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Indem ich die AuiFordeniitg des Herrn Verlegers^,. dtcse 
neue Auflage des zweiten Theiles des Geigersoheft Handbuches 
der Phamuicie gemeinschaftlich mit meinem verehrten Freunde^ 
dem Professor Tb. Fr. Lud. Nees von Esenbeck , za besorgen^ 
bereitwiUig aufnahm, glaubten wir Beide den fliaiieii des vor- 
storbeneBK Geigers durch diese, Arbeit einen Tribut unserer auf- 
richtigen liebe und Verehrung zu zollen und begannen rüstig 
das Werk mit dem eifrigen Streben , auch den Anforderungen 
der Wissenschaft nach Kräften zvt genügen» 

Wir theilten die Arbeit so, dass Nees von- Esenbeek die* 
Bearbeitung der pharmaceutischen Botanik und ich diederphar- 
maceutischen Mineralogie und Zoologie übernahm^ Doch lag es 
nicht im Pläne der Vorsehung, dass wir Beide uns auch der 
Vollendung des Begonnenen freuen sf^lten,. denn indem ich das. 
Vergnügen habe, hiermit dem pharmaceutiscfiem Publikum den 
ersteir Theil dieses Bandes , oder die pharmaceutische Afineralo- 
gie, zu übergeben, habe ich den Verlust meines verehrten 
Freundes und Mitarbeiters an diesem Werke zu bedauern^ den 
mir und der Wissenschaft der unerbittUobe Tod am 12l Dezember 
vorigen Jahres vid zu früh entriss. 

Seit der ersten Auflage dieses Baches- ist mehr denn ein 
Pecennium verstrichen und man wird sich daher nicht wunfan, 
wenn die vorliegendie neue Bearbeitung sich voa der ersten auf- 
fallend unterscheidet; doch wird es nOt^ig sein , dass ich mich 
über meine Gründe zu dieser gänzlichen Umarbeitung ^er Mi- 
neralogie mit wenigen Worten erkläre. 



IV Vorrede, 

Eine pharmaceutisdie Mineralogie unterscheidet sich we* 
sentlich von einer pharmaceutischen Zoolog^ie oder Botanik da- 
durch, diEtss sie nur wenige Gattungen oder Arten enthält, die 
so, wie die Natur sie liefert, in die Hände des Pharmaceuten 
konunen; fast alle erleiden vorher von dem Hüttenmanne und 
Fabrikanten eine vöUige Umgestaltung oder Bearbeitung. Daher 
existirt eine mineral^gisofa-pharmaceutische Waarenkunde eigent- 
lich gar nicht. Was ist demnach der Zweck einer pharma- 
ceutischen Mineralogie? Ich suchte jm Vorliegenden 
diese Frage dadurch zu lösen, dass ich dem angehenden Phar- 
maceuten über die verschiedenen Mineralien, welche oft berg- 
ftlääAisch gewonnen ^^'erden und hüttenmännisdi bearbeitet, das 
Mi^eHal 'isu vielen seiner Präparate , zu seinen Gefässen u. s. w. 
Jükftü^ ' iktih noch jetzt oder in frühem Zeiten für sich als 
Arzneimittel Anwendung fanden, Belehrung ertheilte; sowohl 
hinsichtlich Ihrer Eigenschaften, ihrer systematischen Anordnung, 
alä ihres 'Vorkommens in der Natur, und besonders, indem ich 
ihni Arileitiing gab , diese Mineralien selbstständig erkennen , 
dntiefrscheiden und bestimmen zu können. Mit | diesem Haupt- 
zwecke glaubte ich auch zugleich noch einen Nebenzweck ver- 
binde zu dürfen. 

Der junge Pharmaceüt findet zum Studium der Naturge^ 
schichte sehr leicht eine Anregung bei seinem täglichen Um- 
gange mit den Naturkörpern selbst und so sielit man häufig , 
dass einer der drei Zweige der Naturgeschichte mit besonderer 
liebe von ihm cultivirt wird. Auffallend aber ist es, dass ge- 
wöhnlich die Botanik oder einzelne Abtheilungen der Zoologie 
hierzu gewählt werden. 

Fragen wir nach der Ursache dieser Erscheinung, so wer- 
den wir veranlasst, diese in den besonderen Schwierigkeiten zu 
finden, welche bei der Bestimmung der Mineralien vorherrschen, 
wenn dem Anfänger nicht das Glück einer mündlichen Beleh- 
rung oder die Benutzung grösserer Mineralien-Sammlungen zu 
Theil wird , denn jeder mit dem Gegenstande Vertraute wird 
Aing^estehen , dass ausser dem krystallogräphischen Theile der 
Mincralicnbcsclireibung , der Natur der SacJie nach, der übrige 



Vonede. V 

stereometrische imd jihysikalisdie beim ScHMrMvdini «tete etwas 
schwankend Mdben miiss. — Vni Aue, mit Hülfe der krystallo* 
graphischen Keunzeichen ein Mineral zu bestiamen, sind Kennt« 
nisse erforderlich , die sehr selten beim aagdienden Aj^otheker 
geAmden werden, wenn er sich auch im Besitze von M^ieralien- 
Exemplaren befinden sollte, weldie die Anwendung dieser Kennte 
nisse erlauben. 
I Um den obigen Nebenzweck dieser pharmaceutischen Mine- 
ralogie, dem angehenden Apotheker das Selbstbestimmen der 
Mineralien zu erleichtem, oder vielmehr möglieh zu machen, 
zu erreichen, schien es mir nothwendig, dem chemischen Yer- 
halten der Mineralien mehr Aufmerksamkeit zu schenken, als 
dies gewöhnlich in den Handbüchern der Mineralogie der Fall ist, 
da eben dieses über die Natur des Minerals, wenigstens vereint 
mit den andern KenQzeichen, einen sichern Aufschluss giebt, 
und ich voraussetzen muss, dass jeder Apotheker mit den hierzu 
nöthigen chemischen Manipulationen vertraut sei, oder leicht 
vtrtraut werden könne. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend und um dem Anfänger 
einen vollstiändigen systematischen Ueberblick des Mineralreichs, 
so wie einen Anhaltspunkt zur Ordnung seiner Sammlung, ge- 
ben zu können, nahm ich, wie der seelige Cretyer.^ die Mehr- 
zahl der bis jetzt bekannten Mineraliea auf, wenn sie auch 
nicht specielles Interesse für die pharmaceutische Praxis hatten , 
zeichnete diese jedoch im Buche durch Petitschrift aus. Denn, 
wie Geiger in seiner Vorrede zur ersten Auflage sagt: , jedes 
„genau bestimmte Mineral nach dessen Charakteristik und. Ana- 
„lyse, ja selbst das Wesentliche der Geognosie, muss der aus- 
„gebildete Apotheker kennen, wäre es auch nur, weil er von 
„Einzelnen wie von Behörden so oft als Chemiker über Gegen- 
„stände der Mineralogie um Rath gefragt' wird.'' 

Den obigen Ansichten folgend, konnte idi femer für vor- 
liegendes Werk nur ein sogenanntes chemisches Mineral-System 
wählen , muss jedoch bekennen , dass mir das Geiger* sehe nicht 
mehr zeitgemäss erschien. Ich bestimmte mich daher für das 
veränderte von Berzeüus , welches die Anwendung der so wich- 
tigen Lehre vom Isomorphismus am erfolgreichsten zulässt 
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ALLGEMEIISE EINLEITUNG IN Dlt: 
NATURGESCHICHTE. 



§. 1. "Vvenn wir imter Natur Im engem Sinne den 
Inbegriff des sinnlich Watunehmlaren odier die natörUche Kör- 
penn'elt unsers Planeten verstehen, insofern isie durch das 
Zuthun des Menschen oder die Kunst nicht yerändertlst, so* 
werden wir veranlasst, fiese Sraturkdrfeir in eswei grosse 
Klasse zu trennen, die wir als leblVs^ und lebende unter- 
scheiden und bezeichnen. 

AnmerhunQ.' Wif behandeln so. die natüritehen Körper gleichaatii im 
Qegensatze zu d^n künstlichen, da man im weitern , Sinne unter Natur 
Alles begreift, was ist und Von den Sinnen wahrgenommen wird. Unter 
y,Naiur einer Sacket veirfttelit man auch spede^ ihre fiigenschaflea und 
J^räfte. • 

§•2. Die Untersuchung und Beantwortung der JP^age : 
,,was Leben sei?'' die Idee oder der Grund des Lehens y ist 
der Gegenstand vielseitigen Ifadkdciikeiis gewes^L J3s liegt 
aber wolil in der Natur der Frage, dass die Lösung denselben 
stets viel zu wünschen ttbrig lasse und das Endresultat aller 
dieser Forschungen wird immer sein, dass wir wah* Leben die 
eigenÜümUehe Form des Baseins der gesammten Natur rer- 
stehen y deren Grund Gott ist 

§. 3* Von dieser Idee des Lebens unterscheiden wtr <ie 
Erscheinungen des Lebens y die eben so mannig&lt% sind, 
alsNaturformenund Naturäiätigkeiten beobaditet werden ktinnen. 
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§. 41. Nach den Erscheinungen des Lehens nennen wir jene 
Körper belebt oder lebend, die den Grund ihrer Existenz 
in sich selbst tragen ^ welche fähig sind, Nahrungsstoffe in 
sich aufzunehmen j durch Verarbeitung derselben van Innen 
nach Aussen sich settstthätig zu gestalten und das Vermögen 
besitzen , sich eine Zeitlang gegen die Aussenwdt zu behaupten, 
ein We^en ihrer Art sni enei^ea, ober nach einer mehr oder 
minder begrenzten Zeit durch den Tod zerstört werden. 

Jnmerkung, Auch der regelmässige Wechsel von ftuhe und Thätig^ 
keit , der an kosmische Perioden geknöpft ist und den wir SchCsf und 
Waphen nennen, herrscht durch die ganze Natar^ soweit das Leben selbst, 
denn wo Leben waltet, lauert der Tod, und des Todes nur niitderer 
Bruder ist der Schlaf. 

$. 5. Die leblosen Körper verdmken ihre Entstehung 
und ihren Fortbestand einer ITiätigkeit^ die nicht in ihnen 
selbst liegt ; sie nehmen keine Nahrung zu sich und wachsen 
nUTp indem sie sich durch Anlagerung von Aussen vergrösser n. 

Anmerkung* Obgletch, wie überaU in der Natur, auch zwischen die- 
sen beiden grossen Reichen der natürlichen Wesen die scharfen Grenzen 
unseren Sinnen verschwinden, so wird dennoch hier selbst die empiri- 
sche Un^rscheidung am wenigsten SchwieUgkeiien finden. 

§. 6« Jene Lebens-Erscheinungen äussern sich durch , hin- 
ächtüch ihrer Form, Lage und FonctiM, ungleichartige Theile 
des Körpers, Organe, deren Verbindung zu einem belebten 
harmonischen Ganzen lirir auch Organismus oder organi- 
sch eii. Körper nennen im Gegensatze zu denfeilM^n, denen 
diese Organe fehlen, deren lli^e eine gleidiartige Masse bil- 
den, und die daher auch anorganische oder unorgani- 
sche Körper genannt warden. Die unorgMiischen Körper kttai- 
nen dem zu folge in die kleinsten Partikeldien ohne Zerstörung 
ihres Wesens getheilt werden ; die organischen hingegen werden 
zerstört, wenn man die Organe von einander trennt. 

§. 7. We orgaaisehen Rdrper theilai wir femer ein in 
Pflanzen tauL Thiere. Die ersteren bilden die niedere, die 
letztern die höhere Stufe der organisdten^ Körperwelt , "beide 



aber ^enzen so afielaander imd bilden so aHtnSMige Uelterg Skii^e 
in einander, dass e9 zu den »diwieiigsieo Atf8»l)en dbei^ Nftnr* 
forscber^ gdkört, eine fci^t^ Peinitiqrt diew? baden Retdlif de|r 
orgapisehen K^rperwelt 9$ giAmt wma ev toü diesiett Oamnsl^ 
nndUebergang^pnnkt«!! «inigeht, iri^ireid dei 6|tf)erBdii!dl leidkt 
in die A»gen Wity wiemi wtf die hellet fartwidbdtmVnnnen des 
Tbier- und Manzenr^^jdhfl ir^r Angen hdMt. 

Anmerkung» B^i dies^ ]l7ebergaiigigQb3d«^ der beiden nk^anlaclie« 
WeaeQ-HeiheUj oder bei dfugi jucrMcopkcixen pe^Hd^ft, über d^reu 
StelluQg man im Zweifel war, entschied schon häupg die Chemie. Wir 
erinnern z. B« an den rothen Schnee , dessen Fart>stoff man wegen Mangel 
de» Slic^jofTs fl^ eine Alge «ri^mite. 

1. S. Ip AUgemmen ttmkmt» nm ^ Mulse idhi ein be- 
lebtes n^rganisebes Wesen, dns mit; einte fflieüe seinefl Kdrpeis 
an den Boden befestigt, der frden wilikfilrUdbfn Bewegmg be- 
j^mH is/^ ,mi ßhne BewnaalBein die liefiBni VioHCtinoen dei Leu 
bens , Emahning und Fortpflanzung «ipailbt Sie ndbincii ferner 
ibfe^^rpg, di/e aiis .WH^gW^^^bm StoüPen besteht, nnaUen 
Thetlen Aes K^rperg^ auf wO. eHMüten neue Theüe desselben in 
sprossender Ept);ri<ckeluii^^ ^o.laitige si^ Ipb^n. Das Thier bin- 
.gegen i^ vßimgi^ sU^ /^Ibfft i^fr w^mgfSlfW ßmifilm ThnUe 
seines Körpers willkührüch von einem Orte znm andern zu be-* 
wegen, besitzt Bewusstsein und Empfindung, nimmt seine 
Nahrung, die aus organischen Stoffen besteht, durch eine Oeff- 
nungj in den Körper auf, die wir Mund nennen, und besitzt 
einen Magen als Ceniral-Organ der Verdauung, welcher den 
Pflanzen fehlt Die Entwickelung neuer Theiie ist bei sdem 
Thiere sehr beschrttid^t und meist «nr auf -Organe zu beziehen, 
die ihm zur Bedeckung oder Veriheidigung dienen, wahrend die 
Pflanze neue Theiie zu entwickeln vermag, die als neue Indivi- 
duen zu betrachten sind, so dass jede der vollkommeneren Pflan- 
zen als ein Aggregat vieler Individuen erscheint, (wie dies sich 
am deutlichsten bei unsem dicotyledonischen Bäumen zeigt). 

§. 9. Die wissenschaftliche Kenntniss der NiUinr im Allge- 
meiRien, die Naturwissenschaft, zerftUt in die Natur- 
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lehre, insofern sie sldi mit den allgemeinen Eigenschäften der 
Ktfrper, mit A&t Ursadmi und Gesetzen der Ruhe und Bewe- 
gung der KiVrper (PhfSÜi), oder mit der innern Beschaffenheit 
dersdben, mit ihren Bestandtheflen beschäftigt (Chemie) ^ und 
in die Naturgeschichte, wenn sie sich mit den Erscheinun* 
gea der einzelnen Natnrkdtper im Räume, mit der Betrachtung 
und Unterscheidung fiirer äussom Form und des inneren Baues 
(Waturbeschreiiwuf)j i>der mit den Erscheinungen und Cresetzen 
deA Lebens in der Entwicklung dieser Wesen beschäftigt (Phy- 
siolqgie oder Biologie): 

§• 10. Die Naturgeschichte selbst zerfällt wie die Natur- 
ktfrp^r lA dm Zwe^e,' deren einer, die M neralogie, die 
unorganischen Körper oder die Mineralien, behandelt , während 
die Botanik wid Zoologie die organischen Körper, und 
zwar er^ere die Pflanzen und letztere die Thiere zum Gegen- 
stände thrar Untersuchung hat 

Jnmerkung. Did PetrefAktenknnde kann als iein Theil der 
Naturb«schreibatig mit eben so yielem Rechte der Mineralogie als der 
Zoologie und Botanik angereihet werden. Ihr, Gegenstand sind dem Tode 
verfallene organische Gebilde, deren Substanz mit Beibehaltung ber Form 
mehr ode^ weniger durch ähorganische Masse verdrängt, oft aber noch 
volUtän4jg erhaltpn wurde; 



ERSTER THEIL. 



Pharmaceutische Mineralogie. 



EINLEITUNG. 



Begriff md EinOeUmg der MkmrdUgki. HOfndUeL 
Xweck der pharmaceuUschen Mlnercdogie. 

§. 11. Im Vorhergehenden lernten wir dienat(lrlicheiiKi)r- 
per eintlieilen in organische oder lebende und anorga- 
nische (unargamsche) oder leblose. Mit den natürlich 
vorkommenden anorganischen Körpern, welche den festen Theil 
unserer Erde bOden, beschäftigt sich die Mineralogie^ die 
wir (§. 10.) als einen Theil der Naturgeschichte be- 
zeichneten. 

Anmerkung, Von diesen organischen Körpern sind bei der mittlem 
Temperatur unseres Liiftkreises zwei (Quecheilher und ErdölJ stets 
flussig. — Die tropfbaren und lufltartigen Fldssigleiten (Wasser , Luft) , 
welche unsern ErdbaU umgeben und theilwaise dqrcbdringen , ohne 
einen constituirenden Theil seiner Masse auszumachen, nennt map 
Atmosphärilien. Mit ihnen beschädigt sich die Atmosphärelogie» 

§. 12. Wir nennen jene anorganischen Körper Minera- 
lien oder Fossilien. Sie sind entweder einfache — sieht- 
lieb nicbt gemen|^Jte — oder gemengte. Die anfachen 
Mineralien kötmea /chmnisdie Elemente seiu oder Verbindungen 
derselben zu einem Ganzen, an dem das Auge weder im Innexn 
noch auf der Oberfläche ein Zusammengesetztsein wahmimml. 
(iemengte Mineralien sind alle, in denen zwei oder mehrere die- 
ser siaUüch nicht gemengten Mineralien mit einander so ver- 
einigt sind, dass das Auge die einzelnen Theile unterscheidet 
una häufig mechanische Mittel sie trennen können. ^ 

§. IS. Donnadi zerfällt die Mineralogie in zwei Haupt- 
AeHe: 1. Oryktognosie, welche sich mitten individuellen, 
SMcläüch nicht gemengten Fossilien besdhäftigt und sie nacb 
allen Beziehungen kennen, nach äussern und innem Eigenschaf- 
ten unterscheiden und die Unterschiedenen wissenschaftlich ord^^ 
nen lehrt, und 2. Geognosie, welche die Betrachtung der 
gemengten Mineralien-Massen zum Gegenstande hat , und 
zwar die Verhältnisse der einfachen Mineralien zu einander, die 
Beschaffenheit der Gebirgs-Gesteine , Felsarten, ihre Structur 
und Lagerung kennen lehrt, sidi mit Erforschung der Form, 
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Sinictiir und La^eruiiff der Cebirgetnassett beschäfUgt, oder 
kurz über den Zustand der Erdrinde, wie sie jetzt ist, Aus- 
schluss giebt (GebirgS'Gesteine , Gehirgsarten, F^tsarteUf 
werden einfache und g^emeng^e Mineralien genannt, wenn sia 
grosse Massen (Gebirgsmassen) der Erdnnde bilden. Nur 
wenige einfache MinersSien treten als Gesteine auf und dann 
gewöhnlich im minder reinen Zustande.) 

§. 14. Die Wissenschaft, welche die Lösung 'der Frage 
versucht: „wie ist unser Erdball entstanden ?'' nennen- wir Geo- 
logie; die Umwälzungen und Veränderungen zu erforschen, 
w eiche die Erde ' in den ältesten .und neuesten Zeiten erlitt^ 
steht bimnit in genauester Verbindung, aber der Sache nach 
können sich alle diese Untersuchungen nur auf die Erdrinde 
beschränke. 

§. 15. Die Behauptungen der Geologie müssen imm^ Hy- 
pothesen bleiben; wir dü^en jene als die wahrscheinlichsten 
nehmen, die sich auf die meisten geognostischen Thatsachen 
stützen. Die Geognasie fördert ihrerseits wiederum eine genaue 
Kenntniss der einfachen Mineralien, oder das Studium der 
Orgktognosie. 

§. 16. Hülfswissenschaften jener beiden Haupttheile der 
Mineralogie sind Physik, Chemie, Mathematik, Zoologie, Bota- 
nik, Petrefaktenkunde und Erdbeschreibung. Die sogenannten 
Zweige der Mineralogie z. B. angewandte, chemische u. s. w. 
Mineralogie ^ind TheUe der Technologie, €hemie u. s. w. Das 
Stadium der Bßnendogie erfordert ausser jenen Kenntnissen auch 
noch gewisse Hül&mittel, als: Mineraliensammlungen, Sammlim- 

i^en von Krystallmoddlen aus Holz oder Pappe ^), verschiedene 
nstnnnente zum Messen der Krystallwinkel (Goniometer), zum 
Bestimmen des spec. Gewichts (Areometer oder hydrostatische 
Wagen), zu ehemischen Untersuchungen (Reagentien und vor 
allen einen Löthrohrapparat). 

§. 17. Der Zweck einer pharmacentischen Mineralogie kann 
nur der sein, dem Apotheker einen allgemeinen UeberbUck der 
Oryktognosie mit besonderer Rücksicht auf jene Mineralien za 
geben, die für sich oder nach weiterer Bearbeitung, der aus- 
übenden Phahnade als Material bei ihren Arbeiten dienen. Zur 
bessern Verständigung tibei: das Vorkommen der einfachen Mi- 
.neralien wird es auch nützlich sein, dne Andeutung der herr- 
schendsten geologischen Theorie und me kurze Charakteristik 
der Felsarten auf die Orjrktognosie folgen zu lassen. 



*) Beide liefert von besonderer Zweckmässigkeit zu verschiedenen 
Preisen das Heidelberger Mineralien-Comptoir und die Handlung 
von Kranz fte Comp, in Berlia. 



ORYKTÖGNOSIE. 

Erster Theil : P^orbereitirngslehro. 

§. 1& Dieser erste Theil zerfilllt in ih Kennzeichen- 
lehre, welche die ^nzelnen Mineralien erkennen und beschreiben, 
in Systematik und Nomenclatur, wdche dieselben ord. 
nen und benennen lehrt und in Geschichte der 'Wissenschaft 
und i^re Litteratur. 

ERSTER ABSCHNITT. 

KennzeicheTdehre. 

§.19. Kennzeichen der Mineralien nennt man alle 
Eigenschaften und Verhältnisse, .welche beim Erkennen demlbf» 
und bei ihrer geg^enseidgen Unterscheidung dienlich sind. Sie sind 
entweder von der Masse oderron der Substanz herffenom- 
men. ~ Die Masse wird betrachtet in Bezug auf ihre UestaU 
(stereometrische Kennzeichen) oder auf ihr Verhalten 
gegen andere JHngej die auf sie einwirken, ohne ihre Substanz 
zu verändern (physikalische Kennzeichen). Die SuI^- 
stanz kann nur erforscht werden dureh Zerlegung in ihre Ele- 
mente oder Bestandtheile (chemische Kennzeichen). 

I. Stereometrische Kennzeichen^ 
Von der regelmässigen Gestalt der Mineraüifn. 

§. 20. Obgleich die eigentlichen Individuen des Mineral- 
reichs stets von Ebenen symmetrisch begrenzt sind, d. h. in 
regelmässiger Gestalt sich bieten ; so kommen diese Individuen 
doch meist so klein , und dann zu Haufwerken der verschieden- 
sten Art vereinigt vor, dass das Einzelne nicht zu erkennen ist. 
Die gleichsam gesonderten und bestimmbaren Einzelwesen, die 
von Ebenen begrenzt auftretenden Gegenstände des Mineral- 
reichs, werden deshalb hrystallisirte Mineralien oder Krystalle 
genannt, Vährend die Haufwerke von, ihrer Gestalt nach nicht 
bestimmbaren, Individuen ndneraliscke Massen oder zusam- 
mengesetzte Mineralien genannt werdra. — 

§. 21. Die wissenschafQiche Darlegung der Unterschiede an 
Kr^^stallen, hinsichtlich ihrer Form, wird hrgstallbeschreibung 
(Krystallographie) genannt — Wie jeder Theil der Naturge- 
schichte, zerßült auch die Krystallographie, üi die Terminologie 
und in die Anwendung derselben, oder in die eigentliche Kry^ 
sluübesckreibung (in die Charakteristik der KrysfaUe). 
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Termbiologie: 

$. 2ä An den Riystallen bemerkt man Flächen, Kan- 
ten und Ecken. Die Neig^ung der Flächen nSUnlich nennt man 
Kanten^ und Ecken die Pimkte, in welchen sich 3 und mehrere 
Flächen berühren. 

§. 23. Um die OleiclfwerÜiigkeit oder Verschiedenheit die- 
ser Tfaeile an einem oder mehreren Krystallen nachweisen zu 
können y nimmt man noch zu Linien seine Zuflndit, die man 
durch den Mittelpunkt einer Krystallgestalt annimmt Bne solche 
Linie muss immer die Eigenschaft besitzen , dass sich die Ge* 
stalt daran wie um eine Axe drehen lässt| weshalb sie aucii 
eine Axe des Kristalls genannt wird. 

Flächen. 

§« 24. Bei weitem nicht ' alle mögliche^ Flächen kommen 
an den Kiystallgestalten vor, sondern nur : 1) alle Arten Drei^ 
eckCj mit Ausnahme der rechtwinklichen ; 2) Parallelogramme 
und symmetrische Trapezoffde; 3) eine gewisse Art Fünfecke 
(vier- und einseitige) , nie das regelmässige; 4) Sechs ^ und 
mehrecke j stets mit parallelen Seiten. 

§. 25. Flächen einer und derselben Gestalt sind gleich- 
werthig (identisch), wenn sie einerlei Lage zwai Mittelpunkt 
des Krystalls , oder zu wenigstens drei , nid^t in einer Ebene 
liegenden Axen des JKrjrstaJIs haben, /ist mit dieser gleich- 
werihigen Lage, zugleich auch eine gleiche Entfernung vom 
Mittelpunkte der Gestolt verbunden, was an natürMclien Kry- 
stallen jedoch sehr selten der Fall ist; dann sind die krystallo^ 
graphisch4deniischen Flikchen audi geometrisch emsuiier gleich 
und ähnlich. Bei der Beschreibung, beim Zeichnen und Mo- 
delliren der Krystalle wird, des bessern Erfassens wegen, und 
weil doch auch die Natur gleichsam nach solchem Kiele lünar- 
beitet, der letztere Fall angenommen, d. h. mit der krystaBo- 
graphischen Binerldheit der Flädien, zugleich auch die geome- 
trische Aehnlichkeit und Gleichheit vorausgesetet» 

Kanten» 

§. 26w Nadi der Neigung der Flächen , die sich in einer 
Kante schneiden, unterscheidet man stumpfe, wenn sie sich 
unter stumpfen Winkdn und scharfe Kanten, wenn sie sich unter 
flfitzen Winkeln sdhneiden. — Kanten eines Kr}'stalls sind gleich 
(gleichwerthig), wenn sie von gleichwerthigen , sich unter glei- 
chen Winkeln schneidenden Flächen erzeugt sind. In Bezug zur 
aufrechten Stellung einer Axe des Krystalls unterscheidet man 
noch : 

$. 27. i) Endkanten (Axenkanten), wenn, sie der aufrecht 
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stdienden Axe anUeg^en oder ihr pfarailel fdnl, imd B) SeUen^ 
oder Rfmdhanteny wenn sie der aufreehtstehenden Axe niclil 
anliegen. 

Ecken. 

$. 28. Nach der Zahl der Flächen, die sich in dner Ecke 
des Krystalls berühren, hat man: drei-, vier-, sechs- t • • 
flachige Ecken. Sind die Kanten, die in einer Ecke zusain- 
menstossen, alle gleich, so wird die Ecke regelmässig, und 
wenn sie nur abwechselnd einander gleich sind, symmetrisch 
^nahnt Ffil* jeden andern FaU heisst die Ecke unregel- 
mässig. '— Gleichwerthig sind Ecken eines Krystalls, 
wenn die Kanten, die darin zusammenstossen , gegenseitig 
gleidi sind. — 

§. 29. In Bezug zn einer aufrecht stehenden Axe hat man 
noch : Endecken j vrenn die betreffende Axe in ihnen endigt und 
Seitenr^ oder Randecken ^ wenn sie der vertikal gedachten Axs 
nicht anliegen. 

Axem. 

§. 30, Aus jedem Punkte auf der Oberfläche eines KryfiTtalls 
läsBt sith eine Linie, durch den Mittelpunkt der Gestalt gehend, 
annehmen, d. h. es sind in einem ijKrystalle fast unendlich viele 
Axen möglieh. Behufs der Krystalibeschreibung hat mau jedoch 
nur auf soldhe Axen Rücksicht zu nehmen , die entweder von 
4em Mittelpunkte gegenüber liegender Flächen, oder von dem 
Mittelpunkte gegenüberliegender Kanten, oder endlich von gegen- 
iiberliegradeu Ed^eii ausgehen. Hiemach hat man : krystallo- 
graphische Fläch enaXen, Kant enaxen und Ecke naxen. 

§. 31. An einer GesiaK sind von diesen krystallographi- 
schen Axen diejenigen gleich, d. h. mit einander zu ver- 
wechseln, die in identischen Theilen, also in gleichen Flächen, 
Kanten oder Ecken, «idigen. — Ist eine krystallographische 
Axe grösser oder kleiner als alle übrigen und wird sie, für die 
Bescm'eibung des Krystalls , aufrechtstehend (vertikal) ge- 
dacht, so erhält sie den Namen ihauptaxe. Alle übrigen 
w^den daxui Nebenäxen genannt 

iSynmetriegesetz bei den KrystäUen. 

§. 32. iVur mit gesetzmässiger Ausnahme findet man an 
jeder KrystaUgestalt giegenüber liegende Flächen , Kanten und 
Ecken , die einander gleich sind , oder mit einander ver- 
wechselt werd€;n können, so dass vermittelst einer Ebene 
(eines Schnittes), die durdi den Mittelpunkt der Gestalt geht, 
jeder Krytstall sich in zwei glei<;hwerthige und, fürdenglück- 
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liehen Fall y dass die krystallographisch-identisdien Heue gleidi 
weit vom Mittelpmikte entfenit sind, auch geometrisch gleiche 
und ähnliche Hälften theUen lässt. — Dieses Symmetrie- 
(Ebenmaass-) Gesetz hebt die Krystallgestalten, als eine in sich 
bestehende Abtheilung von Körpern, aus der allgemeinen Stereo- 
metrie heraus und macht es s^ässig, einen andern Weg zu ih- 
rer Betrachtung einzuschlagen , als dies für die Stereometrie 
sonst möglich ist. 

Einfache und zusammengesetzte Gestalten, 

§. 33. Eine KrystaUgestalt ist entweder \rön lauter gUich- 
wertldgen oder von verschiedenen Flächen, begrenzt Im erstem 
Falle heisst die Form eine einfache und £|ir den letztem eine 
zusammengesetzte. Vergrössert man bei einer zusammenge- 
setzten^Form, z. B. in der«Zeichnung, die gleichwerthigen Flächen, 
bis sie die übrigen überragen lind für sich einen Raum unw- 
schliessen , so erhält man, namentlich im letztern Falle, für jede 
Flächenart eine Gestalt, die jetzt von lauter gleichartigen Flä- 
chen begrenzt, und also eine einfache Gestalt ist. Zuweilea 
lässt sich auf diese Weise eine zusammengesetzte Gestalt in so 
viel einfache Formen zerlegen, als verschiedenwerthige Flächen 
an ihr wahrgenommen werden; häufiger jedoch umscUiessen die 
gleichwertliigen Flächen einer zusammengesetzten Gestalt, für sich, 
keinen Raum völlig, ja sie bestehen zuweilen nur aus einander 

Eärallelen Flächen. Man nennt sie dann zusammengehörige 
'lachen, wiewohl ihr Werth in der zusammengesetzten Ge« 
stalt ganz denjenigen Flächen gleich ist, die für siä einen Raum 
begrenzen können. Jede zusammengesetzte Gestalt , lässt sich 
somit, als einen Inbegriff von einfachen Formen oder zusammen«* 
gehörigen Flächen, d. i. als eine CanMnationy von, fiir sich 
einen Raum völlig oder nicht völlig umschliessenden , einfadien 
Gestalten betrachten« 

Bezeichnung der einfachen und zusammengesetzten Formen. 

§. 34. Da man die zusammengesetzten Gestalten als Inbe- 
griffe von einfachen Formen oder zusammengehörigen Flächen, 
diese letzteren aber als Inbegriffe von Flächen betrachtet, die 
eine gleiche Lage zu dem Mittelpunkt einer Gestalt haben, so 
hängt die Bezeichnung der Krystalle nur allein von d» Er- 
mittlung der Lage der betreffenden Flächen ab. Mit der An- 
gabe der Lage einer Fläche, muss dann auch immer eine ein- 
fache Gestalt selbst bezeichnet und mit der Bezeichnung der 
verschiedenen einfachen Gestalten, die in einer Combination vor- 
handen sind, die der zusanimengesetzten Gestalt gegeben sein. 

§. 35. Wie schon erwähnt , witd die Lage einer Fläche 
zum Mittelpunkte des Krystalls , aus ^der Lage ^zu' mindestens 
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drei nicht in einer Ebene liegenden Axen ded Krystalls ermittelt. 
Es seien in Fig. 2. aa^, }ilb% ccf die drei zur Ermittlnng der Lage 
der Flächen zum Mittelpunkt der Gestalt gewählten Axen; so ist, 
leicht einzusehen, dass die Fläche ac (D) die Axe aa'hei a 
tind ,die Axe cc^ bei c schneidet , zur Axe W aber parallel ist ; 
so dass die Fläche ab die Axe aa' bei a die* Axe bb' bei b 
schneidet und zur Axe cc' parallel ist; so die Fläche cb, dass 
sie die Axe bb^ bei b , die Axe cc^ bei c schneidet und zur Axe 
aa^ parallel ist u. s. w. Setzt man nun die Länge der Axen 
von m (vom Mittelpunkte) bis zn a oder ma sc a, mb » b, 
mc =s Cy so sdineidet die Fläche D die Axen in dem Verhält- 
nisse von a : X b : c ; die Fläche ab dieselben in dem Verhält- 
nisse von a : b : od c und die Fläche bc in den von od a : b : e. 
Es kann daher (a : x b : c) das Zeichen sein fihr die Fläche 
D, (a : b : X : c) das Zeichen für die Fläche ab und (qd a : 
b : c) das Zeichen für die Fläche bc. Da nun aber die Axen 
untereinander gleich sind, was man aus einer Messung der Nei- 
gungswinkel der Flächen finden kann, so muss auch a »= b « c 
sein und folglich auch (a : x b :€) » (a : b : x c) «k (od 
a : b : c) sr a : a : X a). Hierai» sieht man , ' dass die Ge- 
stalt eine einfache, ist, indem die Flächen eine Uentisehe Lage 
zum Mittelpunkte haben, und diese also durch (a : a : x a) aus- 
gedrückt werden kann. Es seien weiter in Fig. 4 aa^, bb^, et' 
die drei krystallographischen Axen, so hat d^ Fläche agr die 
Lage, dass sie die Axe a und £e Axe c schnddet, letztere je- 
doch erst, wenn die Axe c und die Fläche verlängert werden; 
jzu bb' ist sie paralleL. Ist nun ma =» a, mb sb b und drfidkt 
man die in der Richtung von mc verlängerte Axe durch nc 
aus, so sdineidet die Fläche aar die drei Axen in dem Verhält- 
nisse von a : X b ; nc. Aehnliche Ausdrucke wird man für 
die übrigen Flächen finden , und da auch hier wieder die Axen 
gleich sind, so müss der Körper durch (a : na : x a). ausge- 
drückt Worden,^ 

§• 26. In den meisten Fällen reicht zur Bestimmung der 
Lage eüier Fläche und respective Bezeichnung einer Gestalt die 
Annahme von drei krystallographischen Axen aus, und dabei 
können nur, wenn man das Verhältniss der Axen-Enden, vom 
Mittelpunkte aus gerechnet, durch a : b : c ausdrückt, folgende 
drei Fälle vorkommen : 1) die Fläche schneidet eine Axe und 
ist zu allen übrigen parallel; 2) sie schneidet zwei Axen und 
ist zu der dritten parallel; oder S)'sie schneidet alle drei Axen. 
Den ersten Fall kann man allgemm durch (a : x b : x c), 
den zweiten durch (a : n b : qd c) , und den dritten durch (a : 
m b : n c) ausdrücken und mit diesen Ausdrücken also auch die 
betreffenden Gestalten bezeichnen. Dies Verhältniss der . Axen, 
so wie die ihnen etwa zukommendeii Coöfftdenten, bestimmt man 
stets, mit Hülfe der Trigonometrie, aus der Neigung der Flä- 
chen zu einander. 
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Hamo&drie und Hendedrle. 

§. 37. Das Symmetriegesete der Kry^talle erTordert «s, 
dass eine Flächenart so oft an einer Krystallgestalt vorkomme, 
als Lagen von Flächen derselben Art um den Mittelpunkt de» 
KrystaUs möglich sind. Diese Gesetzmässigkeit findet jedoch , 
namentlich bei einfachen Gestalten eine Ausnahme, die sich, 
irenn man die abwechselnden Flächen , Flächengruppen u. s. w. 
für sich an ihnen vergrössert, bis sie sich gegenseitig schnei- 
den, in zwei, sich wie rechts und links vermdtende gleiche und 
iMudiche Formen ^^erlegen lassen. Gestalten der letztem Art, 
die also, gegen die Formen, von welchen sie abstammen, 
nur die Hälfte der Flächen aufzuweisen haben, nennt man he- 
mi^drische Formen (Hälft-Flächner), während man die, deren. 
Flächen vollzählig sind, h^mo^drische nennt. 

Bestimmung der Neigungswinkel an den KrgetaUen. 

§. 38. Die Bestimmung der Neigimg der Flächen mt ein- 
ander, d. L die Ermittluag d^ Neigungs- Winkel od^ 
Kaniengrtfsse, ist für die trigonometrische Bestimmung des 
Axenveriiätnisses und ihrer Lage unumgänglich nöthig. Diese 
Neigung der Flächen wird mittelst eigner Instrumente gemessen, 
die ;nan Winkelmesser (Goniometer) nennt. Es sind davoii 
zwei im Gebraudi, nflmlich das Anlege-Goaiometer von 
Hang und das Reflexions-Goniometer von Wollaston. 

§. 39. Das erstere besteht in zwei Linialen, wovon das 
eine die Sehne eines getheilten Halbkreises darstellt, wahrend 
das andere sich, im Mittelpunkte des Kreises, wenigstens um 
180 ^^ drehen lässt. Beim Messen einer Katatengrdsse legt man 
das eine Linial fest an die eine Fläche an und A'ehet das an- 
dere bis es all der zweiten Fläche ebenfalls anliegt Am Halb- 
kreise liest man dann, an der Stelle nämlich, wo die Seite des 
beweglichen und verlängerten Liniais steht, die Grade ab, die 
dann die Neigung der beiden Flächen unmittelbar abgeben. Es 
versteht sich hierbei von selbst, dass die Schenkel der beiden 
Liniale, indem sie den Flächen anliegen, senkredit zu der ;8U 
messenden Kante sind. — Dieses Anlege-Goniometer s^ewährt 
nur eine, höchstens bis zu Vq Grad gehende Genauigkeit — 

§. 40. Das Goniometer von Wollastmi stützt sich darauf, 
dass die Flächen der natürfiehen Krystalle glänzend imd spie- 
gelnd sind. Das Instrument hat nun die Einrichtung , dass an 
einer horizontalen Axe der Krystall so befestigt wenlen Juum, 
dass die zu messende Kante, parallel der Axe des Instrumentes 
ist Mittelst der Axe lässt sich zugleich ein in Graden und 
Minuten getheilter Kreis bewegen. Lässt man nun auf der eineii 
Fläche ein Bild, z. B. ein Fenster auf eine bestimmte Weise 
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nieh absptegefai, imA dreket man dann an der Axe, fcfa dM 
Bild sich ^eiiso auf der andern Fläcke spieg^eit, so nniss die 
Bewegung , die man niOelst eines NomaB am Instam^ite nadi 
Graden und Minuten ablesen kann, der Nebenwinkel des 
Neigungswinkels der beiden Fläcben sein. Dieses Cfoniometer, 
gewährt y bei einiger Uebung, eine ausreichende Genauigkeit , 
um aus den erhaltenen Resultaten die trigonometrischen Besfin»^ 
mungen der Axen etc« vornehmen za ktanen. 

Krjfstallsgsteme. 

§. 41« Untersucht man die einfachen, wie die zusammeni. 
gesetzten Gestalten, auf die Axen, die mindestens anp^enommen 
werden müssen, um die Lagen der Flächen jEum Mittelpunkte 
des Krystalls darnach angeben ssa können, so findet man, dass 
drei, höchstens vier Axen, die nicht in einer Ebene liegen, hierzu 
ausreichen, wobei nur folgende sechs Fälle, theoretisch , wie 
der Erfahrung gemäss, möglich sind: , 

I. Drei Axen , alle senkrecht gu dnander und gleidiwarfhig» 
II. Drei Axen, alle senkrecht zu einander, aber nur zwei, 

gleicbwerthig , die dritte grösser oder klein»; oder eine' 
Hauptaxe und ZB'ei zu derselben senkrechte/ glddhwerthige 
Nebenaxen. ♦ 

EIL Drei Axen, alle senkrecht, aber alle ungleich; oder eine 
Haiäpfaxe *und zwei zA ihr, wie untermandet^ selbst, senk- 
rechte , aber ungleiche Nebenaxen. 

IV. Vier Axen, eme Hauptaxe und drei zu dersdben senkareehte, 
unter sich äbtr unter Winken Tffa 60 ^ geneigte, gleich^ 
werthige Nebenaxen. 
V. Drei Axen, eine Hauptaxe und BWm NebenäKten; die letz» 
tern sind seiriLrecht zu einander, währ^d nur eine davon 
senkrecht und die andere unter schiefem Winkel zur UeaspU 
. axe geneigt ist 

H. Df ei Axen ; alle ungleichwerthig und alle unter verschiede- 
nen schiefen Winkeln 'zu einander geneigt 

§. 42. Da die Erfahrung nun zur Genüge gelehrt hat, 
dass Mineralen, die zu einer ifKneralgattung gehören, -stets 
nur in Gestalten auftreten, an denen völlige Uebereinstimmung der 
krystallographischen Axen voriiaaden ist : so hat man sämmt- 
liehe Krystalle für Grösse, Länge und Anzahl der an .ihnen 
anzunehmenden Axen in, den obig^ Fällen entsprechende, 
sechs Abtheilungra gebracht, wovon von Weiss zuerst jede ein 
Krjfstallsystem genannt worden ist, die, naeh Wds^ und in 
obiger Ordnung, wie folgt, bezeichnet worden sind. 
I. Regelmässiges Krystallsystem. 

II. Zivei- und einaxiges Krystallsystem. 
DD. Ein- und einaxiges Krystallsystem. 
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IV. Drei-^ und einaxi^es Krystallsystem. 

V» Zwei- und eingliedrig^es Krystallsystem. 
VI. £in- und eingliedriges Krystallsystem. 

§. 43. Nur das regelmässige System scfiliesst jedes beson- 
dere Verhältniss der-Axen aus; die übrigen Systeme hingegen 
stellen, wegeii der Ungleicbwerthigkeit von wenigstes einer 
Axe gtgtn die übrigen, Inbegriffe von so viel besondern Axen- 
verhältnissen dar, als Verschiedenheiten der Axen untereinander 
statt finden können. Wie die Er&hning gelehrt hat , treten je- 
doch immer nur solche einfache Gestalten miteinander in Com- 
binfttion, die.. sich auf ein bestimmtes AxenverhSltniss zurück- 
fAhren lassen, d.^ i. von einem Axengmndverhältnisse nur durch 
einfache vHi rationale, ganze oder gebrochene Vorzählen für 
die betreffenden Axen abweichen. 

§• 44.' . bidem wir jetzt nun zur Beschreibung der Krystalle 
^>ergeKen,.* wollen. wir die einfachen Gestalten, geschlossene, 
wie nicht geschlossene', (die zusammengehörigen Flächen) sy- 
stemsweiise aufzählen und ' hiemach zu der Anwendung auf die 

Msainmengesetzten Formeä tibergehen. 

■ . ■ •} ■ . , . 

Von den /einfachen G^stiäten der verschiedenen Systeme. 
^ I. Regelmässiges System. 

1 §• 45. An den hierher gehörigen Gestalten lassen, sich drei 
zu einander senkrechte und gleiche Axen auffinden. Die Flä- 
chen mA entweder symmetrisch-vollzählig vorhanden , d. h. an 
jedi^r Gestalt toden sich SjO viel FUU^hen, als an derselben in der 
gleichen Lage zu den Axen möglich sind (homoädrische For- 
9i€}j|^,' oder luff die halbe. ^^nzaU , indem entweder die abwech- 
sela^en^Pilächen , oder gewisse Flächengruppen an den h<»nog- 
drischei^ |Gests^tei| , durch . di^ andere HäUte der Flächen ver- 
drängt worden sind (henuedrische Formen). Die Namen der 
Forinea:Wf^rd€9^..aus der Zahl und der Gruppirung der Flächen 
gebildet. Selten gebraucht man aus der Stereometrie stammende 
Benennungen. Bei der Beschreibung (wie in den Zeichnungen) 
steUt maii eine Axe senkredit und die zweite dem Beobachter 
gekehlt; / 

A Homo^irische Formen. 



'j , 



§.,4ß. 1) Der Würfel (HexaMer). Fig. 1. Er hat 6 
lElä(^en, 12 Kanten und 8 Ecken. Die Flächen sind Quadrate, 
die eine Äxe . schneiden und zu den übrigen parallel sind; ihr 
Zeichen oder das der Gestalt ist somit sc a . oo a : oo a. Die 
Kanten sind rechtwinklich ; die Ecken dreiflädiig, regelmässig. 

§. 47. Der JZwölßächner (DodecaMer). Fig. 2. Er hat 
12 Flächen, 24 Kanten und 14 Ecken. Die Flächen sind Rhom- 
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ben, Aie zwü Axen gleichmässig^ schneiden und zur dritten pa- 
rallel sind; das Zeichen desselben ist daher «s a : a : od a. 
Die Kanten sind gleich und messen 120 o. Die Ecken sind 
zweierlei Art : 6 vierflachige und 8 dreiflächige, alle regelmässig. 

§. 48. 3) Der Achtflächner (Octa^der). Fig. 3. Er hat 
8 Flächiin , 12 Kanten und 6 Ecken. Die Flächen sind gleich- 
seitige Dreiecke, die alle drei Axen gleichmässig schneiden. 
Das Zeichen der Gestalt ist daher » a : a : a. Die Kanten 
sind alle gleich, 109 ^ 28^ messend. Die Ecken sind g^eidi, 
vierflächig und regelmässig. 

§. 49. 4) Die Viermälsechsflächner (Tetrakishexa€der). 
Fig. 4. Sie haben 24 Flächen, 36 Kanten und 14 Ecken. Die 
Flächen sind gleichschenkliche Dreiecke, die zwei Axen, die 
eine stärker als die andere, schneiden und zur dritten Axe pa- 
rallel siiid. Ihr allgemeines Zeichen ist daher = a : n a : oo a, 
(Das der .Fig. 4 ist =^ (a : 2 a : x a). Die Kanten sind zweier- 
lei Art: 12 längere, F, und 24 kürzere, G. Die Ecken sind 
ebenfalls von zweierlei Art : 6 vierilächige, regelmässige und 8 
sechsflächige, symmetrische. Man kennt vier Arten Viermal* 
seehsflächner , deren Zeichen sind: 

1) a : Vs a : Qo a; 

2) a : 2 a : oo a ; 

3) a : Vs a : OD a und 

4) a : 3 a : 00 a. 
Die Flädien neigen sich 

bei der Isten Art unter 
„ „ 2ten j) yy • . • 

9> jy ^ yy 99 yy 

?> ?» ^ 1? yy yf 

§. 50. 5) Die Vierundzwanzigflächner (Ikositetraeder). 
Flg. 5 und 6. Sie haben 24 Flächen, 48 Kanten und 26 Ecken. 
Die Flächen sind symmetrische TrapezoYde, die drei Axen schnei. 
den, die eine aber stärker, als die beiden übrigen. Hur allge- 
meines Zeichen ist daher s= a : n a : n a (= Va a : a : a). 
Die Kanten sind von zweierlei Art: 24 längere, D, und 24 
kürzere, F. We Ecken sind dreierlei Art: 6 vierflächige, rc^ 
gelmässige, 12 vierflächige, symmetrische und 8 dreiflächige 
regelmässige. Man kennt bis jetzt zwei Arten Vierundzwanzig- 
flächner , nämlich das Leucito^der Fig. 5. «s a : 2 a : 2 a und 
das Leucitoid Fig. 6. = a : 3 a : 3 a. Die Neigung der 
Flächen ist in den Kanten 

D. F. 

bei der Isten Art = . . . 1310 49' 1460 27'. 
„ „ 2ten .. =» . . . 1440 54' 129^ 31' 
§. 51. 6) meDreinuilachtpßchner (Triakisoctaeder). Fig. 7. 
Sie haben 24 Flächen, 36 Kanten und 14 Ecken. Die Flächen 
Geigers Pharmaeie. 11. 1. (2te Aufl.) 2 



iu den Kanten 


P. 


G. 


lar» 28' 


1330 4»' 


1430 8' 


14*» 8' 


1330 36' 


1^0 33' 


1280 Ö2' 


1540 9' 
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sind gleklisclieiikliche Dreiecke, die drei Axen schneide, 
zwei aber sUlrfcer als die dritte ; ihr allgemeines Zeichen ist 
daher == a : a : n a. Die Kanten sind zweierlei Art : 12 län- 
gere, D, und 24 kürzere, G« Die Ecken sind ebenfalls zweier, 
lei Art: 6 achtflächige, symmetrische und 8 dreiflächige, regel- 
massige. Man kennt bis jetzt zwei Art^i von Dreimalacht- 
flächnem, deren Zeichen sind : 1) a : a : 2 a und 2) a : a : 3 a. 
Die Neigung der Flächen ist in den Kanten 

D. G. 

bei der Isten Art == . . . 141o 3' 152ö 44' 
„ „ 2ten „ = • . • 1530 28' 142» 8' 

§. 52. 7)Ke.Achtundvieräglläc1mer (Sechsmalachtfläch- 
ner, Hexakisocta^der). Fig. 8. Sie haben 48 Flächen, 72 Kan- 
ten und 26 Ecken. Die Flächen sind ungleichschenkliche Drei- 
ecke, die die drei Axen, aber sämmtlich ungleich, schneiden« 
Ihr allgemeines Zeichen muss daher sein = a : m a : n a. Die 
Kanten sind dreierlei Airt: 24 längere, D, 24 mittlere, F, und 
24 kürzere , G. Die Ecken sind ebenfalls dreierlei Art: 6 acht- 
flächige, symmetrisch^ , 8 sechsflächige, symmetrische und 12 
vierflächige , symmetrische. Man kennt fünf Arten von fol- 
genden Zeichen: 1) 2a : 3a : 6a; 2) 3a : 4a : 12a; 3) 
a : 2a : 4a; 4) 3a : 7 a : 21 a und 5) 15a : 33a : SSa. 
Die Neigung der Flächen ist in den Kanten 

D. F. 6. 

bei der Isten Art =» 149» 0' 158^ 13' 158» 13f 
„ „ 2ten „ =» 1570 23' 1^40 3' 1470 48' 
„ „ 3 „ „ === 1540 47' 1440 3' 1620 15' 
„ „ 4 „ „ =s 1650 2f 1360 47' 1580 47' 
„ „ 5 „ „ « 1520 17' 1400 9' 166» 57' 

B. Henäedrische Formen. 

§. 53. 1) Der HalbacJitflächner (Hemiocta€der, Tetra«der). 
Fig. 9 un4 10. Er hat 4 Flächen, 6 Kanten und 4 Ecken. Die 
Flächen sind gleichseitige Dreiecke und entsprechen den ab- 
wechselnden Flächen (den flächen oder den Flächen 0' Fig. 
3.) des Achtflächners. Der normalen Stellung des Achtflächners 
(Fig. 3.) entsprechen daher (wie bei allen der Hemiedrie Ohi- 

Sen -Gestalten) 2 Halbachtflächner (Fig. Sf. und 10.) , die nur in 
er Stellung verschieden sind und durch r V^ (a : a : a) 
Fig. 9. und l Vs (a : a : a) Fig. 10. unterschieden oder be- 
zeichnet -werden können. Die Kanten sind gleich und messen 
700 32^ Die Ecken sind dreiflächig und gleich. 

§. 54. 2) Die HalbHerundzwanzigfiächner (Hemiikosite- 
traäder, Pyramidentetraeder). Fig. 11. Sie haben 12 Flächen, 
18 Kanten und 8 Ecken. Die Flächen sind glei<^schenkliche 
Dreiecke, die den Flächen der abwechselnden dreUiächigen're- 
gelmässigen Ecken eines Vierundzwan^sigflächners entsprechen. 
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Dur aUgememes Zeicheii ist daher V3 (a : n a : n a). IKe Kan« 
t^n Bind «zweierlei Art: 12 schärfere und Iftneere, X, und 18 
stumpfere und l^ürzere, F. Die Ecken sind ebenCEiUs zweierlei 
Art: 4 dreifladuge, regelmässige und 4 viorfläduge, symmetri*^ 
sehe. Man hat zwei Arten von PyramidentetraMem beobaditet, 
deren Zeichen sind: 1) V3(a:2a:2a) und 2) y2(a:3a:3a). 
Die Neigung der Flachen ist jn den Kanten 

X. F. 

M der Isten Art = . . . 1090 28' 14ßo V 
„ „ 2ten „ « • . . 129031' 129031' 

$. 55. 3) Die HälbdreHnalachtflächner (Hemitriakisocta€- 
der). Flg. 12. Sie haben 12 Flächen, 24 Kanten und 10 Ecken. 
Die Flächen sind symmetrische Trapeaolde, die den Flächender 
abwechselnden dreiflächigen Ecken eines Dreimalachtflächnera 
entsprechen. Ihr allgemeines Zeichen ist daher V} (a : a : na). 
Die Kanten sind zweierlei Art: 12, schärfere und längere, X, 
und 12 stumpfere und kürzere, 6. Die Ecken sind zweierlei 
Art: 4 dreiflächige, regelmässige und 6 vierilädiige, symmetri- 
sche. Man kennt nur eine Art, deren Zeichen a» V)(a:a:2a) 
ist Die Flächen neigen sich bei denselben 

in den Kanten 
X. G. 

unter .••-••« 90o 1520 44' 

6. 5a. 4) Die Bidbachiundviertigflächner (Halbsechsmal- 
achtfläehner, HemihexakisoctaMer). Fig. 13. Sie- haben 24 
Flächoi , 36 Kanten und 14 Ecken. Die Flächen si;id ungleich- 
schenkUche Dreiecke, und entsprechen den Flächen der abwech- 
selnden sechsflächigen Ecken eines Achtundvierzigflächners. Ihr 
allgemeines Zeichen ist also &= yz (a : m a : niO- ^^ Kanten 
«nd Zweierlei Art: 12 schärfere, X, 12 längere, stumpfere, F, 
und 12 kürzere, stumpfere, 6. Die Ecken sind ebenfalls dreierlei 
Art: 4 sechsflädiige, symmetrische, die dem Mittelpunkte der 
Flächen, 6 vierflächige, symmetrische, die dem Mittelpunkte der 
Kanten und 4 sedhs&chige , symmetrische, die den Ecken des 
TetraMers entsprechen. Man kennt zwei Arten , die folgende 
Zeichen haben : 1) V3 (2a :3a: 6a) und 2) y9(3a:5a:15a). 
Die Neigung der Flächen ist 

in den Kanten 
X. F. G. 

bd der Isten Art » IIQO ft5' tbSP 13' 158o 13' 
„ „ 2ten „ = 1220 S3' 152« 20' 1520 20' 

§. 57. 5) Die HalMermalsechsflächier (Hemitetrakis- 
hexa(!der, oder Pentagondodeca£der). Fig. 14. Sie haben 12 
Flächen, 36 Kanten und 20 Edcen. Die Flächen and symme- 
trische (vier- und einseitige) Fünfecke,' welche die abwechselnden 
und für sich vergrösserten Flächen eines Viermalsechsfiächners 
darstellen. Ihr all|^emeines Zeichen ist daher » y3(a:na:aDa). 
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Die Kanten sind von zweierlei Art: 6, Y, die den Flächen des 
Würfels y und 24, Z^ wovon je drei den Flächen des Achtflach- 
ners entsprechen. Die Ecken siiidk ebenfalls zweierlei Art: 12 
dreifl&chige, unregelmftssige , und 8 dreiflächige, regelmässige. 
Es kommen mehrere Halfcviennalsechsflächner vor, wovon die 
bekanntesten folgende Zdchen haben: 1) Vs (a : 2a : x a); 
2) Vj (a z Vs a : OD a) und 3) Vj (a ya a : oo a). Die Nei- 
fiimg der Flächen ist in den Kanten 

Y. Z. 

hei der Isten Art « . . 1260 52' 1130 35' 

„ „ 2ten „ =5= . . 1120 37' 1170 29' 

„ ,f 3 „ „ « • , 1060 16' 1180 41' 

§^. 56. 6) Die HaUachtmalsechsflächner (Hemioctokishex- 
aMer). Fig. 15. Sie haben 24 Flächen, tö Kanten und 26 
Ecken. Die Flächen sind Trapezol'de mit dreierlei Seiten , wo- 
von die gleichen Seiten aneinander stossen. Sie entsprechen den 
abwechselnden Flächen der symmetrischen sechsflächigen Ecken 
eines Achtundvierzigflächners, jedoch in der einen Gruppe dieser 
Flächen den rechtsliegenden, und in der andern den linksliegen- 
den. Ihr allgemeines Zeichen würde daher sein: V^ (a:ma:na); 
um sie ab^ von den Halbachtundvierzigflächnem zu unter- 
scheiden, setzt Rose noch vor diesen Ausdruck das Zeichen f. 
Die Kanten sind dreierlei Art: 12 kürzere, Y, wovon je zwei 
einer Würfelfläche, 12 längere, V, die den Flächen des Penta- 
gondodeca^^crs und 24 mittlere, Z, die den Octa^derflächen ent- 
sprechen. Die Ecken sind ebenfalls dreierlei : 6 vierflächige, 
symnuetrischl, 12 vierflächige, unregelmässige, und '8 dreiflächige, 
regelmässige. Alan kennt bis jetzt drei Arten von HalbachtmalseGhs« 
flächnem, deren Zeichen folgende sind : 1) j: Vq (2 a : 3 a : 6 a) ; 
2) t y2 (2 a : 4 a : 8 a) und 3) + »/j (a : öa s 15 a). We 
Neigung der Flächen derselben ist 

in den Kanten 
V. Y. Z. 

bei der Isten Art == 1490 0' 1150 2i' 1410 47' 
„ „ 2ten „ = 1540 46' 128o 15' 1310 49' 
„ „ 3 „ „ = 1600 32' 1180 59' 1310 5' 

*IL Zwei- und einaxiges System. 

§. 59. An allen in diese^s System gehörigen Gestalten, 
lassen sich drei zu einander senkrechte Axen wahrnehmen, wo- 
von die eine aber grösser oder kleiner, als die beiden übrigen, 
d. h. denselben ungleich ist Diese, an allen Formen nur ein- 
mal vorkommende Axe, wird als die Häuptaxe angesehen, wo- 
durch die beiden gleichwerthigen zu Nebenaxen werden. Die 
Häuptaxe erhält das Zeichen c und j^Ae der beiden Nebenaxen 
das Zeichen a. — Wegen der Ungleichheit der Häuptaxe gegen 
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die Nebenaxen , ist die Fläche (c : cd a : « a) nicht identisch 
mit den Flächen (od c : a : od a)^ (od c : qo a:a) und ebenso 
(c 1 a : 2 a) ^ (c r 2 a : a) nicht identisch mit (2 c : a : , a) u. 
s. w. Daher können die einfachen Gestalten dieses Systems, so 
wie die aller Systeme hauptaxiger Foimeu nicht nur nicht so 
flächenreich sein, als die des regelmässigen Systems, sondern 
sie müssen auch einfache Gestalten mit enthalten, die für sich 
den Baum nicht völlig umschliessen. Weiter darf man nicht 
vergessen, dass das mit c : a : a ausgedrückte Axenverhältniss 
durchaus allgemein ist, d. h. es ist »bei jeder dadurch bezeich- 
neten Gestalt, zuvor noch der WerUi oder das Verhältniss zwi- 
schen c und a. zu ermftteln. 

A. Homoedrische Fcrmm. 

§. 60. ty Die zwei zur Bamtaxe^ senkreehien tmd zu 
den übrigen^ Aaeen parallelen Fläche» =» c : qo. a : oo a. 
Fig- 27. c. ^ 

§. 61. 1^) Die vier zur Httuptaxe und zu einer der 
Nebenaxen parallelen j zur andern Nebenax^ aber seidireeh- 
ten Flächen = qo c : odt a t a^ Fig. 27. a; a, . . . 

Beide Flächenarten stdllen, zu einer Combinationsgestalt 
vereinigpt , eine quadratische Säule* dar ,, bei der die Nebenaxbn 
in den Mittelpunkt der Seitenflächen fsülen.. Fig^ 27. 

§. 62. 3) Die Qiuidratachtflächner (Quadratoctaeder). Fig.. 
28. Sie haben 8 Flächen, 12 Kanten und 6 Ecken. Die Flächen 
sind gleichschenkliche Dreiecke , die die Hauptaxe und eine der 
Nebenaxen schneiden , während sie zur zweiten Nebenaxe pa- 
rallel i»nd.. Ihr aUgeme'nes Zeichen ist daher = c : a : qq a. 
Die Kanten sind zweierlei Art : 8 Endkanten und 4 Seitenkan- 
ten« Die Ecken sind ebenfalk zweierlei : 2 Endecken und 4 
Seiteuecken. 

Es kommen sehr viele Quadratachtflächner vor, die- sich in der 
Neigung der Flächen , d., iv in den^ Verhältnisse der Hauptaxe 
zur Nebenaxe unterscheiden. Je nachdem die Hauptaxe grösser 
oder kleii^r ist, als die Nebenaxen, unterscheidet mau noch. 
spUze oder stumpfe Quadratachtfläcluier. 

§. 63. 4J Biß vier zünden beiden Nebenaxen geneigten 
und zur Hauptaxe parallelen Flächen. Fig«, 29. g,y g. . » 
OD c : a r a« Sie steilen die Seitenflächen einer ^uadratischenv 
Säule dar, die nur,, indem die Nebenaxen in den AlittelpuidLt 
der Kanten fallen, in der Stellung von den untes 2) bezeichne« 
ten Flächen verschieden sind. 

§. 64. S) Die Quadratachtflächner , deren Flächen alU 
drei Axen schneiden^ und deren Zeichen somit *= c : a : a 
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ist. Fig. SO. Sie untersdieiden sich von den vorhergehenden 
Quadratachtfläclinem nur in der Stellung. 

§. 65. 6) Die acht zur Bauptaxe parallelen und zu den 
zwei Nebenaxen ungleich geneigten Flächen. » oo c : a : n a. 
Sie stellen die Seitenflächen einer achtseitigen Säule dar, deren 
Kanten nur abwechselnd gleich sind. Fig. 31. 2g... 

§. 66. 7> Die Zweimalaehtflächner (Diocta(<der). Fig. 92. 
Sie haben 16 Flädhen , 24 Kanten und 10 Ecken. Die Flftchen 
sind ungleichschenkliche JDreiecke, die die Hauptaxe und die 
beiden Nebenaxen , die letztere jedoch ungleich schneiden. Ihr' 
allgemeines Zeichen ist daher =s c : a : n a. Die Kanten sind 
dreierlei Art : 16 nur abwechselnd gleiche Endkanten und 8 
gleiche Seitenkanten. Die Ecken sind ebenfalls dreierlei Art: 
2 Endecken und zweierlei abwechselnd gleiche Seitenecken. 

Zweimalachtflächner hat man bis jetzt, für sich, nicht 
beobachtet und in Verbindung mit andern Gestalten kommen m 
ebenfalls nur selten vor. 

jB. Hend^drische Formen. 

§. 67. In diesem Systeme kommen nur Halbpiadratachi^ 
flächner (zwei- und einaxige Tetraeder) als hemi^drische Ge- 
stalten vor. Sie entstehen den Halbachtflächnem des regel* 
massigen Systems ähnlich, nämlich indem sich die abwechseln* 
den Flächen eines Quadratachtflächners so weit vergrössern, bis 
sie für sich einen Raum umschliessen. Ihr allgemeines Zeichen 
ist daher rts r oder 1 Va (c : a : a) (oder 73 (c : a : od a). 
Sie haben 4 Flächen , 6 Kanten und 4 Ecken. Die Flächen sind 
gleichschenkliche Dreiecke. Die Kanten sind von zweierlei Art, 
Die Ecken sind gleich. * 

in. Bin» und einaxiges System. 

§. 68. Die hierher gehörigen Gestalten zeichnen sich durch 
drei zu einander senkrechte, aber ungleiche Axen aus» Eine 
von diesen Axen wählt man zur Hauptaxe (die , mit welcher 
die natürlichen Krystalle aufgewachsen erscheinen), wodurch die 
übrigen dann zu Nebenaxen werden, wovon wieder die eine als 
erste und die andere als zweite Nebenaxe unterschieden werden 
muss. Die Hauptaxe erhält das Zeichen c , die erste Nebenaxe 
' das Zeichen b und die zweite wird durch a ausgedrüdct. — 
Wegen der Verschiedenheit sämmtlicher Axen ist in diesem 
Systeme nur eine Art der einfachen Gestalten möglich und alle 
übrigen sind zusammengehörige Flächen. 

A. Homoedrische Formen. 
§. 69. O Die zwei zur UauptaoQe senkrechten und zu 
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den Nebenaxen parallelen Flächen (die Endflächen) » 
c : OD b r OD a. Fig. 35. c. . 

§. 70. 2) Die zwei zur ersten Nehenaxe senkrechten 
und zu den übrigen Axen parallelen Flächen, (die vordem 
Seitenflächen) -s oa c : b : oo a. Fig. 35. b. 

§. 71. B) Die zwei zur zweiten Nehenaxe senkrechten 
und zu den übrigen Axen pwrallelen Flächen (die rechts mid 
links liegenden Seitenflächen) » oo c : oo b : a. Fig. 35. a. 

Diese drei Arten von zusanunengehj^rigen Flächen geben , 
zu einer Gestalt vereinigt, eme rektangiil<*lre Säule ab^ Fig. 35. 

§. 72. 4) Die vier zur Hauptaxe und zur ersten Nehenaxe 
geneigten, zur zweiten Nehenaxe aber parallelen Flächen 
(die Seitenflächen einer ^ der ersten Nehenaxe anliegenden hori- 
zontalen rhombischen Säule) == c : b : od a^ Fig. 37. d. 

§.. 73. 5) Die vier zur Hauptaxe und' zur zweiten Nis- 
henaxe geneigten^ zur ersten Nehenaxe aber- parallelen Flä^ 
chen (die Seitenflächen einer, der zweiten Nebenaxe anliegen^ 
den horizontalen riiombischen Säule). Fig. 37. f. 

Die Combinationsgestalt aus den letzten beiden Flächen- 
arten, steUt einen rätangidären Achtflächner dar, der von 
zweierlei gleichschenklichen Dreiecken begrenzt ist. Ffg^. 37. 

§. 74. 6) Die vier zu den beiden Nebenaxen geneigten^ 
zur Hauptaxe aber parallelen Flächen (die Seitenflächen einer 
geraden rhombischen Säule) =s oo c ; b : a. Fig.. 36. g. 

§. 75. T} Die Rhombenachtflächner (MombenoctaMer). 
Kg. 38; Sie haben S Flächen , 12 Kanten und 6 Ecken. Die 
Flächen sind ungleichschenkliche Dreiecke, die sämmtUche Axen 
schneiden. Ihr allgemeines Zeichen ist daher =■ c : h : a (oder 
Bt c : n b : p a). Die Kanten sind von dreierlei Art : 4 stum- 
pfere und schärfere Endkanten und 4 gleiche Seitenkanten« Die 
Ecken sind ebenfalls von dreierlei Art: 2 Endecken und zn^eier-- 
lei abwechselnd gleiche Seiteneckenu — Es kommen sehr viele 
Rhombenachtflächner vor, die sich nach den NeigungsM'ihkeln 
ihrer Fläch«» odar i»ich dem Verfaältniss ihrer Axen von einan- 
der untersdieiden.. 

B. Hemi€drische Farmern 

§• 76. Auch in diesem Systeme kommen nur HaUrhom- 
benaehtfläehner (ein- und einaxige Tetrat^der) als hemi^dnsche 
Gestalten vor, die, den Halbactfläehnem des regelmässigen^ Sy- 
stems ähnlich, durch die vorzugsweise Vergrösserung der ab- 
wechselnden Flächen eines Rhombenachtfläcliners entstehen» 
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IV. Drei- und ebmxiges System. 

§. 77. Die Gestalten diese}* Abtheilimg^ von Krystallen 
zdclmen sich darin aus, dass an ihnen vier Axen angenommen 
werdeif müssen, wovon die eine, die Hauptaxe, grösser oder 
kleiner ist , als die drei 2sa ihr senkrechten, sich unter Winkeln 
von 60^ sehneidenden, und unter einander völlig gieichwerthi- 
gen Nebenaxen. Die Hauptäxe erhalt das Zdchen c; jede der 
Nebenaxen wird durch a ausgedrückt In diesem Systeme kom- 
men mehrere geschlossene (einfache) Gestalten vor, die, wegen 
der Gleichheit der Nebenaxen , viel Aehnliches haben mit den 
Formen des jirwei- und einaxigen Systems. 

A. Umnoidrische Gestalten. 

§. 78. i) Die zwei zur Hauptäxe senkrechten und zu 
den Nebenaxen parallelen Flächen (die zw^ Endflächen). =& 
c : Qo a : QO a : OD a. Fig. 40. c 

§. 79. 2) Die sechs zu zwei Nebenaxen gleichnuissig 
geneigten, zur dritten Nebenaxe und zur Hauptäxe oier pa- 
rallelen Flächen (die Seitenflächen einer sechsseitigen Säule). 
=3 OD c : a : a : X a. Fig. 40. g. 

Die beiden vorstehenden Flächenarten geben, zu einer Ge* 
stalt vereinigt, eine sechsseitige Säule, bei der die Nebenaxen 
in den Mittelpunkt der Seitenkanten fallen; Fig. 40. 

§. 80. 3) Die Zweimalsechsflächner (die sechsseitigen 
Doppelpyramiden, Hexagondodeca(ider). Fig. 41. Sie haben 12 
Flächen, 8 Ecken und 18 Kanten. Die Flächen sind gleich- 
schenkliche Dreiecke, die die Hauptäxe und zwei Nebenaxen 
schneiden, während sie zur dritten Nebenaxe paiuUel sind. Ihr 
Zeichen ist daher » c : a : ä : qo a. Die Kanten sind zweier- 
lei: 12 Endkanten und 6 Seitenkanten. Die Ecken sind eben- 
falls zweierlei : 2 Endecken und 6 Seitenecken. 

Von diesen Zweimalsechsflächnem kommen viele vor, die 
sich in der Neigung der Flächen und also im Verhältnisse der 
Hauptäxe zu den Nebenaxen verschieden zeigen. 

§. 81. 4) Die sechs Flächen j welche die drei Neben- 
axen schneiden^ die eine davon aber noch einmal so stark, 
als die beiden übrigen j und zur Hauptäxe parallel sind 
(die Seitenflächen einer sechsseitigen Säule, bei der die Neben- 
axen in den Mittelpunkt der Flächen follen). Ihr . Zeichen ist 
daher » xc:2a:a:2a. Fig. 42. a. Diese Seiten- 
flächen geben, mit c : oo a : oo a : i» a vereinigt, eine sechs- 
seitige Säule lab, welche von der obigen (Fi^. 4o7) nur in der 
Lage der Flächen zu den Nebenaxen, d. i. in der Stellung 
verschieden ist. Fig. 12. a. 
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§. 82. 5) Die ztoölf Flächen, weldke die drei Neben- 
uxen ungleich schneiden tmd zur Uauptaxe paraUel sind 
(die SeiteDÜHcheii einer zwöl&eitigen Säule) s 
00 c : a : m a : u a. 

Vereinigt mit c : od a ; od a^ 2 od a geben diese Flächen 
eine mit jsweierlei abwecliselnd gleichen Endkanten versehene 
z^iAf»eitige Säule ab. 

§. 83, 6) Die Zwehnälsechsßächner zweiter SteVbtnff 
Sie sind von den obigen ZweimaIseelisfl£U;hnem tun* in der Li^e 
der Flächen zu den Nebenaxen, d. i. in der Stellung, verschie- 
den. Di6 Flächen schneiden nämlich die Hauptaxe imd die drei 
Nebenaxen; von den letztern die eine jedoch noch einmal so 
stark, als die beiden ttbrigen. Ihr deichen ist somit » 
G : 8 a ; a : 2 a. 

§. 84t. 7) Die Zweimalzwhlfßächner (Didodeca^der). Fig. 
43. Sie haben 24 Flächen, 36 Kajiten und 14 Ecken, Die 
Flächen sind ungleichschenkliche Dreiecke, die za allen vier 
Axen, zu den Nebenaxen j^och in ungleichen Verhältnissen, 
geneigt sind. Ihr allgemeines Zeichen ist daher = c : a : m a : n a. 
Die Kanten sind dreierlei Art: 2 nur abwechselnd gleiche End^ 
kanten und 12 gleiche Seitenkanten. Die Eck^n sind dreierlei 
Art : 2 Endeeken und 12 nur abwechselnd gleiche Seiten-^ 
ecken. 

Diese Zweimalzwölfflächner kommen, ^le die Zweimalaeht-. 
flächner, nur au zusammengesetzten Gestalten, und selbst dann 
nur selten vor. 

0. HenAädrische Gestalten. 

§, 85. 1) Die Halbzweimalsechsflächner (HemidodecaMer, 
RhomboMer). Fig. 44. Sie haben 6 Flächen, 12 Kanten und 
8 Ecken. Die Flächen sind Rhomben, die den abwechselnden 
Flächen eines Zweimalsechsflächners = c : a : a : oo a ent- 
sprechen. Ihr allgemeines Zeichen ist daher =s 7^ (c:a:a:QDa). 
Die Kanten sind zweierlei Art : 6 Endkanteu und 6 Seiten- 
kanten, Die Eeken sind ebenfalls zweierlei Art: 2 Endeeken 
und 6 Seitenecken. 

Die Khomboeder kommen sehr häufig vor. Sie unterschei- 
den sich voneinander, wie die Zweimalsechsflächner, Von den^ 
sie abstammen. Im Allgemeinen unterscheidet man hoch sttunpfe 
und spitze Rhombo^der, je nachdem die Hauptaxe kleiner oder 
grösser ist, als die Nebenaxen, 

§. 86. 2) Die Halbzweimalzwölfflächner (Hemididodeca^^- 
der, SkalenoSder). Fig. 45. Sie haben 12 Flächen, 18 Kanten 
und 8 Ek^ken. Die Flächen sind ungleichschenkliche Dreii 
ecke, ii^'elche den abwechselnden Flächen eines Zwcimalzwölf- 
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flädmers eutsprecheiL Du* allgemeiiies Zeichen ist daher » 
y^ (c : a : ma : na). Die Kanten sind drderiei Art : 6 Seiteu- 
kanten und 12 nur abwechselnd gleiche Endkanten. Die Ecken 
sind auch zweierlei Art: 2 Endecken und 6 Seitenecken. 

Auch diese Skaleno^der konunen häufig vor und sind, ähn- 
lich den RhombeSdem , nach ihrer Abstammung oder dem Ver- 
hältnisse der Uauptaxe zu den Nebenaxen verschieden. 

V. Zwei^ und eingliedriges System. 

§. 87, Die Gestalten dieses Systems haben drei Axen, die 
alle ungleich sind, nämlich eine Hauptaxe, eine dazu unter 
schiefem Winkel geneigte (erste) Nebenaxe und eine zur Haupt- 
axe, wie zu der ersten Nebenaxe saikrechte zweite Kebenajy^e. 
Die Hauptaxe erhält das Zeichen c, die erste Nebenaxe das 
Zeichen b und die zweite das Zeichen a. Ausser dem Längen^- 
veAältniss der Axen, muss auch der Winkel berficksichtigt 
werden, unter welchem die jerste Nebenaxe zu der Hauptaxe ge- 
neigt ist Man drückt ihn durch ^ — 90 o, d. i. ,. durch die 
Abweichung vom rechten Winkel aus, und bestimmt ihn, auf 
trigonometnschem Wege, aus der Neigung der Flächen der 
Gestalten. — Wegen der Ungleichheit der Axe und der schiefen 
Neigung der einen Axe, kommen in diesem Systeme nur die 
folgenden, fUr sich nicht geschlossenen Gestalten (nur zusammen- 
gehttr^^e, Flächen) vor. 

§. 88. i) Hie zwei zur Hauptaxe geneigten und zu den 
Nebenaxen parallelen Flächen (die Endflächen) » 
c : OD b : OQ a. 

§. 8a 2} Die zwei zur ersten Nebenaxe geneigten y zur 
Hauptaxe um zweiten Nebenaxe aber parallelen Flachen 
(die vordere und hintere Seiteufläche) »od c ; b : od a. 

§^ 90. 3> Die zwei zur zweiten Nebenaxe senkrechten, 
und zu den übrigen Axen parallelen Flächen (die rechte und 
die linke Seitenfläche) « oq c : od b : a* 

, Diese drei Flächenarten bilden, zusammen vereinigt, eine 
schiefe rektangüläre Säule. Fig. 47. 

§. 91. 4} Die vier Flächen ^ welche zur Hauptaxe und 
zur ersten Nebenaxe geneigt y zur zweiten Nebenaxe aber 
parjdlel sind. »: c : b : ao a. Sie geben die Seitenflächen 
einer horizontalen rhomboidischen Säule ab , bei der also nur die 
parallelen Flächen gleich sind. 

§. 92. 5) Die vier Flächen ^ welche zur Hauptaxe und 
zur zweiten Nebenaxe geneigt und zur ersten Nebenaxe pa^ * 
rdllel sind, as o : od b : a. Sie geben die Seitenflächen eines 
mehr oder weniger horizontalen rhombisclien Prismas ab» Ver^ 
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octaifder. Fig. 48. 

§. 03. 6) Die vier Flächenj welche tu den beiiem 
Nebenaxen geneigt und zur Hauptaxe paraUel sind, es 
OD c:b:a. Sie stiren die Seitenflächen dner vertikalen, rhombi* 
scheu Säule dar. Fig. 49. g. Vereinigt mit den Endflächen 
giebt diese Flächenart eine schiefe rhmbische Säule. Fig. 4B. 

§. 94. T) Die acht Flächen j welche alle drei Axen 
schneiden »= c : b : a. Sie ^eben ein zwei* und eindiedriges 
Octaeder ab , das aus zweierlei imgleichschenklichen Dreieckcai 
zusanunengesetzt ist. Fig. 60. 

VI. fitn- und eingliedriges Sgstem* 

§. 95. Die hierher gehörigen Gestalten zeichnen sich daria 
aus, dass keine zu einander s^krecht^ Axen angenonmien wer- 
den können. Alle Axen sind an ihnen unter schiefen Winkeln 
g:enelgt. Femer sind sie daran noch zu erkennen, dass nur die 
einander parallelen Flächen gleich sind und dass also an jeder 
Form nicht mehr als zwei identische Flächen aufgefimden wer- 
den können. •— Die Axen und Flächen werden wie im zwei- 
und eingliedrigen System bestimmt und bezeichnet 

Van dhi, zusammengesetzten Gestalten der verschiedenen 
Systeme. 

§. 96. Die meisten der einfachen Formen des regelmässi- 
gen, zwei- und einaxigen und drei- und einaxigen Systems 
kommen, als natürliche Krystalle, nicht selten für sidi vor. Bei 
weitem die meisten natürlichen Krystalle sind aber Combina* 
tionsgestalten. Die Flächen der einfachen Formen erschei- 
nen in der Combination natürlich gegenseitig verändert; die 
Lage ihrer Flächen zum Mittelpunkte, oder zu den krystallo- 
graphischen Axen, bleibt aber dieselbe und an ihr sind immer 
die verschiedenen einfadien Gestalten einer Combination m er^ 
kennen, so wie es sich denn von selbst versteht', dass an einer 
zusammengesetzten Gestalt die Axea, welche das System be- 
zeichnen, sich auffinden lassen müssen. 

§. 97. In der Regel herrscht an einer Combination eine 
der einfachen Gestalten, eine der einfachem, aus zusammenge- 
hörigen Flächen zusammengesetzte Gestalt vor , so dass die 
Flächen der übrigen nur als Mstumpfungs- j xuschärfungs-^ 
and JZuspitzungsflächen der Kanten und Ecken der vorherr- 
schenden Gestalt auftreten, was die Ermittlung der Lage der 
Axen sehr erleichtert. Für solche Fälle nennt man die vor- 
herrschende Gestalt die Grundgestalt y nach der dann auch, bei 
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den hauptaxigen Formen ^ die Bestinimung des Axenverhältnisses 
vorgenoiiunen wird. 

§. 96. Aus theoretischem Gesichtspunkte ist uirg^euds ein 
Grund vorhanden, warum , innerhalb der Grenzen eines Systems^ 
nicht alle einfache Gestalten , zu zusammengesetzten Gestalten 
vereinigt, vorkommen könnten. Bennoch hat die Beobachtung 
gezeigt, dass für eine Mineralgattung oft nur gewisse einfache 
Formen und zusammengehörige Flächen in Combination treten. 
Man hat dies den ComSinaüam-Chxtrakter der betreffenden Mi- 
neralgattung genannt. So erscheinen, beim regelmässigen Sy- 
steme, inmier nur zu zusammengesetzten Formen vereinigt: 

1) Die sieben homo^drischen Gestalten. 

2) Her Würfel , der Zwölffläehner, die Viermalsechgflächner 
und die Hälftflächner mit geneigten Flächen (die Tetra^drischeu 
BäUtflächner). 

3) Der Achtflädbiner , der Zwölffläehner^ die Dreimalacht- 
flächner , die Vierundzwanzigflächner und die Hälftflächner mit 
parallelen Flächen (die Pentagondodeca^der und die Halbacht- 
malsechsflächner). 

§. 99. Bei den übrigen Systemen (den Systemen mit haupt- 
axigen Gestalten) können ZM^ar diejenigen, ungleichnamigea , 
wie ähnlichen, Formen miteinander zu zusammengesetzte Ge- 
stalten vorkommen, die von einem bestimmten Axen Verhältnisse 
nur in einfachen und rationalen Werthen abweichen; allein die 
Erfahrung hat auch hier gelehrt , dass die Combinationen einer 
Mineralgattung oft wir aus gewissen Arten von eüifachen For- 
men oder zusammengehörigen Flächen gebildet sind. 

§* 100. Zur i^em Erläuterung der Beschreibung von 
Combinationsgestalten ^ wird es jetzt genügen, einige Gestalten 
der Verschiedenen Systeme zu bezeichnen. Fig. 16 — 26 sind 
zussunmengesetzte Gestalten des regelmässigen Systems, näm- 
lich Fig. 16 — 23'homoedrische und Fig. 24—26 hemiCdrische. 
Fig. 16 ist = (a ; X a : oo a) (a : a : a),^ also die Combina- 
tion des Würfels (a) mit dem Achtflächner (o) , wobei die Wür- 
felflächen vorherrschen. Fig. 17 ist dieselbe Gestalt, nuy herrscht 
keine der Fläehenarten besonders vor. Fig.. 18 ist ebenfalls 
eine Combination aus dem Würfel und dem Achtflächner, doch 
herrschen hier die Flächen des Letztem vor. Fig. 19 ist = 
(a : a :. X a) (a : a : a), also die Combination aus dem Zwölf- 
flächner und dem Achtflächner, wobei die Flächen des Zwölffläch- 
ners voiherrschen. Fig. 20 ist =: (a : a : a) (a : a : « a). Wobei die 
Flächen des Achtflächners vorherrschen. Fig. 21 ist » (a : x a : x a) 
(a : a : x a) , wobei die Würfelflächen vorherrschen. Fig. 82 
ist = (a : a : X a) (a : 2 a : 2 a) , d. i. eine Combination aus 
dem Zwölffläehner und einem Vierundzwanzigflächner (a : 2 a : 2 a), 
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an der die Flächen des ZwölfBäehners vorwalten. Fig. 33 ist 
» (a : OD a : QO a) (a : 2a : 2aJ, an der die Flädhen des 
Würfels vorherrschen (der Würfel mit dreifach zug^espit^ten 
Ecken). Fig. 24 ist « (a : a : x a) (a: oo a: ooa) Va (a: a : a) 
mit vorherrschenden Dodecaeder - Flächen. Fig. 25 ist »& 
(a : QO a : OD a) (a : a : oo a) (a : a : a) mit vorherrschenden 
Würfelflächen. , Fig. 26 = (a : x a : od a) ^/2 {9l : B, z 9) mt 
vorherrschenden Würfelflächen. 

§. 101. Fig. 33 und 34 sind zwei misammengesetffte For- 
men des zwei- und einaxigen Systems. Fig. 33 ist s» (c : a : a) 
(n G : a : a) (p c : a : x a)^ wo (c : a : a) » o und (nc:a:a) 
= q u. s. w. ist; d. h. es ist die Gestalt eine Combination 
aus einem Achtflächner (s o), bei dem die Nebenaxen in die 
Seitenecken fallen, und aus einem Achtflächner (=s q) derselben 
Stellung, bei dem die Hauptaxe um den Faktor n grösser ist, 
und endlich aus einem Achtflächner (^ r), bei dem die Neben- 
axen in den Mittelpunkt der Seitenkanten fallen und die Haupt- 
axe, gegen die d^s ersten Achtflächners um pmal grösser ist. Das 
Verhältniss von c : a und die Faktoren n und p müssen aus der 
Neigung der Flächen auf trigonometrischem Wege bestimmt wer- 
den. Fig. 34 ist =s (c : a : a) (c : a : OD a) (c :' x a : x a). 

§. 102. Fig. 38 a und 39 sind Comblnationen des ein- und 
einaxigen Systems. Fig. 38 a ist ss (g : b : a) <x e ; n b : a) 
(X e : b : p a), wobei (c : b :- a) » den Flächen o, 
(xc:nb:a) =* den Flächen g' und (x c:b:pa) t^ deii Flächen 
g ist. Fig. 39 ist =fe (c : X b : a) (c : b : X a) (c : x b : a) 
(c : b : a) (x c : b : a) (x c : b : x a) (x c : x b : ä). 

§. 103. Fig. 46 ist eine Combination des «drei- und einaxi- 
gen Systems = (c : a : a : x a) (x c : a : a : x a)l 

§. 104. Fig. 51 ist eine zusammengesetzte Gestalt des 
zwei- und eingliedrigen Systems und = (c : x b : x a) 
(x c : b : X a) (x c : x b' : a) (x c : b : a) (c : b : a). 

§. 105. Fig. 52 ist eine Combination des ein- und tingUe^ 
drigen Systems und = (c : x b : x a) (x c : b : a) 
(x c : X b : a) (c : b : a) (n c : x b : a) , nämlich c « 
(c : X b :«x a), g und g' = (x c : b : a), wovon nur die 
parallelen Flächen einander gleich sind, a =s (x c ; x b : a), 
o =« (c : b : a) , d = (n c : 09 b :. a). 

Mohs und Haüy's Methode die Krystalle zu beschreiben. 

§. 106. Mohs hat, gleich Weiss y die Kryistallgestalten, 
nach ihren krystallograpUschen Axen, in sechs Ab&eUungen 
gebracht, wovon er ebenfalls jede ein Krystallsystem nennt, 
und die wir hier gleich, durch die sWeiss'schen Benennungen 
erläutert y aufzählen wollen. 
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1) Tessulares System -=* regelmässiges System naeli W. 

2) RIiomboMriscfaes System s» drei- und einaxiges System 
nach W. 

3) Pyramidales System » snvei- und einaxiges System nach W. 

4) Prismatisches od^ orthotypes System « ein- und ein- 
ajdges System nach W« 

5) Hemiprismatisches oder hemiorlhotypes System ^ zwei- 
und eingliedriges System nach W« 

6) Tetartoprismatisches oder hemian- und anorthotypes 
System » ein- und eingliedriges System nach W. 

§. 107. Jedem dieser Systeme liegt eine der ihm ange- 
hörigen einfachen Form zum , Grunde, die von Mohs als die 
Grundgestalt desselben betrachtet wird und nach der dann auch 
das System benannt worden ist. Durch eigenthümliche , jedoch 
nicht für alle Systeme gleiche, Verfahrungsarten, Idtet er aus 
einer solchen Grundgestalt die übrigen eii^achen Gestalten und 
misammgehörigen Flächen ab und betrachtet dann ebenfalls die 
zusammengesetzten Gestalten als Combinationen aus den ein- 
fachen Formen. 

§• 108. Die Grundgestalt des tessularen Systems ist der 
Würfel. Durch bewegliche Ebenen, die bald den Kanten, bald 
den Ecken der Grundgestalt anliegen, entwickelt er die übrigen 
einfachen Formen dieses Systems. Die Hälftflächner lässt er 
ebenfalls, aus den homo^drischen Formen, durch vorzugsweise 
Vergrösserung der abwediselnden Flächen ete. entstehen. Die 
Zeichen der einfachen Gestalten bildet er, so weit dies thuu- 
lich, aus den Anfangsbuchstaben der Benennung. So ist 

H (Hexaeder) » (a : oo a : x a). 

D (DodecaMer) » (a : a : oo a). 

O (OctaCder) == (a : a : a). 

An (Die hexa^drischen Trigonal-Ikositetraßder) tas 
a : n a : CO a). 

Bn (Die octai^rischen Trigonal-IkositetraMer) » (a:a:na). 

Cn (Die zweikantigen Tetragonal-lkositetraMer) = 
(a : tt a : n a). » 

Tn (Die Tetrakonlaokta€der) a^s (a : m a : n a). 

§. 109. Die Hälftflächner bezeichnet Mohs ebenfalls da- 
durch, dass er die Zahl 2 dem Zeicheii der betreffenden ho- 
moSdrischen Form als Divisor zugesellt; so ist das Zeichen des 
TetraMers s O, das der PentagondodecaMer ^ An u. s. w. 

Das besondere Zeichen desVierundzwanzigflächners (a:2a :2a) 
ist nach Mohs rsa AI, nämlich das der ersten Art oder 
Varietät unter den vorkommenden Vierundzi^^anzigflächnem 
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u. s. w. — Die Combinatioiusgestalt W\%. 83 wird nach Mohs 
also bezeichnet durch : H -i- AI » H. AI. Sie Hg. 24 durch 
H. D. u. s. w. 

§. 110. Dem rhombo^drischen Systeme liegt ein Khombo«- 
der zum Grunde. Dieses Grundrkufmbo^der j bei dem das Ver- 
hältniss der Hauptaxe zu einer der Nebenazen (der Hauptaxe 
zur horizontalen Projection) bekannt sein muss, bezeichnet mohs 
mit R. Durch Auflegen von Flächen auf die Endkanten des 
GrundrhomboMers , £e so gross sein müssen , dass sie sich ge- 
genseitig schneiden, entsteht ein neues Bhombo^der, dessen 
Hauptaxe bei gleichbleibender Horizontalprojection, sich zu der 
Hauptaxe des GrundrhomboMers, wie ys : 1 verhtflt Daff Grund- 
rhombo^der selbst kann nur auf dieselbe Weise von einem Rhom- 
bo^der abgeleitet gedacht werden, dessen Axe ebenfalls noch einmal 
so gross sein muss, als die von R. Hierdurch erhält man eine 
vom GrundrliomboMer oder R. ausgehende, ab- und aufsteigende 
Reihe von Bhombo^dern, deren Axen, bei gleichen Nebenaxen, 
wie die Potenzen der Zahl 2 fallen und steigen. Ist R nun » 
B2 0, R + 1 = R2SR22=Rh-2, Rr-^ = R — 1, 
R Y-'^ =: R — 2 u. s. w., SO kann eiqe solche Rdhe von Rhom- 
boMem, wie folgt, bezeichnet werden:. 

R— OD R — 2, R— 1, R, R-*-l^ R-4-2 RH-x. 

R , oder das Grundrhombo^der ist in dieser Reihe o» y% (c: a:a:aX 

R -f- 1 ist dann ^ Vs (2 c : a ; a : op a). . 

R-4-2 a V} (4c : a : a : QO a) u. s. w., und 

R + QO s: (od c t a : a : qo a) oder sxc:2a:a:8a). 

Weiter muss sein R — 1 = Vi (Ya c : a : a : x a), 

R — 2 as V3 (y4 c ; a : a : X a) «. & w., und 

R — X a^ (e : X a : X a : X a). 

§. 111. Auch die Zweimalsechsflädmer leitet Mohs durch 
ein dgenihümliches Verfahren aus den Rhomboßdem ab, so 
dass sich für jedes RhomboMer der obigen Reihe ein Zwei- 
malsechsflächner entwickeln lässt, in weitem die Hauptaxe, bei 
unveränderter Horizontalprojection, um 1/3 kleiner erscheint, als 
die des betreiFenden RhomboiSders. Die Zweimalsechsflächner 
nennt Mohs Pyramiden , und bezeichnet die dem Grundrhom- 
bo^der entsprechende Pyramide mit P. ; P -f^ 1 ist dann die Py- 
ramide, die dem RhomboMer R «h 1 entspricht, P — 1 die 
Pyramide des Rhomboeders R — 1 u. 1$. w., so dass P -H x 
wieder die Seitenflächen einer sechsseitigen Säule und P — x 
die Endfläche derselben darstellt. P ist hiernach also » 
(Vs c :a : a : X a) , P + 1 «= (iif c:a:a:xa), P— 1« 

(JL c : a : a : 06 a) u. s. w. 

§. 112. Zur Darstellung eines Skaleno€ders muss, nach 
der inoft^'schen Methode, die Axe eines RhomboCders sich durch 
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einen Faktor, der grösser ak 1 ist, verlängern, wobei eben- 
falls die Hinizontalprojection unverändert bleibt. Das Zeidhen 
eines Skaleno^ders ist, je nach dem RhomboMer der Reihe, von 
welchem es abstammt » (P Itl n) "*, wobei der rechts oberhalb der 
Klammer durch m repräsentirte Werth, den Faktor für die Ver- 
längerung der Axe des betreffenden RhomboMers ausdrückt. 
(P; "* ist hiemach » ^2 (m c : p a : q a : r a) u. s. w. Die 
Zweimal^wölfiSachner betrachtet ßlohs als Zusammensetzungen 
aus zwei Skalenolfder , und ihr allgemeines Zeichen ist daher as 
2 (P -4- n) " u. s. w. 

§. 113. Beim pyramidalen Systeme gilt ein Quadratachtflüchner 
(eine Pyramide dieses Systems) als Grundgestalt. Sie wird mit 
P bezeichnet. Durch dasselbe Verfaiiren, wie bei der Grund- 
gestalt des rhomboediischen Systems, nämlich durch's Auflegen 
berührender Ebenen auf die Enidkanten dieser Grundpyramide 
und Vergrösserung derselben, bis sie sich gegenseitig schneiden, 
entsteht eine stumpfere Pyramide , deren Ajce , bei gleicher Ho- 
ifefentalproje^on , sich zu der Axe der Grundpyramide =1/2:1 
verhall. Fährt man so fort, aus jeder folgenden Pyramide eine 
neue abzuleiten, und denkt man sich die Grundpyramide selbst 
wieder abgelötet aus vorhergehenden, und also spitzen Pyra« 
miden, so erhalt man eine Reihe von Pyramiden, bei denen die 
Axen , von der Grundpyramide aus gerechnet, \iie die Potenzen 
des Welthes V^ ab- und zunehmen. Die Reihe selbst wird also, 
ähnlich der Reihe der RhomboMer, sich geben lassen durch: 
P— « • . . . P — 2, P*-l, P, P-*-l,P-i-2..,.P+oo 
Ist hierin nun P ^ (c : a : a), so ist P + l o, (|/2c : a : a), 

P -4- 2 = (2 * : a : a), P — 1 ^ (v/ 2 c : a : a) , P — 2 =» 
(Ya c : a : a) , P + 00 =« (od c : a : a) 6der = (oo e : a : x a) 
ud P ,— OD = (c : OD a : OD a) u« s. w- 

§. 114. Durch ein eigenthümliches Verfahren, wobei die 
Axe irgend einer Pyramide durch einen Faktor, der grösser als 
1 ist, vergrössert wird, entstehen die Zweimalachtflächner (die 
achtflächigen Pyramiden), deren allgemeines Zeichen, den Ska- 
lenoMem des rhombo^dnschen Systems entsprechen^ =:(P±n}* 
ist u. s. w. 

6. 115. Aehnlich ist die Ableitung von einem RJiomben- 
acht^hner (des Orthotyps), der die Grundform des orthotypea 
Systen» ist, und es entstehen hier die Reihen: 

1) P— OD . . • . P — 2, V~l, P, P+1 , . . . P+ 00, 

d. i. die Rdhe der Pyramiden tiinlidien Querschnitts , in 
"welchem die Grundpyramide durch P ausgedrückt ist. P — oo 
ist hier wieder = (c : x b : x a), P — 2 = (% c : b : a), 
P—l = (yb c : b : a), P -*- 1 :^ (2c : b t-a),. P + x 
SS (x c : b : a) u. s. w. , wenn P «= (c : b : a) ist. 



2) P-oD • . . , dP-1)-, )CP>T, ff-^ir t ^. • .(P*«aDr. 
8) P- 00 • . . • (P - !)-,<?)", (P+lf 'i; . . -,;(?+»)-• 
Diese beiden Reihen bezei^^nen* j^yraiffiä^. .||i#A|)ichen 
Quersclmittes , den verschiedenen I^miden; ^er ta^n, jR«ihe 
entsprechend, wobeie aber ausser d^ , ^jjyricb 4^ l^a^t^V^ ^i ver- 
längerten Hauptaxe , einmal die ki^^^iiarel^ebctn^u^ (^|t kürzere 
Diagonale der Horizontalprojecti«Ä)/up4:dÄSi^^ 
gere um den Faktor m verlängert erscj^eiJBtit, S(^^dasa,4;P-^ n)" 
^=s (m a : b : m c) und (Pr-4-n)™; aar (mAi: mA. : c) ist 

Die Flächen m c r b : m a nnd -lAt'fmh ra auszüdrüdken' 
bedient sich Mohs endlich der bddeH IblgeiMen Reihen:" ' 

4) P — » . . . . ft- — 1, ft-> PttI?! ... . Rp«+K»,/. .1 

5) P — OD . . . Pr — 1, Pr, RVi : . . .ßr+x ; 

und nennt sie die Reihen der horizontalen Prismen. , .\ 

PF. §. 116. Die Bezdchnun^ der Gestalten der flbrigeü Sy- 
steme ist ganz ^er des letzten Sy^ems ähnlich; ' nur' fiir di<^ 
horizontalen Prismen, da deren Flächen nicht alle, Sondern oft 
nur zur Hälfte Vorkommen, wird unter das Reichen derselben 
die Zahl 2 in der Gestalt eines Divisors gesetzt 

§. 117. mehrere der angeführten Reihen der hauptaxigen 
Gestalten, laufen nach Nebenreihe^ paralld, die die Zeichen 
solcher Gestalten enthalten ,. die sicli durch die angeführten 
Reihen nicht ausdrücken lassen, die im Ganzen aber selten sind; 

^. 119. Die ffa%'ache Schide endlich gdbt nicht von. dem 
Gesichtspunkte der KxystaUsysteme aus, sondern nfanmt die 'Ein- 
fachem Krystallgestalten, als GruadgestaUen an, aus de«eii,> 
durch Veränderung^en an KantaLnnd'JIcken^ die verschied^tien 
übrigen, meist zuisammengesetzten Formen abgeleitet wel^d^.' ^ 

§.' 119. Diese Buüifsfken Grundgestalten dnd : ' ' 

1) Der Würfel. Pig. 1. , , . ' *" 

2) Der Achtflächner. Fig. 3. 

S) Der ZWüIfflädiner. Fig. 2. . : ; 

4) Das Tetraeda*. Fig. 9 und 10. 

5) Das Pentagondodeca^der. Fig. 14. ^ 

6) Die quadratische Säule, Fig. 27 und 29. * '. 

7) Das QuadratoGta^er, Fig. 2ß und 30. 

8) Die gerade rektanguläre Säule. Fig, |f5. < . 

9) Das rhombische OctaMer. Fig. 38. 

10) Das Rektangulär-Oktaßder. Fig. 37. 

11) Das Rektangulär-Ditetraßder (eiuRektangulär-Odaederin 
der Stellung, dass dessen Hauptajre die liage der engten Neben- 
axe erhält.) ' . 

Geigers Pharmacie. IL •!. (2w Aufl.) 3 
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. li) Die gerades riiombuche Säule. ' tig. 96. 
.-, 13} Die schiefe rdl^taii|ndäre,$äule. Fig. 47« 

14E)/Die schiefe rhombische. Säule. Fig. 49. 
' l5) Dfe gferade rhomboidüsche Säule. 
' 1^ Die sdiiefe rhomboidisdie Säule. ' . 
tf) Das Hhomboeder. Fig. 44. 

18) Die sechsseitige Säule. Fig. 40 und 42. 

19) Da!B Pyramid$3dodecaMer. Fig. 41. 

' .§. 120. Wenn diese sogenannten Grundgestalten dem heu- 
tigen Stande der Wissenschaft auch gerade nicht mehr entspre- 
chen^ 60 bieten sie doch, namentlich dmjenigen, der nicht 
mathematische Kenntnisse genug besitzt , um dem Wissenschaft, 
liehen Vortrage über KrystaUo^^aphie folgen zu können, grosse 
Bequemlichkeiten dar, uhd lei^t lassen sich,- im Allgemeinen^ 
Beschreibungen darnach. in die fFet^^'sche und iüfoJis'sche Me- 
thode übersetzen. So gehören Nro. 1 bis 5 in das regelmäss^fe, 
Nro. 6 und 7 in dai^ zwei- und einaxige , Nro. 8 bis 12 in das 
ein- und einaxige, Nro. Iß und 14 in das zwei- und einglie- 
drige, Nro. 15 und 16 in das ein- und eingliedrige, und Nro. 
17 bis 19 in das drei- und einaxige System nach lret«5u«8.w. *) 

Fofi (fer Gestalt der mineralischen Massen. 
. ' ' - • 

§. 121. Die nicht krystallisirten Mineralien sind 
entweder krystallinische, 'nachahmende oder zufälli- 
ge Crestalten/ 

§, 122. * Die krystcUbdsiAek Gestalten scheinen im Kry- 
stallisations-Akte mehr oder minder gestört zu sein un4 stellen 
eine Verbindimg mehrerer Individuen dar. Die Gestalt der letz- 
teni bedingt die Textur (krystiiümsche Absonderung). Diese 
kann sein : • 

körnig (kryst kömig abgesondert), wenn die drei Di- 
mensionen der die Masse bildenden Theilchen gleich sind (man 
unterscheidet: fein- j klein-^ grob- nni grosskömig); 

blättrig oder schalig (l^ryst blättrig abgesondert), 
wenn zwei Dimensionen gegen die dritte vorherrschen; (hierher 
gehören: gross-, ktein-y- feinblättrig, schuppig und schmmAg; 
jgerad- und krwßmUättrig i dick- und dünnschaUg) ; 

stänglig (kryst. stänglig abgesondert), wenn eine Di- 
mension- gegen die beiden andern vorherrscht; (man unterscheidet 



*) Aatfohrlichere Belehrang über die wissenschaftliche Krystallogra- 
phie findet man 1) in dei» Elemenun der KrystaüofnraphU von 
G. Rote» Berlin 1833. und 2) in der Naturgeschichte des Mineral- 
reich« von F. Mohs. Wien 1836. ' 
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AcJk««, dünn, gerade y knmn^j verworren «<d»$fltcft. Ninunt 
die Dünne sehr zu, so entsteht das Faserige. IKe Textur 
ist dicht, wenn die genannten Arten nicht mehr zu unter- 
scheiden sind. Ein dichtes Mineral kann gleichzeitig dinrch 
Unterbrechung seines Zusammenhangs durcUächeri j poröSy 
blasig j schwammig ^ zellig und zerfressen sein. 

§. 1&3. Die krystallinischen Gestalten reihen sich mannig* 
faltig aneinander, z. B. : 

kugelförmig, (stossen mehrere Kugeln aneinander, so 
entstehen nieren- oder traubenförmige Gestalten); 

drath-, zahn-, nadel- und haarftfrmig. Die bei- 
den erstern verbind^ sich femer zu Stauden- oder ba'um- 
förmigen, die letztem krümmen sich zu wolligen und 
m o s a r t i g e n Gestalten ; 

blatt- und blechförmige Gestalten entstehen, wenn 
reihenförmige Aggregate in eine Masse verfliessen; durchkreuzen 
sich, diese Aggregate, so entstehen gestrickte Gestalten; 

fächer- oder kammförmige Gestalten bilden sich 
durch Grappirung tafelartiger Individuen; 

Stangen-, büschel- und sternförmige Cf,estalten 
durch verschiedenartige Verbindung stanglicher Individuen. 

§. 124. Die zufälligen Gestalten sind charakterisirt durch 
den Mangel regelmässiger äusserer Flächen. Hierher gehören : 
die Stalaktiten, Tropfsteine, Stalagmiten. — Fin-, 
det sich ein Mineral als Ausfüllung von Höhlungen, oder Bla- 
senräumen der Gesteine abgesetzt, so entiM^ehen kugel-, man- 
del-, knollenförmige Gestalten; bildete es sich auf Spalten, 
so erscheint es in Platten; die sehr dünnen Platten nennt 
man Anflug. 

^ Derb nennen wir ein Mineral, wenn esinParthien grösser 
als eine Haselnuss mit der es umigebenden Masse verwachsen 
auftritt, und eingesprengt, wenn kleinere Parthien unter 
denselben Verhältnissen vorkommen. 

§. 125. Hierher gehören auch die Gestalten, in denen Mi- 
neralien als Versteinerungs-Mittel auftreten, und die 
After- Kr ystalle^odet Pseudomorp hosen. 

Die After-KrystaUe sind krystaU-ähnliche Gestalten, die 
den Mineralien, an denen sie vorkommen, nicht eigenthümlii^h 
sind. Sie erzeugen sich, indem Mineral-Substanz andere Kiy- 
stalle überzieht (UmhüUungs-Pseudomorphosen, de- 
ren Oberfläche in der Regel ralm ist), oder wenn sie d^ hohlen 
^Raum ausfüllt., welcher von einem vorhanden gewesenen Kry- 
stalle vorher gebildet wurde (Ausfüllungs-Pseudomor-* 
phosen mit in der Regel glatter Oberfläche). Umbildungs- 
Pseudomorphosen entstehen, wenn die Substanz von bry- 
stallen sich ändert und die äussere Form bleibt ^ 
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§. liS6. Konunen Mineralien getrennt von ilirem Entste- 
himgsorte vor, so treten sie ebenfalls als zufällige Gestalten auf 
und zwar isk eckigen Stücken, scharf- oder stumpfeckig; 
die letztem heissenauch Geschiebe ^ Gerolle ^ Bhllsteine^ wenn 
sie durch spätere Einwirkungen abgerundet wurden; in Kör- 
nern, wenn ihre Grösse die der Haselnuss nicht fibersteigt. 
Die Kömer können rundlich ^ platt oder eckig sein. Jfie klein- 
und feivkörrngen nennt man Sand oder Stavbp 

§. 127. Die Oberfläche der krystallisirten und nicht 
kr>'stallisirten Mineralien ist enj;weder glait , eben oder tmeben^ 
raühj gekörnt (mit jLömerfi^rtoigen Erhabenheiten), gestreift 
(mit linienföpiigen Vertiefungen) , federartig (wenn sich diese 
Vertiefungen unter gewissen Winkeln durchschneiden), oder 
drusig (wenn sie mit sehr kleinen kryst. Erhabenheiten bedeckt 
ist). . 

(Abändemngen sind zerfressene^ löcherige, geschmolzene 
Oberflächen. Spiegelflächen (Spiegel, Rutschflächen) sind im 
hohen Grade glänzend , aber nicht krystallinisch, sondern durch 
Reibung entstanden.) 
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§. 128. Sie sind herg^enommen von der Cohäsion„ Ei- 
genschwere, optischen. Eigenschaften, Phospho- 
rescen^, Electricität und Magnetismus der Mineralien. 

i.' CohäsionS'Verhältnisse. 

. §• 129. Die Mineralien sind meist fest,, nur wenige tropfbar 
flüssig. (Vergl. §. 11.) Bei den festen Mineralien unterscheiden 
\(1r die Spaltbarkeit (regelmässige Structur) vom Bruch 
(unregelmässige Structur) als Erscheinungen der Cohäsion. — 
Die Spaltbarkßit des Minerals in gleichartige Theile von 
glatten Spaltüngsf lachen begrenzt, steht in einer bestimm- 
ten Beziehung zur äussem Krystallform. Sie ist in verschiede- 
nem Grade und bald nach allen Seiten hin, bald in gewissen 
Richtungen besonders , und bei manchen Mineralien gar nicht 
wahmelunbar. Die Spaltbarkeit ist als Folge eines Strebens nach 
regelmässiger Bildung auch im Innern zu betraditen. — Der 
Blätterdurchgang oder die Richtung der Spaltungs-^ 
flächen ist verschieden bei verschiedenen, aber stets dieselbe 
bei einem und demselben Minerale; sie schneiden sich unter be- 
stimmten Winkeln, und eine von Spaltungsflächen ^umgebene, 
regelmässige und constant hervorzubringende Gestalt, heisst 
Theilungs-Gests^lt, Grundform, indem von dieser die 
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Krystell-Iffodificatioiien einer Dfineral-Gattung abgeleitet werden 
können. 

Diirdi den Bruch eines Minerals nach einer andern Rich- 
tung als der seiner Spftltbarkeit , entstehen die Bruch flächen. 

§. 130. Diese ki^nnen sein: eben, ohne Erhabenheiten 
und Vertiefungen, oder uneben; femer muschelig (vollkom- 
men" ^ unvollkommen- y gross-, klein- j tief-^y flachnuschelig) y 
sp lit tri gy wenn splitierförmige Theilchen noch mit der Masse 
zusammenhängen (fein- und grobspüttrigX hackig durch kleine 
gekrümmte Spitzen, und erdig durch staubartige Theilchai» 

Eine andere Erscheinung der'Cohäslon ist die fl äft'e, 
wodurch der Klitper einem Druck oder Schlag sehr merklichen 
Widerstand leistet. Ist dieser Widerstand selu* gering oder un- 
merklich, so heisst der Körper weich. 

§. 131. Die Härte der Mineralien . erkennt man ap dem. 
Widerstände, den ein Mineral beim Ritzeii mit einem andern 
leistet. Man bedient sich zu dieser Bestimmung einer Reihe von 
Mineralien, deren Härte als bekannte Grössen angenommen werden 
und versucht mit einer scharfen Kante oder Ecke des ;ni be- 
stimmenden Minerals die Glieder der Skala zu ritzen, indem 
man beim Härtesten anfängt und zu den weichem übergeht» 
Wir wählen hier die von Mohs entvi'orfene Skala, in der jedes 
Mineral von dem ihm folgenden geritzt wird und jenes also 
wdcher als dieses ist 

1) Talk. 

2) Gyps. 

3) Kalkspath. 

4) .Fhissspath. 

5) Aps^titspath. 

6) . Feldspatk ' 
9) Quarz. 

8) Topas. 

9) Korund. 
10) Diamant. 

,In der Beschrtibung drücken tHr, der Kürze wegen, die 
Härte des Minerals durch die Zathlen obiger Beihe aus und 
schreiben, wenn z. B. ein Mineral den Quarz ritzt, aber selbst 
vom Korund geritzt wiirde: HsrrS; oder, wenn ein Mineral den 
PdLdspaih ritzt und vom Quarz geritzt wird, so bedient man 
sich der Decimalzahlen und schreibt H » 6,5. 

$. 132. Fernere Ausdrücke für äiß Cohäsions-Verhältnisse 
sind: spröde, wenn von einem Minerale beim Schabm mit 
dem Messer unter knirschendem Geräusch feine. Theilchen ab- 
springen; milde, weim die Theilchen sich ohne Geräusch tren*^ 
iien und nicht abspringen. Geschmeidige Mineralien lassen 
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sieh unter dem Hajmnet strecken und mit dem Messer scluiei« 
den; die dehnbaren kann man zu Drath ziehen und unter 
dem Hammer in die' Längte und Breite ausdehnen. Bieg^sam- 
keit, oder die Eigenschaft in dünnem Blattchen, ohiae zu 
zerbrachen , gebogen werden zu können , besitzen nur i^'enige 
Fossilien , und noch seltener sind sie elastisch, oder im 
Stande, nach aufhörendem Drucke ihre vorige Gestalt wieder 
einzunehmen; — Untfer Zerspren^barkeit versteht man 
die Eigenschaft der Mineralien, beim Zerschlagen mit dem 
Hammer in Bruchstücke zu zerfallen. Die Grade derselben ste- 
hen theils im VerhSltniss mit der Härte und Sprödigkeitj theils 
mit. der Vollkommenheit der Structur. 

2. Eigensckwere. 

§• 13^« Die Grösse des Gegendrucks, den ein Körper er- 
fordert, um auf der Wage im Gleichgewicht zu bleiben, heisst 
sein absolutes Gewicht Die Beachtung dieses absoluten Ge- 
^wichts eines Minerals im Vergleich ztf seinem Volumen, giebt 
aas specifische Gewicht, die Eigenschwere. Zur Be- 
stimmung desselben gebraucht man die hydrostatische Wagey 
deren eine Wagschale unten einen Hacken zum Anhängen 4es 
Minerals hat , oder den Nicholson* sehen Areometer. M& EJIn- 
heit dient destillirtes Wasser von 14 o R. — 

(Bei Erforschung des specifischen Gewichts mit der Jhydro^ 
statischen Wage , bestimmt man das Gemcht des Fossils zuerst 
in der Luft, dann, indem man es frei ins Wasser hängt. Das 
Resultat der letztem Wä^g, z. B. 6, wird von dem der er.^ 
Stern, z. B. 10, subtrahut und der Verlust t±5 4 als das Ge- 
wicht eines dem Fossile gleichen Volumens Wasser bemeriLt. 
Das Gewicht ^ines Volumens Wasser == 4, verhalt sich dann 
zum Gewicht des Minerals =s= 10\ wie das fepec. Gewicht des 
Wassers » 1,000 (als Einheit) zu dem gesuchten spec. Gewicht 
des Fossils = 2,500«) 

3« Optische E^en^chaftea. 

§, 134. Sie sind begründet im Verhalten des Minerals ge- 
gen das Licht Wir rechnen hierhin: Durchsichtigkeit, 
Strahlenbrechung, Glanz, Farbe, Farbenwec^sel 
und Farbenspiel. 

§. 135. Durchsichtigkeit der Mineralien ist ihre Ei- 
fenscbaft den Lichtstrahlen freien Durchgang zu gestatten; so, 
dass man einen durch dieselben betrachteten Gegenstand deut- 
lich, sehen kann. Diese Eig^ischaft kann mannigfaltig modificirt 
sein durch die verschiedenen Grade des Obeilächen-Glanzes , 
durch die Farben, mehr oder mindei: regelmässige Anordnung 



der inCegrireBden l^dle^ oder 4?n^ idi^i rftßtit^m^ Stnictiir 
der Masse. Für die verschiedenen Grade dieser Eu^eiusdiaft hat 
man folg^^e Ausdrücke: durchsichtig, halbdirchi^ich. 
tig , wenn man durch die Körj^er mir ein undeudiohes oder: ver- 
wdrrenes Bild eines Gegenstand^V.>esrhillt; durch seh eisend, 
wenn ' sie in dicken Stücken zwar Mch LichtstraUm durch- 
laanäi, ^er auf ikctni Weise Rteidi^Vefenstiüide xft erkennen 
sind; an den Kanten durchscheinend, wedn ach diese 
Bigenschaft nur auf die dünnen Kahti^ii. oder eimrelne Splitter 
beschrankt. Der Mangel dieser /Pahi^ek istDndurchsich- 
tip^keit» (bt\^jdurckffl€htigQSiMiQml 2iigleich so 

heisst es wasserhell.) 

§. 136. Strählenbrechun^io'det.R^fractioillirennen 
wir die Fähigkeit durchsichtiger Mineralien schräg .ai^f sie 
fallende Lichtstrahlen von' der geraden! Richtung abzuleiikai, 
d. h. sie zu brechen. Manche Mineralien Uabeii ans^^rd^ die 
Eägenschaft durch sie hindurphgdieiiile Strahlen n spaltet und 
nach zwei, mehr oder weniger, div^rgit'enilen RiditngeB ^rtzii. 
führen. Man nennt dieses doppelt^ Sirahlenb1rechun|^. 
Horch solche Fossilien betnichtate.:4Bog«ttitllndo stdien dbh in 
gewissen Richtungen doppelt dar. 

§. 137. Der irlan^ derv^Müieralien wird hervorgf^j^racht 
durch das Zurückwerfen der auf ibre.^FIHchai fallenden Xicht- 
strahlen. Als Arten unterscheidet niah : Metallglahz,^ Didnumt-' 
glmZy Glasglanz, Wachsglanz j Fettglanz, Perlmutierglanz, 
SeUengUmz. IKe Orade des Glanzes werden I)ezeidiiie(:') Hiirjb- 

ilänzend, glänzend, y^enig-glanzend. Scldnmernd braucht man 
ei ungleithmässi^inr Yettheihimg dtb Glanzes auf. der Ober«- 
flache der Fossilien, wenpz. B. der iMifsehein nur auf ri^zelnen 
Punkten, fa^t stets flremdKkMigeii Eintnengnngen, hervortritt, und 
lamtt nennt man die diprchaus glanzlosen AUneralien. 

§. 138^. Oie)Farbe der «Mineralien int theils v^seniUch 
und dann Folge der .dgentJbllmKiAi^ Mi^hung, z* JBr:b^| ge- 
diegenen und geschwefelten Metallen, iheils betrachten wir sie 
als unwesentlich und werthlos für die Diagnostik., Wenb sie 
durch zufällig beigemischte firemdartige Bestioidtheile l^erv^rge* 
bi%ei|t\wiTd^ s Sümmtliche Farhep reduciren wir auf fölgeiide 8 
6äituhgehiHLeT' Stammfarben: Weiss, Grau, Schwarz^ Blau, 
Grün, Gelb , Roth i ßraun^ und suchen die zahllosen Nüanzen 
iheils 4urch Verbindung der beiden' Häuptfatben, z. B. Blim- 
lichgrün,,Ümis durch Verbinduiiff des »JXamens der Stammfarbe 
mit dem Namen eines Gegenstandes auszudrücken, dem diese 
F^rbo charakteristisch, I eigen ift^, ^. B. Jndigo-Blau, oder wir 
umschreiben uiid sägen z. B. Rbthiaä iBriaune. ^ 

)D9lt Gradider Kurbong wiri «ttr Mass, tteht^, hoch, ilim- 
kel bezeichnet 



4b fU^tlSk^aifJbs^KeunzdclitiL 

Sduieeitfeilß^fifaiionisdbir Marmor). * 

GelHUhweifi» (OGireM^^ 

i'äBIberweifts isl, jOdMdi Metallglaaiz (gediegen 

'.-, i'JSUber}iH ,bn'*n)') r ;r !• ■■ • .. •, * -. 

~ ; ABlchwidfls]^ Weiss ii^iiettraB* Blau .|iQpiiI);i 
( , ZiHni^eLi^^)}^: toiige 1 Farbe nM fllütaligltttia (geitiegm 
Quecksilber). . 1-;. * 

i/( Atflldkhgraa^(^Ai»25cU9/^> l 

^^fVimatA\j^mi}(KälkstepO. '^ • < 

.uBle%fa)Liii6t &iaiidkh|^aa:|ii|t Bletallglaii« (BUiglanz)^ ;*^ 
it; LSerigflki«, eint licU^Xläidißhgiau mit etwas Roth f«<Aeri- 
hamerz). :' -i :*•''• 

Gelblichgrau (Gliwaifer).,. 
\ /$tfdl^^2(ii^ DiinkefgHu mit etWas^efe (gediegen Plaün).. 
l'-'i^^ tait etwas 'Braun (Feuer- 

,:iv. \\n- lU ;<fVv /l . :• vv^roV'-^'* ..".,.' ^ i !^" , - • • ./' . 

liHm i:f/i'i>*iil \f... 'iVAxi-?. j?» Av- ..f^./ •^, ;;$ .\ . • ' ..-.'' 

h,nf ^pBou^i^rz^^vprig^eF^bej^ 9|[etaUglaiuf (JK^^ 

Rabenschwarz, Schwarz? mit etwas Grün (Hornblenäe), 
A:» \lP)^diltebi4^, ll^hWtfl-df mit etw& mtkvsi'4^»etmMe): 

■4! fB']Liti|.'. ••.. .-ia • :^» '::»: ■;••, • v v.:".- ->.%•;, 

:;• ;"V^eriUerWw/i^^^ \ '* ' >1# 

;, :^%obfau/^chwär;jKchefj Blau mit fetwas jGrtln (ßmi:: • 
' \/JBiÄeii^i-4e); ■/ ^ •';• ,* ' ' .; , ' " .."*\ 

' . 'Äifbiäü, ein Üim^es Blait inlt einet Spür Rötii (Kupfet^ 
/,X taskr)^^'y rr^ i^)ri. :; /'■ • .i; /= ■■ - ;^ / - .: 
' Tioieiiblau, Duiiketblau mit Roth itoi'ctiraä Braun (!4me- 
. tm/stj. * ^ . •., . 

fflauHientläu' leichtes Bläu mit vielem Roth und Braüii 

(Spinell). 
h^\^eimk\ Viol^blM mit ein wenig Gran (fPfmifeer 
Steinmark/. 
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n ItSmatdA«!, HcMes BlM nM vielem Weiss (erASfe Kfipfer- 
lastir), 
mmmdUan, Aevdri^e Ftttbe-mit etwas Grün (KaUM). 

5. 6 r ün. , , , ^ ' i 

Smaragdgrün (Malachit). 
. Ml SpwcrüB, mit JHau wd «livratr Weiss glSmisdii; (jDbyso^ 



. longrüA^rl^llt^ftr als die vorige (Grünerde). 
Berggrün, die vorige mü^^eiwaa .Gmu (BeryU). 
JUiM&grtUiviPiiiiIiilpIlii mit etWBA Blä«^ Orau mid Braim 
... (]^asem)i '-. ■ - . ' ■ \ . • ♦ . i " 

Schwärzlichgrün (Serpentin). . .' '\ 

Apfelgrtin, hd|(^s- Grün tfut CranUfcb^iieiss (Chrysafrm). 
..GrlAsgrüii, ,r eines Crrttn mi|t Cklb (ITronjpZimm^). 
PistaziengTün, dunkles Grün mit vielim G^lb^ and etwas 

Braun (Qkra^ojm). 
Spargelgriiii^i: blasses Grün mit vidtem Gr^idkliiMass und 

Gelb (Spargelstein). ' • • * 

OUvengriü^^ M^tm ürüa mit «vielem .Gelb, und Braun 

(Olivenit). 
Zeisiggrün, lichtes Grün mit sehr ^vielem Gd(b' XUran^ 
. gUmmer). ♦. •,\.. 

ß Gelb. 

* Zitronengelb (Auripiyment), 
GoJldgelb, jcjne^ZjijIxoil/tengeU» mit HetallglaiiJi (GeHegen 

Geld); ..••>> ,.. •. 
Schwefelgelb 9 Gelb mit ein w^g Grün (Schwefel)» 
Messinggelb ^ Ist Sdiwefelgelb mit Jletallglan^ {Kupferkies), 
Strohgelb , ein^blassesi Gälb mit ^tw^ Weiss , und Grünlich- 
grau (jrarpnom). "_ i ^;,, ; > 

init Hetallglai^ /^J^ei^e«). 
kaim (Flußs^atn)f . 
»t>u0gt.A«,. ux«^ v«#xigi^ MaK»^ mit wenig braun und etwas 

• ^Qck«|rgelb,rtCl4b mit sA^iofSifki ^elfm Braun und etwas 
\ r,^th, (Qejlberde). . .^; i , . 

.V Wcuqigelb, blaues Gelb mit /etwa«. WeissiiiGbgsau und Both. 
•: '..; iT&pa^). : - ', j •. ' ■ • 'v .> 

, ^angegelb, iJhohes.reined .:G^lb ,mit Roth (Starkh des 
•' ,f>^ Healgar)» ; • • k .• . . •. » 

lsä)idlgfdb,$raunlichgelb: .mit etwas Roth und. Grau ge* 
\u \ mscht (Äol). • . .vs • '•;•.» . 
7. Bpt^ •. .-rv •. . N • • < ■ -. - 
Carmiiroth (Kobaltblüthe). 

Morg^irotfa, reines hohes Roth mit vielen Gelb (ReaU/ar). 
Hyacinttroth , dieselbe Farbe mit etwas Braun (Hyacmlh). 
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Ziegelrotli, lidrtere» Roth wk etwas Brann mtA Omilich. 

weLss (Ziegelerz). 
Scharlachrotli , eiit br^UMtodeft EoÜk mit ei»er Spur Qtlh 

(Zinnober). * 
Blutroth , dimkles Roth mit wenig Gelb und etwas Schwarz 

(Pyrop). 
Kiipferrotiiy licihtes Ctelbüchroth mit «iner Spur Braus und 

Metallglai^ (gediegen Kiipfer). 
Fleischroth', Masses Roth mit GrauHdrvirdisg und w^gem 

Gelb und Braun (Ant&phglUt). 
Coidienillraih, Hochroth mit etwas Uau (RaihgüUfgert). 
Columbinroih, Dunkelroth mit hervorstechendem Blau (pro- 

not). 
Karmoisinroth^ Hochroth ins Biaidiche (Uubin). 
Rosenioth, ein blasses Roth mit etwas Blau mid videm 

Weiss (Rasenqitarz). 
Pfirsichblttthroth, das vorige mit mehr Bim (KobaltUüthe). 
KJEsehtoth , dunkles Roth mit vielem Blau und Braun ^Ak- 

timmblende). 
BraünrothY Blutroth nüf €twas Braw (Tkoneisenstein). 

S^ B r a tt n. 

Kastanienbraun (kugeljaspis). 

Rdthlichbraun (Zinkblende). 

Nelkenbraun , Dunkelbräun mit etwas Roth und Srain 

. (Axbai). 

Haarbrautty blasses, wenig Roth endialtende^ Braun mit et- 
was Blau und vielem Grau (faseriger Zinnstein). ^ 

Clelblichbraun, Braun mit vielem Get^ (Bisenquarz). 

Tombackbraun, Gelblichbraim mit Metdilglanz (Glimmer). 

Hotebrami , lidites Gelblichbraim mit vielem Grau (Holi- 
asjkfist). 

Iieberbraun , Braun mit vielem Grün und ^rau (Teeh5f eii^« 

Schwarzlichbraun , grenzt ans Pedischwarze (Pechblende). 

§. 140« Kommen an einem Minerale mehrere Farben oder 
NOanzeii der Staminfarben^^ot, so entstehen- oft Farben- 
Zeichnungen, deren BeschaiFenheit man' durch ge^treifty 
rb^ifmdg, geädert, gefhciUy gewölkt, gefUnnmi, baumßr- 
mig, ruinenförmig ausdrückt — Manche Mineralien ^yieiden 
eine Veränderung ihrer Farbe, wenn üe dem liclt^ und 
der Luft ausgesetzt werden, Hierhin gehört das einfarHge oder 
bwUe AnUmfen, wenn sich die Wirkung auf die Oberfläche 
beschrankt und das Ver^cMessenj Bleichen, Schwärzen oder 
Bräunen , wenn die ganze Substanz der Yerändeiang unter- 
worfen ist. 

§. 141. Die Farbe iles Minerals wird darch Alfeen mit 
dneui scharfen Instrumente, auf dem Striche, in dr Regel ver- 



ändett Diese Eigenschaft ist fSr die IMagnosift besonders 
wichtig y wenn sie eonstant erscheint nnd wird in der Besdirel^ 
bnng als Strich oder SMchpiUver aufgenommen. 

§. 142. Dichroismus und Trichroismua ist eine hei 
Alanchen durchsichtigen krjrstallisirten Mineralien beobachtete Er-> 
scheinung, vermöge welcher dieselben beim Durchsehen nach ver- 
schiedenen Richti^gen sich unter verschiedenen und 2war, den 
bisherigen Erfahrungen gemäss, unter zwei« oder dreierlei Far- 
ben darstellen. Diese Erscheinung hängt mit derKrystalljsation 
und doppelten Strahlenbredhung zusammeOi, 

§. 143. Manche Mineralien zdgea eine VenchiedtnlMSt der 
Farbe y je nachdem man in tersduedenen IU£htiii%eii auf m 
siehl Man nennt dieses Farbenspiel auch das Opaßsiren. 
Aehnliches findet sich bei andom BfineraHen, deren einseina 
Flächen eigentfailmlidie Iteben adgen. Diese Farbenwand« 
1 n n g und jenes Farbenspiel sdieinen in den Stntdiar-Vcriiält. 
nissen der einzdnen MineralieB begründei. 

$. 144. Das Irisiren der Mineralien ist wahrscheinlich 
eine Folge von Spalten und Rissen im Innern; es kann zuwei- 
len künstlich durch einen Haramerschlag hervorgerufen werden 
und zeigt sich als mehr oder minder regelmä^isTge parallellau- 
fende , obwohl vielfach gekrümmte, regenbogenähnlidie Ringe 
und Streifen aus rothen^ blauen, grünen, gelben u. s. w. Far- 
ben im Innern der Masse. —Der Lichts che in besteht in einem 
sanften, wogenden, bläulichen oder weissen, selten anders ge- 
färbten, peHmutterarHgen Schillem^ das aus dem famem zu 
kommen und seinen Grund in bdgemengten SiAstanzen .oder in 
einem faserigen Gefttge zu haben scheint Durch convex ge- 
scliliffene Oberflächen werden diese Ersdieinungen exhöht. 

4. Phosphorescenz. 

§, 145. Manche Mineralien haben die Eigenthündichkeit ,. 
unter gewissen Umständen einen leuchtenden Schein zu verbrd- 
ten^ z. B^ durch mechamsche Mittel ^ bdm Rdben,' Schlagen , 
Spalten, Ritzen, oder durch Erwärmung y durch Insolaütm, 
durch Ekctricitätn Die Phosphorescenz ist für die Cta^ 
rakteristik von geringerer Wichtigkeit. ^ 

S. Electricität. 

f. 146. Einige Mineralien werden electrisch durch 
Erwärmen (Turmalin, Topas); andere durch Reiben, ja einzelne 
(Doppelspath) werden schon durch den Druck der Hand elec<^ 
trisch. Die Mineralien sind ent^^eder Nicht-Leiter , wenn sio 
unmittelbar durch obige Mittel electrisch werden > oder Leiter 
der Electricität, wenn man sie vorher isoliren, z. B^ auf Glaz 
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hditstigm lUHSSy. um in ihnen ElectricitSlt erregen zu können, 
iänige Mineralien nehmen durch Reiben postüve oder Glas^ 
Electricitätj andere negative oda* Uarz-mectricität an. Man* 
che werden y besonders durch Erwärmen , pohmsch-electrisch j 
so dass man an einem Ende positive, am andern negative Elecr 
tricität wahrnimmt. Zur Ermittelung der Gegenwart und der 
Arten von Electridtät bedient man sich einer Nadel von Rupfer 
oder Messing , die an beiden Enden in kleincji^ Kugeln ausläuft 
und vermittelst eines Glashtttchens auf einer Stahlspitze schwebt. 
Diesem Instrumente nähert man das mit einem .wonenem Tuche 
geriebene Mineral; wird die Nadel angezogen, so ist das Mine- 
Bai dtt BlicktiLeUer y übt es hingegen keine Wirkung auf die 
Nadel aus , so ist es ein Leiter der Electridtät; firtheilt man 
dem Instrumente vorher eine bestimmte, z. B^ Harzelectridtät, 
M lässt sich dann durch Anziehen oder Abstossen der Nadel 
bei Annäherung des geriebenen Minerals erkennen, ob postive 
odcbr negative ffiectricität .erregt wurde, da gleichnamige Elec- 
tricitäten sich abstossen und ungldchnamige sich anziehen. 

e. Magnetismus. 

§• 143. Das Verhalten der Mineralien zur Magnetnadel 
ist für manche Mineralien characteristisch. Der MagnetUmus 
äussert sich daduirch, dass die Mineralien dem Magnete folgsam 
sindi andere zeken sich polarisch-magneüsch ^ und noch au* 
Mrß ziehen da^ fisen an. 

r. Empirischem Kennzeichen. 

§. 148. Hierher gehört der Geruch, der entweder für 
sich Währnehmbar ist, oder durch Anhauchen oder Befeuchten 
und durch Reiben und Schlagen hervorgerufen wird. G e- 
schmack wird in der Regel nur bei im' Wasser löslichen Sal- 
zen waJurgenommen, dodi wirken auch einige Metalle auf die 
Öeschmacksorgane. Das charakteristische Verhalten 
djer Mineralen zum Wasser besteht, entweder in ihrer 
Jüiflöslichkeit;. oder in ilirei^ Vermögen das Wasser aufizusaugen. 
Man un%ers4i9)it in letzterer Beziehung die Gesdiwindigkeit des 
Aufsaugens durch Eintauchen im passer, vOder durch aas mehr 
oder minder starke Anhängen an äie feuchte Lippe. Durch die 
längere oder kürzere zum Auftrocknen nöthige Zeit bei gleicji- 
bleibender Temperatur , erkennt man den Grad der Fähigkeit 
des Minerals , das Wasser .anzuhaUen. ^pm Aufsaugen des 
Wassers bleiben die Mineralien entweder unverändert, andere 
zerfallen öder zerspringen, erhalten dunklere oder lebhaftere 
Farben, und einige werden durchsichtig. Beim Anfühlen der 
Mineralien, zeigen dieselben ebelifalls Verschiedenlieiten, indem, 
manche kalt, ^ndeare fett oder mager erscheinen. Beim Schln- 
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gen, BiegeB od«r Brechen der Mineralien hIM man zuwef. 
len ein Klingen^ Rauschen oder Knirschen. 



in. Chemische Kennzeichen. 

§. 149. Die chemischen Kennzeichen sindentweder 
von der quantitativen oder qualitativen chemischen Untere 
suchung hergenommen. Die erstere erfordert vollkommene Fer- 
tigkeiten und Kenntnisse in der analytischen Chemie. Ihre Re- 
sultate sind für die Miiferalogie voh höchster Wichtigkeit und 
lehren die Stelle erst genau kennen, welche jedes Fossil 
im Systeme einnimmi Es ist .nöthig, der Beschreibung eines 
Minerals die Resultate seiner quantitativen Untersuchung beizu- 
fügen. Aus diesen gehen durch Berechnungen nach den Grund- 
sätzen der St4>chiometrie jene chemischen Formeln *hervor , aus 
denen man die Anordnung der Bestandthefle' des Minerals leicht 
tibersieht« (Wir haben diese Zdchen so gewählt, wie sie von 
Liebig und Poggetßdarf in ihrem jHandwörterbuche der Chemie 
benutzt werden. Siehe die Vorrede dieses Werkes f. IX.) 

§. 150. Die durch eine qualitative chemische Untersuchung 
zu ermittelnden Kennzeichen erleichtem sehr das Bestimmen der 
Mineralien. Man erhält sie theils durch Proben auf trocknem, 
theils auf nassem Wege. Zu ersterm Zwecke werden die Mi- 
neralien der Licht- oder der Löthrohrflamme ausgesetzt, um ihr 
Verhalten in der Hitze zu erforschet. Bei Löthrohrversuchen 
bedient man sich als Unterlagfe für das Mineral entweder der 
Platmzange^ ikss PloHnblechs oder Drahts und iet KoKe; 
femer eihitzt man die Mineralien entweder im Glaskolben oder 
in einer an einem Snde zugesckmolzenen oder in einer an i^ 
den Seiten offenen Glasröhre ^ entweder für sich, oder mitRea^ 

fentien. Die wichtigem der letzten sind für LothrOhrrVersuche: 
)odi^^ Borax j Phosphorsalz ^ Boraxsäure ^ KobältUsung. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Bestimmung der Mine- 
ralien ist der Grad ihrer Schmelzbarkeit, v. KobeU stellte da- 
her eine Scala normaler Mineralien auf, denen eigenthümliche 
Schmelzgrade zukommen , wie folgt : 

1) Antimonglanz. 

2) NatroUth. 

3) Almandin. 

4) Strahlstein. • 

5) Feldspath. , ^ 

6) Bronzit. 

Der Antimonglanz schmilzt leicht in der blossen Licht- 
flamme; NatroUth schmilzt nur in feinen Nadeln an dem Saum 
der untem Lichtflammme, aber leicht vor dem LcHhrohre in 
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gtnmpfen SMd^eii. AbMmiibi Mhmibt nicht in iet UdiißMome^ 
aber nodi in gtumpfen Stücken vor dem Ltfthrohre; SträUstein 
ist merklick schwerer schmebsbar als der Feldspath; BronsM 
kann nur in den feinsten Splittern abg^erondet werden. Beider 
Untersuchung yer&hrt nuin ähnlich wie bei der Härtescala. Man 
hält Splitter dieser Mineralien von verschiedener Grösse und 
Feinheit vorräthig und schlägt , wo möglich , eben so lange 
Splitter der am untersuchenden I1*obett. Die Normalstufen drückt 
man durch die den Mineralien der Scala beigesetzten Zahlen aus, 
schätzt die Nüanzen zwischen denselben approximativ, und bezeich- 
net sie durch Dezimalstelled. (Es kann hier nicht der Ort sein, 
eine Anleitung zu analytischen und Löthrohr-Versuchen -^su ge- 
ben. 1^ verweisen zur Belehrung über die letztem auf die 
Werke von Berzeltus und Plattner ^ welche in dem Artikel 
^litteratur'^ angeführt sind.) 

§. 151.' Bei den Versuchen auf nassem Wege berücksidh- 
tigt man besonders die Auflöslichkeit «des Minerals in destiOir- 
tem Wasser oder Säuren. Salz-, Salpeter- und cancenMrfe 
Schwefelsäure sind für di% Anwendung am zweckmässigsten. 
Bei der Anwendung derselben kommen auch die Gasarten in 
Betracht, welche sich beim Lösen entwickeln. Zu allen diesen 
werdipn aber Erfahrung und chemische Kenntnisse erfordert., die 
nur durch besonderes Studium der analytischen Che]|iiie und 
fleissige Uebung zu erlangen sind. 

(Als Anhang zu diesem § erwähnen wir des Einflusses, den 
die Atmosphäre, besonders l«ft und Wasser, auf die Minera- 
lien ausüben, da diese Erscheinungen als Folgen chemischer Ac- 
tionen zu betrachten sind. Siebestehen hauptsächlich iniler Auf- 
nahme von Sauerstoff und Wasser oder in dem Verluste des letz- 
tem. Ahs Wirkung der Aufiiahme von Sauerstoff und Wasser kann 
man das Verwittern imd Effioresdren der Mineralien betrachten. 
Unter dem ersten versteht man dne Abnahme der Härte und 
Neigung zum Zerfallen, während bei dem letzten neu gebildete 
Salze in zarten krystallinischen oder flockigen Gestalten an der 
Oberfläche erscheinen. Mit dem Verluste der Feuchtigkeit ist 
auch in der Regel eine Entweichung von Gasen und &e Aus^ 
trocTimmg der Fossilien verbunden. Durch genannte Verhält- 
nisse wird die fortdauernde Bildung neuer Mineralien aus der 
Zersetzung und Umbildung vorhandener vermittelt. Man belegt 
dieses Erscheinen neuer Mineralien gewöhnlich mit dem Namen 
des Wachsens. Eine fernere Anlage zur Entstehung neuer 
Fossilien finden wir auch in den heAssen und kalten Quellen ^ 
welche Absätze bOden, in der vulk;pnischen Thätigkeit, in den 
Bränden von Schwarz- und Braunkohlen und in der Ataiosphäre, 
bei der Bildung von Aeroüthen^ Meteorsteinen n. s. w.) 
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' ZWEITER ABSCHNITT. 

Systematik und Nomenclatur. 

§. 152. Ihreni v^schiedeneu Principe nach ^ebt es in der 
Mineralogie kümtliche und gemischte Systeme und natürliche 
Methoden j wie in den beiden übrigen Zweigen der Naturbe- 
schreibung. Alle haben den Zweck nach bestimmten Gesetzen 
eine wissenschaftliche Anordnung in die Gesammtheit der ein- 
fachen Mineralien zu bringen und indem sie Gleiches zu Glei» 
chem und Aehnliches zuAehnlich^n stellen^ die einzelnen Theile 
zu einem gegliederten, zusammenhängenden und in sich abge- 
schlossenem Ganzen zu vereinigen. 

§. 153. Bei Anwendung der natürlichen Methode berück- 
sichtigt man die Gesammtheit der wesentlichen, sowohl ^fe- 
reometrischen j physikalischen y als chemischen Kennzeichen 
zur Bildunff der Abtheilungen, die hier natürliche Familien 
heissen. Jhe Aufstellung wirklich natürlicher Familien muss 
das Streben des forschenden Geistes und Ziel der sgedellen 
Nat^forschung -sein. Wir besitzen Anordnungen meHr oder 
weniger nach diesen Grundsätzen ausgeführt von Mohs^ Breite 
haupt und Ulocker. 

§. 154. Bei itn künstlichen Systemen vnxi die Anordnung 
nach einem oder weiügenj wülkülirHch gewählten Merkmalen 
vorgenommen , während bei den gemischten Systemen kein be- 
stimmtes Prindp consequent zur Bildung der Abtheilungen be- 
nutzt wird. 

§. 155. 2u den künstlichen Systemen gehören die chenA- 
schen^ Als die gelungensten chemischen Mineralsysteme sind 
die von Berzelius und Leop. Gmelin anzusehen, deren 
ersteres wir, in seiner neusten Gestaltung, zur Eintiieilung und 
Anordnung der Mineralien g:ewählt haben. In einem chemischen 
Systime können die Mineralien entweder nach dem etectroposU 
üvsten oder electronegativsten pirer Bestandtheile geordnet 
werden. In dem älteren Mineral-Systeme wählte Berzelius 
d^i ersteren Weg und verliess durdh Mitscherlich's Ent- 
dedLmig des Isomorphismus oder de^ Gesetzes r „i2ii«^ JCö'rper , 
die aus verschiedenen Elementen ^ aber aus gleicher Zahl von 
Atomen, auf gleiche Weise zusammengesetzt sindj gleiche 
Krystallform annehmen^' diesen Grundsatz wieder, weil dieses 
Vermögen bestimmter Körper, sich gegenseitig zu ersetzen, bei 
den im Mineralreiche vorkommenden Verbindungen, sehr häufig 
den electroposttiven, und nur selten den electronegaticen Be- 
Btandtheilen zukommt. 

§. 156. Wir nennen die oberen Abtheilungen des Systems 
Klassen, deren das unsrige zwei hat. Die erste Klasse xer- 
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fidlt in vier Ordnung^en, die Ordming^^ in Oruppen imd 
die grossem Gruppen theilen wir in Abtheilung^en. Die 
Gruppen oder ihre Abtbeihingen werden dun^h Gattungen 
gebUaet. Die ^rt^^eite Klasse des ^Systems ist an Gattungen sehr 
arm, und die Uebersicht derselben i^ird hinreichend erleiditert, 
wenn wir sie in Gruppen vereinigen. Manche der' Gattungen 
des Mineralsystems haben mehrere Arten. In der richtigen 
Begründung der GüUungen und Arten liegt die Aufgabe des 
Systematikers : sie sollen überall dieselben sein , während die 
verschiedenen Grundsätze der verschiedenen Systeme auf die 
Bildung der höheren Klassiücatipns-Stufen ,. der Gruppen und 
Klassen, bestimmend einwirken. 

§. 157. Die Gattung eii^es Minerals begreift alle Individuen 
in sich, die in den absolut-wesentlichen Merkmalen, gleicher 
chemischer Zusammensetzung und gleicher Krgstalüsaüon, 
spec. Gewicht; Härte und Structur, übereinstimmen. Finden 
sich, wie dies bei den sehr allgemein verbreiteten Gattungen der 
Fall ist, Individuen, die ausser der Uebereinstimmung in jenen 
absolut-wesenüichen Merkmalen, auch in den einzelheä relativ- 
wesentlichen' sich gleich sind, so bilden diese die Arten, in 
welche solche Gattungen zerfallen. Als relativ -> wesentliche 
Merkmale betrachten wür die Arten des Glanzes, die Faxben , 
die Absonderung u. s. w. 

DRITTER ABSCIDUTT. 

Geschichte und Litteratur^ 

§. 158. Die Kenntniss der Alten war in der Mineralogie 
sehr mangelhaft. Zwar grub schon Tubalkain Metalle und 
verarbeitete sie, und die Aegyptier hinterliessen uralte Denk- 
mäler ans Syenit und Granit; auch waren den Alten manche 
Arzneimittel aus dem Mineralreiche bekannt, wie die Werke von 
Dioscorides (J. 50 n. Chr.) , Plinius (79 J. n. Chr.) und Galen 
(113 — 200 J. n. Chr.) darthuh; allein diese mangelhafte Kennt- 
niss erstreckte sich nur auf einzelne Possflien und besohders auf 
solche, M^elche sie benutzten, oder die durch Glanz, Farbe und 
ändere äussere Merkmale ihre Aufinerksamkeit auf sich zogen. 
Aristoteles (384—322 vor Chr.) war der erste , welcher die 
Mineralien in zwei grosse Klassen Aeilte, und Avicenna 
(9g0 — 1036 n. Chr.) stellte zuerst vier Klassen von Fossifien 
auf und nannte sie: Erden und Steine^ brennliche öder 
schweßche Fossilien y Salze und Metalle. 

§. 150/ Ag^icola (1494—1555) begann ein mehr wissen* 
schafüiches Gebäude der Mineralogie zu bilden und wandte seine 
Aufinerksamkeit auf die äusseren Kennzeichen der Mineralien zu 
ihrer Unterscheidung. — Linnö's (1707—1788) umfassendem 



Geiste gelang es audk, die Mineralieii nach dnem Systenle 
ssu ordnen; gleichzeitig erwarb sich Wall er! us (1706—1785) 
um die Beschreibung und Kunsteprache der Fossilien viele Ver^ 
dienste. Derselbe ordnete später die Mineralien zugleich nach 
ihren äussern Merkmalen un^Jd Verbindung mit ihrem ehemU 
8chen Bestände. Ihm folgte Cr onste dt (1722— 1765), dessen 
Verdienste in der consequenten Durchführung des ersten rein* 
chemischen' Systens best^en. 

§. 1S9. Als der Begründer einer neuc^n Epoche und mehr 
Ddssenschaftlichen Bearbeitung der Mineralogie muss Werner 
^749 — 1817) angesehen werden. Er beschrieb zuerst mit grosser 
Ctenauigkeit die Mineralien , und beachtete hierbd die Oesamilit^ 
Eindrücke, welche jed^es Fossil auf die Sinne ausübt, verbesserte 
und berichtigte die Kunstsprache und vervollständigte die Kenn» 
eeichenlehre, aber^r bollcksichtigte dabei den mathematischen 
und chemischen Theil oer Wissenschaft zu wenig.' Den ersteren 
oder die Krystallographie erhob Haüy (gest. 1822) zur Wissen- 
schaft, ordnete die Mineralien vorzuglich nadi der Gleidiheit 
«nd Ungleichheit der Krystalle, welche er mit grosser Genauig- 
keit geometrisch beschrieb, und die Bildung der mannigfiiltig- 
ßten Formen aus wenigen einfachen mit grossem Scharfsinn ent- 
wickelte. Seitdem hat sich die Krystallographie vorzüglich aus- 
gebildet und es haben sich in dieser Lehre besonders hervor- 
gethan: Weiss, Mobs, Gustav Rose, Naumann, Kupf- 
fer, Haidinger, v. Leonhard u. s. w. Von nicht gerin- 
gerer Wichtigkeit fUr die Mineralogie waren die Fortschritte in 
der analytischen Chemie. Auf die Untersuchungen von Klap- 
reth, Stromeyer, Berzelius, Mitscherlicb, EL Itose, 
Leop. Gmelin, Chr. Gmelin, Arfvedson, Turner 
u. m. a. gestützt, entstanden die neuem, rein chemischen Sy- 
steme. 
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ERSTE KLA$5E. 

BiineraHen, zu«dmmbnge&et2^t nach dem Prili;7lpe 
für die Zasaiaiaenset2?üHg der unorgauisclii^a. , - 
.' « ' .". ^ Na tun'' ■•■..• 



El^etröpositive Metatle.\ , '' . , '; 

Die Büneralieii dieser^ Ordnimg^ krystallisir'en staimtlic& n 
regelnUissigen Sysiekte^ Simgenonmitn das Palladium und Irid- 
osnüum^ JDer Brucb* dei* ejwfaeheii Metalle i$t hacl^ y,^^u$g^ 
nommea 4er des Wi^i^kß^^'a^er der Bn^cb ist imdi unbekannt. 
Diese Ordnung durchläuft fast die gan^^e Härteskala ,. indem sie 
sämmüich den Talk ritzen ^ und yom IHf^OfiU geritzt werden. 
(Das Qiiecksilber ist nur W sebi: . ni^ibiger . .Temperatur fest:) 
Die CrreiMsien in der jieibe des specu Gew.. ;bild«n das JBt^en » 
7,% und das Irid^^mi'ai 23^. Alle hierhiii ^gdiöri^en Minera- 
lien sind undurcksMdiffy metallisch; '^l&fizenä. . Der ' Olaijj^ 
wird bei Allen durch dfen Sitrlch ethöU; oder bi^t unverändert, 
wie beim IVismtdh. 

; GRin^PEi. wsm 

f. (jiediegen Eise.tL,, 

' (Syn* Mfeteöreiseu , octacd^isehes .iSisen.) ., 

Krgststm. regelmäsi^g« Krystf. OetaMer. AusgeUidete 
Kryst.' sind sehr sclteiij mah scliliesst auf öbi^e, Farm liach ein- 
zelnen Krystallflächen und den Aiizeiciien "^mer regelmässigen 
StruktuT (Widmannstädien'^cheFigwren) , die man durch Aetzen 
polirter Flächen dieses Miwerals mit Salpeter^, erhalt. (Wöhier 
beobachtete Würfel beim Zerschlagen von fisonplatten , die einer 
Monate lang aiidaurenden Weisgiühhitze . ausgesetzt waren und 
Octa£der im Inneni grosser Massen von Giisseesem Poggend. Ann/ 



54 Gediegen Blei, 

Bd. 26. p. 182.) Rrygt. M. seheinbar geflossen, ästig , z^Uig, 
dutrhlöcherty oder mannigfach gebogen; derb und eingesprengt 
— Br. hackig. H. a SmS. Geschmeidig und dehnbar. Sp. G. = 
5,9 (Körner aus N. Amerika) bis 7,9. Undurchsichtig. Me^^ 
glanjs; lichtes Stahlgrau in's Zinnweisse, bräunlich oder schwarz 
angelaufen, Stij|Qh:,g^län2rader, Dem Magnete folgsam. 

V. d. L. unschmelzbar oder nur an den Kanten der dünn- 
sten Blättchen sich rund^d. Auflösbar in Salzsäure. Symb. Fe. 
Arten : 

a. Teiliirisches Eisen findet sich als Kömer unter der Platiaa 
vom Ural ; als deutlicbe Octaedv in N. 4at€rica ^rafscliaft GuildfordJ^ 
eingesprengt, und deii>' als* zwei Zoll mächtige , dem Graphit ähnliche 
Lage im QUaunerschief^r des Ca/iaan-Gebirges in N. America, 

b. Me.teo rei sen. _, Fällt in kryst, ästigen, porösen M. oft von he-* 
deutender' Grösse aus der 'Luft. Hierhin gehören die 30,000 und 17,000 Pf. 
schweren Massen in Brasilien imHiBlnkte Choko-Gualamba und am Baciie 
BemdegS ; in Mexico liegen 2,000—3,000 Pfund schwere, bei Bitburg 
eine vo^ 3,400 und in Sibirien von 1,680 Pfund. Sie enthatten häufif^ 
Körner von Chrysolith eingesprengt oder es findet sich das Meteoreisen 
selbst eingesprengt in den Meteorsteinen, JDie gewöhnlichen Bestand- 
theile des Meteoreisens sind: Eisen, Nickel, Kobalt und Kupfer. tVehrU 
untersuchte Meteoreisen von mehreren Art^Q und fand in dem von Agratn 
a, und vom Cap der g. Hoßnung hi 

. ». . Fe. Ni. , Co. b. , Fe. Ni* Co. » 

•' : * 8^,7: 8,8. Ö,6. 85,6. 12,2. 0,8. .. 

^' ^Hiernach wären die Meteo reisen als Auflösungen einer Legirung von 
C6im^i inOPe^ tu betrachten.' üeber die hei ^Magdeburg gefundene und 
für M^ttöHiietk ge^iltene Masse vergl. Annalen der Pharm. Bd. 9. p, 329.) 

Anhang. ,'[[ ... 

fiiet^ of\i^ ine ^AerplithenJ sind i>undliche Massen , die mit einem 
Feuer-Meteore«, 'UAtef heiligem Getöse, meist erhitzt, bald einzeln, bald 
in grösserer oder -geilttgerer Menge aus der höheren Atmosphäre herab- 
fallen. Sie sind bald mßhr gleichartig dicht, bald körnige Gemenge. Sp. 
G. 3,43—3,7. Innen graulich-wfeiss , stellenwehe ttuch gelb gefleckt; die 
'Oberfläche sieht geflossen aus .und ist mit einer schwarten , harten Rinde 
bekleidet. Die chemischen Zerlegungen gaben verschiedenartige Bestand«- 
theile %i\ erkennen. Wir führen nach Berz. die Mineralien auf, worin er 
sie zerlegte: 1) Nickeleisen, 2) Magnetkies, 3) Magneteisen, 4) Chryso- 
lith, 5) Augit, 6) Chromeisen, und 7) Rinnstein, {ßerz» Jahrb. 15. Jahi^. 
p. 227.) 

Ueber die täglich gesteigerte Anwendung des Ehens etwas sagen zu 
wollen, würde zu weit f^jren. Die Geschichte alier. Völker lehrt die 
Unentbehrlichkeit und 'hohe Wichtigkeit dieses Metalls kennen. Sein© 
B^ar^eitiuig kann als ein ^aasstab der Intelligenz - der Völki^r und ihres. 
Forj^schreitens in der Einsicht gelten, <— Das Meteoreisen eignet sich be<~ 
soaclers zu Schneide-Iii#triimenten. 

GRUPPE U. BLEI, 
f. Gediegen Blei. 
Kryststm. regelmässig. Krystf, angeblich Combination des 
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Hexaeders und Oclafiders. Kr>'st. undeutlich; drafli- und haar- 
fönnigpy ästig y baumfdrinig^ kleine gewundene Gestalten. — Br. 
hackig. H. » 1^5. Geschmeidig. Sp. G. » 11,0 — 11,5. Un- 
durchsichtig ; Metallglanz auf frisch geschnittenen Flachen ; blei-. 
grau, schwärzlidi augelaufen. Stri<^: glänzender. Etwas ab- 
färbend« 

V. d. L. leicht schoudzbar,. rauchend und die Kohle grän«> 
lich-gelb beschlagend. In Salpetersäure löslich. Symb. Pb. 

Findet sich mit andern Bleierzen und eingewachsen in Bleiglanz iin 
Uebergangskalkstein : in Egigland ^Mstonjf im Thonsteine: Spanien , in 
Blaaenräumen vulkanischer Gesteine : Madera , mit Ißleiglanz veniMchsen : 
in N*' Amerika, 

Das Blei im ox^dbten Hnd mit Sä^t^e»' verbundenen Zustande findet 
mannigfaltige AmvendoVig in der l^amMcle und Techlsologie. Das im 
Handel vorkonimende metallische Blei wird tt^ versdliiedeBen , später zii 
(»eschreibend^n BleiorzejEk gewonnen. .£$, kpmmt aufser diesem (seltenen) 
gediegenen Zustande nä^lig verbunden mit ScWefcl ytr\ auch mit Chlor 
und ^auerstofiT und als Pxfd verbunden mit mehrern Sauren. 



,6RÜPPE m« wisnuTB. 

. 1. Qediegen Wismutlu- Vv>. , 

^Syn. Octaedrisches Wi^muth.) 

Kryststm. r^elmäissig. Krystf. 1) Octaf^der; 2) Combina- 
tion des Octa^^ders und Dodeca^der^; 3) Dodecafider. Kryst. 
meist Ulf deutlich und verzerrt., n)iit convexer, rauher Oberfläche, 
baumförmig und fedfxartig gruppirt; gestrickt, «ahnjg, drath* 
und moosfönnq^ ^ :in Blechen; derb, eingiesprengt, angeflogen. -^ 
Vollki^nnnen spaltbar pai^allel den Octa^derflächen. Br. uneben. 
H. =fc 2—2,5; sehr milde. Sp. G^ « 9,6—9,8. Undurchsichtig; 
Bletallglanz ; röthlich silberweiss, oft grau , roth oder blau an- 
gelaufen. Strich: unverändert. 

V. d. L. leicht schmelzbar; aus der Flamme genommen 
bromt es nicht # fort Kfie ^timon; veirflüchtigt sich und be- 
schlägt die Kahle anfange weiss, dann gelb. Ini Salpetei;säure 
lOsbai:; dieJLösung wird mit Wasser gefällt. Synib. Bi. Ent. 
hält, gewöhnlich etwas As. . . » 

£« fodet ffileh auf Gängen im altem Gebirge: Badtn ^ff^UiickenJ , 
ffes$^ CßiberJ^ am Hinrz, FrzgebU^, Böhmen ^ Kärnthen^ fforwegen^ 
N.' America. 

Daa Wismuthwlril durch Saigerung gewonnen vnd in^dor Arznei- 
tunde, auch in. der Technologie zu leichtflüssigen Metaümischuugen 
i)eBulzt. Das Wismuth koioint in der Natur .ferner verbunden mit Saner- 
titoif, Schwefel und andern Metallen vor. 
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OBUPPB IV. RUPFSÜL 

/• Gediegen Kupfer. 

(ßyxL Octaedrisches Kupfer.) 

Krystsün. regelmässig^. Krystf. 1) Hexaeder; 2) Octa^der; 
3) DodecaMer; 4) Tetrakishexa^der; Combinationen : 5) des 
Ciäta^ders und Hexaeders; 6) des Hexaeders und DodecaMers; 
7) des Hexaeders y 'Octa^ders. und Dodeca^d^rs. Kryst selten, 
meist verj^Dgen, verdrückt ^und klein, durcheinander gewacbsen, 
mannigfach gnippirt; ästig, ;zackig, bäum-, standen-, möos-, 
dratibförmig,, in. Platten und angeflogen, derb und eingesprengt, 
eckige Stücke, Kömer. — Br. hackig. H. = 2,5 — 3. Voll- 
kommen geschmeidig. Sp. 6» = 8,d. Undurchsichtig; metall- 
gläuä^end ; kiipferroth , braun angelaufen oder grtin beschlagen« 
Strich erhöht den Glanz. 

V, d. L. zur Kugel schmelzbar (2,8—3)*), die sich beim 
Erkalten mit schwarzem Oxyde überzii;ht Mit Salzsäurebe-« 
feufhtet die Löthrohrflamme schön blau färbend. Symb. Cu. 

Kommt auf sehr schmalen Gängen, auch auf Lagern vor in den Ge- 
birgen verschiedener Formationen, b.egleitet von andern Kupfererzen» 
Brauneisenstein, Bleiglanz, Qilarz u.'s. tr. Rheinbreitbach bei Bonn^ 
Siegen, Erzgebirge^ Schlesien^ Ungarn , Sibirien ^ Faroer, Brasilien^ 
V.'Ameriea am Lake superior j hi^r besonder» in grossen Blöcken von 
,150 Pfund Gewicht. 

Das meiste Kupfer wird durch Hosten und mehrmaliges Schmelzen 
aus andern Kupfererzen gewonnen, in denen es theils verbunden mit 
Schwefel,. SanerstofT und verschiedenen Säuren in der Nator yerkomint. ^ 
Der Gebrauch: des Kupfers i^ gleichfalls sehr ausgebreitet in der Phar-» 
macie, besonders in den Künsten und Gewerben zn Apparaten und ma- 
nigfaltigen qhemischen Verbindungen. Höchst wichtlc ist es femer im 
MUnzwesen,'in der Kupferstecherei und als Grundma^se vieler schätzba- 
ren Metalle-Legierungen. So bildet es z. B. mit Zinn, da» Glockengut , 
mit Zink das Messing, mit Arsenik das Weisskupfer. % 

€RUPPE V. SILBER.. 

i. Qediegen Silber. 

* .■.•.♦• ,1 , . ■ ■ " . , . 

.... : V . C^J"- Hejuäydürischfes Silber.) , , , * 

irrj^Ät6f in. i'^g^ässig. Kry$if* 1) HexaMel-; 3) Octaijd^rj 
Com1l)inaüöheir:'3)* des Hexaeders und Ocia(iders; 4) des HexaeT, 
ders, Octa(^ders und Dodecaiiders; selten Zwilliii«[e, 'Kryst. klein, 
oft nnübdli, »niei^ zu den nianni|B^falüg:sten t'oi'nicn gruppirt; 
sabfligf; 'bäum*, di^atli- und haarßirmig , moosialrtig^, gestfiekt.»^ 
in Blittchen ; derb und eingesprengt. — Br. hackig. H. = 2,5: 
— 3./ VoUkoinmen gescluneidig. Sp. 6. ^ 10;§^10,5. Un- 

*),Die8e'utid alle äbiiHch gest<»llte Zahlen zelgön den Grad der 
Schmelzbarkeit nach der sfon Kobeirschen Sk^la an. 
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durchsichtig; metallglärizenä; sHberweisis, grau olcr gelNidi 
anlaufend. Stridi: glänzend. 

V, d.'L. leicht schmelzend (2—2,6). Die salpetersaure Auf- 
lösung wird durch Salzsäure gefällt. Symb. Ag. Enthält häufig 
Spuren von Sb, Asj Cn. 

Kommt auf Gängen im altem Gebirgen vor: Sachsen ('Freibergj 
Schneeberg), am Harz CJlndreashergJy Baden ^ Böhmen^ Ungarn, Sibi- 
rien, Norwegen, Peru, Mexieo, Chilis 

Das Silber, dessen Gebrauch zu Münatea, Geräthen und Gegenstän- 
den des Luxus in mehr oder minder mit fcupfer legirtem Zustande^ zu 
phamxaceütischeia Präparaten uud G««chirren, Wagen, Spate)|| ^ 8. w., 
zu einigen chemischen' Präparaten , Im reinsten Zustande , sehr allgemein 
ist, findet sich in der Natur häufiger in Yerbi9dung mit Schwefel, Selen, 
Chlor , Jod , und mehrern andern Elementen verbunden ,, ays. denen das 
im Handel befii^dUcil^e. durch eig^athümliche Hüttenprocesse abgeschieden 

fiAUPPim OWSCKSILBER. 

/. Gediegen Quecksilber, . 

KrtfStstUL regehüAssig. KI»ne Kngda und Tropfen auf der 
Oberfläche anderer Quecksilbererze, in gewöhnlicher Temperatur 
flüssig, bei — 09, 44 ^ C, erstarrend und dann in Octa6deni 
krystallisirend. Sp. G. = 13,5— 13,6, Undurcitöichtig ; nietall- 
gläüi^end; zinnweiss; nicht nätzend.; lalt anzufühlen« 

V. d. L. sich ohne Rückstand Verflüchtigend. Symb. B^. 

Findet sich im Sandstein des Kbhlengebirges , begleitet von andern 
Quecksilbererzen (auch in Höhlen Und Klüften der. letstem) >• iind von 
Elseolues, S^alk- uiidBaryt5pathu.3.'W. Bheinpfalz^ t"Landskerfft MarsßldJ, 
Idria, Kärnihen , Tyrol, Böhmen^ Spanien Y'^lmadenJ , Peru, China^ 




B"^S ... . . ,-.. . 

physikalischen Appafate ,* doch wird' der girti^si 

Natur gewöhnlich voAommenden Veihihdon^^B ,^ tikit ^hwei*el , " Selen , 

Chlor, Jod und Silbe.. erhalten. ' /: / . f i. 'i 

■ si. Natürliches Amulgonin 

*" " ^Syn, DodecaedrisQhes Metcur.) 

Kryststm. regelmässig. Ktystf. 1) Dodeca6der;'Comhina- 
tioiien: 2) des <kt^(;ders und Dodecal^ders ; 3) di^ä' Hexaeders 
und' Dodecaeders ; 4) . des Ikositetra^ders , Dodeca'ßders : uiid : 
Hej^socta^ders. ,u. rii. a. Kryst*, glatt, oft durch einen ^eher-. 
zug von gediegen Quecksilber mit zugerundeten Kanten ifnd 
E^en; einzeln aufgewachsen; kleine, kugelige M. Platten, an- 
g:ef(ogcn, derb -imd' eingesprengt. — Br. muschelich, uneben. 
H. =a 3—3,5, wenig sprMe. Sp. G. «= 13,7—14,1. Undurch- 
sichtig , metallglänzend , silberweiss. Strich : unverändert. 
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V>d. Li auf Kohle verdampft Queekolber; ein Silbeikorn 
bleibt zurück. Im Kolben kochend unter Sublimation von Queck- 
silber und. Hinterla^ung einer schaumigen Silbermasse. Formel : 
AgHga. 

Findet sich sparsam unter denselben Verhältnissen wie gediegen 
Quecksilber, bei Moschel ii\ der Rh§inpjhlz, Almaden \n Spanien^ 

GRUPPE Vir. PAiiLADIUBL 
/• Gelegen PälladitmL 

Krysutm. swei- und ein^xig. Krystf. Quadratoctaeder. Kryst. sei* 
ten, meist kleine, lose Körner, von faseriger Textur. — H. ss 6,5 ; dehn> 
bar und geschraeidig. Sp. G. =5b 11,3<--11,8. Undurchsichtig; m'etalU 
glänzend ; stahlgräu in'a Silberweisse. 

V. d, K unschmelzbar. Aufiöslich in Salpetersätire ; die Lösung 
wird durch Kalisalze nicht gefällt; Bestdth. Pd. meist mit etwas Pt.'und 
Ir. verunreinigt. Symb. Pd. 

Findet sich in Brasilien^ Ptru, it. Domingo, am t/ro/, (das Selen- 
palladium kommt in sehr geringer Menge zu Tükerode am Harz9 
mit Seleasilber und Seleublei vor ) 

GRUPPE Vm. PliATIN: 

) i. Gediegen Plaüu. 

KrysMfn. regelmässig. Krystf. Hexaeder. Kryst. h^chisi 
selten ; stumpfeckige oder nmdliche Stücke, platte Körner; 
aussen glatte auch rauh', scharfkantig, zackig, mit Si^t^en be- 
setzt. — Br, hackig. U. ss 5r-^ß ; geschmeidig und dduibar. Sp. 
G. .=«> 17-— '19« Undurchsichtig; metallgldnjsend; stahlgrau, zu« 
-weilen schwarz angelaufen. Strich: Glanz erhöhend, ^um Theil 
magnetisch« 

yi d^ Lw imschmelzbar ; unlöslich in Salpetersäure; auflöse 
lieh in Salpetersalzsäure; die Lösung wird durch Kalisalze ge^ 
i^lU. : ; ^hlU zweier Varietäten:! dner nicht magnetischen a. ,untf 
einer magnetischen hl von NisehneirTugilsk nacjh JBers. 

Pt. Ir. B. Pd. Fe. Cu. Osjr. ErJUThl. 

a. 78,»4. 4,9rw 0J8B. 0,28. 11,04, ajTO. 1,96. ^^^_^^^ 

b. 73,58. 2,35. l^S. 0,30. 5,20. 12,98. 2,30. 
, Symb. Pti 

Findet sich in Diiuvialablagerangen in Brasilien mit gediegenem 
Gold, Zircon, Magneteisen und Piamanten, oder mit dem' erstem im 
Diorit uml syenitischen Gesteinen zu Antioquia } auf Ä. Domingo , im 
Bette des Jask/; am Ural liegt das Platin auf Chloritscbiefer und Ser- 
pentin (vergl. Poggend. Ann. Bd. 31. 673.) Hier kommen die gifösate« 
Stücke bis zu 20 Pfund rnssiscK vor. Neuerdings iiat, man auch Piatia 
in einoift Brauneisensteine in Frankreich im Dep. der Ch^rente gefunden. 

Di^s Piatia wird durch Waschen gewoanien wnd ist mienthehriich zu 
chemischen ^ Ajf^paraten verschiedener Art. In üussland verfertigt man 
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Münzen aus demselben. IHe ' Plaünausbettte am Ural betrug Im Jahre 
1828 92 Pud und 17 Pfund. (Ueber Ausbringen des Platins in Russland 
t. Ann. d. Ph. Bd. 13. 4SI.) 

GRUPPE R. miDlUBf. 
/. Gediegen Iridium. 

Krjrusim, regelmässig. Kryuj. Oc^üder? J^Lryst. höcbst selten; ge-» 
rundete £^ömer mit Yertiefungen. —. Br. hackig. £L =s 7; wenig dehnbar. 
Sp. G. 23,5 — 24? Undurchsichtig; melallglanzend ; silberweissj inV PÜi- 
tingraue fallend. ' • ; ^ 

Ghlt. nach Svanherg It 76Ä, PI 19,64, Pd 0«84»Cu 1,78. Symb. 
Ir. Ausgezeichnet als das härteste, gchwerste^ streif^fissigste • aller Me-* 
lalle , welches den Einwirkiingeii iiet Säuren vollkommen f&r sidb wlder-^ 
•t«ät. (Vergl. Poggend. Ann. XU^ pk 207—313,) 

Yon Breiihaujft im f^ar^bfai^Platinsand*. eniäeek^.. Man benntal 

neuerdings das Iridium zu den schönsten schwarzen und grauen Farben 

in der Porzellanmalerei. (Hierher gehören auch dif ichwerfn Körner des 

sibirischen Platinerte», Ladin ^ biestehend aus Ir mit Pt und R ohne Os. 

» . • . • 1 y\ • * • * 

2. Ö^mMäüoL ''V 7 ''''.' ' ' 

(Syn. Osmium - Iridium.) ' < • • * : •*»*»!' 
;; './,.'• ■ • - . • . . , • 5 

KrjwtMim. d«ei« . und \^na)Cfg&: ^KryHf. seehsveitige Slule^ .GeBilbin»^ 
tionen des ' ttexagoodödeca^ders-^^ .mit der-geräde^'' Endfl&che'' uhd', der 
sechsseitigen^ Säuie. Kryst selCea^ kleine, eckige» selten platte Köfuer^ 
krystw Bl&ttohenl -^ H« «st 6^7; we^ig dehnbar. . 8p. O. ^ 16,44 (aus 
BrasUienJ 18^64— 19,38/'t;öm UralJ, UnourdMicfatig ; Metidlglant; zinuweiüs. 

y. d. Li/ iFili' sich unveränderllcK ; von Borax und Phospfaorsalz wird 
es wenig angdg'^iiten. Im Kolben mit Salpeter geschmolzen 'entwickelt bs 
einen eigenthdmlfch^n Osmium-Geruch. ' In SalpetecsiAzsäüre unäuHös^ 
lieh. Ghlt. des vom Ural nach Bet»^, Os 4934, Ir '46^V7> R 3,15 T^F^ 
0,74. — Formel: IrOs, gemengt mit RjOs. v^ . ' ' 

Kommt mit Platin und Gold Inf Sande vor : am Ural (Tfeviansk, 
Bilimbajßwik u\ 8. w.) y BnatiÜMn^ PtJ^' ' >> ../^ .r *; • '• 

3. Iridwmiwn. 



;n 



Krjrstsinu und KryHf wie die vorige (ktg. KrysjE. selten; pUHoi 
sechsseitige, tafelförmige Kömer. — H. =7; wenig dehnbar. Sp. G. == 
21 ,1 18. UndurebsicbUg ; 'metallgläniieikd ; bleigrau. 

y. d. L. geglüht unschmelzbar, schwarz werdend nnÜ einen durch- 
dringenden Geruch nach Osmium verbreitend. Im Uebrlgeh -wie die vo-' 
rige Gttg. Ghlt. nach Ber^, Os 70 , Ir 25. — Formel : irDsa oder ii^ 
andern Körnern IrOs4. , , y 

Kommt im Platinsande ohne Gol(( sparsam vor: am Ura^ fNuchnei^ 
Tagilsk, KatharinenburgJ. Da das Iridosmium einen gröwern Gehalt aijt; 
Os und zugleich ein grösseres spec. Gew. hat, als das Osmiridium , so 
kann man vermuthen, dass dss bis jetzt nich# gekannte gediegene' bsmiiim 
selbst ein sehr grosses spec. Gew. besitzen müsse , welchem wahrscheiri'- 
lich noch das der Piatina übertreffen wird. » . • 
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GRÜPPB X. GOlil^. 
i. Gediegen Go4d. 

(Syn. Hiexa$dn8c^<^s Gokl^ 

Kruststm. regeknässig. Kwgstf. l).HexaMer; 2) Octa«. 
der; 3) Dodeca^der; 4) IkositetraMer; 5) Hexaeder mit Oc- 
taSder-, 6)' lAit Podeca^der-, ^'7) mit Iko^ited-aMiMläi^hen; 
8) Zwillinge vop ikositetraMetn,^ KiTst. meist s^ Idein, glatt 
oder rauhy aiif|fewaclisen und zu^ Drusen verbunden^ mannigfistqb 
grupjfirtf^s^g. dr^di-. baar-, moos-^ baufnförmig^ ft^tig» 
gestniokt ; !fUs 3||^ttichen ^ djsß^ .m^ .eingesprengt ; auch als Sän4 
und abg^rmd^tci i.Kdmerdi. ^ Br^baejüg. II. ^ 2,5; dehnbar 
und geschmeidig. Sp.« Gr » lil,8^19^ ündurchtiiditig; me* 
taUgUuend; \gM^y m^ssing-» spoisgelb. Strid: den .Glanjs er- 
tobend.'- •'• ' • i'iiJi ' • • '■' ■ ;\ '.• > •'■' ' 

y. d, J^ ;s^.l^^U^ ^emUch sti*en^ü^ig; in Saljpetersalk- 
säure ohne einen merklichen Rückstand löslidb. BstÜth. An, 
stets Ag, zuweilen auch wenig J^p^ en^altend; Symb. Au. 

Findet sich auf Gängen und eingesprengt, im Syenit, Diorit, Hont- 
blendegestein , Gneis, GHnuner-^luiMliirhonscfaiefer unter Begleitung voa 
Quarz, Eisenkies, Brauneisenstein, Kalk - und Barytspath, Silber-, 

Wanjroi^j} Salzburg^', Spanien, • Japan , Sti^M0n^^\Mexico,^Paru, BraßiUät». 
¥emi6t/\ in! . J>iiitviaM)lAg,erunge» i: . MesEieO'. t B§ru .: BräniUem ^ Chüi ; im 
Flusssotidf d«s Bh^fis, IfitkSj def Uar, Monauj^ MoseU Ausser im reineU 
Zustande, findtif '»iohida«. Gold]MobiiU>ch^iA y«)d>ind»n|9 mi^, iSilher,» tr«lMir 
find, wenigen andern Met(|llen. .Es.wird.diirch bergmännisch^ Airbeit und 
y!(dLf<jfyen gje\*ionnen ;, dient. als Ä^ra^^ mit Sil^)er vnd Kupfer ver^ 

6^t^ , zii ^ Münzen V"6e,fasÄe5L und l^ui^üsartfkela /in . V!«i;Wa^dm^'g m^ '2,ui^-^ 



Silbergold. (Syn. Guldische» gediegen Silbep, EUcthimw) 
Krgstsim. regelmässig. Krystf. Würfel oder Octaeder. — Br. 
hackig. H. = 3—3,5; ^«thwtor il)id geschmeidig. Sp. G. ;= 
12,6—14,8. Undurchsichtig; metallglänzend ; goldgdb^ kuwei- 
leÄ itfs GMnUlehe'spid^nd und tsöHbeweiii^. 

u und -^Ag in mauni^&ltigeuGewichtsverhältnisaen^ 
Die Aimahm^ ßßtmsingaults ^ dass ixeiie in ! stikhioqietrisehen 
Verhältnissen verbunden, seifig; twidertegt G: Rose^ Der Silber» 
gehalt %Ddert ab von 11 Ms 72 PrflPdent. (Ouro poudre^ faules 
Gold , aus Sädamerica (KapUame Porperz),- bildet vidkaoitfge 
Kömer i^ou schaiutziger GotdÖtrfoe und enthalt hidi' Berz. Au 
85,98i Pd 9,85, A^ 4,17.) 

Fandet sich mit Gold (ul#r Silber in Norwegen * SibirUfi» Sichern- 
bürgen» Antioquiß. u. s. w. ,. ' 

Wird Auf Gold Und Silber bettuUt.' 



TelliirwMuilh. «1 

zivElTB (mONUNG. 

Electronegatice bremibmte Kör^ und deren vieht oxydirte 

Verhindungen. , 

GftUPPfiL TEUiUR IJND. IrajiIJIlMETA^ 

Die MineralieB. iießtar Grippe lurystalljsireft , im drid- und 
einaxigea, zwei- md elnaxigen luid ein- und dnajdgen Systeme.^ 
Der Brück ist selten wsüinieiiBibar od^ uneben. Sie ritzen 
säflimtlich den Talk und wa-dj» vom Kalkspath geritzt. Das 
geringste sn, 6. =» 5,7 besitzt das Schrifterz , das h^^chste « 
10,6 das WnssteUtar. Sie sind wddxarchMiehHg, metättischglän'^ 
z(nid, ^on wdBser oder grauer Farbe. V. d. JL in einer an 
beiden Seiten offenen Glasröhre geben sie einen weisse oder 
eraulicben Beschlag. Erhitzt schmilzt dieser Beschlag zu 
. ftarblosen Tropfen. Auf Kohle schmelzen sie leicht und be- 
schlagen dieselbe; der Beschlag färbt die innere Flaaune grän 
oder grünlich-blau. 

f. Gediegen Tellur. 

KrysUtm. drei- und einaxig. £>>«</. Sechsseitige Säule. Kiyst. sel- 
ten, meist ober sehr klein, tafelartig ^ kryst. körnige M.:. eingesprengt.-^ 
H, 5= 2-2,5 j riiilcle. ' Sp. G. 6--6,4. ÜucUirchsichiigf metall glänzend ; 
2innweiss in's Silberweisse. Strich: zinnweiss. • 

V. d. L. schmilzt es sehr leicht, verbrem»t mit grünlicher Flamme. 
Lüsjich in Salpelers^ure ; die Lösung wird durch Kalilauge weiss, durch 
Salz^ und Schwefelsäure nicht gefallt. Der durch Kali bewirkte Nieder- 
schlag ist im Ueberschusse des Fällungsmitt'ela iSslick. 

* Bestdth. 1*6 4 gewöhnlich Au und Fe enthaltend. Symb. Te. 

Kommt auf Gängen unweit Zataihaa in Siebenbürgen vor. 

2. Tellurwismuth. 

' (Sya. Tetradymit. Molybdänsilber.) 

Kryststm, drei- und einaxig. Krystf, sechsseitige Säule. Kryst ta- 
felartig;* kry»t.M. n|it bUttriger Textur oder derb von kömigem Gefuge. — 
H. *= 2; etwas milde; wenig elastisch biegsam; sp. G.^s^Tfi-^ undurch- 
sichtig ; metallglänzend ;. lichte bleigrau. Strich : schwarz. 

V. d. L. schmilzt es auf der Kohle zur silberweissen , spröden Me- 
tallkugel, färbt die Flamme grünlich blau. Löslich in Salpetersäure; 
<ler durch Kalilauge bewirkte weisse Niederschlag ist im Ueberschusse des 
Fällungsmittels uulöslicb. Ghlt. des Schemnitzer nach fVehrle Bi 59,84, 
Te 35,24, S 4,92- — Formel: BiS^i- BiTej. Das Malybdänsilber von 
Dentsch-Pilsen enthalt Bi 61,15, te 29,74, Ag 2,07, S 2,33, Se Spuren 
und erhält die Formel : BiS-t-AgTe-t-BiTe^. 

Findet sich in Norwegen CTellemarhenJ , Ungarn, Sielenlürgen- 



a. TeUurblei. 

(Sya. BUtter-Teilur. Blätteren) 

Kryststm. zwei- und einaxlg. Krystf, quadratische Säule. Kryst. 
selten deutlich; kryst. M. Blattchen. -^ H. sss 1—1^5; milde; sp. G. *=s 
7—74; undurchsichtig; siimweiss oder schwärzitch-bleigran. Strich: un- 
verändert. 

y. d. L. auf Kohle schmilzt es leicht , färbt Ale Flamme bföulich , 
raucht und giebt einen gelblichen Beschlag, löslich In Salpetersäure; 
die saure Lösung wird durch Schwefelsäure gefallt. Bstdth. nach t;. Ab* 
hell Pb 61,61 , Te 38,39 , auch enthält es in der Regel An (oft 9 P. C), 
Ag, Cu, S. 

Findet sich auf Gängen mit Quarz in SUhenbürggn C^agyag). 

Von diesem ist ein Tellurerz von Nagyag verschieden, welches Berih» 
untersuchte. Es kommt in Blättchen vor, eingesprengt in kohlensaurem 
Mangan und Quarz« Sp. G. »s 6,86« Bleigrau, glänzend; in erwärmter 
Salpetersäure theilweise löslich. Ghlt. Pb 63,1 , Te 13,0, Au 6,7, Sb 
4,5, Cu 1,0, S 11,7. — Formel nach ßerz. : 9 PbS.Sb»Sa 4. 9 PbS. 
AuiTfcg. ' 

4. WeissteUurerz. 

(Syn. Gelberz, Tellursilberblei.) 

Kryststm. ein- und efnaxig. Krystf, gerade rhombische Säule. Kryst 
nadeiförmig; eingesprengt, selten derbe Massen. — Br. uneben. H. ^2,5; 
spröde ; sp. G. «ss 10,6 ; undurchsichtig ; Metallglanz ; sllberweiss in's 
Messinggelbe; Strich erhöht den Glanz. 

Y. d.- L. schmilzt es leicht, beschlägt die Kohle gelb und ein Sil- 
bergoldkom bleibt zuruc^ In Salpetersäure mit Hinterlassung von Au 
löslich. Die Lösung wird durch Salz- und Schwefelsäure gefällt Bstdth. 
nach Klapr. Te 44,75, Au 26,75, Pb 19,50, Ag 8,50, S 0,50. 

Findet sich auf Gängen mit andern Tellurerzen zu lfa§yag am 
jiüai. 

& Schrifterz. 

(Syn. Tellursilbergold, Schrifttelluf.) 

Kryststm. eiA. und einaxig. Krystf. gerade rhottbische Säule. Kryst. 
nadeiformig, meist reihenibrmig oder schriftartig grupplrt, gestrickt oder 
netzartig; in Blattchen und eingesprengt — 6r. uneben. H. =s 1,5^2; 
milde ; sp. G. s 5,7 ; undurchsichtig ; metaliglänzen<|^; stahlgrau , oft bunt 
angelaufen. Strich: unverändert/ 

V. d. L. schmilzt es leicht (1), beschlägt die Kohle weiss, ein Silber- 
goldkorh bleibt zurück. In Salpetersäure unvollkommen^ in Salpetersalz- 
säure mit Hinterlassung von Chlorsilbeir löslich. Bstdth. na<;h v. Kobell 
Te 61,35, Au 28,36, Ag 10,29. -^ 

Kommt mit Gold, andern Tellurerzen und Quarz im Porphyr vor zu 
Offenbanya in SUbenbürgen. « 
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GRUPPE n. ANTIMON UND ANTIMONMBTALLE. 

Die Mineralieii dieser Gruppe krystallisiren im ein* und 
einaxigen und drei- und einaxigeii Systeme. Ihr Bruch ist un- 
eben oder ni^t wahrnehmbar; sie ritten JSCutt^iifÄ und werden 
vom Flussspath geritst Die Gremien des sp. O, sind .» 6,6 
und 9,8. Sie sind undurchsichtig, metallisch glttnasend, weiss 
oder kupferroth (AnUmamuckel) ; der Strich ei^i^ht den Glan^. 
V. d. L. entwickeln sie starken Antimonrauch, der fiist ge- 
ruchlos ist, und die Kohle rein weiss beschlägt; in der an bei- 
den Enden ojfenen Glasröhre gebm sie einen Sublimat, der 
beim Erhitzen verschwindet ohne zu Tropfen mi schmd^en« 
> 

i. Gediegen AaMmen. 

(Syn. Gediegen Splesglanz, rhomboedrisches Antliuon.) 

Krysistm. drei- und einaxig. Krystf. IUiombo€der. Kryst 
M. Text, körnig; traubig, nierenförmig, kugelig; derb und ein- 
gesprengt — Nach mehrem Richtungen vollkommen und leicht 
spaltbar. Br. nicht wahrnehmbar. H.s3— 3,5; wenig spröde. 
Sp. G. 8* ßfi. Undurchsichtig; Metallglanx; zbmweiss, zuwei- 
len grau angelaufen ; Strich : unverändert 

V. d. L. leicht zu einer Kugel schmelzend , die Flamme 
schwach blaulich färbend und durch lainges Blasen vollkommen 
zu verflüchtigen. Der dicke weisse Raudi schlägt sich auf der 
Kohle in kleüien weissen Krystallen nieder. BstdÜi. Sb, häufig 
mit Äg, Fe und As. Symb. Sb. 

Findet sich auf Gängig im Gneis und Thonschiefer mit Arsenik und 
Kobalterzen Jn der DaupJufec , am Harz , ehemals in Schweden und 
Böhmen. 

2. An^aumnifikeL 

Kleine sechsseitige Tafeln; eingesprengt, selten gruppirt. — Br. 
uneben. H. =s ^ ; spröde ; undurchsichtig; Metallglanz; kupferroth in's 
Violette. 

Y. d. L. sehr strengflussig , auf Kohle nach längerem Schmelzen eine 
magnetische Kugel gebend; in Salzsäure wenig, in Salpetersalzsäure leicht 
und vollkommen löslich. Ghlt. nach Volkmar Sb 63,7, Ni 28,94, Fe 0,86, 
PbS 6,43. — Formel : NiSb. 

Kömmt auf Gangen begleitet von Kalkspath , Bleiglanz und Speiss- 
kobalt vor am Harz ( Andreasher g). 

3. Antimonstiher. 

(Syn. Spiesglanzsilber, prismatisches Antimon.) 

Krysistm. ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombischii 
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Säule und Zwillinge. Kryst säuleuarfig: , auf den Seitenlachen 
vertikal gestreift, meist zu Büscheln verbunden; knollig, kuge- 
lig, Rierenftirmig ; in dttnnen Platten und Blüftchen; derb und 
eingesprengt. Text köndg und «trähügblätterig. — Spaltbar 
nach mehrem Richtungen. Br. uneben. H. » 3,5 ; ^enig spröde. 
Sp. G. « 9,8. .UnduTchsiditig; Metallglanz; silbem^eiss ^ roth, 
gelb, auch stahlüarbig angelaufen; Strich erhöht den Glanz. 

V. d. L. leicht schmelzend, die Kohle weiss beschlagend; 
mit Soda ein Silberkorn und keine Hepar gebend; in Kalilauge 
unveränderlich. Ghlt. des Feinkömiaen von Wolfach nach 
Klapr. Sb 24,0, Ag 76,0. — Fprmel: AgjSb; AesGrobkärfägen: 
Sb 16, Ag 84. — Formel: AgaSb,. 

Findet sich auf Gängen im älteren Gebirge , begleitet von Kalk-, 
Baryt- und Flussspath, von Silber-, Kupfer- und Araenikerzen : Harz 
(AndreashergJ j Baden (Wolfach) ^ Frankreich (AUemontJ, Spanien. 

Wird zum Ausbringen des Silbers benutzt. i 



GRUPPE DL ARSENIK UND ARSENIKMETALLE. 

Die Mineralien der Arsenikgnippe krystallisiren. im re^eU 
massigen, ein^ nnd einaxigen nnd drei- und einaxigen Systeme. 
Meist kommen sie im derben , unkrystallisirten Zustande vor. 
Auf dem Bruche sind sie utfeben; sie ritzen den Gyps und wer- 
den vom Feldspath geritzt Die 6ren;sen des sp» G. sind = 5,7 
und 7,6. Sie sind sämmtlich undurchsichtig, metallglänzend, 
ssinn- oder sUberweiss; nur Nickelkies ist kupferroth. Der 
Strich macht sie bräunlich oder graulich-schwarz und erhöht 
beim gediegen Arsenik und Arsemkspie&alam den Glan^. V. d. 
L. sind sie vollkommen flüchtig (gediegen Arsenik vat^LArsemk'^ 
spiesglanz) oder schmelzbar. Auf Korne entwickeln sie starken 
Arsenikrauch und geben im Kolben einen Beschlag von metalli- 
uischem Arsenik. 

i^ Gediegm ArsetAh 

Kryststm. drei- und einaxig. JSrgstf. Rhomboßder. Kryst 
selten, nadelföimig, zil Büscheln gruppirt; traubig, kugelig, ge- 
strickt; Platten, derbe M. und eingesprengt Text schalig, sel- 
ten stänglich abgesondert. — Br. uneben, feinkörnig. H. » 3,5; 
spröde. Sp. O. »b 5,7. Undurchsichtig; Metallglanz; zinnweiss 
in's Bleigraue, graidich-scWarz anlaufend. Strich erhöht den 
Glanz. 

V. d. L. auf Kohle starken, knoblauchartigen Geruch v^- 
breitend und, ohne zu schmelzen, sich verflüchtigend. Im Kolben 
graulichweissen, krystalliiiischen Sublimat gebend. Bstdtih. As, 
häufig als Beimengung Sb und Ag. Symb. As. 
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Findet sich auf Gängen im altern, nur selten Im jungem Gebirge, 
begleitet von Quarz, Kalk- imd Barytspath u. s. w. JErz^ebirge ^reiberg, 
SchneebergJ, am Harz f Andre asbergj , Schwarzwald, EUass, Vaupbindg, 
Un^rn, Sibirien 9 Norwegen. 

Man benutzt es zur Darstellung des weissen Arseniks , des Weiss- 
knpfers, bei der Schriftgiesserei , Farbenbereitung, als Flnssmittel auf 
Glashütten, beim Schmelzen des Platins u. s. w. In den Apotheken hat 
man das gediegene Arsenik unter dem Namen Cobahum crjrstallisatum 9 
FLUgengift* 

Arsenikglanz von Palmbaum bei Marienberg ist ein gediegen 
Arsenik, mit dem nach Kersten 3 p. C. Bi und auch eine Spur Te ver- 
bunden sind. Berzelius behauptet wiederholt (Jahresb. 13), dass dieses 
Mineral auch S enthalte. Es scheint daher zwei Mineralien zu geben , die 
Arsenihglanz genannt werden. 

Arsenikschwärze von Joachimsthal in Böhmen scheint eine nie- 
dere Oxydationsstwfe des Arseniks zu sein. 



.2. Arsenikeisen. 

(Syn. Axotomer Arsenikkios. Arsenikalkiea. GUnz^Arsenikkies.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Krysif. g^erade rhombisclue 
Säule. Diese kommt auch entstumpfeckt vor. Kryst meist klein, 
glatt oder gestreift, häufig zusammengewachsen; derbe M. 
stänglich oder kömig abgesondert, eingesprengt. — Spaltbar 
parallel den Endfläcben. Br. uneben. H. =« 6; spröde. Sp. O. 
= 7,2. undurchsichtig; Metallglanz ; süberweiss in's Stahlgraue. 
Stricli : graulich-scbwarz. 

V. d. L. Arsenikgemch entwickelnd und nach langem Bla- 
sen zur schwarzen mägnetiscben Kugel schmelzend. Im Kolben 
sublimirt metallisches Arsenik. In Salpetersäure löslich mit 
Ausscheidung von Schwefel und arsenichter Säure. Ghlt. des 
Reichensteiner nach^ E. ^offm. As 65,99, Fe 28,06, S 1,94, 
Bergart 2,17. — Formel: FeAsj. Das ron Sladnäng enth. As 
60,41, Fe 13,49, Ni 13,37, Co 5,10, S 5,20. Hier ist einTheil 
Fe durch Ni und Co ersttzt, daher die Formel: [Fe, Ni, CoJAsu. 

Es kommt auf Laf^ern vor im Serpentin und kornigen Kalk in Schle- 
' sien (TieichensteinJ, mit Nickelkies in Steiermark (^Sladmingj, mit Braun- 
eisenstein in Kärnthen (Hüttenberg). 

* Es ist das technisch-wichtigste der natürlich vorkommenden Arsenik- 
inetalle. Aus dem Schtesischen wird die grösste Menge der im Handel 
vorkommenden arsenichten Säure bereitet. 

Arsenikmangan. MnAs soll in Sachsen vorkommen. Es ist von 
Kane unvollständig beschrieben und untersucht. (Poggend. Ann, Bd. 
39; p. 145.) 

Geigers Pharmacie. U 1. (2te Aufl.) 5 



es SpeisGobalt 

8. Nicielkies. 

(Syn. Arseniknickol. Kupfemickel. Prismatischer Nkkelkies.) 

Kryststnu drd- und emaxig. Krystf. gerade rhombische 
Säule? Kryst selten und undentlieh; gestrickt, bäum- und 
nierenförmig, kugelig; derb und eingesprengt — Spaltbar auf 
den Seitenflächen. Br. uneben, in's Muschlige. H. =& 5; spröde. 
Sp. 6. =3 7,6. Undurchsichtig; Metallglanz ; kupferroth, meist 
grau und braun angelaufen. Strich: braunlich-schwarz. 

y. d. L. auf Kohle unter Arsenikgeruch zur weissen, sprö- 
den MetaUkugel schmelzend ; mit Salpetersäure unter Abschei- 
^ung von arsenichter Säure eine apfelgrüne Auflösung bildend, 
welche durch salzs. Baryt nicht gefällt wird. Ghlt. nach Strom.: 
As 54,72, Ni 44,20, Fe 0,33, Pb 0,32, S 0,40— Formelt NiAs. 

Findet sich auf Kobalt- und Silbergängen, begleitet^ yon Quarz, 
Baryt- und Kalkspath im altem Gebirge: Kurheasen fBieberJ, Erzgebirge 
(^Sckneeberg f Annaberg u. s* WiJ, Thüringen^ Baden, .Böhmen, Frank- 
^ reich, • 

Es dient yorzügUch zur Abscheidung des Nickelmetalls und Bereitung 
des Neusilbers fj^rgenlansj. .Das ofl kobaltli4Uige wird den Kobalterzeu 
bei Bereitung der Smalte zugesetzt. 

4. Arseniknictel. 

Krjrsutm, regelmässig. Krystf. Combi nation ^ei Hexaeders mit dem 
Oclaeder undDodecaeder. Kryst. M. stängUch abgesondert. — Br. uneben. 
Undurchsichtig; Metallglanz; zinnweiss, häuCg mit einem Ueberzuge von 
arseniksayrem Nickel bedeckt. 

V. d. L. wie die vorige Gattung. Ghlt. nach'js:. Hoffm. A« 71,30, 
Ni 28,14, Bi 2,19, Cu 0,50, S 0,14. — Formel: NiAs^. Im Arsenik- 
nickel vom Harz ist ein grosser Theil Ni durch Fe und Co ersetzt. 

Findet sich unter ähnlichen Umständen wie Nickelkies bei Schneeberg, 
am Harz fHasselhäueJ, Hessen fRiechelsdorfJ. Durch Verwitterung dieser 
beiden Mineralien entsteht die Nickels chwärze, eine graulich- 
schwarze, matte, erdige Masse. 9' # 

5. Speiscobatk 

(Syn. Arsenikcobalty octaedrischer und hexaedrischer Speiscobalt « weisser 
und grauer Speiscobalt.) 

Krystsim. regelmässig. Krystf. 1) Hexaeder; 2) Octaä- 
der ; 3) Hexaeder mit Octaeder- und 4) Octaßder mit HexaMer- 
flächen ; 5) Hexaeder mit Dodeca^derflächen u. m. a. Kryst, 
glatt, zum Theil mit gebogenen Flächen, auf«, selten einge- 
wachsen, häufig zu Drusen verbunden; gestrickt, baumfbrmig; 
spiegelig (Cobalt-Spiegel) ; derb und eingesprengt. — Spaltbar- 
keit unvollkommen. Br. uneben, tt = 5,5. Spröde. Sp. (B. » 
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.6,4—6^. Undurclisichtig; MetaUglan^ ; ziniweiss, iu's Stalil- 
graue; aussen gjau oder. gelb , selten bunt ailgelaufeiL Strich: 
graulich-schwarz. 

V. i. I^. auf Kohle entwickelt er starken Arsenikranch und 
schmiLzt zu einer grauen Metallkugel, färbt das Borax-Glas 
schon in geringer Menge saphirblau. In conc. Salpetersäure mit 
Ausscheidung von arsenichter Säure löslich; die Auflösung wird 
von salz. Baryt nur wenig oder nicht geföllt. Ghlt. des weissen 
(a) Speiscobalts von Siecheisdorf nach Sfrom..und des grauen 
von Schneeberg (b) nach £. Hoffm. 

Co As Fe Cu Ni Bi S 

a, 20,31. 74,21. 3,42. OjlÖ. — — 0,88. 

b. 13,ö5. 70,37. 11,7L 1,39. 1,79. 0,01. 0,6C. 
Formel: [Co, Fe, NiJAs]. 

Findet sich auf Gängen im neuern und altem Gebirge mit Quarz, 
Kalk- und Barytspath , Silber-, Kupfer-, Nickel- und andern Cobalt- 
erzen im Schwarzwalde fWittichen)^ Kurhessen fBieberJ, ff^ürtemberg , 
Erzgebirge, Böhmen ^ fFesterwald, am Bart vu s. w. 

Der faserigeSpeiscobalt bildet kugelige uud nierenformige M. 
Text, diinnstängelig bis faserig, derb, körnig abgesondert} sp. G, d=£ 
7,28; zinnweiss in's Stahlgraue; xum Theil bunt angelaufen« Ghlt nach 
John: Co 28,00, A3 (55,75, Fe un4 Mn 6,25. Kommt vor wie die Giittunc 

selbst . - ^ 

Der Speiscobalt dient zur Bereitung des Zaffer oder Zajfra, wobei 
ala^ Nebenprodukt durch Rösten Arsenik erhalten wird. Das geröstet» 
Erz wird unter obigem Namen in den Handel gebracht und dient zur 
Glas- und Porzellanmalerei, 10 wie zur Bereitung der Smalte. Es hat 
meistens eine schmutzig-braune Farbe (ist ojft mit andern Substanzen ver- 
mischt und enthält dann wenig Gobalt). Zur Bereitung der Smalte wer- 
den 2 Th.,Zaffra, 5 Th. PötUsche und 8 Th. Quarzsand im Glasofen 
geschmolzen. Das unter der geschmolzenen Glasmasse befindliche Me- 
tallgemisch wird Cobalispeise, oder Speise genannt nnd besteht ans Ar- 
senik, Eisen und Nickel mit wenig Kobalt. Die Glasmasse wird dann in 
Wasser ausgeschöpft, gepocht und geschlemmt. Die am feinsten ge- 
schlemmte hellblaue Smalte heistt Eschelt die feinste dunkelblaue Ko» 
nigsblau. Die Smalte ist ihrer Unveränderlichkeit wegen eine vorzügliche« 
Malerfarbe, dient auch zum Blauen der Wäsche und des Papiers. Sie 
enthält noch Arsenik und darf daher nie zum Färben der Gonditorwaa- 
ren benutzt werden. 

e* Arsefdkspiesglanz. 

Undeutlich krystallinisch ; nierenförmig, traubig : dünn- und krumm- 
schalig abf;esondert — Br. uneben, feinkornig. H. s= 3; etwas milde* 
sp. G. = 6,2. Undurchsichtig;" Metallglanz; zinnweiss. Strich: glänzender! 

V. d. L. auf Kohle unter Entwickeluns von Arsenik- und Antimon- 
Dämpfen schmelzbar. Ghlt Sb , As. Yerhältniss der Bestandtheile noch 
unbekannt 

Auf Erzgängen mit Zinkblende ^ Eisenspath und andern Antimoa- 
erzen : Böhmen (TrzihramJ. 



es Selenbldkiipfer. 

GRUPPE IV. SELEN UND SELENMETALLE. 

Die KrystaUform der Mineralieii dieser Gmppe ist nur sei 
ten beobachtet; sie gehören zum regelmässigoi Systeme. — Ihr 
Bruch ist muschelig oder uneben, meist nicht wahrnehmbar. Sie 
sind weich, höchstens von Kalkspathbärte. Die Grenzen des 
sp. Gew.* liegen bei 5,6 und 8,8. Sie sind sämmüich undurch- 
sichtig, metallglänzend, bleigrau in's Eisenschwarze oder Silber- 
weisse (Selemupfer) ; auf dem Striche gewöhnlich glänzender. 
V. d. L. auf Kohle oder in einer offenen Glasröhre erhitzt, ent- 
widLeln sie starken rettigartigen Geruch nach Selen. 

i. SelenbleL ' 

(Syn. Cobaltbleierz, Selenbleiglanz.) 

Locker zusamm engehäufte kryst Theilchen; mootförmig grnppirt; 
derb und eingesprengt. — Br. muschelig. H. =: 3 ; milde ; sp, G. as 8,2-»8,8. 
Undurchsichtig; Metallglanz; bleigrau in's Röthliche und Blaue. Strich: 
grau. Etwas abfärbend. 

y. d. L. grösstentheils fluchtig, Selengeruch rerbrjeitend ohne lu 
schmelzen; die Kohle anfangs grau, dann weiss in's Grünlichgelbe be- 
schlagend. Mit Soda zum Bleikome reducirbar. Ghlt. nach ^erom. : Se 28,11, 
Pb 7(^8, Co 0,83. — Formel: PbSe; nach Böse: Se 31,4Ä, Pb 63,92, 
Co 3,14 {^SelencobahbUiJ. — Formel: [Pb,Co]Se. 

Kommt auf Gängen in der Grauwacke vor: am Harz, flHlkerode , 
CläunhalJ, im Thonschiefer: Zorge. 

Wird Bur Ausscheidung des Selens benutzt.* 

V 2. Selenkupfer. 

Banmformig, angeflogen, derb; weich, geschmeidig. Undurchsichtig; 
metinUgiänzend ; silberweiss. Strich : glänzend. 

V. d. L. auf Kohle Selengeruch verbreitend, zum Metallkom schmel- 
zend, welches mit Salzsäure befeuchtet und geglüht die Flamme schön 
lilau färbt. In conc. Salpetersäure löslich; die Auflösung wird weder durch 
Salz, noch Schwefelsäure gefällt. Ghlt. nach Ben : Se 40^ Cu 64* For- 
mel: GujSe, 

Findet sich in Smäland mit Kalkspath« 

3. Selenbleikupfer. 

Derb, kömig abgesondert. — Br. muschelig; weich; geschmeidig.; 
sp, G. SS 5,6. Undurchsichtig; Metallglanz ; bleigrau in's Bläuliche. Strich: 
stahlgrau, glänzend. 

V. d. L^ wie die vorige Gttg. Die salpetersaure Lösung wird durch 
Schwefelsäure weiss gefällt. Ghlt. nach H. Böse: Se 34,26, Pb 47,33, 
Cu 15,45, Ag 1,29, Fei03,PbO, CuO 2,08. — Formel: PbSe. CuSe. 

Diesem sehr ähnlich ist das Sdenkupferhlei\ es unterscheidet stth 
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in seiaer ZiiMisniftiMetiiiiig nach M Ba§e: Se 29«9d» Pb 5^,67 , Ca 7,86» 
Fe 0,33, FePm44. 

Beide koxumeö auf Kaikjpatb> vor: am Hon fTUkgrcdi}. 
.* 

4. EnktürU. 

(Syn« SeleakupferailbeA) 

Kiyst M. iLCmig abgesondert j derb. Eindrücke vom Fiageraagel an- 
aefamend« Undttrchsicfatlg ^ Metallglaazi bleigrau. Strich: glänzender» 

y. d. L. wie die vorig» Gttg. Die Salpetersäure Lösung wird von 
Salzsäure gefällt. Ghlt. nach Berz.: Se 26,00, Ag 38,93, Cu 23,05„ erdige 
Beünischuogen 8,90* — Formel : Cu^Se . AgSe. 

Kommt ia einem serpcntinartigen, Gesteine mit KaULspath vojr in 
SmäkaiuL 

S. SelensiWerilei^ 

(Syn, Selensilber.) 

Kr/ststm, regelmässig Kjtystf. Hexaüder. Kryst. BL i» dunnei» Plat- 
ten. — H. = 2,5; geschmeidig ; sp. G. » 8,0. Undurchsichtige Metall- 
glanz ; eisenschwarz. Strich : unverändert. 

V. d. L. Selengeruch yerbreilend ; in der äussern Flamme nihig, m 
' der inn«rea mit Schäumen schmelzend. Die Au^sung in rauchend. Salpeter- 
säure wird durch Salzsäure getrübt. Ghlt. naeh (?. ßbae-. Se 24,05 ^ Ag 
65,56, PbSe 6,79. — Formel: [Ag,Pb]Se. 

Kommt iu röthUdbem Bittorspath mit Selenblei zu Tilkerode am 
Harz vor^ 

6L SelenquecksÜber^ 

Derb& m ; milde ; undurchsichtig; Metallglanz ; zwiiehei» «tahlgrau 
und schwärzlich bleigrau. Strich: glänzender, 

y. d. L. schmelzend und unter Selengeruch, verdampfend. Im Kolben 
mit Soda metallisches Quecksilber gebend. — Formel : HgSe, 

Kommt mit gediegen Quecksilber und Schwefel vor: MexigOj, sun Harz? 

T. Selenqueck^Uerblei, 

Derbe M. Text, blätterig, körnig. — Br. uneben; weich; «p. G. =s 
7,3 Undurchsichtig; metairglänzend ; blefgrau in's Bläuliche und Eisen- 
schwarze. Strich: schwarz. 

V. d. L. wie die vorig,e Gttg. aber schon vor dem Schmelzen ver- 
dampfend und mit Soda auf Kohle ein Bleikom gebend. Ghlt. nach H. 
Most: Se 24,97, Pb 55,84, Hg 16,94. — Formel: 3PbSe . HgSe. 

Kommt wie Selenblei zu Tilkerode am BSarc vor. 

Nach Del Mio finden sich in Mexico (CuUBraJ noch zwei Selen- 
fossilien, begleitet von gediegen Quecksilber und Zinnober. Da« eine ist 
roth, dem Zinnober ähnlich von 5,66 sp. G., da» andere grau von 5,56 
sp. G. — V. d. L. i>rentten ^e mit einer schön violetten Flamme und 
entwickeln starken Selengeruch. Das graue enth. nach Del Rio: Se 49, 
S 1,5 , Zn 24 , Hg 19 , daher die Formel : Zn^Se . HgS, während dai rothe 
sich aU Zn4Se . ngS^ zu erkennen gab« 



90 ^ Selenschwefel. 

GRUPPB V. SCHWEFEL UND SCHWEFELMETALLE. 
1. Abtheilung: ScihwefeL * 
i. SchwefeL 

(Syn. Gedie{;ener; nstüriichery prismatischer SchwefeL) 

Kryststm. ein- und einajdg. Krystf. BJiombenoktaMer. 
Abändeningsflächen kommen an denselben vor: 1) die gerade 
angesetzte Endfläche; 2) die Flächen eines stumpfeniOctaCders; 
3) die Seitenflächen einer rhomb. Säule n. s. nl". Zwillings- 
Krystalle. Kryst. mehr oder minder glatt, einzeln auf-, auch 
reihenweise zusammengewachsen oder drusig ^ppirt. Kryst 
M. blasig, zerfressen, tropfsteinattig , eingesprengt; Text kör- 
nisr bis dicht (Schwefelspathjy seltener faserig '(Faser-Sehwe-- 
fei); häufig erdig (Sehwefelerde). -^ UnvolULommen i^altbar 
parallel den Octa^derfläch^n und iea Flächen der rhombischen 
Säule. Br. muschelig in*s Unebene. H. =s 1,&~2,5. 6p. G. = 
1,9—2,1. Durchsichtig bis undurchsichtig; Pettglanz; schwefel- 
gelb in's. Rothe , Braune und Graue. Strich: schwefelgelb bis 
gelblidi-weiss. Eigenthümlicher Geruch beim Reiben ^ knistert 
beim Erwärmen in der Hand. Bestdth« S , zuweilen mit erdigen 
und bituminösen Theilen. Symb. S. 

Findet sich im Steinsalz fuhrenden Gjrps: Sieüien, Kirchenstaai p 
Spanien , Polen fKrackauJ , HannSver (LauensteinJ , in der Nähe von 
Vulkanen, in und auf Laven: Vetiiv^ Aetna y Island , Java^ auf Gängen 
in verschiedenen Felsarten mit Blei-, Kupfer- u&d Zinkenen: Schwarz- 
tvaJdf, Siegen — der Faserschwefel bei Siena im Toskanisehen — die 
Schwefelerde zu ElU in Mähren, in Braankohlenlagem in Thüringen, als 
Bindemittel des Sandes zu Roisdorf bei Bonn* 

Wird als Arzneimittel durch Sublimation gereinigt ; , dient ferner zur 
Bereitung des Schiesspulvers , der Schwefelsäure , zu Zundapparaten , 
Feuerwerken, Entfärben der Zeuge, aum ModelUren u. s. w. 

2. SelenschwefeL 

Faserige oder erdige Theile mit orangengelber,. In'« Braune lallei>> 
der Farbe. 

Findet sich in Begleitung von Schwefel , Salmiak , Alaun » ßorax^ 
säure , Realgar u. s. w. auf der Insel Folkano. 



2. Abtheilung: Schwefel und electropositive 
Metalle. 

Die Mineralien dieser Abtheilung krystallisircH griissientheils 
im regelmässigen Systeme; wenige im ein- und einaxigcn, nur 
dns im drei- nnß. eiuaxigen (Zinnober) und eins im zwei- und 
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ciitaxigen (KupferMes)^ Sie sind auf dem Bruche imeben, hau- 
iiger muschelig, selten flachmuscheliffin's Ebene. Die Flussspatlu 
Aörlewird selten überstiegen; wamsen- und Speerkies ritzen 
den FeUspath; KupferinMg und Sternbergit werden selbst 
vom 6yps geritzt Viele sind spröde, die meisten milde; Silber- 
glänz ist vollkommen geschmeidig, und Wismuth-Silberetz ist 
weich. Die Grenzen des sp. G. liegen beim Voltzit ^ 3,3 und 
Zinnober'^ 8,1. Der Glanz ist bei den mehrsten metallisch, 
oft diamantartig (Blende und Zinnober). Veltzit hat Glasglanz 
und Kupferinmg Fettglanz. Sie sind meist undurchsichtig, selten 
halbdurchsichtig (Zinnober) oder durchsichtig (Blätter-Blende). 
Die Farbe ist sehr verschieden und wechselt häufig bei den ein- 
zelnen Mineralien; eben so verhalten sie sich im Strich. V«d.L. 
stimmen sie darin tiberein , dass sie alle mit Soda eine Hepar 
geben. Sie sind grösstentheils schmelzbar, nur wenige un- 
schmelzbar (Blende und Mob/bdäi^lanz), der Zinnmer ist 
flüch%, 

/ 3. Manganglark. 

(Syn. Manganblende, Schwefelmangan, hexaSdrische Glanzblende.) 

Kryststm, regelmässig. Krystß Hexaeder mit OctaederAächen. Kryst 
rauh; kryst. körnige M. , eingesprengt. — Br. uneben, fast muschelig; 
H. = 4; wenig spröde; sp. G. =s 3,94—4,0. Undurchsichtig; Metall- 
glanz; eisenschwarz bis dunkel stahlgrau. Strich: lauchgran. 

y. d. L. schwer schmelzbar; in Borax schwer, in Phosphorsalz unter 
krausen lösbar. Löslich in verdünnter Salzsäure unter Entwickelung von 
Schwefelwasserstoff.* Ghlt nach^/^: Mn 6^,58, S 37,42. Formel: MnS. 

Findet sich auf Gängen mit Roth - Manganerz, £is>nkies^ Fahlerz, 
Blende, Blätter- und Weiss-Tellur, Braunspath und Quarz in SUbenbüh" 
gen, CorniyaUis, Mexico. 

4. Blende. 

(Syn. Zinkblende, dodecaSdrische Granatblende » Schwefehmk.) 

Kryststm. regelmässig. Krystf. 1) Tetraeder; 2) Tetrae- 
der mit Octaeder- ; 3) mit Ikositetraederflä4;hen ; 4) Dodecaeder 
mit Tetraeder-; 5) mit Ikositetraederflächen ; 6) Cembinationeh 
des Dodecaeders mit dem Hexaeder ^ Tetraeder und Ikositetrae- 
der. Zwillinge. — Vollkommen spaltbar ^en Aodecaederiiächen 
parallel. Br. muschelig. H. =« 3,5; spröde. Sp. 6. =f 3,9—4,1. 
Diamantglanz. Strich: gelblichweiss bis braun. 

V. d. L. unschmelzbar, beim strengsten Feuer an den dünn- 
sten Kanten sich etwas rundend und schwach nach schwefliger 
Saure riechend ; die Kohle mit Zinkoxyd beschlagend. . D||irch 
Salzsäure grösst^ntbeils zersetzbar unter Entwickelung von 
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Schwefelwasserstoffgas. Bestdth. Zn. 63,0, S. 33^, Fe. 3,4^ 
audi woM Cd enthsütend. — Formel : ZnS. 

Arten. 

a) Blätterige Blende. Kryst glatt oder gestreift, anch 
rauh, meist drüsig verbunden. Kryst. M.; Text, blätterig oder 
körnig-blätterig; derb, eingesprengt Durchsichtig bis undiirch- 
sichtig. Sammet- bis graulich-schwarz; braun bis in's Blut- und 
Hyacinthrothe; spargel- und ölgrün bis in's Gelbe; zuweilen bunt 
angelaufen. 

b) Strahlige Blende. DerbeM. Text büschelweise aus« 
einanderlaufend , strahlig; nierenförmig. A. d. K. durchschei- 
nend bis undurchsichtig. Röthlich-braun in's Gelbe und Schwarze« 
Ghlt nach Löwe : Zn 61,40, S 33,15, Fe 2,29, Cd 1,50. 

c) Faserige Blende. Nierenförmig, traubig, knollig. 
Text büschelartig auseinanderlaufend, strahUg. Undurchsichtig; . 
Fettglanz, schimmernd. Röthlich-braun in's Gelbe und Graue. 

Die Blätterblende kommt nicht selten auf Lagern und Gängen in 
älterp und jungem Gesteinen vor mit Eisenlies, Kupferkies, Bleiglani« 
Quars, Ejilkspath : in Baden, im NcLssamAchen, Harz, Erzgebirge , Böhmen, 
Die Strahlblende findet sich zu Przihram in Böhmen auf Gängen. Die 
faserige Blende auf Gängen zu Geroldseck im Br^isgau, Harz, Kärn^ 
then, CornwalL (Ueber Vorkommen der Blende als Sinter bei Sieg- 
burg 8. Bischof und Noeggerath in Schw. Journ. 1832. Hft. 13. p. 245.)' 

Die Blende wird hin und wieder zur Ausbringung des Zink« und zut 
Bereitung von Messing benutzt. 

In den goldführenden Schwefelkies-Gängen von Marmato in America 
findet sich eine blendeähnliche blätterige Substanz, die BoussignauU M a r^ 
m a t i t nannte , und am 77 Schwefeleisen uad 23 ScUwefelzink bestand. 
Formel: 2i?^S.3i:nS. * 

5. Voltzit: 

Kleine halbkugelige Wärzchen; Text, schalig. -»- Br. mnsrhelig; H. «= 
3,5; sp. G. = 3,66; du^chsiililig bis durchscheinend; Glasglan-^; scbmntzig 
coscnroth oder gelblich. Ghlt. nach Foi/me«; ZnS 81,0, ZnOl5,0, F«,0, 1,8 
(iud 2)2 einer liarzähnlirhen organischen Substanz, die sich in dem' 
Minerale als braune Streifen 2eigt. — Formel: 4 ZnS. ZnO. 

Findet sich auf Gängen bei Rösters, Dep. Puy -de -dorne , überzieht 
dort die meisten andern Erze und scheint neuerer Bildung au sein. 

P 

6. Magnetkies. 

(Syn. Leberkies, rhomboedrifcher und hexagoualer Eisenkies.)] 

Kryststm. drei- und einaxig. Krgslf. niedrige sec}isseiti«:e 
Säule mit Ilexagondodecaederflädien luid der gerade angesetz- 
ten ^Endfläche. Kryst. selten säulenförmig, häuiiger tafelartig, 
rauh oder gestreift , einzdn aufgewachsen , auch m Drus^ ver- 
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biuiden; Iu7st.ni.; Text, blätterig; Inigeli^, nieraiförnug. tropf, 
steinartig; derb, kömig abgesondert; eingesprengt — Spaltbar 
parallel den End-, seltener den Seitenflächen der Säule. Br. 
kleinmuscbelig. H. =t9 4 ; spröde. Sp. 6. = 4,5—4,7. Undurcb- 
gichtig; metafiglänzend , \zwiscliei| speisgeJb lind kupferroib; 
aussen meist tombakbraun angelaufen. Strich: "dunkel graulich- 
schwarsr. Wirkt auf die Magnetnadel. 

V. d. L. auf Kohle ' in der äussern Flamme wird er roth 
and riecht nach schweflichter Säure; in der innern schmibi 
er leicht (2) zii einer magnetischen Kugel. In Sali?säure grössten* 
^eils 4mter Entwickelung von Sehwefelwasserstoffgas löslich. 
Ghlt, Diteb Strom. : Fe 59,85, S 40,15. Formdl : FeS^ • 6FeS. 

' Findet sich auf Lagern und Gängen im Gnei«, GlimmeNchiefer, 
Syenit, Diorit, körnigen Kalk u. 8. w. eingesprengt und eingewachsen: 
B^rgstraste g Ober p falz 9 Harz, Böhmen, JSrzgelfirge- 

Man benutzt ihn sur Bereitung yon Eisenvitrio} uad SchwefeMure, 

r Eisenlkies* 

(Syn. Schwefelkies, Markasit, hexaßdri^cher EiMfoklee.) 

Kryststnu regelmässig, Kryslf. 1) Hexaeder selten; 2) 
Hexaeder mit OctaMerflächen ; 3) OctaSder mit HexaSderfl. ; 
4)'IIemiteü:akishexaMer (PyritoMer); 5) dasselbe mit Hexaeder- 
flächen ; 6) PyritoMer mit Octa^derflächen ; r) HexaMer mit den 
Flächen des Ikositetraßders ; 8) Combination des OetaMer« und 
Dodecaßders und ausserdem noch sehr verwickelte Combinationen, 
bei denen die Flächen bis 134 ja 266 steigen .und Zwillinge. 
Kryst 'einzelne Flächen oft unverhältnissmässig ausgedehnt; 
'glatt, öfter gestreift, einzeln eingewachsen und vielartig grup- 
|iirt; After-Kryst. über Quarz, Kalk- und Barytspath; derbe 
M. ; Text körnig bis dicht ; bäum- und nierenfärmig, kugelig^ 
knollig; eingesprengt; als Versteinerungsmittel von * Schalthierea 
und Mianzen. — Unvollkommen spaltbar. Br. muschelig in's 
Unebene. H. = 6— §,5; spröde. Sp, 6. =« ^9—5,1. Undurch- 
sichtig ; metallglänzend ; speisgelb , zuweilen in's St^graue , 
selten braun oder bunt angelai^en. Strich: grau in's Braunlicli- 
^chwarze. Nicht magnetisch. 

V. d. L. wie die vorige 6t^, von Salzsäure kaum ange. 
grUFen werdend. Bc^stdth. nach natchet: Fe 47,85, ß 52,15. 
Formel: FeSa. 

Er kommt aligemein verbreitet auf die mannigfaltigste Weise in 
.Feljarten der verschiedenen Perioden vor , theils eingewachsen oder auf 
Gängen und Lagern, begleitet von sehr vielartigen Mineralien, (üeber die 
)3ildiiug von Eisenkies durch Einwirkung organischer Substanzen auf Mi- 
aeralwässer vergl, Eisthüi' in Schweig. Journ. LXIV. p 377.) 
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Wird benutzt wie die vorige GUg.» auch zu Gakaieriewaareii ge« 
scliiiiTen« 

8. Speeriies. 

(Syst. Wasser-, Ramm- imd Strahlkies, rhombischef uad prismaiiscker 

Eisenkies.) 

Ktjfstslm. ein- und einaxigr. Krystf. 1) gerade rhombische 
Saide; 2) BhombenoctaMer ; 8) Reetangulär-Octaader imd an- 
dere mehr verwickelte Gestalten, Zwillinge, Drillinge, Yier- 
und Fttaflinge. Kryst» glatt, seltner gestreift, einzeln^ autge- 
wachsen, häufiger m. Gruppe mid Drusen verbunden * speer- 
spitzen-äfanlich und hahneidiLamnifiSrmig zusanunengehäufl, selten 
haar- und nadelförmig; in Nieren und Rühren, traubig, kugelige 
derb; Text, strahlig bis faserig. — Spaltbar parallel den Seiten- 
flächen. Br. uneben grobkörnig. H. =: 6 — 6,5^ spröde. Sp. G. 
s 4,6 — 4:^, Undurchsichtig; raetallglänzend; lichte speisgelb , 
. jRiweilen bunte angelaufeu^ Strich: graulich- oder bräunlich- 
schwarz. 

y. d. Lb wie Eisenkies. Verwittert sehr leicht. Bestdth. 
nach Berz.^¥e 45^07, S 63;35, Mn 0,70, SiO| 0,80. Formd; 

FcSq. 

Findet sieh auf Gängen in jungem Felsarten: Hessen, fFurtemberg, 
Harz, Böhmen^ Englands 

Man benutzt ihn zur Bereitung von Eisenyitriol uad SchwefelsAure. 

9. Cohaltkies. 

(Syn. Sckwefelcobalt> 

Krfstgtm* regelmässig. Krystf, 1) Hexaeder; 2) Octaeder; 3) Combi- 
sationen des Hexaeders und Octaeders; 4) des Hexaeders und Dodecac- 
ders; 5) ^es Hexaöders, Dodecaeders und OeUeders. Kryst. glatt; kry- 
stalliniscli kömige M. — Br. muschelig, in's Unebene. H. sa 5,5; sp. G. 
s=s 4,9. Undurehsicbtig ; metallglänzend ; • xwischen zinnweisa und lichte 
sUhlgrau , zuweilen kupferroth angelaufen. Strich : grau. 

T. d. L. auf Kohle unter Schwefelgeruch zur grauen, auf die Magnet- 
nadel wirli^nden Kugel , und mit Borax zu saphir-blauem Glase schmel- 
zend. In Salpetersäure vollkommen löslieh. Bstdth. nach Wemehink Co 
53,35, S 42,25, Fe 2,30, Cu 0,97. - Formel: FeS». 24G02S3. 

Auf Lagern im Gneis mit Stcahlstein und Kupferkies: Schweden, 
Auf Gängen im Uebergang8.3ebirge. Im Ä'tfgen'scben mit Kupfer- und£iften- 
kie», BIeig;laii2 u. a. w. 

iO. Eaarkies. 

(Syn. Schwefelnickel, gediegen Nickel.) 

Kryst. zart, haarfiirmig, einzeln, durcheinander gewachsen, zu Tu- 
scheln grui)pirt (auch als Oclalder:*;. — Br. flaoh-muscheHf. H. ^= 3,") ; 
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spröde; sp. G. unbekannt Undurchsichtig; metallgUns 
In's Graue, Strich: glänzender. 

V. d» L. auf Kohle Schwefelgerach veihr^itend und tu einer auf" 
dv0 Magnetnadel wirkenden Kugel schmelzend; nach der Röstnng mit 
Borax ein dunkelgelbes oder röthliches Glas gebend. In Salpetersäure 
wenig, in Salpeteraalzaäure mit grüner Farbe löelich. Bstdth, nach Aijv» 
m 64,8, S 35,2. — Formel: NiS, 

Kommt auf Gängen im altem Gebirge vor mit Eiseospath, Quarz» 
Kupfererzen,. Bleiglanz: Böhmen^ Harz, IVesurwald* 

H. Kupferglam. 

(Syn. Schwefelkupfer, Kupfeiglaa^ 

Krjfststm. ein- und einsaig. Krystf. gerade ibombische 
Säule mit der geraden Endfläche und staiHk abgestumpften 
scharfen Sdtenkwten; Zwillinge. Kryst tafel-^oder kur;i 
säulenartig, meist glatt , einzeln aufgewachsen, auch dmsig 
verbünde; dratMürmig, ästig, in Platten, derb; selten als 
VererinuigsDiittel von Pflanzeniheflen. — Spaltbar parallel den 
Seitenflächen. Br. muschelig bis uneben. H. » 3,5 — 3; sehr 
milde. Sp. G. ae 5,6. Undurchsichtig; metallgläirzend; schwärst 
lichgrau in's Eisenschwarze , zuw^Uea blau oder grün angäUui-^ 
fen. Strich: schwarz. 

y. d. L, auf Kohle in der äussern Flamme mit ^orknisteni 
leicht schmelzbar (1,7 — 2) , in der innem unschmelzbar. Die ge- 
schmolzene M. mit Salzsäure befeuchtet färbt die Flamme blau. 
Mit Salpetersäure eine himmelblaue Aufl. unter Abscheidung von 
$chwefel gebei^d: Bestdth. nach Ulimann: Cu 79,50, S 19^00 
mit etwas Eisen und Bergart — Formel: Cu^S« 

Findet sich auf Gängen und Lagern mit Kupfer- und Eisenerzen im 
Kupferschiefer, im Gneis und Glimmerschiefer: Siegen ^ ßannai (Kaf^-- 
nikj, Cornwall (HedruthJ j Siliirien, Norwegen CKongsderßJ. 

Wird als eines der reichsten Kupfererze zum Ausbringen des Knp- . 
fers benuta^t. 

/2. • Kupferindig. 

(Syn. Covellit.) 

Derb , nierenförmig , als rindenartiger Üeberzug und in eingewachse- 
nen , rundlichen Stücken ; eingesprengt. — Br. flachmuschelig. H. es 1,5 ; 
milde ; sp. G. = 3,8. Undurchsichtig ; wenig-: bis fettglänzeud ; indigoblau 
in's Schwärzliche. Strich: schwärzlich. 

V. d. L. auf Kohle mit blauer Flamme und Schwefelgerucüi bren- 
nend; nach dem Rösten mit Soda ein Kupferkom gebend. Bstdiji. nach 
Walchner: Cu 64,7, S 32,6, Pb 1,0, Fe 0,46. * 

Mit andern Kupfererzen in Thüringen , Bad»n , Salzburg. In maa-^ 
chenLavaarten des Vasuvs, 
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^l^B«-6chweMkupf«reuen s. Th., tetragonaler and pyramrdal6j( Knpferkies^) 

Kryststm* snrei- und einaxig:. Krusif. Quadratisches Oc« 
ta€der und andere mehr verwickelte Gestalten; ab Zwillinge^. 
Kryst gewöhnlich pyramidal j häufig gestreift y undeiülDh, meist 
drüsig g^ppirt; auch traubi^^ merenförmig; am gewöhnlichsten 
derb und eingesprengt. — Spaltbar parallel den Kemil. Br. &st 
muschelig in's Unebene. H. = 3,5 — 4 ; wenig spröde. Sp. 6. =a 
4,1. Undurchsichtig; metallglänzend; miessinggelb , häufig bunt 
oder grau angelaufen. Strich : grönlich-schwarjS. 

V. d. L. verkntstemd, unter Schwefelgeruch zn einer sprö- 
den, stahlgrauen, magnetischen Kugel fliessend (2), die mit Salz- 
säure befeuchtet die Flamme blau färbte Bestdth. nach Jf. Rase*: 
Cu 34,40, Fe 30,47» S 35,87« — Formel : Cu^S . Fe^Sj. 

Sehr allgemein verbreitet und Ton den mannigfaltigsten Mineralien 
begleitet, auf Qüngen, Lagern u. 8. w. in älteren und neueren Gebir- 
geu: Siegen, Ems» DiU^nLurg, Freiberg, Harz füaslttr/, Norwegen, 
Schweden i^. «. U^.> 

Er dient vorzrigtich zur i^uj)£er-Yitriolbereitang; doch wird auch riet 
Kupfer' dardo« geschmohea. 

id. Bmthq^fevefTu 

(Syn. Schw^IXi^fereisen 2. Th. , octa^ischer KupferkieB.) 

Kryststm. regelmässig» Kry&tf. regelmassiges OctaSder; 
Hexaeder mit Octat^dei^ächen und Zwillinge. Kryst selteii, 
rauh, zuweisen mit gebogenen Flächen; eingewachsen, derb, in 
Platten und eingesprengt. — Unvollkommen spaltbar parallel 
den -Octa^derflächen. Br. muschelig bis uneben. H. = 3; wenig 
milde. Sp. G. ae 5,1. Undurchsichtig; metallglänzend; kupfer- 
roth in's Gelbe; roth^ blau, zuweilen blau und grün angelaufen. 
Strich: schwarz. 

y. d. L. wie Kupferkies (2,2). Bestdth. nach PtOipps: Cu 
^1,07, Fe 14,00, S 23,75, Bergart 0,5. — Formel: 2Cu2S.FeS. 

Findet sich unter denselben Verhältnissen wie Kupferglanz: Siegen, 
JJtüringen, {"Saalfeld, KamsdorfJ, Schlesien (KupferbergJ , Bannai , 
Norwegen, Schweden, 

dS. Bl^glanz. 

(Syn. Schwefelbtei, hexae «Irischer Bleiglanz.) 

Krystshn. regelmässig. Krystf. Combinaüonen : 1) des 
IIexa(fdcrs und OctaMers ; 2) des Hexaeders , OctaMers und Do- 
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ifeca^dens; 3) its OctaSdcr», HexaCdens «mI Dlo 

Z^aWnst. Kiyst gross, Oberfläche glatt o^er gestreift, g? 

^Mm xa Drusen Terbmiileii; krystHL; tranbig, rlAresfikHig, 

gestriAty gfAasam; ilcrb, angeflogen, einge^vcngt; Text. 

I gmAörnigf mitmter knonnsdialig. — Vollkoinncn nyahWr 

parallel den HexaMerfl. Br. moschelig, selten wakmdunbnr. 

B, rr 2,5; milde. Sp. G. = 7,6&— 7,75. UninnMcklig; nn^ 

tiUglsaizeBi; bleigran, oft not bmtca Vaibcn angrianfim 

Sirich: granlicb-schwars. 

y. i. L. anfKoble unter Entwidcehmg Ton Sdiwefdibniffen 

Mod gelbem Beschläge der Kohle sumBleikom redndrbar ; (1—1,5). 

In Salpetersäure mit Ausscheidung YonSchwefdnndsdiwefelsan- 

rem Blei löslich. Bestdth. nach JMpertsim : Vb 84,03, S 13,21, 

häufig Ag, zuweilen Sb, An, Fe und As enüialtend. Fomid: 

PbS. 

Allgemein verbreitet auf Gängen und Lagern im iltem und nenem 9 
Gebirge, begleitet, von Quarz, BiryU, Kalk- und FloMtpath, Blei nn<W 

amdem Erzen. 

Bieisehweif scheint ein mit Antimonglanz innig gemengter Bleiglanz ; 
er ist dicht und zeigt keine Spur von Blattergefuge, matt oder fchim- 
memd; sp. G. s=s 7,2. 

BUimulm ist ein vervritterter Bleiglanz , ans schuppigen, abfärbenden 
Theilchen bestehend^ und findet sich vorzugUch zu Fi'eiberg. 

Der Bleiglanz ist das einzige unt«r den verschiedenen Bleierzen, aus 
welchen das reine Metall am häufigsten gevonnen, und welches berg- 
'm annisch gefordert wird. 



dß. Wismufhglmz. 

(Syn. Schwefel-Wismuth , prismatiscfaer Schwefelwiimntkglanz.) \ 

Krysistnt. ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische 
Säule. Kryst. lang-säulenartig, nadeiförmig, spiessig, stark 
vertikal gestreift, büschelförmig zusammen- und durcheinander- 
gewachsen; kryst M. ; derb, eingesprengt' — Br. vollkommen 
muschelig. H. « 2; milde. Sp. 6. » 6,5. Undurchsiditig ; 
metallglänzend ; lichte bldgrau. Strich: unverändert 

V. d. L. auf Kohle schmilzt er leicht mit Kochen und 

Spritzen zur Wismuthkugel und beschiägt die Kohle gelblich. 

In Salpetersäure mit Ausscheidung von Schwefel löslich. Die 

liösung wird durch Wasser weiss gefhllt Bestdth. nach H. 

. Rose: Bi 80,98, S 18,72. — Formel: BijSs. 

Findet sich unter den bei gediegen Wismnth angegebenen Verhält- 
nissen, (Der Wismuthglanz von Bispberg in Schweden ist nach Bert- 
wahrscheinlich verschieden und scheint BiS zu sein.) 
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/7. Kupferwismutherz. 

' (Syn. Schwefelkupferwisrnnth, Wismutbkupferecz.) 

SäuIenfönnJge Rryst., büschelweise zusammengefügt, derb, zuweilen 
von stanglicher Znsammenfugung, eingesprengt. — Br. uneben; milde f 
sp. G. =3 5,0? Undurchsichtig, Metallglanz; lichte bleigrau, bunt ange- 
laufen. Stri6h: schwarz, 

y. d. L. auf Kohle sprüht es im Anfange und setzt auf derselben 
einen Wismuthbeschlag ab. Die partielle himmelblaue salpetersaure , Lö- 
sung wird mit Wasser gefällt. Bstdth. nach L, Gmelin: Cu 32,6, Bi 48,3, 
S 19,1. — Formel: Cu,S . BiiSj. 

Auf einem Gange in Granit mit Baiytspath,, gediegen Wiamuth 
u . 8. w. 7 ffUtichen im Baden sehen. 

f«. Nadelerz. 

Nadelformige^ lind schilfartige Kryst. ; eingewachsen; derbe M« — 
Bf. uneben; H. ■» 2; milde; sp. G. es 6,12. Undurchsichtig; metall- 
«^länzend; «tahl-schwärtlichgrau , bunt angelaufen. Strich: sdiwärzlich- 
grau. 

V. d. L. schmilzt es leicht, entw» Schwefelgeruch^ beschlägt die 
Kohle .weiss und gelb und giebt ein grauliches Metallkom. Die partielle 
himmelblaue Salpetersäure^ Aufl. wird yon Schwefelsäure weiss gefällt. 
Bstdth. des Sibirischen nach v. Kobeü: Cu 16,96, Pb 27,74« Bi 38,06, 
S 17,24. — Des Yom Ural nach Frick: S 16,61, Bi 36,45, Pb 36,05, Cu^ 
10,59. — Formel : Cu^S . BiS, + 2(PbS . BiS.) 

Im Quarz der Goldgänge zu Beresow am ÜraL 
/d. Zhmldes. 

(Syn. Schwefelkupferzinn.) 

Kryststm. regelmässig. Krystf. Hei^aeder. Kryst. selten deutlich, auf- 

nchsen; derb, eingesprengt. — Br. uneben, bis muschelig. H. s=a 
,5; spröde; sp. G. = 4,3. Undurchsichtig; metallglänzend, zwisclien 
messinggelb und stahlgran; gelb angelaufen. Strich: schwarz. 

Y. d. L. schmilzt er, setzt auf der Kohle Zinnoxyd ab und giebt 
ein sprödes Metallkom, welches mit Salzsäure befeuchtet die Flamme 
blau färbt. In Salpetersäure tfaeilweise mit himmelblauer Farbe löslich. 
Ghlt. nach Kudernatsch S 29,61, Sn 25,55, Cu 29,39, Fe 12,44,. Zn 1,77, 
Bergart 1,02- — Formel: 2 [FeS, ZnS].SnSj+2CuiS . SnS,. 

Auf Gängen mit Kupferkies und Quarz in CorrtwatL 

2Ö. * Silherglanz. 

(Syn. Schwefelsilber, hexaedrischer Silberglanz, Glaserz, Glanzerz.) 

Kn/ststm. regelmässig. Krystf. 1) Würfel; 2) OctaCder; 
3) DodecaSder; 4) IkositetraMer; Combinationen : 1) des Hexae- 
ders und Odaßders; ^ des Hexaeders und Dodecai^ders; 3) des 
Hexaeders und Ikositetra^ders; 4) des Hexaeders, OctaSders^ 
Dodecaeders und Ikosttctraeders. Kryst. häufig sehr verlogen , 
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uneben, auch gestreift; ünisig verbunden ; haar-, drath-, baum- 
förmig, ästig, ztthnig; in Platten, angeflogen, derb, einge- 
sprengt. — ^ UnvoUkonunen spaltbar parallel den flächen des 
Hexaeders und Octai^ers. Br. muschelig, bis uneben. H. ^ 
2—2,5; vollkommen geschmeidig. Sp. 6. » 6,9— 7,2. Undurch- 
sichtig; metallglänzend ; bleigran in's Schwäradiche , zuweilen 
bunt angelaufen. Strich : glänzend. 

V. d. L» auf Kohle unter Aufsdiwellen und Entwickelung 
eines Gerudies. nach schwefliger Sämre am einem von Schlacke 
umgebenen Silberkome schmelzend. Bestdth. nach L. Gmeün: 
S 12,9, Ag 87,1 — Formel : AgS. 

Findet sich auf Gängen < im altem Gebirge mit gediegen Silber , 
Roth gültigere, Bleiglanz, Amethyst, Bergkrystall «. 8, w. : Harz (Andreas- 
bers^, Sachsen {^FreibergJ , Schwarzwald (Wolfachj, Tjrrol^ Ungarn 
fSchemnitz, KremnitzJ, Schweden (KongsbergJ, Spanien , ßiexico, Peru, 

Sibirien, ^ 

Wird zur Abscheidung deis Silbers benutzt, läset sich auch für sich 
schneiden und prägen. 

21. Sternbergit 

Kryststm, ein- und einaxig. Krystf, rhombische Saale, Kryst. meist 
tafelartig gestreift; rosenartig gruppirt; derb. — H. ss= 1—1,5; milde; 
sp. G. =5= 4,21. Undurchsichtig; metallglänzend; dunkel tombackbraun , 
oft violett angelaufen. Strich : schwarz. 

y. d. L. schmelzend nnter Entwickelung von Schwefelgeruch zu einer 

auf die Magnetnadel wirkenden Kugel und theilweise zu Silber redu- 

cirbar. Die partielle Salpeters. Aufl. wird durch Sal^s. gefällt. Bstdth. 

nach Zippe: S 30,0, Ag 33,2, Fe 36,0, — Formel: AgS . Sl-eS» . FeS*. 

• (JVach ßerz, AgS . FejSaO 

In Begleitung von Silberglanz und Rothgültigerz : Böhmen (7oachun$' 
thaljj bei Schneeberg als Ueberzug auf Pjrrarg/rit. 

22. WismufksObererz. 

(Syn. Wismutlibleierz, Silber-Wismutherz.) 

Kryst. nadel- nnd haarfürraig, eingewachsen, derb und eingesprengt. 
-^ Br. uneben ; weich ; metallisch-glänzend , lichte bleigrau ^ dunkel an> 
gelaufen. Strich : schwarz. 

V. d. L* die Kohle gelb' beschlagend und zu einem Silberkome 
schmelzend unter Verbr. von Schwefelgeruch. In verdünnter Salpetersäure 
theilweise löslich. Bstdth. nach Z. Gtnelin : S 16,5, Ag 18,6, Pb 35^8, 
Bi 24,5, Fe 4,6. 

Auf Quarzgängen und eingewachsen in Homstein und Flussspath : 
Schapbach in Baden* 

23. Silberkupferglanz. 

Kryststm. ein- und einaxig. Kryst f. gerade rhombiscKe 
Süule mit abgestumpften scharfen Seitenkanten. Derbe M. y 
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dicht, fiDgespreotgt. Br. flachmuschelig bis eben. H. «s 2,5—8; 
Sp. G. aa 6,25. Uiiiliircbsich% ; m^allgUUuend ; schwärzlich 
" Ueigran. Strich: unverändert. 

V. d. L. unter Schwefelgeruch asn einer metalBsch-glänzen- 
den Kugel schmelzend,, welche mit Salzsäure befeuchtet die 
Flamme blau färbt Die partielle himmelblaue Auflös. wird durch 
Salzsäure gefUlt BestdiL nach v. Kobeü: 8 15,80, Ag 53,11, 
Ctt 31,09. — Formel: CusS.Ag^S. 

Mit Kupferkies, Bleiglanz, KaUispath q.'«. w. im Gouver&ement 
Tomsk in Sibirien, Scfdesien (TEttufelstadtJ. 
Wird zur Ausbringung von Silber benutzt. 

(Hierher gehört wohl auch das Weiskupfererz CKupfertisenhie$J, 

Derb, «tänglig^ abgesondert, eingesprengt. — Br. uneben. H. =a 6; 

«p. G. c= 4,4. Metallglanz; speisgelb. Bstdth. Cu, Fe, Ag, S? Kommt 

f;angartig im Gneis: freibergg im Kupferschiefer: in niiiingenf mit 

. Malachit: m Sibirien ^ vor.) 

S4. Zinnober. 

(Sjn. Schwefel-Quecksilber, perltome Rubinblende, Merkurbleade 
[Minium der alten Römer].) 

^ Kryststft. drei- und einajdg. Kri^stf. C^mbfnationen ver- 
fichiedener lUiolmboi^er mit der sechsseitigen Säule und mit der 
gerade angesetzten Endfläche; Zwillinge. Kryst stets niedrig 
und tafelartig, glatt, meist horizontal gestreift, einzeln auf-, 
meist durcheinander gewachsen, zu Drusen verbunden; derbe M. 
kugelig, traubenfönnig ; Text kömig bis ^cht {Zinnc^spaiJiJf 
faserig (FaseV'-Zinnober) oder erdig (Zinnobererde); einge- 
sprengt, angeflogen und dendritisch. — Vollkommen spaltbar 
parallel den Flädien der sechsseitigen Säule. Br. uneben bis 
muschelig. BL = 2,5; milde. Sp. O. »= 8,0 — ^8,1. Balbdurcb- 
«nichtig bis undurchsichtig; diamant-glänzend; cochenillroth in's 
Karminrothe und Graue. Strich : sclutrlachroth. 

V. d. L. vollkommen verfliegend unter Schwefelgeruch. Mit 
Soda & Kolb^ metallisches Quecksilber gebend Bestdih. 
nach Klitpr.: 8 14,25, Hg 85,00. — Formel t HgS. 

Unter denselben Verhältnissen vorkommend wie gediegen Queck- 
silber. 

Wird zur Reindarstellung des Quecksilbers benutzt und gehört als 
Cinnabaris nativa in den Arzneischatz. 

Anhang. 

Lebererz (Quecksilberlebererz) ist ein mehr oder weniger 
inniges Gemenge aus Zinnober, Thon ifiid bituminösen Stoffen; 
derbe M.; zuweilen schalig abgesondert (Korallenerz). Br. un- 
eben, bis muschelig. Sp. O. ^ 7,l--^7,5. Schimmernd; dunkel- 
roth bis schwärzlich bleigrau. 
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Kcnnm^ In «ineni bitumla((aeii Schieferthon« vor: Friaul (läriaj- 
Man benutzt e4 zur Abscheldang 4es Quecluilber«. 



a Abtheilangi Schwefel and electronegative 
Metalle. 

Die Mmeralien dieser Abiheflimg krystallisiren im einw und 
einaxigen, zwd- und . eing^liedrigen und im drei- und einaxig^en 
Systeme. Krystallflächen sind häufig gestreift Auf dem Bruch 
siad sie meist uneben in's Muschelige; ihre Härte übersteigt 
nicht die des Gypses , aber sie ritsen den Talk und . sind 
milde ; in dünnen Blättchcsn . meist biegsam. Die Grenzen 
des sp. 6. sind » 3,4 — 4,6. Sie sind meist undurchsichtig. 
Realgar und Auripignußiä zuweilen halbdurchsichtig, Antimon' 
blende a. d. K. durchscheinend. Die beiden ersten haben Fett- 
glänz, Antimonblende Diamantglanz, während Molybdän- und 
Antimonglanz metallglänzend sind. Die letztem sind bleigrau, 
2niweilen in's Röthliche ; die erstem kiif chroth , morgenrpth bis 
zitronengelb; ebenso verhalten sie sich im Strich. V* d. L. ge* 
ben sie mit Soda eine Hepar. MolybdöngUa^ ist v. d. L. für 
sich unschmelzbar; die übrigen sind flüchtig. Realgar und 
Auripigment unter Entwickelung starken arsenikalischen Rau- 
ches, die Antimon -Verbindungen, beschlagen die Kohle weiss 
und lösen sich in Salzsäure unter Entwickelung von Schwefel- 
wasserstoffgas ; die übrigen werden von Salzsäure mcht ange- 
griffen« 

2S. MolgbdAf^ßanz. 

(Syn. Schwefel-Moljbdän^ Wai^erblei^ rhond^oSdiiscfaer Molybdängiünz.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Ery^if. sechsseitige Säule mit 

Serade angesetzter Endfläche oder Combination derselben mit 
em Hexagtmdodeca^der. Kryst. tafelartig, sternförmig oder 
kugelig gruppirt, einzeln eingewachsen; Endflächen glatt, Sei- 
tenflächen wagereeht gestreift; (Lryst. M.; Blättdhen, einge- 
sprengt. — Spaltbar parallel den Endflächen. Br. nicht wahr- 
nehmbar. H. s 1-t1>^9 ^^ milde; in dünnen Blättchen bieg- 
sam. Sp. O. ssr 4,5. Undurchsichtig; Metallglanz lebhaft; röl£- 
lich-bleigrau. Strich: bleigrau; fetüg anzulfiihlen, abfärbend; 
auf Porzellan grünlich schreibend. 

V. d. L. unschmelzbar, ^in der} Pincett<^ die Flamme lichi^ 
grün färbend und mit Soda eine Hepar gebend. Von Borax 
^wird er schwer angegriffen ; auf Zusatz von wenig Salpeter in 
der äussem Flamme ein farbloses Glas gebend, welches in der 
innern Flamme eine braune Farbe annimmt Salpetersalzsäure 

Geigers Pharmacie» iL i. (2te Aufl.) 6 
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löst üin schwierig auf. GUt nach Bueholz: Mo 60, S 40. — 
Formel: MoSs. 

Kömmt eingemengt und angeflogen auf Klüften in Granit, Gneis 
u. 8. w. , auoh auf Gängen in Zinnerz-Lagerstätten vor : Böhmen CZinn- 
waldjj Erzgebirge, Schlesien (GlazJ , Schottland, Schweden, Norwegen, 
/V. America. Man könnte ihn mit Graphit verwechseln und statt dessen 
verbrauchen; man erkennt ihn leicht an seinem deutlichen Blättergefüge 
und Verhalten y. d. L. 

Er wird in Yerbindang mit Salpeter zum Blanfarben von Metallen 
und zum Poliren des Stahls benutzt^ auch giebt er schlechte Bleifedem. 

96. AnUmonglanz. 

(Syn. Schwefel-Antimon^ Grauspiesglanzerz, prismatoidischer Antimonglanz.) 

Kryststnu ein- und einaxig. *Krystf, rhombisches Octaä- 
der, durch die Seitenflächen der g^eraden rhombischen Säule an . 
den Grundkanten abgestumpft; Combinationen des primitiven 
Rhomben-Octa^ders mit den Flächen ^es stumpfern als Zu- 
spiUungsflächen. Kryst. meist lang säulenartig, mit starker Län- 
genstreifung, spiessig Aid nadeiförmig, zu Büscheln und Drusen 
verbunden; kryst M. ; Text blätterig bis strahlig (blätteriger 
oder strähliger AOy derb, Text feinkörnig bis dicht (dichter 
A.) — Vollkommen spaltbar den Flächen der rhombischen Säule 
parallel. Br. unvollkommen muschelig bis uneben, körnig. H. =» 2; 
milde. Sp. G. = 4,6. Undurchsichtig; metallisch glänzend; 
stahl- und bleigrau, zuweilen bunt angelaufen. Strich: graiilich- 
schwarz, aber matt. 

V. d. L. schmilzt er leicht (1), überzieht die l^ohle mit schwar- 
zer glasig-glänzender Masse, verdampft endlich vollkommen und 
bescUägt die Kohle weiss. In Kalilauge grösstentheils löslich. 
Die Aufl. wird durch Salzsäure gelb gefällt Ghlt nach Thom- 
son: S 2^,23, Sb 73^77, häulQ^ Ag, As und Cu haltig. — 
Formel: Sb^Ss. 

Kommt auf Gängen, mit Silber- und Golderzen, begleitet von Ba- 
ryt- , Kalk- und Fiussspath , Quai:z u. a. vor : im AnhaUischen (Tfeu- 
dorf) , Erzgebirge, Böhmen ^ Ungarn (KremnitZj Schemnitz^ MagurkaJ, 

Cornwall, Spanien, Mexico. 

■ * ♦ 

Es wird bergmännisch gewonnen und ausgeschmolzen als Antimonium 

crudum • der Apotheken verkauft , oder zur Darstellung des Antimon- 

jiietails benutzt. Dieses bildet mit Zinn und Blei versetzt das Schrift- 

giesser-Metall , mit Zinn und Kupfer das Hartzina. 

Für die pharmaceutische Beni^zung ist beson^ders ein drsenikfreier 
Antimonglanz zu wählen, was durch die neuen Prüfungsmethoden auf 
Arsenik von Goebel (Schw. u. Erdm. J. f. p. Ch. VI.) und Marsh (Ann. 
d. Pharm. XXIII. 2.) »ehr erleichtert wird. 

2T. Antimonblende. 

(Syn, Antimonoxysulphuret, Rothspiesglanzerz , Purpurblende.) 

Krysisim. zwei- und ^ingliederig, Kryatf. schiefe rhom- 
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biscbe Säid^. Kryst spiessig, nadel- oder haarförmig, gestreif t, 
zu Büscheln uud Sternen gruppirt^ strahlenförmig auseinander- 
laufend und durcheinander gewachsen; derh, eingesprengt, ange* 
flogen (strahüge AnümoM,)^ dünne Lappen uud filzartig ver- 
webte Häutchen (Zundererz). — Vollkommen spaltbar parallel 
der kurzem Diagonale der Endfl. Br. nicht waiimdimbar. H. 
-SS 1 — 1,5; in dünnen Blattchen etwas biegsam. Sp. 6. a 
4,5 — 4,6. A. d. K. durchsichtig und Diamantglanz (strahlige A.) 
Undurchsichtig und schimmernd (ZundererT^. Kirschroth in's 
Braune und Graue. Strich : kirsch- bis bräimlich-roth. 

V. d. L. wie Antimonglanz. Ghlt nach H. Rose : SbjSs 
69,86, SbaOs 30,14. — Formel: Sb^Os . 2(Sb2S3). 

Findet sich auf Gängen im altem Gebirge mit andern Antimonerzen : 
Sachsen, Böhmen, Rheinpreussen (HorhausenJ^ das Zundererz im Ueber- 
gangs-Gebirge am Harz. 

28. Auripigmeni. 

(Syn. Gelbes Schwefel-Arsenik, Operment, gelbes Rauschgelb, prisma- 
toidischer Schwefel.) 

KryststHL ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische 
Säule ^). Diese kommt auch in mehrem andern a^igeleiteten 
Gestalten und als Zwillinge vor. Kfyst gestreift oder rauh, 
selten deutlich ausgebildet, meist miteinander verwachsen; nie- 
renförmig, tropfsteinartig, kugelig, derb, als Ueberzug, einge- 
sprengt. Text strahlig- bis kömig -blätterig. — Vollkommen 
spaltbar in einer Richtung parallel der Hauptaxe. Br. uneben, 
auch erdig. H. sr 1,5—2; in dünnen Blättchen biegsam. Sp. 
6. a 3,4—3,5. Durchscheinend bis undurchsichtig^^). Fett- 
glanz bis metallähnlicher Perlmutterglanz. Zitronengelb in's 
Rothe und Braune, auch in's Grüne und Graue. Strich: etwas 
lieller als das ungeritzte Fossil. . 

V. d. L. leicht schmelzbar (1), unter starkem Arsenikrauch 
flüchtig. In Aetzkalilauge löslidi und als zitronengelbe Flocken 
durch Salzsäure daraus fidlbar. Ghlt nach LaugUr: 8. 38,14, 
As' 61,86. — Formel : AsiSß. 

Findet sich selten auf Gängen im Thonscbiefer > öfter in neueren 
Felsarten (Mergel- und Thonlagem» körnigem Gyps) , begleitet von Real- 
gar, Quarz, Kalkspath : in Ungarn j T/rol fSalzberß bei HallJ; Harzf 
als vulkanisches Erzeugniss: f^^suv. 



*) Nach 6. Rose wahrscheinlich mit \ dem Antimonglanz isomorph; 

doch sind noch keine ganz deutliche Kryst. des Auripigments auf» 

gefunden worden. 
**) Lässt man weisses Licht durch dünne Blättchen naturlichen Oper- 

ments gehen, so tritt es mit hellgrünlicher Farbe daraus hervor; 

für violette! Licht ist derselbe ganz undurchsichtig nach Brewster, 
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Dient in der Oelroalerei, zur Sdinellbeltze der Weisgerlicrei^, znr 
Bereitung des grünen Saffians. Die Völker des Orients benutzen es, um 
die Haare ausfallea zu machen; auch ist es wichtig für die Thierarznel- 
künde. 

99. Bealgar. 

(Syn. Rothes Schwefel-Arsenik, rothes Rauschgeih, hemiprismatischer 

Schwefel.) 

Kryststm. zwei- iinÄ eingliederig. Krystf. schiefe rhombi- 
sche Säule mit Zuschärfiing der scharfen Seitenkanten und in 
mehrem verwickelten Combinationen. ^ Rryst. zuweilen haar- 
und nadeiförmig, häufig vertical gestreift, einzdn aufgewachsen, 
auch zu Drusen verbunden; derbe M.; Text körnig, alsCeber- 
zug, eingesprengt, angeflogen. — Spaltbar parallel den Flächen 
der rhombischen Säule. Br. uneben in*s Kleinmuschelige. H. = 
1,5—2; milde. Sp. G. « 3,5—3,6. Halbdurchsichtig bis undurch- 
siditig. Fettglänzend ; morgenroth in's Scharlachrothe und Cklbe. 
Strich: pömeranzengelb. 

V. d. L. wie die vorige Gattung. Bestdth. nach Laugier: 
S 30,43, As 69,67. — Formel: AsS. 

Fwidet sich auf Gängen in verschiedenen Felsarten mit Qnarz, Ba- 
rjt- und Kalkspath, anderen Arsenik-, Eisen-, Blei- und Zinkerzen: in 
Ungarn {Kapnikj , Böhmen , Erzgebirge fSchneeberg und JoachinuthalJ ^ 
an Harz ( Andre asbergj , Elsass u. a. a. O. ; im Dolomit am St» OoU- 
hard ;,iu. der Nähe von Vulkanen als Beschlag auf Lava: Vesuv ^ Aetna, 
Japan. 

Dient zur Bereitung von Malerfarben, und zum sogenannten Weiss- 
feuer. Die Chinesen verfertigen daraus Götzenbilder, Vasen und manche 
Zierrathen. 



4. Abtheilung: Unterantimonicht- und arsenicht- 
schwefelige Verbindungen. 

Die nCneralien dieser AbtheUung gehören meist zum ein- 
und einaxigen Systeme, weni|^e zum re^ären, zum drei- und 
einaxigen, ein- und eingliedngen und zwei- und eingliedrigen 
Systeme. Krystallflächen häufig gestreift. Auf dem Bruche un- 
eben oder muschelig. Sie werdeh sämmtlich vom Flussspath ge- 
ritzt und ritzen denGyps, sind spröde oder auch häufig milde. 
Die Grenzen des spec. G. liegen beim Sprödglaserz und Poly- 
hasit = 6,27 und beim Kupfer-Antimonylam = 4,7. Sie sind, 
ausgenommen das Rothgültigerz, undurchsichtig; metallglän- 
zend; stahl- bis bleigrau in's Eisenschwarze; das Rothgültigerz 
ist cocheniUroth. Auf dem Strich sind sie tneist unverändert, 
nur BUarygrit und einige Fahlerze sind auf dcfn Striche dunkel- 
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Urschrotlk V. d. X. sehmeLieii sie und entwickeln auf der Koble 
Antimon- oder Arsenikrauch. Durch Salpetersäure werden sie 
zersetzt und theflweise aiifgelöst 

A» Einfa'clie. 
' 80. Zinkerüt 

Kryststm, etn- und efnaxig. Kryst. säulen- nad nadelförmig , atäa-^ 
gclig verbunden, stark vertical gestreift; Endflächen rauh. ^. Nicht spalt- 
bar. Br. uneben. H. =a 3,5; sp. G. = 5,3. Undurchsichtig; Metallglauz. 
Stahlgrau« Strieh : unverändert. 

V. d. L. verprasselnd und leicht schmelzbar (1); er ist grösstentheirs 
flüchtig, indem die Kohle weiss und gelb beschlagen wird. Aetzkali 
entzieht dem Pulver Schwefel-Antimon; von Salpetersäure wird es zu ei- 
nem weissen Pulver oxydirt, ohne dass die Säure sich merklich färbt. 
Ghlt. nach H, Rose: S 22,58, Sb 44,30, Pb 31,84, Cu 0,24. -— Formel: 

PbS . SbjSg. 

Kommt mit Quarz auf den Antimongrubea am Ha^ti (WolfsberQj vor. 

M. Miarffyrit 

(Sya. HemiprismaUsche Rubinblende.) 

Kryststm. zwei- und eingliedrig, Kryslf. schi«fe rhombische Säule. 
Kryst« säulenförmige auf den Kernflächeu stark gestreift; einzeln ein- 
oder zu mehrern zusammen gewachsen ; derb.. — Br. nvoUkomraen mu- 
schelig. H. =s 2,5; sehr milde; sp. G. s= 5,4. üiulurc' «sichtig ; Metall- 
glanz zum Diamantglanz neigend; eisenschwarz. Strich: uunkelkirschroth. 

Y. d. Xi. für sich Antiauonrauch entwickelnd; mit Soda ein Silber«- 
kom und eine Hepar gebend; Aetzkalilauge löst aus dem Pulver Schwe- 
fel-Antimon auf; die partielle salpetersaure Auflösung' wird von Aetzam- 
inopiak nicht oder nur wenig, blau gefärbt. Ghlt. nach H. Rose: S 21,95, 
Sb 39,14, Ag 36,40, Cu 1,06, Fe 0,62. — Formel: AgS . Sb^. 

Findet sich im Sächsischen Erzgebirge fBräunsdorf). 

82. Kupfer-Anämw^lanz. 

Kommt in tafelartigen , rhombischen, schilfförmigen, flachen Säulen 
vor. — Br. uneben, in's Muschlige; sp. G. =s 4,74. ündurchsichsig ; 
JVletallglan7i; bleigrau in's Eisenschwarze, m-itunter pfauenschweiBg ange- 
laufen. Ghlt. nach ä. Rase: S 26,34. Sb 24,81, 'Cu 24,46, Fe 1,39, 
i^b 0,56. — Formel: Gu^^ . SbjSg. 

Kommt auf den Antimongruben zu Mägdesprung bei Wolfsberg vor. 

83. JamestnüL 

Kryststm^ ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische Säule mit 
abgestumpften , scharfen Seitenkanten. Kryst. M. dünnstängelig abge- 
sondert — i^paltbar parallel der gerade angesetzten Endfläche. H. = 
!J,5; milde; sp. G. = 5;5. Undurchsichtig;^ Metallglanz; stahlgrau. Strich: 
unverändert. 
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y. d. L. wie Zimktnit. Durch Digestion mit AetxLallUoge wini iein 
SchwefeWAnUmon gelost. Gblt. nach B. Böse : S 22,15, Sb 3M0, Pb 
40,75, Co 0,13. Fe 240- — Formel: 3Pb$.2$bsS3. 

Kommt auf Gängen in Begleitung von Kopfererxen: ComwaU, ond 
eingewachsen in Kallspath: Ungarn, vor. 

34. PlagUndL 

Krystsimu ein- nnd eingliederig. Riyst. aufgewachsen, dra^ Ter- 
banden; derbe lUL — Spaltbar nach zwei Richtungen. Br. uneben. H. -= 
2,5; spröde; sp. G, s= 5,4. Schwäizlich bleigrau in's Eisenschwarze. 

y. d. L. ähnlich dem Zinkenit. Ghlt. nach H. Base: S 21,53, Sb 
3744, Pb 40,52 — Formel: 4PbS.3SbxS3. 

Kommt mit Bonmonit, Federeiz u. s. w. im Quarz Tor: bei Wolfs- 
berg am Harz* 

85. BerOderU. 

Kiyst. M.; TeA. blatterig. In den Höhinngen derselben kommen 
drusenfurmig verwachsene säulenlonnige Kiyst. Tor. Undurchsichtig; me- 
tallisch glänzend; dunkel stahlgrau. 

y. d. L. leicht flüssig, starken Antimonrauch entwickelnd und nach 
anhaltendem Schmelzen auf Kohle * eine magnetische Kugel gebend. In 
Salzsäure unter Entwickelung von Schwefelwasserstoff leicht und Tollkom- 
men löslich. Ghlt. nach Berüui S 30,3, Sb 52,0 » Fe 16,0 > ^^ 0,3. — 
Formel: 3PeS . 2SbtS3. 

Berthier hat noch zwei Arten von antimonichi- schwefligem Schwe^ 
feieisen kennen gelehrt , welche die Formeln : 3FeS . 4Sb2^ und FeS. 
SbjSj besitzen. Beide haben parallel faserige Teztur. Die erstere ist 
auf dem Br. kömig, fast matt^ graublau; die letztere eisengrün iu's 
Bron24>farbenp. 

Berthlerit und 3FeS . 4Sb,S3 kommen auf einem Gauge begleitet Ton 
Quarz, Kalkspath ond Eisenkies in der Auvergne fChazeüesJ und bei 
Freiberg vor. FeS . SbjSs faud man im Dep. de la Creuse (.4nglarJ. 

36. Federerz. 

Haariormige Kryst. ; büschelförmig zusammengehäult oder Glzarlig 
verwebte 'Massen bildend; dunkel-bleigrau; wenig glänzend. 

y. d. L. wie Zinkenit. Ghlt. nach N. Böse: S 19,72, Sb 31,94, 
Pb 4637, Fe 1^, Zu 0,08. — Formel: 2PbS . Sb^S,. 

Kommt am Harze zu JVolfsherg vor. 

37. RüOgälÜgerz. 

(Syn. Rhomboedrische Rubinblende, Arsenik-SilberbleuJe , 
Antimon- Silberbleude.) 

Kryststm. drei- und einaiig. Kn/sif. Combinationeu des 
ßtiuDpfern Kbomboedors mit der sechsseitigeji Süide. Zwiljiiie^e. 
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Kryst« säidenartig^, glatt; flachen der Säde quer gestreift; 
einzeln aufgewachsen^ zu Drusen und Büscheln verbünden ; derb, 
eingespren^, dendritisch angeflogen. — Spaltbar parallel den' 
Rhomboßderfiächen, aber selten vollkonunen. Br. muschelig bis 
unebem H. » 2,5 — 3; wenig milde; sp. 0. «» 5^ (lichtes 
R) — 5,83 (dmkles B), Halbdurchsidhtig bis undurchsichtig. 
Diamant-, beinahe Metallglanz; cocheniUroth in^'s Bleigraue. 
Strich: cochenill- bis morgenroth. 

V. d. L. schmelzbar (1) ; für sich oder mit Seda auf der Kohle 
ein Silberkom gebend , starken Arsenikrauch entwickelnd oder . 
die Kohle mit weissem Antimonrauch beschlagend. Von Aetz- 
kalilauge.wird das Pulver zersetzt und schwarz gefärbt. Ghlt. 
eines dunklen R (Antimonsilberblende) a. von Andreasberg 
nach r. Bonsd. und eines lichten R (Arsemksilberblendif) b. 
von Joachimsthal in Böhmen nach H. Rose : 

a. S 16,6. Sb 22,8. Ag 58,9. 

b. 19,5. 0,69. As 15,09. Ag 64,6. 

Nach diesem verschiedenen Gehalte und nach der hellePH 
oder dunklern Farbe theilte man die Rothgültigerze ab in helle 
und dunkle., Die Krystallform ist aber bei beiden dieselbe und 
dieses lehrt : dass Arsenik und Antimon isomorph sind , oder 
sich gegenseitig ersetzen können, daher wir die Formel 3AgS. 
[SbsSsyA^^Sa] annehmen. Es ist möglich, dass es Rothgältig- 
erze giebt, die Sb^Ss und As^Sj zugleich enthalten , aber immer 
muss dieses in einem solchen Verhältnisse sein , dass der Schwefel- 
gehatt beider zusammengenommen gleich ist dem Schwefelgehalte 
des Schwefelsilbers. 

E» findet sich im Ur- und üebergangsgebirge , begleitet von Kalk- 
spath, Bieiglanz, Silberglanz u. a. w. : am Harz, in Sachsen j Böhmen, 
Baden , Ungarn , Elsass , Spanien , Mexico , Peru* 

Es ist nach dem Silberglauz das reichste Silbererz und wird auf Sil- ' 
her verschmolzen. ^ 

38. Sprödgtaserz. 

(Syn. Schwarzgültigerz, prismatischer Melanglanz.) 

Krgststm. ein - und einaxig. Krystf. Combinätionen der 
geraden rhombischen Säule ^lit dem Rhombenocta^der. Zwillinge. 
Kryst. meist niedrig tafelartig, glatt oder auf den Seitenflächen 
vertical gestreift , zuweilen mit einer Rinde von Kupferkies über- 
zogen; auf- oder durcheinander gewachsen, drusig gruppirt; 
Blättdhen; derb und eingesprengt. — Unvollkommen spaltbar. 
Br. muschelig bis uneben. H. = 2,5; milde; sp. 6. s= 6,27. 
Undurchsichtig; Metallglanz stark; eisenschwarz. Strich: un- 
verändert. 
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V.^L.wtel)Bargyrit OUL iea SekemMzer mbA H. Base : 
S 16,42, Sbl4fiS, AgOS^, CaO,64L — Fomel: eAgS.Sb^S). 

Kommt unter ähnllcheii Verliältiiisseii wie Silberglanz yori Erzge^ 
bürge (Sehneeberg, Anamberg^ FreibertO, Böhmen fJoachiuuihal ^ Przi^ 
bramj, Ungarn (ISchemnitzJ, Baden (WolfachJ, Mexico, Peru. 

Wird aif rache« SUbereix mit Yortheil «um Aatbringen des Metall» 
benutzt. 

B. Doppelte« 
B9. BmammdL 

(Syn. Schwarz-Spiesglanzerz, Spiesglanzbleiera.) 

Krjrstsim. ein- und einaxig. Kxystf. gerade rectanguläre Säule mit 
abgestumpften Randkanten und Combinationen dieser Fonn mit dem 
Rhombenoctaeder. Kiyst. dick--tafelartig, glatt oder gestreift; einzeln 
aufgewachsen, auch dmsig verbunden; derb und eingesprengt. — Ünvoll- 
kommen spaltbar, ßr. muschelig bis uneben. H. = 2,5 — 3; spröde; sp. 
G.=5,7. Undtirchsichsig; Metaliglanz; biei- und stahlgran, eisenschwarz. 
Strich: graulich^chwarz. 

y. d. L. auf Kohle starken Antimonrauch gebend und fast Töllig 211 
verflüchtigeny (1). Aetzkalilaage entzieht dem Pulver ohne die Farbe dessel- 
ben zu ändern Schwefelantimon; die partielle salpetersaure Auflösung ist 
himmelblau gefärbt. Ghlt. nach H. Böse: S 20^ t, Sb 26,28, Pb 40,84, 
Cn 12,85. — Formel: 3Cn,S . SbiS3-l-2'3PbS . Sl^Sj). 

Kommt auf Gängen mit Kupfer-, Blei- und Zinkerzen und Antimon- 
glänz unter ähnlichen Verhältnissen wie letzteres vor: am Harz fffeu- 
dorf^ Cliuuiltalf Andreasher^iJ^ Sachsen, Siebenbürgen, ComwaU , 
Juvergne. 

(Nach Fournei ist das lichte JFeisgSüigerz der alten ffemerschetk 
Schule \on der Grube Himmelfahrt bei Freiberg ein Bournonit, indem 
alles Kupfer durch Silber ersetzt ist. Vergl. Erdm, J. f. pR^ct. Chem. 
1837. p. 45,) 

40. Pöb/basiL 

Krysistm. drei- und einaxig. Krystf, regelmässige sechsseitige Säule. 
Kryst. niedrig tafelartig mit horizontal gestreiften Seitenflächen : aufge- 
wachsen; derb und eingesprengt« — Br. uneben. H. =a 2^; 'milde; sp. 
G. :__. 6,21. Undurchsichtig ; Metallglanz ; eisenschwarz. Strich : un^^ 
verändert« 

y. d. L. auf Kohle Arsenikrauch entwickelnd; geschmolzen und mit 
Salzsäure befeuchtet die Flaoune blau färbend. Durch Rösten und 
Schmelzen mit Soda und Borax ein reine? Silberkom gebend., Die par-. 
tielle salpetersaure Auflösung wird durch Salzsäure gefällt; Aetzkali ent- 
zieht dem Pulver Schwefel -Antimon und Schwefel- Arsenik. Ghlt. des 
mexicanischen nach H. Rose: S 17,04, Sb 5,09, As 3w4, Ag 64,29, Cu 
9,93, Fe 0,06. — Formel: 9Cu,S . |Sb,Sj, AssS3]-4-4{9AgS.fSb,S3,As5tS5]). 
(Xach den Untersuchungen von H. Rose gehört der Polybasit zu den 
einfachen Verbindungen dieser Gruppe. Es ist aber dann nölhig, das 
Atora^ewlLiit des Silbers halb so gross und Schwefelsitber als Ag^S anzu- 
uchmen Po^end. Ann. Bd. 28- p l'«-'!» 
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Komnik auf GAngen mh Kupferkies und Kalkspatb vor ; Mexico 
CGuanaxuato, GuarUamejrJ ^ Freihir^^ 

4i. FiMerz. 

(SjTOi» Graagültigen» tetraedrischer Kupferglanz, Scbwarzert.) 

Erystsim. regelmässig. Krustf. 1) Tetraeder mit Ootaß- 
dler-y 2) mit Hejca^der-, i) mit Ikositetra^derflächen ; 4) Hexai^ 
der mit Dodeca^der^, 5) mit T^tra^derflächeh ; 6) Dodeca^^der 
mit Hexaeder- , 7) mit TetraSderflächen ; 8) Zwillinge. Hiysk 
glatt, oder parallel de» Kanten gestreift; die secimdären Flä- 
chen oft rauh, auch mit Kupferkies dünn überzogen; einzeln 
aufgewachsen, zu Drusen verbunden; derb' und eingesprengt. — - 
Unvollkommen spaltbar parallel den Flächen des OctaMers und 
Dodeca^ders. Br, lineben in's Muschlige. BL =» 3,5 ; wenig , 
spröde; sp. 6, = 4,4—5,2. Undurchsichtig; Metallglanz stark; 
6tahlgrau in's Bleigraue und Eisenschwarze. Strich : schwarz« 
dunkelroih, kirschroth. 

V. d. L. verhalten sich die Fahlerze verschieden, da ihre 
chemische Zusammensetzung selbst sehr abweichend in dem Ver- 
hältnisse der einzelnen Theile ist. SehwefelanämonwiA Schwe^ 
felmrsenik vertrete sich wechselseitig ; oft fehlt letzteres völlig 
(amimaniaUsches Fahlerz). Dasselbe gilt vom Schwefelt 
kupfer und Schwefelsilber. Der Gehalt des SUbers wechselt 
nach Rose von 0,60 bis 31,29 p. C. (Silberfahlerz). — V. d. L. 
*^uf KoMe schmelzen sie zur stahlgrauen Schlacke (1 — 1,3), enU 
wickeln Arsenik- oder Antimonrauch ; mit Soda geben sie eine Hepar, 
und gut geröstet mit Soda ein Kupferkom , auer dem nach dem 
Umschine&en mit Borax in der äussern Flamme oft ein Silber^ 
körn erhalten wird. Die partielle salpetersaure Auflösung wird 
immer durch Ammoniac blau gefkrbt; die der silberhaltigen wird 
von Salzsäure gefällt. Aetzl^i entzieht dem Pulver durch Di- 
gestion Schwefelaniimon und dem arsenikhaltigen auch Schwefel- 
arsenik. Gehalt des Fajder%es a. von Markirchen aus dem 
Elsas^, b. von Dillenburg^ c. von Wolfart im Fürsienbergb- 
sehen: 



S Sf> 


As Fe 


Za Ag 


Cu 


SiOa 


.1. «26,83. 12,46. 


10,19. 4,66. 


3,69. 0,60. 


40,60. 


0,41. 


b. 25,03. 25,27. 


2,26. 1,52. 


6,85. 0,83. 


38,42. 




c. 23,52. 26,63. 


3,72. 


8,10. 17,71. 


25,23. 





Nach Rose (Poggend. Aiui. Bd. 15.) haben die kupferhaU 
liyen Fahlcrze die Formel : 4[FeS, ZiiSj . [Sb^Ss, AsaS3l+2(4CuaS. 
fSb^Ss, AS3S3]). Es ist iiicjit zweifelhaft melir, dass Cu^^S und 
AgS sieh gegensclHg ersetzen können; die natürlich vorkom- 
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menden Verbindimgeii dieser Art sind ia der KrysCaUform ver- 
schieden und diese beiden SchwefelmetaUe daher dimorph. Mit 
Bestinunthdt ist über die Zusammensetzung der sMerhaMgen 
FiMerze nicht zii entscheiden. (Van Kooell trennt die letas- 
tere als Gattung mit der Formel : 

4[FeS, ZnS] . Sb3S3+4[Ag)S,Ga2S] . Sb^S^ In diesm FaOe 
aber müsste das AtemgewicU des Silbers nur halb so gross 
angenomnfen werden.) 

Die Fablene finden sich auf Gängen, seltener auf Lagern in altem 
und neuem Gebirgsfarmationen^ begleitet von Kupfer-^ £isen> und Blei- 
erzen, Quarz und Kalkspath u. s. w. : Nassau (DiUgnhurgJy Siegen, 
Harz ^Clausthal, Andreasber§J , Sachsen (Freibergjj Thüringen, Sieben- 
bürgen j IMgarnj, Elsass, Tyrol, Piemont , Spanien* 

Die Fahlerze sind seit den ältesten Letten bekannt und werden häu£g 
gewonnen und zur Ausbringung des Kupfers und Silbers benatzt. 

In diese Abtheilung der Schwefelverbindungen gehören femer: 

Prismatoidi scher Kupferglanz. Kryststm^ ein- und einaxig. 
Krjratfi gerade rhombische Säule mit gerader Abstumpfung der scharfen 
Seiten kanten. Kryst. selten, ranh; derbe M. — Br. unrollkommen mu- 
schelig. H. s= 3,' spröde; sp. G. b= 5,7* Metallglanz; schwärzlich-blei- 
grau, Strieh: unverändert» 

y. d. L*. auf Kohle zum bleigraoen Metallkome schmelzend, die 
Kohle weiss und gelb beschlagend. Das Metailkom giebt geröstet und 
mit Soda behandelt ein Kupferkom. im" Kolben schmelzend und Schj 
fei und Schwefelarsenik subiimirend. Ghlt. nach Schrötter ; S 
Sb 16,64, As 6,03, Cu 17,35, Pb 29,90, Fe 1,40. — Formel? 

Findet sich auf Eisenspathlagern mit Eisenkies, Eleiglanz u» s. w. : 
Kärnthen CSt» Gertraud bei ffolfsbergj. 

Tennantit. Kryststm, regelmässig. Kryüf. regelmässiges Oetae- 
der. Kryst. gbitt; einzelne secundäre Flächen gestreift; selten derb. — 
Br. uneben, n. =r 4; sp. G« =s 4»3. Metallglans; bleigrau in's Eisen- 
schwarze: Strich : rötiiiich-grau. 

■ V. d. L. zerknisterad; unter Entwickelung von Schwefel- und Arse- 
nikdämpfen zur grauen magnetischen Schlacke schmelzend. Ghlt. nach 
Kudernatsch: S 27,76, As 19,10, Cu 48,94, Fe 3,57. — Formel: [Cu,Fej. 
A8iS3^-2(Cu.AsjS3). 

Findet, sich auf Gängen im Granit und Thonschiefer mit andern 
Kupfererzen: Cornwali- 

5. Abtheilung: Antimon- nnd Arsenikschwefel- 

Metalle. 

Die niitteral|en dieser Abtheiliing kryst im regelmässigen 
und ein- und einaxigen Systeme; einzelne Krystallflächen sind 
häufig gestreift. Ihr Bruch ist uheben bis unvollkommen mu- 
schelig; ihre Härte zwischen Apatit und Flussspath; sie sind 
sprüde und ihr sp. G. schwankt zmschen 6,0 und 6,3. Alle 
sind uudurchbichtig» metallgiäuzend , siiber weiss bis lichte Blei- 
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grau. Auf dem Strich unverändert V. d. L. auf Kolüe ^ind 
sie sdun^Izbar und entwickeln starken Arsenikrauch; in Salpe-. 
tersäure nur theilweise lösbar. 

42. Arsefdkkies. 

(Syn. Arsenik-Schwefel-Eisen, Mispickel, Weisserz.) 

Kryststm. ein- und einaxig. Krys^. gerade rhombische 
Säule mit gerader Abstumpfung der scharfen Seitenkanten und 
mit einer auf die scharfen Ecken a^^fgesetzten Zuschärfung. 
Zwillinge. Kryst. tafelartig, niedrige Säulen, nadelfl^rmig, 
glatt, £e Zuschärfungsflächen gestreift; einzeln auf- und ein-, 
auch 2u mehrern zusanunengewachsen oder drusig verbunden; 
derb, eingesprengt; Text, stängelig oder kömig, bis dicht. — 
Spaltbar parallel den Seitenflächen. Br. uneben. BL » 5,5 — 6; 
spröde; sp. 6. » 6,0 — 6,2. Undurchsichtig; MetaUglanz; sil- 
benft^eiss in's Zinnweisse und Messinggelbp. Strich : graulich- 
schwarz. 

V. d. L. die Kohle beschlagend, starken Arsenikgeruch ent- 
wickelnd und leicht zur magnetischen Kugel schmdzend. bn 
Kolben sublimirt zuerst braunes Schwefelarsenik, dann metalli- 
sches Arsenik. Ghlt. nach Strom.: 8 21,08, As 42,88, Fe 
36,04. Zuweilen silberhaltig (Weisserz). — Formel: FeSj. 
FeAsj. 

Auf Gängen und Lagern, auch eingesprengt in yerschiedenen Ge- 
birgsarten mit Zinnerz, Wolfram, Flussspath u. s. w.: freiberg, Erzge^ 
hirge, Bahnen 9 CornwalL 

Der Arsenikkies wird auf Arsenik, das Weisserz auf Silber benutzt; 
auch wird aus ersterem künstliches Auripigment bereitet. 

48. Glanzcobalt 

(Syn." Arsenik-Schwefel-Cobalt, Gobaltglanz, dodecaedrischer und 
he^acdrischer Cobaltkies.) 

Krystsütti regelmässig. Krystf. 1) HexaMer; 2) OctaMer; 
3) Combinationen des Hexa^^ders mit dem OctaMer ; 4) des Pen- 
tagondodeca<;ders mit dem HexaMer; 5) mit dem Octa^der u. s. w. , 
Kryst. glatt, nur die Hexa^derflächen gestreift; einzeln oder in 
kleinen Gruppen ein-, seltener aufgewachsen und zu Drusen 
verbunden; derb, von kömiger Textur; eingesprengt — Voll- 
kommen spaltbar parallel den Hexa^erflächen. Br. uneben, bis 
unvollkommen muschelig. H. =s 5,5;^ spröde; sp. G. ^ 6,1 — 6,3. 
Undurchsichtig; lebhafter Metallglanz ; silberweiss in's Röthliche ; 
zuweilen bunt angelaufen. Strich : graulich-schwarz. 

V. d. L. auf Kohle schmilzt er zu einer grauen Kugel und 
entwickelt starken /krjscuikgeruch ;, färbt schon in geiinger Menge 
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A'ds Boraxglas sapbMlau. In SalpetersAiire theilurefee Idsbar. 
Bstdtb. nach Strom.: 8 fo;Q8, As 4%46, Co 33,10, Pe*3,23. — 
Formel: CoS^^CoAsf. 

findet «ich auf LageiH im Glimmerschiefer: Norwegen, Schweden 
und SehUsienf auf Gängen im Uebef^aog8g«*birge: Schlesien, 

Wird auf gleiche Weise benutzt wie der Speiscobalt. 

(Syh. Arsenik-Schwefelnickel 9 Ifickelarsenikglanz, weisses Nickelerz.) 

Kryststm» regelmässig. Krystf. Hexaeder. Kryst. selten, undeutlich; 
<lerbe M. ; Textur blätterig. — Spaltbar parallel den Hexaederflachen. Br. 
4ineben. U. «== 5,5; spröde; sp. G. = 6,1* Undurchsichtig; Metallglanz; 
lichte bleigrau in's Zinnweisse, oft bunt angelaufen. Strich: unverändert. 

V. d. L. im Kolben decrepitirend ; auf Rohle starken Arsenikgeruch 
imtwickelnd , (2). Die partielle salpetersaure Auflösung ist apfelgrün und 
wird durch salzsauren Baryt weiss gefallt^ Ghlt. nach Berz.: S 19,34, As 
45,37, Ni 29^4, Fe 4,11, Co u. Cu 0,29, Gangart 0,90. — Formel: 
^iS2 . NiAS). 

Findet sich mit arseniksanrefli Nickel In Schweden {"HeUinglandJ , 
angeblich auch am Harz. 

Der Arsenik wird thellweise oder ganz durch Spiesglanz ersetzt im 
I^ickelspiesglanzerz (Nickelantimonglanz). Es ist sehr leichlfltissig 
find bescfalägt die Kohle mit weissem Antimonrauch. Ghlt. desselben 
<on Siegen nach H. Rose: S 15,98, Sb 55,76, Ni 27,36. — Formel : 
NiSi . NiSb,. 

Es kommt auf Eisenstein* und Bleierz-Gängen vor: Siegen (Lands- 
kroneji fFesterwald, 

GRUPPE VI. KOHLENSTOFF. 

Die krystallisirten Mineralien der Kohlenstoflgrappe g^ehöreu 
zum regelmässig^en und drei- und einaxigen Systeme. DieKr>'- 
sialUlächen sind fi^Iait, häufig rauh. Ihr Brueh ist muschdig 
oder uneben (GVa/iAtt)« Der Diamant ist spröde , von der gross- 
len Härte; die andern sind wenig spröde oder milde und wer- 
den vom Kalkspath geritzt. Das spec. Gew. ändert von 3,6 
(Diamant) bis zu 1,7 (Anthracit). Sie sind, ausgenommen der 
Diamant, undurchsichtig; der letztere ha,t eigenthtimlidien , die 
übrigen Metallglanz. Diamant wechselt vom Farblosen in sehr 
vielen Farben ', die ttbrigen sind eisenschwarz. -*- V. d. L. sind 
»ie unschmelzbar und verbrennen bei den stiürksten Hitzgraden 
entweder vollkommen oder hinterlassen Spuren von Asche. 

/. Diamant, 

(Syn. Uem.mt (Adamas), ocla<:drjscher Diamant.) 

knjslslm. n-gdmajisig. Krjfslf. 1) OdaMcr; 2) Hexaeder; 
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3) OctaCder mit flexa^der- ; 4) Hexaeder mit DodecaMerflflchen ; 
aber stets mit gekrümmten Flächen; S) Dodeca€der$ 6) Hexakiij- 
oeta^der; 7) TriakisoctaMer; 8) Zwiliin^^e. Rryst oder Kömer 
ni}t glatter, rauher oder gestreifter Oberaäche. •-- Vollkommen 
spaltbar parallel den Flädien des Octa^ers. Br* musdielig. 
H. W 10; spröde; sp. CL ^ 3,5—3,6. Durchsichtig; Diamani- 
glanz; wasserhell ^ auch weiss, grau, gelb in's Blaue und 
llchwarise ; selten rosenrofh oder gr<in. 

Durch Isolation stark phosphorescirend^ durch Rdben posi- 
tiv electrischy durch Erwarmen polariscb electrisch werdend. 
V« d. L. unveränderlich; im höchsten Hitzgrade unter Luftzutritt 
ohne Rückstand verbrennbar. Bstdth« KoUenstoC < — Symb. C. 

Findet sich in Gonglomeraten : Hindostan, Brasilien; im Brauneisen- 
stein und IIb schwarzen kohlenstoifhaltigen Dolomit am Ural» Im Sande 
der Flusse und DiiuviaUAblagerungen in genannten Ländern, (und neuer* 
dings auch in Nordafrica im Flusse Gumel der Provinz Constantine) so, 
dass ganze Schichten unmittelbar unter der Dammerde liegend, mehr 
oder weniger häufig Diamanten und besonders aasgebildete , Krystalie 
enthalten. Man gewinnt ihn in Ostindien und Brasilien durch Ausvrn« 
seihen au« dem Sande der Flüsse. Die ursprüngliche Lagerstätte drs 
Diamanten ist noch nicht mit Sicherheit bekannt. Brewsler schliesst aus 
optischen und andern Merkmalen, dass derselbe sich gleich dem Bern» 
stein ursprünglich in einem weichen teigigen Zustande befunden habe, 
und dass dieser Zustand nicht durch Schmelzen im Feuer entstanden sei, 
dass vielmehr der Diamant, gleich dem Bernstein, seine Entstehung der 
Zersetzung vegetabilischer Substanzen verdanke. 

Bei den Alten wurde das Diamantpulver als Arzneimittel ange* 
wendet. Der Diamant ist ferner der kostbarste Edelstein und dient 
zum Schmuck. Der König von Portugal besass den grösslen; erwog 
IÖ80 Karat und ward auf 224 Millionen Pfund Sterling geschätzt. Un- 
entbehrlich ist der Diamant zum Glasschneiden, zum <^ravireu und Boh- 
ren der Edebteine. Er selbst kann nur mit seineth eigenen Pulver ge* 
schliffen werden. • 

Als falsch^ Diamanten werden andere Edelsteine, Topase, Zirkone, 
u. a. , auch geschliffener edler Quarz oder sehr hartes Glas benutzt. 
Ausser dem eigenthümlichen starken Glanz ,^ Farbenspiel des geschliffenen 
und der stark liciitb rechenden Kraft ^ entscheidet besonders ^auch die 
Härte. Aechter Diamant ritzt Korund und wird von der besten engli- 
schen Feile nicht angegriffen, 

2. GrapMt 

(Syn. Rhomboedrischer Graphitglimroer , ReissbldO 

Kryststm. drei- und einaxig. Krystf. sechsseitige Säule 
mit gerade angesetzter Endfläche und abgestumpften Randkan- 
ten. Kryst sehr selten; aufgewachsen, zu Gruppen verbunden; 
.derb, eingesprengt. Textür schuppig in's Dichte. Die Endflä- 
chen sind glatt 9 die andern rauh. — Vollkommen spaltbar pa- 
rallel den Endflächen. Br. uneben. H. = 1,2; milde; in dün- 
nen Blättchen biegsam; abfärbend; sp. G. = 2,14. ündiirrh- 
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sichtig; Metallglaiiz; stablgran und eisenschwan. Stridb: 
schwarz, fett anzofolilen. 

V. d. L. weniff Veränderlich , anschmelzhar, mit Salpeter 
nidit verpuffend, fistdth. dnes ausgezeichnet reinen Graphits 
aus Cmnberland: C 88,37, SiOz 5,1, Al^Os 1,0, FeaO^ und 
MbjOs 3,6, H3O 1,23. 

Findet sich eingemengt im Granit, Gneis, kömigen Kalk; anf Gäa- 
gen^ I^iestern und Lagern: Cumberland, N, America, Baiem, Caiabricn, 
Grönland. 

Anwendung zu Bleistiften , Schmelztiegeln , zum Schwärzen Ton Eisen- 
M-aaren,'mit Gel gemengt und auf Riemen gestrichen zom Schleifen von 
Schneideinstrumenten und zum Poliren; auch ist er in neuerer Zeit als 
Arzneimittel empfohlen, wo er dann durch Digestion mit Salpetersalzsänre 
Ton den Beimischungen befreit und als Graphites depuratus aufbewahrt 
wird, 

3. AntkracU. 

(Syn. Rohlenblende, harzlose Steinkohle.) 

. Krystf. undeutlich, muthmasslich dem ein- und einaxfgen Sy- 
steme angehorig; derb, kugelig, stängelig, eingesprengt Text schalig, 
körnig bis dicht. — Br. muschelig. H. = 2 — 2,5; wenig spröde; sp. G. 
=1,7- Undurchsichtig; metallglänzend, zum Fettglanze sich neigend. 
Eisenschwarz, mitunter bunt angelaufen. Strich : graulich- schwarz. 

Y. d. L. verbrennt er in der äussern Flamme, mit Hinterlassung 
von etwas Asche. Bstdth. nach Vanuxeml C 90,1, HjO ^S* SiOj, AI2O3, 
FexO^, Mn^O^ 2,5. Lampadius hat auch in allen Jnthraciten einen Gyps- 
gehalt gefunden, aber nie llumossänre; auch lieferte kein ^nf Aracit beim 
Yerbrennei^ Theer oder Naphtalin, aber ein Procent Stickstoff. 

Findet sich auf Gängen im Porphyr, Grauwacke, Kalk- und Thon- 
schiefer, selten im Gneis und Glimmerschiefer: am Harz, Foigtland^ 
£rzgebirge, Savojren, Spanien, Norwegen. 

Wird als Brennmaterial benutzt in 4Calköfen, Ziegellyitten, bei 
hüttenmännischen Processen u. s. w. , bedarf jedoch eines starken Luft- 
zuges oder kräftigen Gebläses. 

DRITTE ORDNUNG. 

Oxydirte Körper. 

GRUPPE I. OXYDE DER ELECTROPOSITIVEN METALLE 
UND DEREN HYDRATE. 

Unter den natürlich vorkommenden Oxyden electropositiver 
Metalle finden sich mehrere als derbe kryst oder erdig^e Massen, 
auch Afterkrystalle. Die krystallisirten gehören fast in gleicher 
Anzahl zum regelmässigen , zwei- und einaxigen, ein- und ein* 
axigen und drei- und einaxigeit Systeme. Der Bruch ist bei . 
den einzelnen verschieden, selten eben, häufig muschelig bis 
uneboi, bei mehreren erdig. Die geringste Härte hatdaslFmiy 



Zinkoxyd. . 95 

welches wäclier als Talk ist, die gfrösste das JSTiimertt Wel- 
ches nur vom Topas geritzt wjrd. Die Grenzen des sp^ Gew. 
liegen im TäUAydrat » 2,3, und im Zinnerz ^ 6,9. Die 
mehrsten sind spröde, einige zerreiblich oder milde; fast alle 
sind undurchsichtig, nur wenige halbdurchsichtig (Eisenoxyd- 
hydratj RoiMupfererz) ^ oder fast durchscheinend (TtUkerde^ 
Ja/dratj ZivikoTinidy BeudanHt). Der Metallglanz ist bei vielen 
unvollkommen (Manganoxyde) ^ bei* manchen sehr stark; einige 
haben Fettglanz, andere Seiden- bis Diamantelanz (Tätkerde" 
Ja/draty Etsenoxydhydratj Rolhkupfer- und Zinnerz; matt sind 
nur Kupferschwärze und Wismulhoker. Die dunklen Farben 
schwarz, stahlgrau herrschen vor und gehen über in's Braune, 
Blaue und Grünliche; wenige haben rothe und gelbe Farben, 
nur das Talkerdehydrat kommt (nicht immer) weiss vor. Auf 
dem Strich wird die Farbe bei allen heller, beim Erdcobalt 
fettglänzend und bleibt bei wenigen unverändert (Kupfer-MOn- 
ganerzj Kupferschwärze), V. d. L. sind die meisten für sich 
unschmelzbar, ausgenommen die Kupfer^^ BleU und Wismafh' 
oxydCf welche auf der Kohle reducirt werden. 

I. TaWydrai. 

(Syn. Bittererde- oder Magnesiahydrat, Waasertalk, Bracit z. Th.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Krystf niedrige sechsseitige 
Säule. Kryst. selten ; kryst - M. ; derb , von blätteriger und 
strahliger Textur , oder zu Sternen gruppirte zartfaserige Ge- 
bilde. — Vollkommen spaltbar parsülel den Endflächen. Br. 
uneben, in's Splitterige. H. » 1,5 — 2; in dünnen Blättchen 
biegsam; sp. G. « 1,3—2,4. Halbdurchsichtig, bis a. d. K. 
durchscheinend; durch, Einwirkung der Luft undurchsichtig wer- 
dend ; schwacher Perlmutter- , auch ^Seidenglanz ; weiss in's 
Grüne , Graue , Blaue und Rothe. Strich : weiss , schwach der 
Lippe anhängend und fett anzufiihlent 

V. d. L. unschmelzbar, undurchsicht^, weiss werdend; nach 
Atm Glühen alkalisch reagirend, im Kolben viel Wasser gebend, 
in Salzsäure leicht und nihig löslich. Bstdth nach Strom.: 
MgO 66,67 , HqO 30,39 mit Beimengungen von CaO , MnO und 
FeO. — Formel: HgÖ.HsO. 

Auf meist sebr schmalen Gängen im Serpentin yorkommend: New» 
Jersey, Ifew^York, Schottland, Steyermark, 

2. Zinkoxyd. 

(Syn. Rothea Zinkossyd, prismatisches Zinkerz.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Kryst f. regelmässige sechs« 
seitige Säule. Kryst. AI.; derb von körniger Textur; eingesprengf 
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lose JUcn^. *— Spalfbiur nach den SeUenfl. Aet Süide. Br«. 
miiseliplig. H. = S,5; spröde; sp. 6. »5,4; a. d. K. durcb-^ 
scheinend; matt, ümen Diamantglanzg morgenrodi in*B Zieg^el-' 
rotfae. Strich : pomcgranzengdb. 

V. d. L. unschmelzbar; in Borax za klarem Glase lösbar; 
die Kohle weiss beschlagend. In Salzsäure leicht und ohne 
Gasentwickelmig lösliclu Bstdth, nach Berth.: ZnO 88, HnO 
12. — Formel: ZnO. 

r 

Findet sich auf Lagern in Gtivm^oke z\i Sussex , New-Jersey» Nord- 
America. 

S» Bausnumnt» 

' (Syn. Schwarz-Manganerz, schwarzer Braunstein, blätteriger Schwarz- 
Braunstein, pyrauidales Manganerz.) 

Kryststm. zwei- und ejnaxig. Krystf. 1) Quadratisdies 
Octa^der; 2) Combinationen eines stumpferen und spitzeren 
Quadratoctaäders ; 3) Zwillinge. Kryst. meist klein , parallel 
Aem Rande gestreift ; die Flächen des spitzeren Quadratocta^ders 
glatt und glänzend; aufgewachsen; derbe M., körnig zusammen- 
gesetzt, jedoch fest verwachsen. — Spaltbar parallel den Oc- 
taederflächen , deutlicher in der Richtung des Randes. Br. un- 
eben. H. =s 5 — 5,5; spröde; sp. G. = 4,7. Unvollkommen 
metallisch glänzend ; bräunlich^chwarz. Strich : dunkelröthlich 
oder kastanienbraun. 

V. d. L. unschmelzbar. Boraxglas in der äussern Flamme 
durch geringe Menge amethyst-roth färbend; im Kolben erhitzt 
nur Spuren von Wasser gebend. Das rothbraune Pulver färbt 
ein Gemisch aus gleichen Theilen concentrirter Schwefelsäure 
und Wasser colombinroth. Bestdth. nadi Turner: AlnO. Mn^O^ 
98,90, 0,215, H2O 0,435 mit Spuren von BaO und SiOj». — 
Formel: MnO.M^Os. 

Bis jetzt nur zu llejffd am Harze auf einem besonderen Gange im 
dasigen Porphyr gefunden. 

Rann zur Färbung des Glases, aber nicht zur Clilorbereitung benutzt 
werden. 

4. Brawüt 

(Syn. Brachytipes Manganerz^ Manganhyperöxydul.) 

Krystsiml zwei- und einaidg. Krystf. 1) Quadratisches 
Octa^der; 2) dasselbe mit der gtt^At angesetzten Endfläche; 
3) Combinationen eines spitzaren und stumpferen Quadratoctaß- 
ders; 4) dieselbe Form mit der gerade angesetzten Endfläche« 
Kryst. meist klein, theils glatt, eben oder schwach gebogen, 
tbeih) rauh oder auf den einzelnen Flilchen zait gestreift, auf- 
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gewacliseii und dnifl^ verbunden; derbe M.; Text kömig. — 
Vollkommen spaltbar parallel den Flächen des QnadratoctaMers. 
Br- uneben. U/^ 6; spröde; sp. G. =» 4,8— -4,9. Undurch- 
sichtig; unvollkommener Metaflglanz; dunkelbr9iinl]^.schwar& 
Strich : von derselben Farbe. (> , 

V. d. L. und im Kolben wie die vorige Gttg. Da^s roth- 
braune Pulver färbt Schwefelsäure roth. Bstdth. nach Turner: 
MnO 86,940, 9,85, HjO 0,949, BaO 2,260. r-: Formel: 

Findet sich auf A4eni im Porphyr mit dem Pyrolusit und Piilome- 
lati: Thüringen; auch in Höhlungen im Qaai^, im MansfeldUchent 
/ H^etterwald y Baireuth, 

Es kann , wiewohl mit wenig Vortheü, zur Chlprb ereilung benutzt 
werden. 

& Ptfrolusit 

(Syn. Manganhyperoxyd, Brannstein, Graubraunsteinerz z. Th., prismati- 
sches Manganerz, Mangaunm oxydatum nativum, Magnesia vitriariorum.) 

Kr^tstnu 'ein- und einaxig. Krystf. 1) gerade rhombische 
Säule mit einer auf die spitzen Sdtenkanten gerade aufgesetzten 
Zuschärfung und abgestumpften stumpfen Seitenkanten; 2) dieselbe 
Form mit abgestumpften scharfen Seitenl|canten. Kryst. kurz 
oder läng säulenartig, nadelfötriiig urid spiessig, glatt/ uneben 
oder gestreift, auf- und durcheinander gewachsen, drusig ver- 
bunden und zu Büscheln gtuppirt; Afterkr^stalle nach Kalk- 
spathformen; kryst M.; Textur körnig, stäiigelig oderfaseriff, 
auch strahlenförmig von einem gemcinsfchafflichen Mittelpunkte 
auslaufend; nierenförmige Schalen, stalaktitisch, zarte Schuppen« 
— Spaltbar parallel den Flächen der Säule; am deutlichsten 
mit den Seitenflächen. Br. uneben. H. = 3; Sp. G. t= 4,9. 
Undurchsichtig ; Metallglanz ; eiserischwarz in's Stalilgraue. 
Strich: schwarz, färbt selbst in Krystallen ab. , 

V. d. L. unschmelzbar. Boraxglas in der äussern Flamme 
durch geringe Menge amcthystroth färbend. Im Kolben erhitzt 
nur Spuren von Wasser gebend. Bstdth. nach Thimer: MnÖ. 
MaOs 86,05, ti,78Ö, HaO 1,120, mit Spuren vqu JBaryt und 
Kieselerde, -t- Formel: MnOj. ; >? 

Kommt auf Gängen im Porphyr, begleitet von Barytspath vor: in Thü' 
rinsen (Umehau, Friedrichsrode , Elgirsburg u. a. OJ; ferner^ kn Thon- 
schiefer: bei Goslat"^ auf Eisenera-Gängen und Lagern: in K^fUhen y 
Wessen, Nassau, Sieben, Baireuth, Schlesien, SUbenbütgeii\ BraiiUen, 

' per Pyrolusit ist da» an Sauerstoff reichhaltigst^ Manganei^ unjd nur 
dieses soU in de» Officinen be^juUt /werden.^ Er ist ajugleicli 4ie ge- 
meinste Gattung der Manganoxyde i\n 4 dasjenige E^^,, welche^ m pjtono- 
mischer Hinsicht eigentlich Manganerz genannt wird und ,Wfjl?hes pian 
weit und breit, doch nicht ausschliesslich in allen Ländern, verarbeitet. 

Geigers Pharmacie* IL 1. (2te Aufl.) 7 
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Ausser zur Entwickelang von Sauerstoff «in<l CMor kn Gross««!, btnvitst 

man es auch zu Raucher uagen ia Iläiisem , zur Luflreiniguag^ woeu das 
Kleist*8c\ie Räucherpulver, bestehend aus 18 Th. saurem schwefelsaurem 
Kali , 5 Th. Bleizucker und 18 Th. Braunstein , empfohlen zu werden 
veirdient. 'Das durch Zasammensehmelzen von Braunstein und «Salpeter 
gewonnene mangansaure Kali wird als eiu vorzügliches Mittel zur Ent- 
fuselung des Branmtweins empfohlen. (Pharm. Centr. BL Jalirg. II. p, 63.) 
Ferner dienen die Manganerze auf Glashütten zur Entfärbung der Glas- 
massen , anch geben sie denselben mehr Festigkeit; zur Darstellung 
aBvediTStfarbener GlasÄüsse, zum Malen auf Porzellan und Fayence j zur 
Töpferglasur , zur Färbung der viol-blauen , braunen und schwarzen 
Gläser, 

.Dieser iiwlseitigen Anwendung wegen ist es von besonderer Wichtig- 
keit, die Güte eines Braunsteins erkennen zu können, welche naturlich 
snit -defn Sauerstoffgehalt desseU>en in geradem Verhältnisse steht/ Ausser 
den angegebenen Eigenschaften des Pyrolusits, die an dem im Handel 
gewöhnlich gemahlen vorkommenden Braunstein nicht mehr erforscht wer- 
den können, sucht man sich daher von 'dem Sauerstoffgehalt desselben zu 
überzeugen, wozu verschiedene Wege empfohlen werden, von denen hier 
einige mitgetheilt werden sollen. Man bestimmt entweder den Sauerstoff.- 
gekalt 1) unmittelbar durch Glühen, oder 2) nach der Quantität Chlor» 
welche die Manganerze durch Salzsäure entwickeln oder durch Zersetuing 
der Kleesäure mittelst Braunstein und Bestimmung des Sauerstoffs durch 
die hierbei erzeugt werdende Kohlensäure. 

Was die erste Methode betriflt , so ist sie unsicher^ besonders w«na 
die Manganerze, was gewöhnlich der Fall ist, ^senoxy(Uialtig sind. Bei 
der zweiten Methode kommt es vorzüglich darauf an, ein Mittel zu be- 
sitzen, wodurch die Quantität des entwickelten Chlors leicht bestimmt 
werden könnte. 

Turner schlägt hierzu das schwefelsaure Eisenoxydul vor, dessen 
Lösung so laqge zu -dem ia Wasser aufgefangenen Chlor gesetzt wird , 
bis der Geruch des letztem verschwunden ist. Es kann di«se Methode 
immer nur vergleichungsweise mit einem als reia erkannten Hyperoi^de 
angestellt werden. (Ph. Centr. Bl. Jahrg. IL p. 304.) 

Duflos bereitet zu diesem Zwecke eine Probeflussigkeit, indem er 
eine Glasröhre von 12 C Z. Capacität zu *y4 Th. mit Wasser füllt, da- 
rin 120 Gr. krystallisirten Chlorbaryums durch Schütteln auflöst, diese 
Lösung mit schwefliger Saure sättigt und dann so viel Wasser zusetzt , 
dass d^g Ganze 12 C. Z. einnimmt. Diese Flüssigkeit wird so lange zu 
dem im Wasser aufgefangenen Chlor gesetzt, als dadurch ein^ Trübung 
von schwefelsaurem Baryt entsteht und aus der verbrauchten Flüssigkeit 
der Gehalt des Manganhyperoxydes im untersuchteni Braunsteinerze be- 
stiiAnit^- «e, das«. 4 % C. Z. einer Probeflussigkeit votf obiger Stärke 16 
Gran reinem Mangauhyperoxyd entspreoiien. {Schweigg. Jeiira.Bd. LXIV« 

r. Zenneek föngt tdat Chlor über eine gesättigte Kochsalzlösung ia 
eiaem «igent construirten Apparate auf Und bestimmt die Menge des- 
•elbea dkirck Messen des Gtises: 913 C. Z. rh. bei 10® R. und 28 p. Z. 
Barometerhöhe entsprechen 100 Gran reinem Mangansuperoi^yd. {Erdmann 
Jouri^. Bä. ^YITI. p; 75.) Noch genauer fand Zennefik die Methode, 
das entwickelte Chlor in Ammoniak zu leiten und aus der .hierbei ent- 
bund^ werdendeu. Stickstoffmengjß zu berechnen^ indem 0^ C Z. Stick- 
stoirga^ einem Proy.' Sauerstoff des Braunsteins entsprechda. (a. a. O.) 
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Berthier kocht 1 Th. zerriebene« Manganerz mit 5 Th* kryst. Klee- 
säure und Wasser und leitet die hierdurch entbunden werdende Kohlen- 
säure in eine Auflösung von Aetzbaryt. 24,666 Th. hietbei erh;iitener 
ko^lensaVirer Baryt entsprechen 1 Th. Sauerstoff in dem untersuchten 
Manganerze. (Ann. de Chim. et de Ph. LI. p. 79.) 

Thomson endlich schlägt vor in einer enghalsigen tarirten Flasche 
600 Th. Wasser, 75 Th. kryst. Kleesäure und 50 Th. de« «v prüfenden 
feingepulverten Minerals zu geben und diesem schnell 150— !^.Th. couc 
^Schwefelsäure zuzuschütten. Die hierbei frei werdende Kohlensäure er- 
fordert eine Zeit von 24 Stunden zur Entweichung, während welcher mau 
die Flasche leicht bedeckt stehen lässt, und dann wiegt. Der entstandene 
Verlust des Ganzen ist gleich dem Gehalte des Braunsteins an Hyper« 
oxyde. Es versteht sich von selbst, dass bei der Z)it/lo«'schen, Berthier*^ 
sehen und Ti&oin^on'schen Methode die Erze frei von kohlensaurem Kalk 
sein müssen. 



6. MangmAt 

(Syn. Gewassertes Manganhyperoxydul, Graumanganerz und gf^iifBr Braun- 
stein z. Th. , prismatoidisches Manganerz.) 

Kryststm, ein- und einajdg. Kryst f. gerade rhombische 
Säule mit abgestumpften' stionpfen Stitenecken und zugesch&rften 
scharfen jSeitent;j|jiten; melurere andere yenvickelte Combinatio- 
nen, auch. ZwUßnge. lEU?yst lang gestreckt, nadel-^ selten kurz 
säulenförmig, glatt oder 'besonders die Seitenflächen vertical 
gestreift; ein- oder aufgewachsen , auch dmsig verbunden; krjrst. 
M.; Text, blätterig; derb, stänglig, strahlig oder kömig abge- 
sondert; dicht, erdi^. — Spaltbar parallel den Flächen der 
rhombischen Säule.* Bt. uneben. H, =' 3,5— -4,5; spröde; sp. 
G. = 4,3. Undurchsichtig; unvollkommen metallisch gl^nzftnd; 
dunkel bräunlich-schwariz in's '^isenschwarze. Strich : .xöäilicJi- 
braun,, wenigstens verhß,Iten sich die innereif ,T|ieile einejip Masse 
^0, "wemk die äusseni auch ei^m schwar;^en Strich jpeigaa.. 

' V: i. L. und gegen Borkxglas ivie Pyrolusit; im Ifiifßj^m 
erhitzt Wasser gebend; kalte Schwefelsäure &rbt sicjh mit 
dem dunkel-braunen Pulver erst nach einigen Tagen *roth« Bstdäi. 
nach Ikamer : BbO. BfaijtOs S&ß^} O ft^05^ H^^ 10^10. ~ For- 
mel: Mn^Os. II>^<K 

Findet «ich selten. auf Gängen im Porphyr ^n JlefeUl ^.h^t^lelt^t Ton 
Baxyt- und Kalkspath;, auch in Thüringen , JSrzgebirg€, Norwegeti. vnd 
fVestgoMand. ' , 

.' Ist zur Chlorbereittjnig nicht mjl Vortheil aniu^^enden. // , '". 
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r. PsOomekoL 

. (SjB* Schwin^Eiseiiiteiir, faseriger und dichter Schwafi-Braunsteim , 

' dicLttfff Grau-Brauhsteinerz y dichtes Schwarz-Manganerz, 

untheilbares Manganerz.) 

Afterkrystafle nach Flnssspath-Octa^dern , am häufigsten 
stalaktitisdi , trauben-, nieren-, kolben- und röhrenförmig; 
derb; Textur selten stänglig, krununschalig oder körnig«, — Bn 
flachmuschelig. BL = 5--6; sp. G. =» 4 — 4^07. Dndurehsiditig. 
Metallglani^ unvollkommen; graulich- und blkulich-schwan in's 
DunkeUstahlgraue. Stridi: bräunüch-schwarz. 

V. d. L. und im Kolben wie Manganit. . In Salzsäure lös- 
lich; die Lösung wird durch Schwefelsäure gefallt Bstdth. nach 
BertJder : MnO. Mn^Os 69,759, 7,364, BaO 16,365, SiOs 
0,260, HaO 6,216. — Formel: Mn^O^-xBaO? 

Sehr häufig verbreitet auf Eisensteingängeu in Gneis: Erzgebirge; 
oft nüt Pyrolusit zu traubigeu Gestalten lagenweise verbunden: ffesUr- 
wald, Böhmen, Baiern s Kurhesseh, Sac1i$en. 

8. Wad. 

.(äyn. Braun eisenrahm z. Th.) 

Faserige, schuppige und erdige M.; derb> kugelig, traub^g, niereu- 
fSrmig^ tropfsteinartig, staudenförmig , schauinartig, ais CeberzfTg. *-> Bk 
flachniQschelig bis erdig. H. es 0,5— 1,5; '»^ milde ;.'sp« G. «e 3,7. 
Undurchsichtig, zuweilen an den Kanten durchscheinend.- ^^feiallglanz 
.schwach > matt; neiken^ schwärzlich- leberbraun', bräanlich - schwane. 
Strich: braun; abfärb.end. 

.^' V.'d. L, an Volumen bedeutend abnehmend, dunkler werdend und 
ein eisenartiges Ansehen annehmend; geg^en Boraxglas und im I^olben wie 
Mauganit.' Bstdth. nach Turner: MnO. ÄhijO, 79,12, 8,82,'. HjO 10,66, 
FaO IM- ■ 

Das faserige Wad findet sich zu la Tiflmanedhe , das schaumige am 
Wettsrwaid (^Mollerter ^ugj , im Thüringer H^alde mit Brarmelsenstein 
und Eisenspath: das erdige mit Mansanerz auf dem fTeslertwaldd' -and in 
'BShmehJ^^ : ' •' ' ' . * . V . 

i^nhang. . . 

.^ r^Ma.ngai»h7p€t.o}^ydb3t|l]:%t'fand;^l?fr^i bei Oonfi (Dep. de la 
Mayenne) in nierenförmigen , pechschwarzen Stucl^tn. Es enCh. t^O 
62,4, O 12,8, H2O 15,8, Fe^Oa 6,0, Al^Oj 3,0. — Formel : MnO, . HjO. 

' Efti thoiierdehaVtiges M a n g a n fi y p e i» o x j^ d h y d r tf t ümiei rfich bei 
Siegen» Es ist blätterig; im Brach matb','nidbt sehirhart, bläulich- öder 
bräunlich-schwarz , glänzend , nicht abfärbend , im Strich brtiun. .'Ghlt. 
nach Berih.: MnO 54,4., O 11,^2, Al^O^ 17,0, F^^O^ 5,0, SjQa 1,2, HiO 
11,2. Berz. glaubt die Formel [Ai^Öa, Fe^Oa]. *5Mn02-f.3flaO als wahr- 
scheinlich annehmen zu können. 

Kupfer-Manganerz derbj kleinnierig traubig. «— Br. unvollkom« 
men muschelig. H. s=s 4; etwas spröde.; sp. G. ss 3,1—3,2. Undurch- 
sichtig; Fettglanz, bläulich-schwarz. Strich: unverändert. 



Rotheisaier^. . iox 

V. (L L. auf Kohle iiiiTeräacIerlich ^ mH 3ora3L zur rothen Perle 
fliesse^id. Im Kolben viel Wasser gebend. Bstdth.. nach Kersten : Mo^O« 
74,10, CuO 4,80, HjO 20,10, CaO.SOa 1,05, SiOa 0,30, Fe^Oa 0,12, CoO 
Spur, — Formel nach Berz^: CuO .dMnjOa^-öMnsO^.dHsO. 

Fiisdort: Schlakenwalde in BShmen^ Chili fAmarillaJ; 

rPelokonit aus Freibers und Chili besteht aus IVtnjOa , HjO, CiiO 
und FeiOa.SiOs. Er unterscheidet sich vom Kupfermanganerz durch seine 
H. =x 3j sp^ G. 9s^ 2,5y6 und 'leb erbraunen Strich.) 

Varvicit. Kryst. M. Textur blätterig. Afler-Kry stalle nach Kalk- 
spatkformen. H. s= 3; sp. G. ^ss 4,5 — 4,6. Metallglanz. Dunkelbräun- 
iich-sehwarz. Strich: schwarz, Ghlt nach Dußosi MnO 81,55, O 13,44, 
HiO 5,03. — Formel: Mn^Oj . H^O^^MniOa. 

Kommt ia En§tand ^WarwickshireJ und am Harz CllefildJ mit 
])i|anganU vor. 

9. Erdeobalt. 

(Sya» Cobaltoxyd, Mangajxoxydhydrat ^ schwarzer ond brauner Erdcobalt, 

Cobaltmulm.) 

Traubig ^ kugelig, röhren- uud nierenförmig ; derb, einge- 
Sfrengt, als üeberzug oder Anflug. — Br. erdig, flachmusche- 
Iig; zerreiblich; sp.. 6. •== 2^0 — 2,2. Cndurchsiclitig; matt; 
bläulich und bräunlich-schwarz. Strich : fettglänzend., 

V«. d. L. unschmelzbar, schwach nach Arsenik riechend; 
jlas Boraxglas blau färbend. Im Kolben branstig-^riechendes Was- 
ser gebend. Bestdth. nach Döbereiner: CoO.Mn303. 76,9, H^O 
23,1, häufig auch As, FeaOj, SiOs^ Al^Os^ , 

Kommt nhter ähnlichen Verhältnissen wie der Spelscobalt in Thä" 
rinßßny Baden, Hessen, Tjrroly Schlesien u. a. a. O. tot. 
Wird ebenfalls sur Smaltebereitung benutzt.. 

iO. Rotheisenerz. 

(Syn. Eisenoiiyd, rhomboedrisches Eisenerz.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Krystf. 1) Ilhombo(;der; 2) 
Combinationen desselben mit der gerade angesetzten Endfläche, 
3) des spitzer^ und stumpfem Bhombo^ders , 4) des Hexagondo^ 
decaeders mit der gerade angesetzten Endfläche und andere ver- 
wickeitere Verbindungen, auch Zwillinge. Kryst.. M.; derb mit 
strahliger, faseriger bis dichter Zusammensetzung, auch schuppig 
und erdig. — Spaltbar parallel den Flächen des Bhombo^ders, 
auch parallel der gerade angesetzten Endfläche. Br. muschelig 
bis uneben. H. = 5,5 — 6,5; spröde; sp. G. =« 4,7 — 5,3. Un- 
durchsichtig. Strich: kirschroth bis röthlich-braun; zuweUen 
schwach magnetisch. 

V. d. L. schwer schmelzbar (5,6 — 6); in der inneren 
Flamme schwarz und magnetisch werdend. Bestdth. : Fe^Os. 
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10^ HodieisenstebL 

zuweften ndt Spuren von Vbk^O^j Si03, CaO, H^Ol In einer Menge 
von natlülichen Eisenoxyden fand (Aevaüer Ammoniak (v^gl. 
Poggend. Ann. Bd« 14. p. 147.) — Formel : Fe^Os* 

. Man unterschddet zwei Arten: i. EisetyiUmz^ und g. 
Rotheisensteiß: 

i. Eisenglanz. 

a. Späthiger Eisenglanz (Glanzelsener%.) Kryst, 
gehr oft äusserst niedrige^ dünne ^ meiir oder weniger in die 
Länge gezogene Tafeln darstellend ^ theUsrhombo^drtscIi; glatt, 
einzelne Flächen auch gestreift, auch uneben oder gebrummt; 
gelten einzeln aufgewachsen, meist zu Drusen verbunden, sni- 
weilen rosenfi^rmig gruppirt. Derbe M. von schaliger und kör^ 
niger Zusammensetzung, eingesprengt. IHetallglanz staik; stahl- 
gra« in's Bisenschwarze, oft bunt angelaufen. 

Findet sich auf Gängen und Lagern, auch auf Drusenräumen oder 
eingemengt in verschiedenen Gebirgsarten : Insel Elba, St. Gottharä, 
Diauphinie , Sachsen j^ Tjrrol, Kärntherij Harz ^ Cornwall, Schweden ^ 
N,'Jhnerica , Brasilien / auch in neuern und altem I^aven* 

b. Eisenglimmer (schuppiger Eisenglanz). Kryst^ 
9ehr diinn, tafelartig; derbe M. von höchst feinblätteriger Zu- 
sammensetzung, eingesprengt. In dfinnen Blättchen zuweilen 
rotb durchscheinend^ Metsdlglanz lebhaft; Eisenschwarz in's 
Stahlgraüe. 

Findet sich ausser den beim späthigen Eisengtanze angegebenen Or^ 
ten nogh bei Siegen , Amherg, Devanshire, Spanien- Bildet eine eigen- 
thumliche Felsart y den Fisenglimmerscliiefer zu MinaS'Geraes und vertritt 
zuweilen im Granit und Gneis den Gliomier. (Zirpen f^nd \nx Eisen- 
^Ummer aus dem Grünstein zu Tilkerode eine bedeutende Menge Titan.J. 

e. Strahliger Eisenglanz (Glanzeisenstein), Derbe 
M., nierenförmig von schtipptg-strahligem und fkserigem Ge- 
fiige , entweder parallel oder bfischelweise auseinanderlaufend« 
MetaÜglanz stark; eisenschwai;^. 

Findet sieb mit andern Eisenerzen bei Siegln ^ 1a Hessen j^ Sachsen, 
%Ui Harz, in Böhmen 

Seit den ältesten Zeiten wird der Eisenglanz zur Ausbringung des 
Metalls benutzt. Er liefert ein vorzügliches Stabersen; das aus dem 
Eisenglimmer gewonnene ist zuweilen kaltbrüchig. Man benutzt <len, 
Ersenglimmer auch wohl statt des Graphits zum Schwarzfarben eiserner 
Oefen und die Araber sollen sich dessen gegen Augenübel bediej^ien.. 
Der Eisenglanz liefert fein präparirt eins schöne Farbe. , 

g. Rotheisenstein. 

a. Faseriger Rotheisenstein (vothex Glaskopfy 
ßlutsiein , Lapis Haematites). After-Ko^talle nach Kalkspatii^ 
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Fdimeii. Traiibig*^ nferenförmi^, tropftteÜDartf^, leA^ Textur 
faserig bis straUig, auch schalif. HalbmetaUnsch gläBJ^nd bis 
sehrnmerni ; sCaMgrau bi^r bra«didi*r«t]i« 

Auf Gängen im ältepea Gebirge : am Schwarzwa^e , ani . Harz , 
Sathsen^ Böhmen, Lothringen, Bevonahire. 

b. Rotheisenrahm (s.chvpfiger Uotheisenstein)s Schup- 
pige oder schaumige Theilchen, meist schwach verbunden; ids 
IJeberzug^ zerreibUch; stavk abfärbend. MetallgIsLn?; swüscheuv* 
stahlgrau und bläulich-roth. 

Kommt mit andern. Eisenerzen zu Sieger^y Wk Badennhen, Sßßhsen, 
Hessen^ Böhmen, Ungarn, Lanüaihire vor. 

e. Dichtet Rotheisenstein, After -Klrystalle naeli 
Kalk- und Flussspath- Formen; derbe M«^, eingespi^ngt; spie- 
gelig; zwischen stahlgrau und blutröth. 

Auf Gängjsn b/ei Sitten,, DiUinburg, in Sa€hs^„ Ste\/ermark^ 
Laneashire^ 

d. Rotheisenocker. Als Ueberzug oder derb ;. staubar- 
tige Theilchen. Br. erdig; zwrdblich; stark sbitebend; matt; 
bräunlich-roth in's Blutrothe. 

' Findet sich mit andern Rotheisensteinenv f, 

Der Rotbei^ensteiti Kefert ein brauchbares Roh- tmd Stabeiien. Der 
faserige Roiheisenstein (Blutstein) wurde ehemals als blutstillendes Mittel 
häufig gebraucht. £r dient femer als Malerfarbe, zum Poliren von Me. 
iallwaaren, GoLd und Silber u. s. w. und macht einea Bestandtheil d«jr 
Schleif- lind Polirpiilyer Cur Abziehriemen aua*. 

Anhang. 

Der rot he Kte Aeletsenstefn fst efn iVinigeS Gemenge aws Roth- 
Eisenocller und Kiesel. Es kommt zu Lehrbach und Ileßld' am Harz vor, 

Bother Thoneiaenstein , sowoh] der jaspisartige als stätiglige und 
der Röthet sJnd- innige Gemenge aus Rolheisenocler und thonigen Fossi- 
lien; sie sind dicht, zo^veilen ünsenfSrraig, törnig zusammengesetzt, 
odeir durch Einwirkung von Kohlenbränden sfcängli^ abgesondert; Der 
rothe Thoneisenstein findet sich am Harz^ }Vürtemberg y England, 
SchotUand; der jaspisartige- zu. Fitchau in Oestreich; der stänglige in 
Böhmen, zu Duu-weiler; der Böthel in Thüringen, Baiern, TyroL 

Der RütKel war ehemals ein Arzneimittel, jetzt benutzt man ihn 
zum Zeichnen und sägt ihn für dies£n -Behuf in Stifte; das dabei ab- 
fallende Pulver wird zum Färben dies Packpapiers benutzte 

//• Magnet^enerz. 

{Sy.ü^ Eisenoxyd^Oxydul , Magnetelsenstein , octaiidrische» Eisenerz.) 

Kryststm. regelmässig. Krystf. 1) Hexaeder; 2)0cta4jder; 
3) Dodecaeder; 4) HernükositetraSder; 5) Combinationen desOc- 
ta^ers mit dem Hexaeder ^ 6) mit dem jßodecaiSder , 7) mit dem 
UexA^d^r und DodecaMer^ ^} mit dem Ikositetraßder u. m. n. 
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rarwidk:eUe ConbiBafloiieii; Zwillnge. Kryst glatt , die Bnt- 
kantungi^acheii mehr oder minder gestreift , oft mit einer TaUt- 
oder ChloriMnde überzogen, einzeln ein- oder zu mehreren 
durdieinandergewachsen ; auch zu Drusen verbunden ; kryst 
blattriff e M. (spätJages Magneteisen) ; derb ; Textur kdr- 
nig (kömiges Magneteisen) bis ficht (dichtes Magnet^ 
eisen); eingesprengt; eckige oder rundliche Kömer; auch 
staubartige Theilchen, mehr oder minder fest verbunden (erdiges 
Magneteisen), — Spaltbar parallel den Flächen des OctaC* 
ders. Br. muschelig in's Unebene, feinkörnig. H. ^ 5,5^6,5; 
spröde; sp. O. » 4,9 — 5,1. Undurchsichtig; Metall-, auch Fett- 
glänz bis schimmernd. Eisenschwarz in's Braune , Graue und 
Blaue. Stridi: schwarz. Stark' magnetisch, öfters polarisch. 

V. d. L. unveränderlich (5,8—6). In der inneren Flamme in 
Phosphorsalz zu bouteillen-grünem Glase löslich, das beim Ab- 
ktthlen bleicht; in Salzsäure löslich ohne Chlor-Entwickelung. 
Bestdth. nach jBers..* Fe^Oa 69, FeO 31. — Formel : FeO . Fe^Oj. 

Findet sich sehr allgemein verbreitet als wesentlicher, charakteristi- 
sehar und sufalliger (««mengtheU vieler Felsarten ; bildet michtige Lager 
und Stöcke in Skandinavien. Die ausgezeichnetsten Krystalle sind ein- 
gewachsen in Chloritschiefer und Serpentin in Piemont, im Pfitsch- und 
Zillerthal^ Das erdige Magneteisen, als Umbildung des Eisenoxyds, 
kohlensauren Eisenoxyduls und Eisenoxydhydrats durch vulkanisches Ein- 
wirken des Basalts im Siegensehen und im Erzgebirge. 

Bas Magneteisen wurde früher als Arzneimittel gebrnucht und könnte 
in reiner kiyst. Form das kanstliche Eisenoxyd-Oxydul ersetzen. Es ge- 
hört zu den vorzuglich reichen Erzen, und wird häufig verschmolzen, 
indem es ein vorzugliches Eisen liefert , welches zu Stabeisen und Stahl- 
waaren benutzt wird. 

Talkeisenerz aus Nordamerica ist noch nicht hinreichend be- 
kannt. Krjfststm, regelmässig. — Br. uneben. H. s 5,5; sp. G. sa$ 
4,4. Fettglanz zum halb metallischen neigend; schwarz. Strich: ebenso. 
Dem Magnete wenig folgsam. Bstdth. FeO mit viel MgO, wenig TiO» 
und AI2O3. 

Kommt mit Spinell vor. 

^2. Franklinit 

(Syn. Eisenoxyd , Zinkoxyd mit Eisenoxyd-Manganoxydul , dodecaSdrisches 
' Eisenerz, Zink-Eisenerz.) 

Kryutm, regelmäsftg. Krystf. 1) Octaeder; 2) Octaeder mit Dode- 
caeder-; 3) Octaeder mit Dodecaeder. und HemiikositetraSderflächen. 
Kryst. selten und häulGg zngerundet, zuweilen wie geflossen; kryst. M. 
eingewachsene Kömer. — Spaltbar nach den Octaederflächen. Br. mu- 
scheKg, uneben. H. = 6— -6,5; spröde; sp. G. = 5—5,3. Undurch- 
sichtig; Metollglanz; Eisenschwarz. Strich: röthlich-braun. Dem Magnete 
iolgsam, besonders nach dem Glühen. 

V. d. L, unveränderlich, mit Soda geschmolzen Zinkranch gebend f 
in Salzsäure unter Chlorenimckelung löslich , . sonst wie MagQeteUen. 
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GblU nach Jbichi FcjOs 47^2, FeO 21,34, Mn^Qj 18,17 , ZnO 10,81 mit 
Spuren von SiOa, AI1O3, MgO, «CaO. — Fonnel: [FeO,ZnOJ . IFeiOj, 
Mn^Oj]. . ' . 

Fin4et sich mit roth^ta Zii^Q!xy4 ui'd Kalkspath : ^^^AmerieUffFnink^^ 
lingruhen za New^Jerte/J* 

iS. BeudanHt ' \ ■ - 

Kryitttm. dfel-^ und einaxig. Kryst. klein , die Fllcbeb etwas ge- 
bogen. — H. sa 4,5. Durchscheinend; harzglänzend; schwarz, dunkel-' 
braun. Strich: grunUch-grau. — ^ Bstdth. nach /i^oUafton .- .Fe^Oa . PbO. 

Findet sich mit faserigem Brauneisenstein zu HorhoMistn (Rh%ii^ 
preuisenj. 

14. Brauneisenerz. 

(Syn. Eisenoxyd-Hydrat y prismatisches Eisenen.) 

Kryststm. zwei- und eingliedrig« Bis jetzt nur in zarten, 
nadeU oder haarförmigen Kryst. und in dünnen Blättchen beob-^ 
ächtet; schuppig*faserige^ foserige/ dichte und erdige HL — 
Br. meist nicht wahrnehmbar, muschelig bis uneben« H. ^ 
5—5,5; spr<^e; sp. G. = 3,9—4,2. Halbdurehsichtig bis un- 
durchsichtig. Auf Krystallflachen Diamantglanz. Strich: gelb-, 
lieh-braun, 

V. d. L. schwarz und dem Magnete folgsam werdend; bei 
heftigem Feuer an den Kanten schmelzbar (5,6 — 6). In der 
Glasröhre giebt es Wasser und hinterlässt Eisenoxyd. Bestdth. 
nach L. Gmeün : FesOa 81,3, UaO 18,7. — Formel: äFeaOs . SH^O. 

Arten, 

f. Brauneisenstebu 

n. Rubinglimmer (Pj/rasiderity Göthit). Kryst. Blatt- 
ehen, nadeiförmig; zu Drusen verbunden und in Gruppen auf- 
gewachsen. Halbdurchsichtig bis durchscheinend. Röthlich-braun 
in's Schwarze; hyacinthroth bei durchfallendem Lichte. 

Auf Eisensteingängen, aufgewachsen auf braunem Glaakopf : Siegen, 

b. Lepidokrokit (Schuppig-faseriger Brauneisenstein). 
Kugelig, nierenförmig, traubig, tropfsteinartig. Schuppig-fase- 
rige Textur. Röthlich-nelkenbraun , grau. Bestdth. nach Bran^ 
des: FeaOs 38,00, H2O 10,75, MnjOj und SiOs 1,00. 

Mit faserigem Brauneisenstein: Hessen, Westerwald^ am Harz^ 
Ei fei ^ Gallizien. 

c. Faseriger Brauneisenstein (Brauner und 
setwarzer Ghskop/). Nadel- und haarförmige Kryst; büschel- 
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förmig aoseiiiäiidi^rlaiifend (haarförmiger Braimelsenatein}. 
After-KrystaDe nach Kalk- und Flussspath - Formen. Kugel- ^ 
trauben-, nieren- und tropfstein - förmig. Nelken-braun in's 
Schwär^che. Bestdtb. nadi E^Aubmssmk: Fe^Os 9ifiy H2O 
11,0, MnaOa 2,0, SiOa 2,0; 

Findet »ic|i auf Gängen im älterea Gehirge , häufiger auf liegenden 
Stöcken im Kalk, mit Eisenspath, Rupfer- und Manganerzen , Kalk- und 
Baiytsp^th u..e. w. sehr allgemein verbreite^ z. B^ im SUgea'scfien , 
bessern Erzgebirge, am HarZf Thüringen,, $niern, Steytrmark, Ürir 
g^frn, Spoi^ea, Der haarförmige Br.rEisensteinr i» Böhmen , Norwegßn^ 
Finnland' Eir ist mitunter neuerer Entstehqng. 

iL Diehter Brauneisenstein (StapnosiderU^ Pech-^ 
eisenerz z. Th. glänzender Braunstem)^ After-Krystalle nach 
Kalk-r und Fhissspath-Fanu^eu; Umbildungen nach Eisen- und 
Speerkiesgestatten ^ am hänligsten dierb. Br. muschelig in'& 
Cnebenkleinkömige. Wachsglänzend bis. matt; bräunlich-schwarz,, 
gelblfdk-nelkenbraun. Bestdth. nach B'AxbtAssen: Fe^Os 99,90,. 
H^O ld,0, Mn303 2^0^ SiOa ^,0. 

Kommt vor wie der faserige Br.-E. , i*t sehr allgemein verbreitet in 
Begleitung vpn Quart, Chalcedon, seltener Flussspath. Die Afterkry- 
$UHe in $ihiwien,^ bei Minden ^ in Sachsen, Helgoland' y Ungarn. 



e. Braufietsenocker (Ockriger Braimeisenstein), Er- 
dige nieile, mehv oder woiiger fest verbunden. Matt;, gelblich- 
braun; abfärbend. 

Kommt mit den vorhergehenden Abänderungen von 

- Der Braun-Eisenstein liefet ein vorzügliches Stabeisen, auch Guss*^ 
vnd Frischstahl werden darau.s verfertigt. 

Anhang; 

D^ braune ' Thoneisenstein ist t}in Gemenge aus Eis«i- 
Oxyd-Hydrat mit Kiesel- und Thonerde; derbe M., z.Th. krumm- 
schalig abgesondert. Er. flachmuschelig. Statt, braun, rauchgrau. 

Man Gndet rhu bei Baireuth, hi Frankreich u. s. w. Er wird auf Eisen 

verschmolzen. — Vkibra kommt derb vor. Er, muschelig. Weich, 
matt, leber- und kastanien - braun«, Strich; wachsglänxend ; 
hängt stark an der feuchten Lippe. Bestdth. nach nlaproth: 
FejOs 48, MnaOa 20, 8i(h 14^ AljOs 6, HjOs 14 — Findet 

sich auf Lagern mit Jaspis auf der In«el C^pern* D^e aU Malerfarbe 
bekannte JSiölniscbfi Umbra gehört zu den Braunkbhien^ 

2^ Gelbeisenstein. 

Ockergelb. Die oben erwähnten Abänderungen des Braun- 
Eisensteins kommen auch luer vor, als.: faseriger ^ dichter 
und Qchrigev G^Ubeißenstwi und uutorscheiden sich durch di&. 
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selben KennzeicKen, wie beim Bnnmeisensteki angegebM wor- 
den. Bestddi. des Uelbeisenwkera weh Proust: Ve^Os 7SjSffj 
Bap 21,43. 

Finden sich unter denselben Yerhältnissen wie die sie begleitenden 
Both7 und Braun-Eis^ensteine and brechen häufiger noch in Muschel- 
kalk und sogenannten Plötz-Trappgebirge : tfassau^ am Bairt^ STiiitmi 

\ ' • i , -r 

AiihaBg. 

Die gelben Tkaneis^nsteine sind mehr odw wfadger innige 
Gemenge Yon ockrig^m GelbeisemUine^ Thon und Kieselerden 

a. Schaliger aelier Thoneisenstein (Eisen^ 
fdere^ Adlern oder KlapperstHn). Kugelig, nierenfönnig^ 
knoUig , von gebogen-schaUger Absonderung ; innen häufig hoU, 
oder mit losem Kern. Br. erdig, Matt. Ockergelb in's Braune 

und Graue. — in Lehm und Thonlagem meist an der Oberfliioke der 
Berge, zum Theil mit Petrefakten, die oft verkiest sinds in Böhmen, 
Schlesien 9 am Harz, Siena, » 

b. Körniger gelber Thoneisensiein (Bahnerz). 
Kugelige , sphäroidische Kömer , einzeln . oder za grösseni 
Massen verbunden. Br. eben bis erdig. Aussen z. Th. fettglta^ 
zend. Gelblidi-, röthlich- und schwärzlich-braun. — In Flötzen 
und Lag«rn in verschiedenen Fels-Gebilden: in Würtemberg^ Baden, 
^urhe^sen^ Böhmen u. a. a. O. 

c. Dichter gelber Thoneisenstein (Cemeinep 
Thmeisenstein). Derb, auch als Versteinerungsmittel von Holz. 
Br. eben in's Flachmuschelige und Erdige. Ockergelb in'^ 
Gelblich-braune und Gelblich-graue. — In Steinkohleu-Gebirgen 
mehr oder wehiger mächtige Lagef bildend. 

Die gelben Thoneisensteine, namentlich das Bohnere, ^eben ei« 
gutes Eisen. 

£5. Rothkupfererz. 

(Syn. Kupferoxydul-, octaedrisches Kupfererz.) 

Krystsim. regelmässig. Krystf. 1) Hexaeder; 2) Octaeder; 
3) Dodeca^der; 4) Hexaeder mit Octa^d^.; ö) Octa^der mit 
Hexaederflächen; 6) Hexaeder mit Dodecaeder-; 7) mit Dode- 
caeder und Octaederflächen ; 8) dieselbe Combinätion mit hinzu- 
tretenden Ikositetraederflächen als vierflächige Zuschärfüng der 
Ecken u. m. a. ; auch Zwillinge. Kryst. glatt und glänzend , 
zuweilen auch bedeckt mit einer dünnen Rinde von Malachit; 
meist zu Drusen verbunden und treppenartig gruppirt ; selten 
h^^rförmig (haarformiges Rothkupfererz y Kupferblüth^); 



Acrii, uiereBfilniiic, gfrßmsfsa^ ai^eflogea, dngesprengt (dich* 
tßfi MfiÜ^t^i^rerzXj anch erdig, ^er^es KoMupfererz). — 
Den Octa^erfläichen parallel ziemlich Vollkommen spaltbar» Br. 
miisi^lielig bis.. uneben. H. :p.j3y5— 4; spröde; sp. 6* = 5,7 — 6,0. 
E^diardisieh% |)is undiiirclisic&fig. WetallabiiTlcher ' IMamant-. 
gbmr; .cpckenul-« , aadi karmiwrwh ia's Graue und Braune. 
Strich r bräunlich-roth. " 

V. d. L. mit Salzsäure befeuchtet die Flamme blau fiürbmd» 
auf Kohle schwarz werdend und sodann zum Metallkom schmel- 
z^id (2—%5% In Salzsäure leicht und mbig löslich; die Lö- 
sung wird durch Wasser weiss und von Kalflauge od^eif^eib 
gefällt. Bestdth.. nach Chenevix: Cu 88,5 , O 11,5.. Kersten 
foad inder Kupferblüthe von BheMreUbaeh auchSpuroi Yon 
Selen. *— Formel: Cu^O. 

Findet Bich in äkeren Felsarten auf GSngen, in neuem auflagern, 
mit ändern Kupfer^ , Eisen- und Zinkerzen , Quarz , Kalkspath n. a. w<. 
HäMsau,Mheinffmtsienf Üngtu^n , Cornwoi^ u.. s. w. Das faaaifönnige 
bei Bheinbptitbach und in ComwaU- 

Anhang. 

" Ziegel^TZ (Kupferpecherz) ist ein 6em»ge aus erdi-^ 
gern Bothkupfererz und Eisenocker , auch aus zersetztem Kup- 
jetMese. Derb^ eingesprengt, als Ueberzug, erdig. Matt. 
Undurchsichtig. Ziegelroth in's Braune und Schwarze. — 
Kommt unter ähnlichen !verhältniasen une Rothkupfererz und meist mit 
diesen vor. ^ 

Das Bothkupferers giebt das vorzüglichste Kupier > und auch das 
2iegel«a wird mm Aasbringen desselben benutzt. 

19. Kupferschwarze^' 

Erdige zu nieren- und tranbenförmigen M.. verbunden, häu- 
figer als Ueberzug oder Anflug auf Rupferkies. — Br. erdig« 
Undurchsichtig ; jnatt; bläulich - schwarz in^s Braune Strich : 
unrerändert. 

V. d. L. wie Rothkupfererz. Die Lösung wird durch Wasser 
nicht, durch Kalilauge aber bläulich gefällt. Bestdtb. nach 
Berz.: Cu 79,82, 20,17. — Formd: CuO, häufig mit Eisen- 
und Manganoxyd gemengt 

Kommt besonders mit Kupferkies , Quarz und Barytspath var : in 
Baden, Bheinpreussen , am Harz, in Polen und Sibirien, 

±7. Bleiglätte. 

(Syn. Bleioxyd.) 

Bildet ziemlich bedeutende Blöcke in den Schluchten der 
beiden erloschenen Vulkane Popocatepetl und Iztatcituatl in 
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Mexico. Sie' ^terachäiM 'sich diirth nichts >^ 'to-mtf^ din 
Treibheerde erzeugften küinstlieheii. Auch in einiftni FfaiBe an^ileir 
südlichen Seite der Volkane hat man Cteschiehe .^n Üciglftlt» 
gefonden. — FVlmid :* PbO. T ; ' . ? 

(Syn. Bleisuperoxyd«] 

After-Krystalle nach den Formen des kohlensam^n BKel's nnd 
BIdglanzes; derhe JW« ; eingesprengt , angeflogen; ^^ Br. erdig 
in's Unebene. H. «t* 2; ^rreihlich; .sp.,6. a 4,d. Undurchsich- 
tig ; matt , selten schwach glänzend. IHorgeni^oitJu ISäich : po- 
meranzoigelb. > 

V. d. L. brann werdeiid, bdm Bikalten die flrlftere Farbe 
wieder annehmend, beim stärkeren GIflhen auftf^SoUeredkicit- 
bar. Mit Borax ein gelbes , beim Abkfthlen' sidi entfilrbendes, 
Glas gebend nnd der Salizsäure keine Farbe ertheilend. Be^tdth. 
nach Berz. : Pb 89,66, O 10^. ^ ¥fitmAu9W^Vhsfi^. 
Cßumas.) ' .\' ':■'■'. ;"''''^\K': ••; 

Kommt seitttt'vor in alt^ HaM«n:^j^M Pnim ia .der Eifeli. eing^* 
sprei^ io Galmei: JVeUphalen} in verwitterteni, (ä;^d^fyB; Swirifin. , 

■ • * - ''^' '- . .• ti-: 1^- .• ' o ' 

(Sy% Wtsmpthoxyd, Wismuthbiuthe.^ ; * . * 

Derbe, erdige M.^ häufig als üj^berztfg, Wjgejioifcn, einge- 
aprepgt — Br. eb^n.in's Unebene nnd MustÜiffi'/ «eirrdäWidk; 
sp. .6. =s 43. Undurchsichtig; matt oder halbiirre^isciier ^l(a&; 
strohgelb ln*s Ctraue; l€befSväm. (Stritji t^g^lbUdiwIim 

V. d^aJL. leicht reducirbar und wie gedieffe^.,*^ismutll. 
Bestdth. nacli Berz. : BiOy häu4g Arsenik Un^', Wiä^xyJL.,e^U 
haltend.' •' " .,.' :j.;i/.,., . ,T'<'\.{ 

IF^indet «ich mit gedie^^fo WJsmutik , ; aus^ ^deiii e¥'^n!Mttttd^n i% «ein 
scheint*: Sachsen fSchnhbeYßJ\ Bosnien, ^ä^nwäli.'' '• ^ • » ' ^'> ' '- -• 

■; :i TV ,•.. :, i\2Q^ Zinnerz. >.;./• .^««»^i'-f <..!► •>H,m. i^ 

(Syn. Zinnoxyd.) 

Kryststm. zwei- nnd^'^atig) Sfi/stf. 1) Combinationen 
der vierseiägcn Säuki ipit:. d^in. .<Qii^rate<#Cd^j ^) dieselbe 
Combination mit abgestumpfte]^ Seit^nkanten ((er Säule; 3) die« 
selbe Combination mit gerade abgestumpften Endkanten des Oc;- 
ta^ders; 4) Combination dieser ^Oestalt iHOt. 4lori gerade/ angel 
set2^eh Üridfläche u. s. w.; selten aber einriebe Ei^^k^ n^- 
stens zu Z:irillingen verbunden. Kiyist.; d^rb i'^tmiSiich« 'Stücke 



> 
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OheriPiAt ranh oder gestreift — Spaltbar parallel den Flachen 
des Rhofenbo^ers und der gerade angesetzten Endfläche. Bn 
muschelig iu's Unebene. iL » 9; spröde; sp. 6« » 3,9. Glas- 
gtan^* Strich : weiss. 

V. d. L. für sich unveränderlich , in Phosphorsate langsam^ 
aber voUkoflimen> löslich; mit Cobaltsolution befeuchtet und ge- 
glüht eine schöne blaue Farbe annehmend; im Kolben kein 
Wasser gebend. und in Säuren unveränderlidu *~r Formel: Al^Os, 
gewöhnlich mit etwas Kieselerde und Eisenoxyd verunreiiiigt 

Arten. 

jf) Saphir. (Syti. RubiiLy Salamstein» Lapis Saphiras^ U Rabinas.) 
Kryst oft mit gewölbten und gestreiften Flächen , einzeln ein. 
gewiadisen , häufiger als lose Kömer od^ €reschiebe. Durch- 
sichtig mit doppeUet Strahlenbrechung ; zuweilen mit eigenthüm- 
lichen, sternförmigen Scheinen (StemsajMre). Wasserhell; 
blau, rothy gnin, gelb, in den verschiedensten Nüanzen, aber 
fast immer tein. Bestdth. nach CJhenevix , a) des blauen : M^Oz 
92,00, SiOs 5,25, Fe3O3l,00; b) des rothen: AI2O3 90,0 ^ SiO^ 
7fij FeaPs 1,2. 

Findet sich in Basalten und basaltischen Laven: im Sieb enge b irge ^ 
Niedermennig , Frankreich, Im Sande der Flüsse und im aufgeschwemm- 
ten Boden: Böhmen ^ Sachsen, Zej^lon, China, ' 

Saphir va^d Bubin (Varbunculus) waren ehemals oflQcinell. Der 
erstere gehoi*f.e zu den fragmentis lapidum quinque pretiosorum. Der 
Saphir ist ein sehr beliebter Edelstein ; unter diesem Namen versteht man 
die blauexr, Bubiri i«t die rothe, orientalischer Topas die gelbe und or. 
Afnethjßt die viplblaue Abänderung. Schlechte Stücke gebraucht man 
jtum Schleifen minder harter Steine. Der licht-blaue Saphir giebt vor- 
zügliche Linsen für Microskope. ünächte und nachgemachte Saphire er- 
lennt man an der geringeren Härte', den minder lebhaften Faii^en und 
Glanz. . * . ' 

2) Kofund, (Syn. Diamantspath.) Kryst. rauh, mit Feld- 
spathrinden fibd'zogen, matt, fast inmier einzeln eingewachsen. 
Burchscäeinend. Fett- und Perlmutterglanz. Grau in's Gr^e, 
Hoth^/ Violette, Blaue und Braune tibergehend. BestdtK nach 
Chenmx:^ AI3O3 86,5, SiOs 7,0, Fe^Oa 4,0. 

Kommt ei^ewachsen vor in Granit, Glimmerschiefer, Dolomit: in 
Piemontf Bus'stanä, »Schweden, Ostindien, Baltimore* 

Der selten vorkommende Korund mit reinen Farben wird als Schmuck- 
stein geschliffen ; der unreinere dient zum Schleifen der Edelsteine und 
Poliren der Metalle* 

: •: ..»: ".';.*.'. A. j 

^^J^Smirgel (Lapf$ SmMdis). Derbe M. mit kiMrniger 
Text,' auch dicht; emzelne kleine Parthien und einge^rengt. 
Durchscheinend a. d. K.; schwach fettglänzend, oft nur schim- 
memd. Bläulich-grau , unrein Smalte-blau. 
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Hndet sich auf Lagern tälkiger Gesteine: Im Ertge^rge im groiseii 
losen Massen, auf /Vaxo«^ bei Smjrrna, in Spanien ^ England, 

Der Smirgel ist oft nur ein inniges Gemenge aus ^Ka^unü und Mag- 
neteisen. Er wird sehr häuBg verfälscht» indem man oft dafür die yer« 
schieden artigsten Mineralien > die etwas hart sind» als Quart, Magnet-* 
eisen oder Schlacken erhält. Was im Handel vorkommt ist oft nichts als 
der AbFail geschliiFener Steine. Er diente ' früher statt der Diamanten 
Buoi Glasschneiden, jetzt benuttt man ihn zum Schleifen von Glas und 
Metailwaaren , zum Poliren harter und zum Zersägen weicherer Steine* 
Dec geschlemmte Smirgel, mit Oel gemengt auf Leder getragen i dient 
2um Schleifen und Abstieben von Schneideinstrumenten. 

fi. SHüsptf. 

(Syn. Thonefde-Bydrat> Eisenschüssiger Cyantt, Anthophyllit «.Th.) 

Kryttstm. ein-^ und eingliedrig. BurysL ; blättiPig-stralilige M. -^ Br. 
uneben. H. =s 5>5; spröde; sp. G. as 3,46. Durchscheinend { Glaiglanz{ 
weisi, gelbUch-weisSj eelblich-oraun durch zarte Ueberzuge von Eisen* 
dxydhydrat. Angehaucht einen starken Thongeruch entwickelnd. 

y. d. L. wie Korund, aber im Kolben heftig verknlstemd, ZU weis^ 
^ sen Schuppen zerfallend und viel Wasser gebend. Bestdth. nach Chilr^ 
dren: klfi^ 76,06, HtO 14,70 und Fe^Os 7,78 mediaHiseh beigemengt --- 
Formel: AlsOs-HiO. 

Mit schlackigem Brauneisenstein und Glimmer am CTr«! fjffJbafAen*neit» 
hwtg) Gänge im Urkalkstein bildend* 

». eMsiL 

Stalaktitische, röhrenförmige M. -^ H. » 3,5 1^ sp. a.i^SA DttMh^ 
scheinend, schimmernd. Weiss in's Graue und Grüne. 

y. d. L* wie Diaspor, aber im Kolben nicht verknisternd und tdiI 
Salzsäure angegriffen werdend. Bestdth. nach tQrrtyt kifi^ 64,8) fl»0 
34,7. — Formel: AljOe-äHiO. 

Brauosteingrube in Massaehmeti* 

d. Spinell 

(ßftu Telkerde-Atuminat, Eisenotydul-Talkei'de-Alnmtnat» 
dodecäSdrischer Korund.) 

Krysisim. r^gelmässigr» Kryistf. 1) OdaSieiri II) OdiMtS- 
der; 3) Combinatioiieil des ÖctaMers und Dödecaedeirs ; 4) AsA 
Octa^ders mit dem Ikositetraedel* und 5) dies« Förita mit Döde« 
caMedlächen; 6) ZwiUtnge« ^ Schwierig spaltbat (aralld den 
OctaMerflächatL JBr. inuscheUg« K » 8; spröde; spv G. a« 
3^4—3,6. Stärket GlsUglan^« Stridi i Weiss öder gtaUlidi^grOn« 

V. d. L. füi* sicik unseiimelzhäir; mit Phosphorsak (als Pul-» 
ver) leicht und Vollkommen zu einem von Eisen oder Oirom 
grün gefiürbten Olase schmeLzban' 

Geigers Pharn^QÜ* IL t. (2ic jti^,) 8 
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Arten. 

•1 

i) Rotker Spinell. Kryst glaM, lose, gm aosg^ebfl- 
ilet, asch tfbgenmdet KOmer. Dordisichtig bis dvrdischdiieiid. 
CHasglan^ sebr |ebbaft Roth in Verscbiedenen Nfian^en, auch 
violett, ^omeranzen-gelb , gelblich-brauiL Bestdth. nach Auch: 
Al^Os ^,01, MgO 26,21, SiOs 2,02, mit Spuren von GrsOst 
FeO, MnO. — Formel: MgO . Al^Oj. 

Im anfgeschwemmten Lande, im Sande der Flusse. Zejrlon, Pegu, 
MUore, 

2) Blauer Spinell. Kiyst stets eingewachsen; kryst 
Körner. Durehsch^end ; .wenig glänzend. Blau in's Röthlidie 
und Graue. Bestdth. nach AMch: AI1O3 68,94, MgO 25,72, 
SiOs 2,25, Fe0.a^49, mit Spuren von MnO. — Fonel : 
MgO . AlaOs. 

Findipt sich im körnigen Kalk: Schweden j Mäkren; in Dolomit: 
Zc/Zo/i; in glasigem Feldspath-Gestein */Xaac^r ^«6, yesuv» 

3) Pleon4lS.t. (Sjn. Schwarzer Spinell, Zeylanlt , Candit.) 

Kryst zuweilen rauh, mit Eisenocker oder silberweissem Glimmer 
Aberzog^;, einzela, ein-^ audi aufgewachsen, häufig drusig ver- 
bunden. Durchscheinend, oft uhdurchsichti^. Saimmets«^warz , 
bläulich- oder grünlich-schwarz. Bestdth. nach Abich: AI9O1 
66,89, MgO 23,61, SiOs 1>23, FeO 8,07. (Plattner mi BreU^ 
haupt konnten kein FeO , ' wohl aber DO darin entdecken.) — 
Formel >. [MgO, FeO]. AI3O3. . 

Im grobkömip;en Kalk von besonderer Grösse : New-York; ferner 
9M(f Zeyiok'v'in Tyrol, Baiem , Mähren ; in vulkanischen Aufwürflingen 
am' f^esuvx' * • ; • 

Im Handel kommen oft geglühte Amethyste und schone Granaten als 
Spinelle vor, die aber minder reine Farbe besitsen nnd weicher sind. 
Ehemals wurde der Spinell als Rubin im Arzneischatz gebraucht. Als 
Edelstein ist er sehr geschätzt, wenn er lebhafte Farben besitzt und 
erhält dann verschiedene Namen; so heisst der hoch-rothe B/f6m-^ptfi€2l, 
der blass-rothe Rubin- Baiais ^ der gelblich-rothe RubiceH und der in'a 
Blaue spiel'endi^ Jlmadin. 

u < S.' GOuAt 

(Sjn. Zinkoxyd- Aluminaty Automolit,. octaedrischer Korund.) 

'JTrxiCsemv regelmässig Jfryi//! Octaeder. Kryst. oft rauh , bedeckt 
mit GlimikicrblSttchen oder dunner Blenderinde; einzeln eingewachsen^ 
deH); rundliche Römer. — Br. muschelig. H. ■=. 7,5; spröde; sp. G. -= 
4,4. .Oft a. d. K. durchscheinend. Aussen Glas-, im Bruche Fettglanz. 
Schwärzlich-grun in's Blaue. Strich: weiss, 

V. d. L. unschmelzbar. Mit Soda auf Kohle in der innem Flamme 
•inen ringförmigen Zinkbeschlag gebend; in Borax und Phosphorsalz 
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beinahe ) in Säuren vollkommen ananflöslich« Beatdth. de« schwedischen 
nach Jbich: Al^Oa 55,14, ZnO 30,02, MgO 5,25, SiOj 3,84, FeO 5,85. 
Plattner konnte kein FeO , dagegen 6 — 8 p. C UO darin finden. — 
Formel : [MgO, ZnO]. AljOs. 

Im Talkschiefer: in Schweden^ mit Augit, Kalkipath nnd Quarz: hl 
Jffew-'Jersejr. 

ff. BleigwnmL 

(Sjn. Bleioxyd-Alumlnat) 

Nierenförmige und trauhige Massen von faseriger Textur. — Br. 
nnschelig H. «s 5; sp. G. = 6,4. Durchscheinend; glänzend. Gelblich 
und rüthlich braun. 

Y. d. L. undurchsichtig werdend; halb schmelzbar; mit Soda redii* 
zirbar. Bestdth. nach Berz. .- AljOs 37,00, PbO 40,14, HjO 18,20. Mit 
Spüren yon SO2, CaO, FciO, , Mn^Oa, SiO,. 

Mit andern Bleierzen in der Bretagne* 



GRUPPE DL KIESELERDE UND KIESELERDEHYDRAT. 

Die Mmeralien dieser Gruppe zeichnen gieh besonders aus 
durch ihr Verhalten v. i, L. , indem sie unsdunelzbarsind, von 
Soda und Borax leicht aufgelöst werden und in PhosphorsaJIz 
und Sauren unauflöslich sind. Sie sind häufig unkrystaUisirt ; 
die krystallisirten gehören zum drei- und einaxigen Systeme; 
haben muscheligen oder splittrigen Bruch, bedeutende Härte^ 
indem sie am Stahle Funken geben und den FeldspaA ritzen, 
aber vom Topas geritzt werden. Glas- bis Pettglanz. Beim 
Aneinanderreihen zweier Stücke phospborescirend. 

i. Quan. 

(Syn. Bhomboedrischer Qaarz.) 

Kryststm. drei- und einaxi^. Krysif. 1) Hexagondodecaß^ 
der; 2) Combination der sechsseitigen SlUde mit dem Hexagen- 
dodeca^der ; 3) selten mit der gerade angesetzten Endfläche ; 4) 
Rhomboeder; Zwillinge. Kryst; kryst und derbe M«; einge- 
sprengt; Körner; Kryst meist glatt, die jSäulenflächen häiäg 
horizontal gestreift. — Unvollkommen spaltbar paraUel den Flär 
chen des Hexagondodeca^ders und der sechsseitigen Säule. Br. 
muschelig. H. » 7; spröde; sp. G. » 2fi^—2fi&. Durchsich- 
tig bis undurchsichtig. Doppelte Strahlenbrechung. Glas- bis 
Fettglanz. Wasserhell ; weiss und fast in allen Farben. Durdb 
Aneinanderreihung zweier Stücke phosphoresdrend ; am Stahle, 
unter Entwickelung eines brenzUchen Geruches, Funköi gebend. 
Durch Reibung positiv electrisch, durch Erwärmen polarisch 
electrisch werdend. 
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V. iL L. mschm^bar; mit Natronm klaresi Clase gdnd- 
i^end; in Phospborsalz mit Säuren muuiflöslidi; im Ko)ben kdil 



Wasser gebend. BestdlL: Si 48,72, 51,28. — Foimd: Si<h. 
Oft etwas Al^Os, Fe)Os nnl Mn^O^ eiil~ 



endialteiid. 



A r t e Db 



/) Betgkrystall. (Syn. HamMroscber Diamant, «dler 
Qoan, CiysuUus monuna.) Kiyst oft von bedeutender Grosse, 
selten eingewachsen , oft auf vielartige Weise zu schteen 6mp^ 
pen rerbunden; Gesdiiebe (Bkeinkiesel). Crewöhnlich durchs 
sichtig. Senkrecht gegen die Hauptaxe geschnittene Platten zei- 
gen forbige Ringe im polarisirten Lichte; starker Glas^ bis 
Fettglanz. Wasserhell od^ weiss im reinsten Zustande; in fiist 
alle Farben übergehend ; weingelb (Cttrin, böhmischer Topas^ 
gelblich- bis nelkenbraun (BmtMopms), pechschiiiirz (MerUm)^ 
zuweilen schliesst er haarförmige Krystalle von Aadtaäk und 
andere Mineralien dn (Haar- oder Nadelstem) oder Glimmer-, 
ChloriU, SilberbUUtchen, selten bew^lidie Wassertropfen (Etto, 
Schemmtz). 

Findet sich anf ^angartigen Weitnngen abnormer Gebirgs-Gesteine, 
hl sogenannten KrystaU^Gewolhen oder KrynaU-KelUm ; in Drusen räu- 
men und auf Gangen als Begleiter mannigfacher Erze; eingewachsen ia 
Porphyr, Gyps; als Geschiebe in vielen Flüssen;, ausgeceichnet dorch 
Grösse und Schönheit in den ^cWeizer- , TjrroUr- und Salzburgtr'Mpen^ 
in Mada§ascar , Ztylon , Brasilien. Am Paradiesflusse in Ifopa-Scotia 
sind neuerdings Krystaile von 90 bis 120 Pfund und früher einer in der 
Schweiz , der 8 Centner wog) gt&ftindefi. 

per Bergkry stall war früher ofBcinell. (Cm ihn pulvern Eu kunneu 
inoss er durdi Glühen und Abloschen mürber gemacht werden). Er wird 
häufig, besonders der Rheinkiesel, geschliffen und als Schmuckstein be- 
nutzt; auch macht man Pettschafte, Gemmen, Dosen, Kroa- und Ajrm- 
leuchter, so wie Vasen und Reibschalen daraus. Endlich bereitet man 
aus demselben die feinsten Glasflüsse und sucht durch Versetzung mit 
verschiedenen Metallox^'deu die farbigen Edelsteine nachzuahmen* 

2) Amethyst (Lapis amefh/sbis). Häufig kryst, sel- 
ten zvar Säule ausgebildet; drüsig verbunden; keilförmig, sUUige* 
lig abgesondert, zuweilen stemSbrniig auseinanderlaufend: derb 
und in Geschieben. Violblau, auch grau in's Nelkenbraune. 
BestdtLnachRo^e: SiO^ 97,50, AlsO^O,^, Pe^Oa, Mn^Os 0,75. 

Kommt auf Gängen im Porphyr vor: Ungarn, Erzgebirge, Harz^ 
SUjtrmark, Schlesien, England^ in Blasenräimien vulkanischer Mandel- 
steine, in Adiatkugeln: Ohersteiiu Sehr sdbün als Geschiebe: Zeylon, 
Spanien. 

Man brauchte ihn früher ais Arzneimittel und trug ihn als Amulet 
com Schutze gegen Gifte und Trunkenheit. Den schön gefärbten schleift 
man ^u manchen Gegenständen des Schmuck«, auch au erhaben und 
vertieft geschaitteaer Arbeit^ 
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9) Gemeiner Quarz, After-Kiystall«: imd Vtietzikge 
nach Fluss-, Kalk-, Baryt- und Gyps^pathfoimeii' und über 
Bleiglanz-Würfd ; derb^ traub^, nierenfdmiig ^ stalaktitiscli , 
zellig ^ zerfressen, mit Eindrückeo, in Platten^ eingesprengt , 
in Geschieben, Körner und als Sand^ mit theils kikriiigep, theils 
schaliger Textur« — Br. spjitttig in's Unebene, »ft nur a. d. K. 
durchscheinend. Weiss , grau , grün , roth , braun , blau in rer« 
sdhiedenen Ntianzen. Besidth« naeh Bucholz i 1^03 97/5, 
AIqOs 0,50, II3O 1,00. 

Garn allgemein verl^reltet afs selbststautTige» Gestern (Quanfels), 
Qiler als wesentlicher G^emengtheil vieler Felsarten f feoier auf Gängen 
und Lagern j als Geschiebe unjd Sand in den Diluvial- und AUuvul^ 
Ablagerungen. 

Er wurde ehedem wie der Bergkry^all als Armjeimittel benutzt. 
Seitte älteste upd wichtigste Anwendung ist diß zur Bereitung des Glases»^ 
Porzellans, Wasserglases, Steinguts, Töpferwaare, derSmalte. Auch dient' 
csr als Ausshefdniemdes Mittel bei manaften kaikhaltig«B£rze«; zoMilhi-» 
«eltea zv^ Bausteioei^, zu Reib-., Glätte^ und PftMiersteiiieB n. s« w% 

AU Varietäten- des gemeinen, Quarze» fuhran wir hiec. ait : i) de» 
Bosen^ oder Milchquarz; derb, rosenrotb i^'s Grau«. (Def- von 
Rabemttin bei Zwisfil enthält na.ch Fuchs 1 bis 1 »/i P C TiO. — 2J 
Saphirquar^(^5ic/«ri£:^;. cferb, indigo- undberlinar-bUu. — 5) St in K- 
quarz; derb, grau, beim Zerschlagen einen unaugene.h^ieB^ Geruch ent- 
wickelnd. — 4) Schillerquarz (Katzenadge);. derb, mit faseriger Text, 
-von Amianth durchwebt, grau., grflnlicli-grau , braun und' gelb-roth mit 
elnerä eigenthihnlichen , beweglichen I/i<hts«b«inet Bestdth. nach Klavr.t 
SiOj, 94,50, AijOa 2,00, CaO i,50. — 5) Prasem: try^t und derb; 
lauch-griln, mit Strohlstein durchwebt oder ▼ersehmolzen'. — Ö^Faser- 
quara; derb, in Platten mijt feinfaseriger Textur^ Weiss fn> Graue und 
Aothe. — 7) Aventurin; Kryst. ; derb, brau», roth, mit' gelbschim- 
memdea Sprilngen und zuweilea beigemengten Gltmmerblättchete. ' -— 8) 
Eisenkiesel^ kiyst. und derb,, mit rothem oder bvaimem ^fseno^ker 
innig gemengt, roth; gelb oder braun. — 9) Fulgurite CBliizröhren , 
Biil^urUvrJ*' Durch da«. Einschlageu des- Blitaes ia Sand.gjBbildai^, ofi 
gjßbr lange und ästige Röhren, von verschiedener Dicke, aussen'mit zacki- 
gen' Hervorragungen , innen mit Glasfluss . überzogen , kleintranbjg, porös 
Ton graugelber Farbe. Finden sich :. Sentter-Heide- im LippischeiL, am 

4} Chatzeion (LapU ehahedentus)i Kryst. in der 
enmdform; After-Krystalle nach Kalk-^, Baryt- und Russspadk- 
.Gestalten; tropfstseinartig, traubig, nierenftonig^ derb, Platten, 
stumpfeckige Stücke uM Geschiebe, auch als Veristeinerungs- 
nittd. Htdftdurchsfchtig bis^ durchscheinend.. Wenigglänzeiid bis 
matt Weiss, grau, bläu, grün (Plasma) y gelb^ roth, braun , 
«diwarj^^ gewölkt,, gefleckt oder g4^sta'eift (Onyx)y. zuweilen mit 
baumförmigea Zeichmingen (Mohka^temjr, Bestdih«, nach Cjiten,: 
SiOa 86,08^ AI3O3. 4,11 ^ Catt 146, Fe^Oa 7fi3^ 

Häufig verbrettet als AusfulhMO^ der Blasenraume in Mandbtstemeti : 
Cktrsteiiir Baden, Idand ; auf Gängen in Porphyr, Diorit: Üngmtn ^ 
Sachsen ; auf Erzgängen : Siebenbürgen ^ Sa/eheen ix. a. a., O.. . 
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Varietäten des Ghalzedoni sind: 1) Karneol flMpis Cariuolus , 
SardonUu, SardaJ\ derb, waclisglänzend, blut-roth in'^ Braune und 
Gelbe. Am scbönsten als Geschiebe im Orient^ Arabien, Nach GanUhier 
de Claubr/s Untersuchungen verdankt der Karneol seine Farbe einer or- 
ganischen Substanz. — 2) Heliotrop; derb, fettglänzend , grün, mit 
rothen Punkten. — • 3) Chrysopras; derb und in Platten^ durchschei- 
nend-, fettglänzend , durch Nickeloxyd apfel-grun gefärbt ; in Schlesien» 
g)er Haytorit Ton den Magneteiaenstein-Gängen in Devonshire ist ein 
halzedon in Afterkry stallen nach Datholith-Gestalten. Bestdth. nach 
WöhUr: 98,5 SiO,, 0,2 Fe^Oj, GlQhverl. 0,5.) 

Man verfertigt ans dem Chalzedon Reibschalen und Reibsteine u- a. 
G. Der Karneol war ehedem ein Arzneimittel und gehörte zu den fra§- 
mentis lapidum amn^ue pretiosorum; er wird wie die beiden andern 
Varietäten zu Bijouterie-Steinen yerarbeitet, 

S) Feuerstein. Rimdliche M. und knollige Stücke^ 
Platten, derb, als Geschidke and VersteinerungsmitteL Dmrdi- 
sdieinend a. d. K. Gran in's Gelbe, Braiine und Sdiwarze, 
zuweilen geileckt oder geflammt Bestdth. nadi Klapr.: SiO^ 
98,00, AI9O3 0,25, CaO 0,50, Fe^Os 9,25, H3O 1,00. 

Findet sich im Kreide- und im jungem Kalk-Gebirge , in lagenweise 
Tertheilten runden Massen, oder als dünne Schichten: Insel Rügen, 
Nord- Deutschland, Dänemark, Champagne ^ Süd-England ^ auch als 
Geschiebe : H^ürtemberg , Spanien. 

0er Gebranch des Feuersteins und seine Unentbehrlichkeit , beson- 
ders in frühem Zeiten, siod hinreichend bekannt. Percussions-Schlösser 
und Zupdapparate aller Art haben seine Anwendung in neuerer Zeit sehr 
beschränkt. Im gepulverten Zustande wurde er früher auch als Reiz- 
mittel der Haut in der Medicin gebraucht. Man benuzt ihn. ferner bei 
Bereituqg des FÜntglases, des Steinguts, zu Polir- und Glättsteinen, zu 
Mörser und Reibschalen. (Der Sehwimmsuin ist ein verwitterter Feuei^ 
stein a umhüllt den letztem, ist knollig, nierenfönnig, porös.) 

€) Hornstein (Lafns cameus). After-Krsrstane nach 
Kalkspathfonnen , kugelig, trop^steinartig, derb, als Versteine- 
rungsmittel. A, d. K. durchscheinend. Matt oder schimmernd. 
Grau, gelb, roth, braun, grün. Bestdth. nach Klapr.: SiOj 
98,25, AI3O3 0,75, FesOs 0,50, H^O 0,50« 

Anf Gangen im altera Gebirge und manche Erze führend : am Harz, 
Böhmern t Erzgebirge.; als Kugeln in Kalksteinen: Baiern, Baden. — 
Der Holzstein im alten Sandsteine und im aufgeschwemmten Boden: 
' Frankfurt, Thüringen, Ungarn, Sibirien. 

Man benutzt den Hornstein wie Quarz , Feuerstein und Chalzedon ; 
er macht einen Bestandthell der Schmelztiegel aus. 

7) Jaspis (Lapis jaspidis). Derb, eingesprengt, inGe* 
schieben. Wachsartig-schinunemd bis matt Roth, braun, schwarz« 
selten grün; die Farben in geraden oder gewundenen Streifen 
wechselnd (Bonil/a^pts). Rundlidie Stttcke, mit ringförmigen 
Zeidmungen , weld^e sich um einen Kern schliessen ' (Kugel- 
Jaspis ^ esjfptischer Jaspis). 
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Der Jaspis kommt auf Gängen mit Terschiedeabn Emu tor« Saeh^ 
i£n, Böhmen j T/rol,, Frankreich j Sibirien f der ^Bithd-JtUpie^ •m aui<- 
gezelcbnetsten in Sibirien , auch in Böhmen ^> Tjrrolj üngärm fifrr Kugel' 
Jaspis im Bohnerz in Baden, als Geschiebe An >Egypten. .. f .■ 

Ehemals wurde auch der Jaspis als Arzn^irtiiitel angewartidt. Jetzt 
verarbeitet man ihn zu verschiedenen Geräthschaflen , au'cir'Äi R^iiibscha- 
len , Probirsteinen, Ya&en u. s. w. 

Anhang^. ..... / 

Achat ist ein Gemenge mehrerer Qnarzarten ^ besonders >on jfme- 
thystt Chalcedon, Jaspis und Hornstei»^ die in Lift gen miteinander ver^ 
blinden sind^ Man unterscheidet nach der Zeichnung und dem Vorbundent- 
sein: Band-- fOnjrxJ, Fesiungs--, JVoLken-, Moos-, Trimmer" y Punki^f 
Korallen- Achat n. s. w. Er kommt auf Gängen vor im Gneis und Por- 
phyr, als Ausfullungsmasse der Blasenräome in Mandeist6inen : ' 0&sr«<ein , 
Baden , Sachsen , Ungarn , Sibirien, 

Ehemals brauchte man den Achat in Pulverform als Arzneimittel; 
jetzt werden besonders scliühe Geräthschaftep , ais Mörser, Eeibsteine, 
Tischplatten u. a. G. daraus gefertigt. ' ^ '• 

8) Kieselschiefer (Ly^cher Steinj 'Lapis U/dias^ 
Probierstein). Dichte M. Schwarz in^s Graue miA' GKiliiifelie. 
Enthält: Rieselerde, Thonerde, Kalkerde, Eisenoxyd liiiA KöUO 
eing^emengt. 

Er findet sich auf Lagern' im Thonschiefer- , Granwacke- und 
Uebergangskalk.Gebirge, auch als Gesdiiebeam Aüdvium: B«K«m;''£acA- 
een, Harz, Schlesien, Ungarn, Hessen. 

Man benutzt den dichten schwarzen zu Probiersteinen für Gold und 
Silber, als Wetz~ und Riibstein, als Püastvr- «W Bftuitein '/' b^lbnders 
beim Wasserbau. 

2. Opal * 



(Syn. unthtilbarer Qiiani.) 



u^UiU^' 



Nicht kryst; derbe, glasartige BI. you Terschiedener Ge- 
stalt. — H. =5 5,5— «,5; sehr sprOd^f sp. O.-« 0,0— 2,2, 
Glasglan^ , zuweOen^ fl^ttartig. Wasserhell , weiss iMS in ver- 
schiedenen Farben. iPhosphorescirt im Dunkeln beim gegenseitig 
gen Reibeiii . ' ' 

y. d. L. misithmelzbar , i^erknistemd , trübe . jind glanzlos 
werdend; in Bofax zu klarem Glase lösbar. Im .Kolbea Was- 
ser gebend. 

[Forchhammer glaubt, dass- man für die Opale eine Vei'schiedene 
Zusammensetzung annehmen müsse. ' Einige sind übersaiire 'Silicate von 
MgO , CaO, KO und NaO; andere sind reine Hydrate der K.ie^eierde. 
Beide rühren von der Zersetzung dos Feldspaths he^., die iik ersten Faile 
durch Wasser von hoher Temperatur bewirkt wird. Diese», gehören der 
Trapp formatlon. an und ihre Bildung, ist analog der Ausscheidimg von 
Kieselerde aus anflösUchen, lueselsauren Alkalien; oder der Biidung 
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4m Kieiebinten in des Nator. Alle Opale, welche reine Hydrate det 
Kieselerde darstellen , gekör«i der Trachytformation an , wo sie mit 
Alaanstein Torkommen« Ihre Bildung ist bedingt durch Entwickelung ▼on 
Schwefelsäure aus dem Trachyt und Einwirkung derselben auf den Feld-« 
spath, abo analog mit derZereetwPtg kie^eUaur^fAlkaUea durch ^ureo« 
Poggend. Ann, Bd« 3&.) 

i.T t e a, 

/> Edler Opal. Deiii und dngesfrengt. Br. muschelig*, 
Halbdiirohsicbtigr« Starkgläiizend« MUdiweisSy gelblich, bräan^ 
lieh und lebhaS in grün, roth, blau u. s, w^ spielend und fast 
alle Farben der Edelsteine in aicli vereinigend. Bestdth^ nach 
Jilßpr;ßm 90, HaO JO, 

Kommt in trachytisohem Trammer-Gestcine auf nicht weit gestseck^ 
ten Gangen und Adern ,» odeir nesterweise Yon.Üngapas America i einge^ 
wadisen. und eingesp^ngt in Dolerit: Frankfurt a*Af«; in Porphyr» 
Sachsenf Im Mandelste;n der Wacke: Faroer. 

2) Pe^uer^Opah' Derb. Br. muschelig« Durchsichtige 
Star^länxend/Hyacmtbroth in's Honig-, und Weingelbe, an lieh*, 
ieren (St^cn irisirend; kamunroth und apMgrän; zuweüet^ 
baumförmige Zeichnungen umschliessend« Bestdth« nach KUfpr*^ 
iSiOs 98^00^ HjO 7j75, PcaOs 0,25. 

Fipd^ «leht . In tflaelvfti«:hem Parph;^r9 McTic^i Im Mandelste&ne 
faröcr^ 

syHy^ilth. Traiibig, nierenfbmiig , Iropfsteinaitig, «ts. 
üeberzug. Br. muschelig. Durchsichtig. Wasserhetl; auch weiss 
in's Gelbe« Graue und Rothe« Bestdth^ nach Buehoh:t SiOat 
92,00 y H3O 6,33, AlaOa Spunv 

Kommt In Blasenräumen basaltischer Gesteine TOr: Wetterau, Ka^ 
$erMiaii/d, BShu^eu^^ Vngam, hckia, j9ffxiea^ 

,< 4) Gemeiner Opal (Wachsqpalj Feehapat). Derb^ 
eingesprfHiEf; ^ jsdtea stalaktitis^, Br. uiu0cl|elig. Durchsdteinend 
bis HaJbdur^hiuichtig.. StarkglUiii^end. Alilcjiweifiis in's Gelbliche,^ 
Jlöthiiche un4 Griinliehe; gelb und grttn in verschiedenem Ab- 
stufungen; die weissen Abänderungen zuweilen in rothen und 
blauen Farben spielend, jedoch immer nur ii^ einer« Qesldüi^ 
nach KUvr.: StOs 93,5, EiO 5fi^ Fe^Os 1,0, 

. . ' ]&omm,t auf Gängen und in denselben Felsarten vor, wie der edlA 
Opal^ Ufißavjfit Sach4eni in Serpentin: Schlesien i im M^ndeUtelne; fa- 
CPVr , Island.. 

Daa Wehau^^ (.HydrophanJ^ iat edler «der gemeinei» Opal, der durcl^ 
eig^nthiUnlJiche Verwitterung sein Wasser und dadurch Glaiiz und Difrch- 
sichtigkeit verloren hat. In Wasser , geschmolzenes Fett , Wachs , WalU 
¥«^t( M. s. w. gewoirf^n , sau^t ^ dass^&Q «nt^r gntwipkelll^^ f ie^e^^ 



JLuftbläschen el« , and eewinnt seine Mheren EigenscliafUB- wieder. Mao 
. findet dasselbe im Poqäyr-Gebirge bei Mi» in Sachten. 

5) Balbopah Derby After «ErfstaHe nach Kalkspath- 
formen, ads Versteineruiigsmittel von Holzdidjen (Uolzopal)^ 
€ft noch mit deutlicher Holztextur, erkennbaren Jahresringen, 
Astansatzen u. s. w. Br. flachmnschelig in's Ebene. Nur a« d. K« 
durehschein^nd. WachsgUnfload. Weiss in'a Gelbe, Grttne, Grane, 
Bothe und Braune; zuweilen in gestreiften Zochmmgen. Bestdth« 
nach KUrpr.: SiOs 85,00, H^O 8,00, Fe^O^ 1,75, Al^Os 3,00, 
Kohle 1,33« 

Findet sieh auf Gängen fan Dolerit: bei Hanau; in Porphyr-GesteU 
nen: Ungarru"^ Der HolEopal voizu^lidi scliön in Vhßarn und im Si§^ 
inensebirge am Shfin. 

6) MenilitK KnoUiff, nieren^ oder plattenftinig« Er. 
flachmuscheüg, A. d, K. höchstens durchsdieinend. Wenig gUln* 
isend, aussen matt. Kastamenbraun, gelblict^grau^. aussen oft 
Mau. Bestdth. nach KUipr.: IKOa 85,60, H^O 11,00, P«QOM 
wAl^Oa 1,00, CaO 0,50. 

Eingewachsen hl Kiebschlef^r : MiniUls^ontant bei Paris. 

T) Kaseholi^nff (Perhnutterepäl). Derb ader ab Ueber-« 
jnig. Br. flachmuschelig. Wenig perlmuttergUnzend bis malt, 
inilchweiss in^s Rothe imd Gelba,.- 

. Kommt wie der Chatzedon vor und wechselt mit diesen oft in dftii- 
^en Lagen: iffoiMfy\qi*dolatK/i im Brauneisenstein: iwSämahsn^ 

8) Jaspopal (üpal(j&$pl^). ' Derb, eiiigmreiigt, sta^ 
laktitisch^ knollig und plattenfbndg« Br. flaehfluttschidifir. Stark 
fettglänjsenfl.^' Grau^ gelb, roth -und bnuou P^stdlh.. Qach 
JLlitpr^: SiOs 43,5, H3O 7,5, Fe^Oa 47,0. 

Findet sieb in tracbytischem TVünnne^-Gestein: in Vngarn^ Sachte1^^ 

9) Ki^s^ltuff (KieselsinjteTj Fiorit)^ Trop£steinartig, 
zackig und in porösen m^ Derb; als Ueber^g von Pflanzen-, 
i^tengdn und Blättern , aussen uneben und rauh« Durehsch^inei^d 
bis undurchsichtig ; scUmmemd oder matt. Weiss in's Graue und 
Röthliche. Bestdäi, des vom Gegser nach Kerstm: tSiO^ 94^01, 
AloO^ 1,90, HjO 4,0, €1 und FeaOa Spuren. 

Kommt aU Absatz beisser Quellen vor: hhand, $arUaflore* hchia^ 
Böhmen, (Sehr interessant sind die neuesten Untersuchungen Ehren-- 
her^^$„ wonach der Kieseiguhr von Ftan^enshaä ganz aus den Panzern 
eines Infusionsthierchens, der Navicula viridis, besteht; ebenso besteht 
der Kieselgubr von Jsle de Fraace nnd das Bergmebl von Santa fiora 
^Hsschlies^lich aus verschiedenen Arten von Infusorien.) 

Pen edlen O^al gebrauchte man ehem^9 als Arzneimittel, l^t ist 



ISS TrifdL 

seines prachtvollen Farbenspiels wegen ab Edelstein sehr gescbatst. Die 
rothspielenden sind die kosütarsten. Der Feueropal wird auch zu Schmuck- 
sachen benutzt, so ebenfalls der gemeine Opal, dessen Pulver zum Polirea 
mancher Edelsteine dient Aus dem fialbopal verfertigt man Ringsteine 
u. s. w. und aus dem Holzopal schneidet man , liesonders in Wien » 
Dosenstucke. Den laspopal verarbeitet man in der Türkei zu Säbel- und 
Dolchgriffen nnd aus dem Xaschö^ng sollen die KalmQckeA ihre Götzen^ 
bilder und mancherlei Hausgeräthe verfertigen. 

(Den Halbopal von Bilin fand Ehrenberg tfaeils gam aue, ditrck 
«in geringes, kieseliges Cement vereia^te, Infusorien bestehend, theiU 
fuhrt er einzelne grös$iere Infusorien^men so in sich eingeschlossen , 
wie die Insekten im Bernstein.' Die Thierchen gehören der Infusorien- 
Gattung Gailonella an ; ähnlich verhielten sich Halbopale von mehreren 
linderen Fondorten , mehrte keUef geförbte Feuersteine der Kreide , der 
gemeine Opal aus Schlesien und der edle Opai von KAschau* S^Poggend. 
Ann. Bd, 38. St 2. p 455. u. s. w.) 

Anhang. 

PoUrsehiefer. Derbe BL Text gerade. und dttamsdiie^ 
fcxif. Qnerbr. feinerdig. — HL ^ 1 — 2; zeirtiblich, milde; sp* 
G. 35 0,6—0,8. Undurchsichtig. Matt Waisslichgelb in's Graue. 
Mager an^sufaUen^ Wei|i^.9.b^rbendf wenig an^er Zunge hän« 
gend. Das Wasser stark einsaugend. 

CiUt.niMdijBKcAo2s.« Si0a^79,a, 83014,0, Ke}03 4,0, Al^Os 
CaO 1,0. 

Kommt in Lagern in der Nähe von Steinkohlenffötzen vor: Boh" 
mßnt^ilinJ^S/»ehsen ^Pianitz/ y Hessen {^Qasseljj^ Auvergne* 

Wird .«»tft«' dem Namen Siih^rr. oder Blätteriripp^l, Zfm Poliren der 
Metalle gebraucht« 

> Es, ist dieser F,olirechUßr (vp: neuester Zeit bespndei« interessant 
geworden dorch Eh r e ^b e f;j's im^roskoplsche Entdeckungen» nach deiiei» 
er ganz und allein aus den' Kieselpanzern von Infusorien besteht. Den 
Polirsclliefer von Bitin bildet d?r Hauptmasse nach Poetosphenia hana Shfb,, 
dann eine neue Art der Gttg. Gaiiisnella , «ine Navieula «nd BdceiUfl,m4S> 
Di^ Thi^rcl^^n liegen. dicht gedrängt,« haben -im Mittel die Grösse von 
Vias Linie. Nach Berechnungen liegen in einer Cubiklinie ohngefähr 23 
Millionen, und ein Gran wQrde 187 Millionen enthalten. 

Der Saugschiefer von jBilin ist den microskopischen Untersuchungen 
zufolge ofFenDar nur ein Polirschiefer, dessen Infbsorienschalen durch 
formlose Kieselmassen so erfallt sind, wie es leere und volle fossile 
Muscheln giebt. Eben so fand Ehrenberg den Saugschiefer allmähKg 
in Halbopal ül^frgehend, indem die Cementmasse auf Kosten der In- 
fu&orienschalen zugenommen und die kleinen Schalen an Menge und 
Schärfe der Umrisse albgenommen haben. (Poggend. Annal. Bd. 38. St. 
1 und 20 

Tripel (Lapis tripolis\ Terra tripoUtana). Derbe M. 
Br. muschelig bis erdig. >- H, » 2,5; sp, 6. = 2,02. Uadurck* 
sichtig. Matt GelUichgrau, weiss, gelb.' Strich: weiss. Mager 
aiiasiUühLeii« Nidit au dier feuchten l4ppe h^geod« 
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V. d. L. imscluiiel^bar , sich weiss brennend ; in Borax auf- 
lösbar. Ghlt. des-TV. von UinmeburgimcliBucholz: SiOzSlfi, 
AljOs 1,50, HjO 4,55, Pe^Os 8,00, SO3 3,45. 

Kommt auf Lagern im Flötz-Gebirge und im Diluvium vor: Ungarn 
fRaussnitz^ Pra§^, Sachsen (Dresden, Rönne b urgj , Baiern (^JmbergJ, 
Baden (PfarzheirnJ ^ Schweiz, Frankreich, Devbyihire ^ Corfu, Tripolis. 

Ehemals wurde der Tripel äusserlich als Streupulver benutzt. Jetzt 
dient er zum Poliren von Metallen , Steinen ; mit Rotheisenstein verbuu> 
den zur Politur optischer Gläser. Auch verfertigt man aus Tripel kleine 
Formen, um . Metallwaaren darin zu giessen. Als Surrogate des Tripel« 
erhält man häufig Gelberde, manche erdige Mergel, versciiiedcne Kalk- 
steine (der sogenannte MMbaz) aus der Gegend von Weimar, zersetzten 
Schieferthon. In den andern als oben genannten Tripel - Sorten dea 
Handels fand Ehrenb. keine Infusorien, 



GRUPPE IV. SIUCA^B VON EINER BASIS. 

Von den Mineralien dieser Gruppe sind viele nur als derbe 
kryst. Massen bekannt; mehrere gehören zum ein* und einaxl« 
gen. und zwei- und eingliedr^en , einige zum drei- und einaxi- 
gen Systeme, und nur der Zirkon g^ört zum zwei- und ein^ 
axigen Systeme. Ihr Bruch ist am häufigsten muschelig bi:i 
uneben , auch in*s Splittrige. Am weichsten ist der SpecJ^tetn^ 
vom Gyps ritzbar ; die grösste Härte besitzt der Zirkon . den 
nur Topas ritzt. Die Grenzen des sp. Gew. liegen beim Meer^ 
schäum s 1,2 und Wollastomt »> 5. Die mehrsten sind sprOde, 
wenige milde, nur eins zerreibHch CBisingerit), Die Mehrzahl 
ist durchsieht^ bis durchscheinend; viele, undurchsichtig. Glas- 
glänz findet sich häufig, er steigert sich zum Perlmutter-, selbst 
Diamantglanz (Kieselzink und Zirkon) ^ einige haben Fettglanz, 
wenige sind matt; Metallglanz zeigt der schwarze Mango»- 
kieseh Sie kommen in allen Farben und ihren Abänderungen 
vor. V. d. L. für sich sind wenige zum Glase schmelzbar (die 
Silicate der alkalischen Erden). Alle in Borax vollkommea 
und in PhosphorsaJz mit Ausscheidung eines Kieselskeletts löslich. 

f. Wollastordt 

(Syn. Zwei-Drittel-kieselsaure Kalkerde, Tafelspath, Schaalstein, ZurÜt« 
prismatischer Augttspath.) 

Krjrststm, zwei- und eingliedrig, Kryst. selten vollständig^; kryst. IVf. 
sdialig, blätterig, sUnglig. ^ Br. splittrig in's Unebene. H. =* 4,5 -5; 
spröde; sp. G, as 2,8» Halbdurchsichtig. Glas- oder perlmutterglänzend. 
Weiss in's Gelbe, Rothe und Blaue. Durch Beiben und Erwärmen phos« 
phorescirend. 

V. «1. L. ruhig au halbklarem Glase schmelzbar (4,5); im Kolben 
kein Walser gebend^ in Salzsäure zur vollkommen steifen GtiUert« löi- 
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lieh; di« 9ab«attr« Auflösung wird nicht tob ÄeUammon, aber reiehMcK 
von kohlensaurem Ammon gefällt. Bestdth. nach Böse : SiOj 51,60 « GaO 
46,41, mit Spuren von MgO, Mn,03, FcjOa. — Fonnel: CaO.ÄSiOj. 

Im kömigen Kalk: Un^orn^ Schweden, Ber§t^iuses PenejlwLnien ^ 
am Vemv (T^urlitJ* 

$. OkenU. 

D*rbe M. von achmahtrahliger Textur. — H. oi 5;^ <p 6. ss H^ 
A. d. K. durchscheinend. Schimmernd bis perlmuttergiänBend, Gelblich-- 
und blaulichweisfl. 

V. d. L- ziemlich leicht nnter Aufschäumen sur porzellanartfgen 
Masse schmelzend (2,5— 9), Im Kolben Wasser gebend j in Salzsäure mit 
Hinterlassung von gallertartigen Klumpen löslich. Die Auflösung verhäU 
•ich wie die der vorigen Gttg. Bestdth. nach t;> KokeU i SiOs 56,99y 
CaO 26,35, H»0 16,65. — Formel: GaO . 4Si03 4, 2H^0. 

Im Mandektf in auf UiMCo-Ml^ni* . ^ 

(Hierhin gehört auch wohl der Dytctaatt von den FUrder^hiulth^ 
Text, faserig. H. ss 4,5; sp. G. s» 2^Q, Glasglänzend; durchscheinend^ 
weiss. Von fast gleicher Zusammensetzung mit Okenit und Spuren von 
NaO, KO, FeiOj, MnjOa, dessen Formel nach A Connel = 9(CaO, 
49i03)-t-lOTaO. Dieses Mineral zeigt nach Brewster doppelte Strahten-- 
brecha»^, abec kel«» Pyra-ElocUicität und r«aektirt blaue« Licht) 

9. Speckstein. 

(Syn. N«Qtrale*kieael8aure Talkerde, Seifenstehi, Lapis StieatiUs^ 
Greta hispanica«) 

After-Krystalle nadk Quarz^- , Kalk* und FiddspatlifoTmen;: 
derbe M.; Bterenlbrmig, trauMgr^ stalaktitisch , eingesprengt, 
dicht — Br» spHttrig fa's unebene. H, == 1,5; inilde; sp. G^ 
^ 2^^--2,r. A« d. K. durchscheinend. Matt bi» fettgläneend- 
Weiss, in's 6dbe, Grttne, Graue, Rothe; oft baumförmig ge 
sreichnet. Nicht aa der f^ditea Lippe häiigend ^ $ebr fett an«^ 
jBttfBhlen. 

V. d. L.. zusammensehrumpfend, an dünnen Kanten zu weis- 
sem Email schmelzend , mit Borax zum klaren Glase, md in 
Fhosphorsalz mit Ausscheidung eines Kiesdskdetts löslich. In 
Sauren unveränderlich« Bestdth. des Chinesischen nach Lych- 
nell: SiO^ 06,53, MgO 33,42. — Formel: MgO. SiOg. (Der 
Seifenstein ist eine Abänderung mit etiraa Wasser imdinem^ 
lieh viel Thonerde.) 

Auf Gängen in Felsarten verschiedenen Alters, a«ch auf Lagers 
Bayreuth , ObewpßUzf Erzgebirge , Pdemont , €ornw4iüf Schweden i Si^ 
Ifitieyiy China^ 

(Der Pimelit von Kosemülz und der Gerolith von Franhenstein 
in Schiesien gehören hierher. Der eatere i^ ein ducch Nickeloxyd g«1in 
gpfHrbter Speckstein.) 
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Ehedem benutzte' man den Speckstein aU Arzneimittel, Er dient 
als Zusatz zum Schminkpulver ; zur Verfectigung feuerfester Gefäss« > 
Tiegel, allerlei Figuren, PfMfenlppfe, Sclireibzeugen: zum Poliren von 
Gyps-, Stein-, Metall- und Giaswaaren; zu Pastellfart>en , um auf Glas 
zu malen; zum Zeichnen auf Glas und Reinigeq der Kleider- von Fett^ 
flecken. 

4^ Meersekauml 

(Syn. Neutrale kieselsaure Talkerde, Spuma marfaia«) 

After-Kiystalle nach Kalkspaälfonnen; derbe, seltener knoU 
lige M. — Bn eben in's Musddige. H. » 2^5; sp. €t. ^ 1,2-^1,6. 
Matt, weiss in's Gelbliche und Röthliche. Stark an der feudi- 
ten Lippe hängend« Mager anzufühlen« 

V. d. L. wie der Speckstein. Gegen Salzsäure wie Okenit 
Im Kolben llfasser gebend. Bestdth. nach LychneU: 8iO^ 60,87, 
MgO 27,80, HftO 11,29, AlaOgPcO 0,0a ^ Formel : BIgb . 
SSiO^+HaO. 

Findet sich auf Lagern: Livaditn^ Natolien^ Spanien, Portugal, 
Krtmm. 

(In der Türkei werden aus demselben die bekannten Pfeifenköpfe gemacht, 
indem die Masse in eine Art Gährung oder Fäulniss gesetzt, geschlemmt 
und halb trocken in Messingformen gebracht, im Schatten getrocknet« 
dann in Oefen gebrannt, und später in Milch, dann in Leinöl oder 
Wachs gesotten und mit Schachtelhalm und Leder polirt wird. Die in 
Lemgo verfertigten sollen aus einer Mischung. von Thon, Kreide und 
Eierschalen bereitet werden. Sie nehmen von Silber und Gold einen 
metallenen Strich an, was bei ächten Meerschaumköpfen nicht der Fall 
ist, (U«ber microskopische Erkennung des ächten Meerschaums vergL 
Ehrenberg's Abhandl. in Poggend. Ann. Bd. 39. St 9. p. lOl* n. f.) Im 
Orient braucht man den Meerschaum auch zum Waschen dei Geeichte 
und tum Reinigen der Kleider von Fettflecken. 

& PUarosmin. 

(Syn. Zwei Dritte) kieselsaure Talkerde, Asbest t. Th.) 

Kryststm* ein-, und einaxig Kryst.; kömige M. -> Br. aneben. Hb 
■Bar 3,5; milde; lip. G. ^^ 2,5-^ A PerbnntterglAnz. Grün in verschiede- 
nen rriianzen. Strich : weiss. 

V. d. L. unschmelzbar nnd sich weiss brennend; in Borasi lösbar, 
fiestdth. nach Magnus: SiO| 54,8, MgO 33,3, H^tO 7,3, Spuren voa 
FefcO,, Mn,Os, AljOa. — Formel: 3(äMg0.2Si08)+HiO. 

Auf einem Magneteisen-Lager in Böhmen (Prtint^* 

a PyrMolUh. 

Krynttm. tmti- und eingliedrig« Kry$iß Schiefe rhombische Saale. 
Kryst M.; derb. -^ Br. erdig. H. »«3,5; tp. O. tf« %fi. Matt. Weikt 
in's Gnine. ' 
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V. <1. L. an den Kanten zusammensinternd; in Borax zn klarem 
Olase, in Phospliorsaiz mit Hinterlassung eines LLieseiskeletts iösiich. ^ 
Destdtli. nach Nordenthiöld : SiO, 56,62, MgO 23,38; AI1O3 3,38, GaO 
5,58, FeO und MnO 1,98, H,0 3,58. 

Begleitet von Kalkspath, Augit: in Finnland. 

7. OpUt 

(Syn. Zwei Drittel- kies eUaure Talkerde mit Talkerdehydrat , edler Ser- 
pentin, blätteriger und schaliger Speckstein, Pierolith, Beilstein z. Th«, 
Marmalith, Pnnamu -Nephrit und Schalentalk z. Th. , Panamustein, 
Lapis serpentinus.) 

Kryststm. ein- und einaxig. Krystf. gerade rectanguläre 
Säule. (Nach Breiihaupt Affcer-Kryst nadi Olivui-y Augit- und 
Hornblendefonnen). Derbe M. mit kömiger , faseriger, oft zart 
und büschelweise auseinander laufender Textur; dicht, einge- 
sprengt — Br. flachmuschelig in's Splittrige und Ünebeiie. H. 
=3 3; milde; sp. G. = 2,5--2,6. A. d. K. durchseheinend. 
Schwacher Fettglanz, auch matt. Von schwärzlich- bis zeisig- 
grün; von schwefelgelb bis leberbraun; bräunlich- bis blutroth; 
zuweilen gefleckt, geädert, geflammt. Strich: weiss und etwas 
glänzend« Wenig fett anzufühlen. 

V. d. L. an dünnen ""Kanten zu einem Email schmekend (6) ; 
in Borax zum klaren grünen Glase und in conc. Salzsäure mit 
Hinterlassung eines schleimigen Pulvers löslich; im Kolben 
Wasser gel^nd. Bestdth. eines gewöhnlichen Serpentins von 
Sola nach LyckneU: SiOj 42,16, MgO 42,26, H^O 12,38, 
JPe^Oa 1,98, Bitumen, CO^ und Verlust 1,27. — MgO wird oft 
durch PeO ersetzt — Formel: Mg0.II^0+2([Mg0, FeOJ.SSiOj). 
(Man vergl. Lychnell über die Serpentine. Berz. Jahrsb. VU. 
j. 191.) 

Findet sich im Serpentinfels, gemengt mit körnigem Kalk, auch 
aderaweise zuweilen Bleiglanz , Arsenikkies eingesprengt enthaltend: in 
Schlesien, Sachsen, Mähren, Fichtelgebirge, Schweden, Schottland, 
Corsicaf Massachusets, 

(Man hielt ihn ehedem für ein Gegengift gegen ■ den Biss giftiger 
Schlangen.) 

(Hierlyn gehört wohl dasTalksilicat von Evitonrti PemyUanien. 
Es ist gelblich-grün. Sp. G. =» 3,3. Ghlt. nach Thoms,: SiOj 41,55, 
MgO 40,15, FeaO3.3,90, HjO 3,70.) 

8. Chrysolith. 

(Syn. Drittel kieselsaure Talkerde, Olivin, prismatischer Chrysolith.) . 

Kryststm. ein- und einaxig. Krystf, gerade rectanguläre Säule, o(^ 
mit gerade abgestuxhpften spitzen und stumpfen Seitenkanten ; Combi» 
nationen des Rhombenoctaüders mit raehrern Prismen und der gerade 
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angesetzten Kndflache u. s. f. Kryst. settett, meist kurz saulenartig mit- 
vertical gestreiften Seitenflächen, einzeln eingewachsen oder lose in Kör- 
tiem ; am häufigsten kryst. und derbe rundliche M. mit körniger Textur. 
— Spaltbar parallel den Flächen der rectangnlären Säule. Br. muschelig/ 
H. «= 6,5 — 7; spröde; sp. G. == 3,3 — 3,4. Durchsichtig bis durchschei- 
nend; glasgläazend. Pistaciengrün in's Gelbe, Rothe und Bräunliche. 
Strich: weiss. 

V. d, L. unveränderlich , mit Borax zum klaren grünen Glase schmel- 
zend und mit Phosphorsalz unter Ausscheidung eines Kieselskelets los- 
lich. Bestdth. nach Strom.: SiOj 39,73, MgO 50,13, FeO 9,19, mit 
Spuren von MnO, NiO und AljOj. — Formel: 3[MgO, FeO] . SiOa. (MgO 
wird in der Regel durch eine unbestimmte Portion FeO ersetzt; so ist der 
Uyalosiderit vom Kaiserttuhl ein an FeO reicher Olivin.) 

Findet sich eingewachsen in Basalt, in basaltischen Trummergestei- 
nen und Laven und ist für diese ein bezeichnender Gemengtheil: Hessen, 
Siebengebirge , Eifel , Breisgau , Böhmen , Schottland, am Vesuv ; in 
manchen Meteoreisenmassen; im aufgeschwemmten Boden: Brasilien^ 
Natolien^ Jetna, 

(Hierher gehört auch der sogenannte hrystallisirte Obsidian in den 
Höhlungen des schwarzen Obsidians von Mexico.') 

Der Chrysolith wird zu yerschiedenen Gegenständen des Schmucks 
benutzt. 



9. KieseMnkerz. 

(Syo. Drittel-kieselsaures Zinkoxyd, Galmey % Th., Zinkglai , prismaii. 
scher Zink-Baryt; Lapis Calaminaris.) 

Krystsim. ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische 
Säule mit gerader Abstumpfung der stumpfen Seitenkanten; 
2) diese Form mit einer ZusfCärfung, aufgesetzt 1) auf die 
scharfen oder 2) auf die stumpfen Seitenkanten. Kryst oft 
sehr klein und tafelartig oder kurz säulenartig, mit theils glat- 
ten, theQs gestreiften Flächen, einzeln aufgewachsen, häii^g^r 
kugelförmig, traubig, ftcherfttnnig gnippirt oder drüsig ver- 
bunden. Würfelige After-Krystalle : kugelige, nierenfttrmige, 
tropftteinartige Gestalten von stängeliger bis faseriger Textur; 
derb , zellig , zerfressen. — Spaltbar paraUel den Seitenflächelt 
der Säule. Br. uneben. H. = 5; spröde; sp. G. =» 3,3—3,5. 
Durchsichtig bis undurchsichtig. Glasglanz; zum Perlmutter-, 
auch Diamantglanz sich neigend. Wei^s, grau, gelb, grün, 
braun in verschiedenen Nflanzen ; die Farben theils in concen- 
trischen Schichten wechselnd. Durch Erwärmen wird es auf- 
fallend polaris^h-electrisch und durch Reibung phosphorescirend. 

V. d. L. unschmelzbar,, anschwellend und die Kohle gelb , 
beim Erkalten weiss beschlagend ; mit Cobalflösung befeuchtet 
und geglüht eine grüne Farbe annehmend. Mit SsJzsäure eine 
vollkommene Gallerte bildend. In der Glasröhre decrepitirt es, 
giebt Wasser und wird milchweiss. Bestdth. nadi Ben.: ZnO 
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mß^, Si03 24^, H^O 7,4», aut Sporen TonPbO, SnO^, CO.. 
VormtsL : 2(3ZnO . SiO))-K3HaO. 

Findet sich auf Gängen in Grauwacke und Thonschlefer , auf Lagern 
im Kalk ziemlich Tcrbreitet und begleitet von Blei-, Kupfer- and Eisen* 
enien: fFiesioch in Baden, Siegen ^ bei Jachen und Lüuich, TFettpha'- 
ien, Schlesien, Xärnthen, Polen, Sibirien. 

Der GaJmei dient noch in der Medicin als änsserlich angewandt«« 
Arzneimittel, es ist aber daraaf zn achten, dass nicht zinkhaltige Hütten- 
Produkte statt Äes natürlichen Galmei untergeschoben werden, wie dies 
häufig der Fall ist. Femer wird der Galmei yorzüglich zur Bereitung 
von Messing und Bronze und yerschiedenen andern Metalicompositionen 
verbraucht. (Der Zinkocker ist ein Gemenge aus Galmei und Eisenocker.) 

(Willemit kommt in kleinen stumpfen Rbomboedem « nierenfonnig 
und derb vor. Durchscheinend bis undurchsichtig. Weiss, gelblich, roth 
and röthlich-braim. Bestdth. SiOs, ZnO nifd sehr wenig Fe^O«. Findet 
sich bei Lüuich, am Munberg bei JachenJ 

iO. Roither MmgaMeset 

(Sjn. Zwei-Dritlel-kieselsaaresManganoxydal, Kieselmangan, Rnbinspath, 

Rothstein.} 

Kiyst. M. Ton blatteriger und körniger Textnr; derb nnd einge« 
sprengt — Vollkommen spaltbar. Br. muschelig. H. «» 4,5; spröde; sp. 
■ G. S3S 3,6. Durchscheinend. Glas-^- oder Perlmutterglanz. Rosenroth in's 
Violenblane und Braune. Strich : rothlich-weiss. 

Y. d. L. in der Innern Flamme auf Kohle xii einem durchscheinenden 
rothlichen Glase schmelzend, welches in der äussern Flamme grau oder 
schwarz wird. Das Borazglas in der äussern Flamme stark amethjstroth 
larbend. In dem Kolben kein Wasser gebend. Bestdth. nach Berz.i 
MnO 49,04, SiOj 48,00^ GaO 3,12, mit Spuren von FeO nnd MgO 0,22* 
Formel: 3Mn0.2Si03. 

Findet sich auf Magnetelsen-Lagera im Gneis ; in Schweden, Ungarn. 

Er Ist einer guten Politur fähig tmd wird zn manchen Gegenständen 
des Luxus veraibeitet. 

{JUagit, Bhodonit, Photizit und Bornmangan sind Gemenge von 
kohlensauren und Kiesel-Mangan mit Al^Oa, SiOa, Fe^O,. Sie haben 
rothe , gelbe , beaune tmd weissliche Farben und kommen zu Schebenhol» 
tind Stahlberg am Hart vor.) 

H. Schwarzer Mangakkieset 

(Syn. Drittel -kieselsaures Manganozydol.) 

Derb. Br. nnvollkonmieti innschellg« Metallgläneend. Bleigrfttt in^s 
Eisenschwarze. Strich: gelblich-braun« 

y. d. L. anschwellend; das Borasglas amethystroth färbend; Im KoU 
ben Wasser gebend; in Salzsäure zersetzbar, aber nicht gelatinirend« 
Bestdth. nach Klapr,s SiOg 25» MnO 60» HiO 13. ^ Formel: 3M&0. 
SJ03^.3HiO. 

Findet sich bei Klapfttrud in Dßlecarlien. 



^Zn ^n VipAhidungeö-d^tKiwidlerde mit V^k9iin6kydeh ^ ^ a^hbred 
noch: .•..•♦ . , . . .-, \,,v " . f° 

B a b U g 1 n J t. Kryststm. eia..uiid>mg]iedrig.7itiyit; Uein, aufff«: 
wachsen. — Br. unvoUkomraen nmsdbeUs. 18/==;; 6/, Äiff "li SpUtUm 
durchsichtig., Glasglfmz. Schwarz in's <L|ruäUc^ ,;r'^^ 

V. 4L, leicht ischmeja^ftr (MXW.\8piiwarBiei^ SfolH^izn laderi^mfffta 
Flainme daa Borftxgtos. amftÜiyÄt(^rfcg»,4,^,4^i; imw ^lüuücÖirgruii fär-. 
bend; mit Soda zwr.. dmAkel-gifMnliqhejl Kugei ?«hmeUbaR, .^, Pulver ia 
Phosphorsak mit Hinterlaasung eirtes Kiesel«Jte;lets lp«b»R «^hlt,: SiO^» 
MnO, Feö, CaO und Spu«n von XiO,. ... . j ,!^.., ,/, ^ * 

Koinrtt auf Albit-Krystallen mit fleiS6faf6tbem Feküp«th y^^. Nofi 
Viferen fArtndcilj: ' •' • -t-'i .;'••!• •; ^ •..,/ .'mp.\.'. , «^ 

NeHnteUkieteUanres Maa^aÄ-oxyd (B^tm.J ' yoxk Si, Marcel 
m Piemonv Ghlt : SiOj 13,17, »in,0| 78>a, FeA 4,14>, Al,©, 2,8. -^ 
Formel : 3Mn203 . SiOs. , 4_ ; 



M4aganoxydoxydul-Sflic«t, ünkrystaUiniach. Br. uneben. 
Hart; spröde; schwer; eisra-pechsehwtm. Ghlt: nathfBenh»; MnO 70,7; 
6,1, SiOs 15;4, FejOa 1,0, Al^O^ 1,0, Qua» 2,8. ,^ dPonnel, 
3Mn0.2Si03+3Mn,Os. . ,, 

Findet sich in Graubündterij in 'der Nähe von Coim» ' ' ' - 

i». Cererit 

(Syn* Drittel-kieselsaures Geroxydul , Gerit, Ochroit^ untheilbares 
Cererersy Gerinsteia.) 

Derbe M. — Br. uneben bis' «plitterig. H. = 5,5; spröde; «p. G. 
c= 4,9. Undurchsichtig; schimmernd; nelkenbrann bis Kirschroth. Strich: 
graulich -weiss. , 

Vi d. L. auf. Kohle serspringend ,, unschmelzbar. Bestdth. nach Ht- 
Singer: SiOa 18,0, CeO 68,5, H»0 ^,6, F^äO, 2,0, CaO 1,2. —Formel: 
3CeO.Si03+3H,0. _ ■ ■ ' '^ ' 

Findet sich auf einem Kupferkieslager in fFestmantUand in Schweden» 

• ' • • ■'» f» • 

iS. SideröscMsolith. ', 

(Syn. kieselsaures Eisenoxydul.) ' 

Kryststm, drei- und einaxig. ^ryst. unyollkommen ;., kryst S(. -— 
Br,? H. = 2; sp. G. = 3,0. ündurdisichtig, stai^^läftSBead , sämmt- 
schwarz. Strich: lanchgrQn. ' ! . ' 

y. d. L. auf Kohle zur eisenschwarzen magnetischen Kugel schmel- 
zend; im Kolben Wasser gebend. In Salzsäure zur Gallerte löslich« Ghlt. 
nach TVernekink: SiOa l6,3, FeO 75,5, AljOi 4,1, H,0 7,3. — Formel: 
6FeO.Si03+3H,0: 

Kommt mit Eisenspath und Lebefkiev in Brasilien vor. 

Andere kieselsaure Eisenoxyde sind : der Hisingerit fGilUngitJ , 
derbe M. Textur blätterig. Br. erdig, weich, zerreiblich; sp. G. s 3; 
fettglänzend, schwarz; Strich: grunlich.-grau. V. d. L. wie Sideroschisolith. 
Ghlt. nach Berz.; SiOj 27,50, FeO.Fe,03 51,60, AI«0, 5,50, HjO 11,76. 

Geigers Pharmacie. 77. 1. (2te Aufl.) 9 



IM SiDMikHrM. t 

Findet jsicb>' mit r KfllbpatlL mlSudtrmannlkndi -7«- JUtingev h^sthneh 
(Poggend. Anu. Bd. 13) unter obigem Namen ein anderes Mineral, wel- 
che3 sicK durch unvollkommen muschligen Bruch, bräunlich-gelben Strich 
und 'schwierigem' Schmelzbarkeit vom Hisingerit unterscheidet, GhlL 
hachÄimger-"Si03 36,30, FeO.FeiOa 44, 39, HjO 20,70. — Formel: 
FeO . 3Si03+3(Fej03 . Si03)-f-4HiO. Es kommt eingewachsen vor im 
Schlreffelkks in ''FF^tfkdnnland fM^arhyttäft/. -^ JAea^wi sehr älmlich 
ist der Thraulit Von Bodenthäis in Bai^rn. V. d^ L* verhält er sich 
wie, Sid'eroschisolith , schmilzt schwer' und -giebt mit Salzsäure keine 
Gallerte. F. Kobeli fand als Bestandüveile : ^03*31,28, Fe^Oj 50,86, 
HjO 19,2. Formel: FeiOa.SiOa+HjO. Er» findet sich eingewachsen im 
Magnetkies. jk^ Der N<>ii|trö|(it,:|kQ$MPt in Mangai^erznestem im />or- 
<2o.£;/^c-Z)ff»ar^ vor; nierenförmig, Br. uneben, sehr welch, mit dem Na- 
gel ritzbar, matt, durch Reiben mit harten Körpern Harzglanz erhaltend, 
zeisiggelb, in Wanev geworfen - dweh^chtineod wenletidi • QhJit nach 
Berth,: SifQ^ 44,^^ FejOj 29./Al<iQi 3,«', ,MgQ 2,1, H^O 18,7. Fomel: 
Fe^Oj . Si03-f-H,0. — Der Fettbol von Freiberg; derbe M., Br, eben, 
weich, sp. G. » 2,24; innen mattbraun , hiingt nicht an der Zunge und 
fQhlt sich fettig an. Ghlt. nach Kersuhir SlQg 46^40, FeiO3 23»50, Al,Os 
3,01, HiO 24^ft0i ' Formelt Fe,0^.6iOä+9H20- -- Der Ghlorophaeit 
kömmt ^n BiasenrSlumea basaltischer. Gebilde vor: Island, Npitiamerica ; 
derbe M. , nierenförmig, ritzbar durch eine^Federspule, .gclin in's Gelbe; 
a. d. K. durchscl^^j^eiul; ap. ^lei; Ifsufl;^ dm^kler werdend, Strich: unrein 
braun. Y. d. L. im Kolben kein Wasser gebend; aiif Kohle zu schwar- 
zem Glase fliessend. 

•• !'• •^. '1'. • >' (' 14. Büeptas. . . . '- ..* 

(Syn. Zwei-Drittel-kieselsaures 'Küp^eröxyd, Knpfersmaragd , BhomboS- 
f< cL-ischeTr Sma ragd-l^alajchii*} . .. ■ 

KrysUtm, drei- und einaxigl ' k^rystf. (floiyb^fnatlon : sechsseitige 
Säule mit den Rhomboederflüchen zueespitzt. Kryst. kurz säulenförmig, 
einzeln aufgewa^chsen, oder zu Drusen verbunden;" derbe M» von körniger 
Textur. — Spaltbar parallel den Flf^ehen eines Bhdmboöders. Br. mu- 
schelig. H. =S9 5; spröde; sp. G. =£ 3,2 Durchsichtig Ins durchscheinend. 
Glmsglaaz^. Smanigilgrjin lü'« SpangriÄne. Strich: grufi 

V. d. L. unschmelzbar; in der äussern Flahime schwarz, in der In- 
nern roth werdend; mit Soda ein Glas gebend, welches ein Kupferkom 
einschliesst; im Kolben Wasser gebend; mit Salzsäure eine Gallerte bil- 
dend. Bestdth. niiMBesM: SiO, 36,85 > iCuQ 45,16, HtO 11,51, A1,0, 
2,36,, CaO 3,38, MgO 0,21. — Formel: 3CuO . 2Si03+3HiO. 

im AUai^dßbirge auf Quarz oäer Kalk im Lande dfrr Kir^UüH: 

Wird von den handelnden Bucharen als Smaragd Verkaüfl« 

iS. Kiesettupfer. 

(Syn. Drittel-kieselsaures Kupferoxyd, Kiesel-Malachit, uAtheilbarex 
Staphylin*Malachit«) 

' Diehrte IVf ^ nlerenf5rmig , tropfilteinartig , trnnbig, zerfressen; derb 
und eingesprengt, angeflogen. — Br, muschelig ia's Einige» H.==2,5— 3,5; 
sp. G. :sA 2A^*^'Z^2, A, d. K« dnrchsieheinend, Matt. Spangrün itx^s 
Himmelblaue. StriUi: grimlioh-weisi. 
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y. d, L. wie Dioptas , aber 'jo« Salzsäure zersetzt werdend ohne eine 
Gallerte zu bilden. Bestdth. nacb v,' Kobell: SiOa 36,54, CuO 40,00 , 
H,0 20,20» iFetOs 1,00, >Berf«rt;2»10. K.<M«mt mit venchifdeneauVer^ 
hältniwen. Wasser vor, daher Berth. die Formeln: ;3CuO . 2Si0.4>6H*G 
und +l^HaO,, aufstellte. , . , ..' / ./ 

Findet 8i<^ mit andeiA* Kupfererzen, Quarz n. s. w. :''im ÜUlintur^ 
gtMchen^ Ungarn, Frankreichs Sibirien , Chili, (•' . . 



*; ie. Zbrkm: : • " ' 

(Syn. Brittel-lueselsaure S^irkonerde, Hyacinthf'^ pylrataiidaler Zfrkon, 
Lapis HjyacinthiM«) i > 

Srgststm. iKwei- mi timxig. Krtfstf. Combiiiatioiictt! 1) 
der ersten qnadralisclieii Säule hiit dem &tkben quadr. Ocfaeder; 
2) erste quadr. Säule mit ^^en-Abstumpfulrgeii der Seitenkimten 
durch die zweite quadr. Säule; 3) der zweiten quadr. Säule mit 
den Flächen des OctaMers; (diese Fofm oft sehr verkürzt rhom- 
bendodeca^derähnlich); 4) quadratisches Octa^der ; 5) DioctaMer. 
Kryst. meist säulenförmig und Vollständig aü^g^ebfldcft^ Ylieils glatt, 
thefls rauh und uneben , einzeln eingewachsen. ~ Spaltbar parallel 
den Flächen des quadr. Octa^ders. Br. muscbelig bis uneben. 
H. = 7,5; spröde; sp. 6. «= 4,4— 4,6. Durchsicbttg l&ls dm:cb.T 
scheinen^L Glas- bis Dianvantglanz. Rein byacintSroth^). m's 
Pomer^izengelbe ; gTünlidi*.grau in's Graue. und Braune, selte^ 
ner in's Violblaue, meist unrein. Strieh: weiss. Durch Reibung 
positive Electricität erlangend. * 

V. d. L. unschmelzbar; die Farbe verlierend; in Phosphor- 
salz und Soda iscbwer löslicli*. Bestdth. des Hyacinths nach 
Vauq.: SKOs 31 , ZtjOs W, Fe^Oa % — Formel : Zr^ . SiOs. 

4K.omn\t ' tds , beaoeiclikQender Geiaetagtheil > mancher ' • Syenite vor : fn 
Schweden und Norwegen ; in 'Gneis und Basalt <mfht zufallig Die schön- 
sten und. prössten, kommen in Sibirien, in der Nähe des llmensee^, bis 
zu 14. Loth. schwer yor. Als lose l^iystalle und Römer in Diluvial-Ab- 
la gerungen: Ceylon^ Siebenbürgen, Sachsen, Böhmer^ .^ 

Der Hyaointh wurde eh«nial« ah Arzneimittel g^brauehti Er machte 
einen Bestandtheil der Qonfeeti»' de^ Ifyacinihö' aus und gehörte zu den 
fragmentis lapidum quimfue pretiosorum* Der Zirkon ist einer ausser- 
ordentlich schönen und danerhaften .Politur fähig und wird zu Gegen- 
ständen des Schmucks, so w4e der Hyacinth als Unterlage für die Zapfen 
des Balkens feiner Wagen ui^J als Hülsen benutzt , in welchen , bei 
astronomischen und anderen Uhren , ' die ''Spin4el - Enden der Räder 
laufe?^ ..»..■• ... ..'/^ 



.^) BiehttTtlf^A , dais der Hyacinth im Sonnenlichte aeibe lebhafte 
Farbe und -vDüamaiitg^nZi einbüAset .Im Dankein nahm er nur theil- 
wei«e Aßia»' Wsuihe 1 wie<ler an. 



1» €liiMtolKlL 

fr. Vkam: ■' ■ ' ' ■ 

• /D«ti>« M:; ohne 'Ätizeidi<Hi yoni^^lftxlieer GeAUf t odeV Text., voller 
6j;>Kiligiv -^ Hit dem Me^W^ ützbat: '■ Sp. G. «= 4,63. Undufchsichüg. 
Matt fettglänzend , auf dem frischen Bruche etwas Gla^glanz. '^dlWarz; 
auj4|^n«rä\rellen iD^t>lu^i]^„(ro,st^apb«B^ l^ekieideL Strich: 

grau-rcith.' v.-. ', ^, ; ; ■• ,* . . •. •♦'.,:•'•. . s i« • «• '> 

V. d. L. unschmelzbar; die schwarze Färb« verlierend und gelb 
werdend ; in Borax löslich ; das Glas ist von Eisen grün , beim Zusatz 
von Salpeter durch Mangan aineth^rstroth ^farbt , kann nicht unklar ge- 
flattert weiden , wird bei gro^sem^ Salpeterztisatz aber von selbst unklar. 
Bei der Beduc^tiofis-iP.jrobejtkifune weisse Aietallkorner gefiend.^ die sich 
platt drucken lassen uitd aus Blei und Zinn bestehen. Im IColben Wasser 
gebend. In Salzsäure zur G41«rt« Idttioh. Ghlt. nach Berz.: ThO 57,9t, 
CaO 2,58, FejOa 3,40, Mn^Oj 2^9, MgO 0,36, üjOa 1,61, PbO 0,80, 
SnO, Ö^P4^;,Si08,i8^8; HaOö,50^ KO 0,t4, NaO 0,09y AltO, 0,06,^ 
unlösliches Stcinijulver 1,70. — Formel: SThO.SiOa+SHaO. 

Kcnunt im «Syenit vor j Wornfegtn {Tnset Lo^-oii/> 

;i f& Cymdl. 

(Syn« Sech9tel4ueieUaure Thonecde, Distken, Bhäticity prismatisclier 
.. Disthenspath.) 

\Kry8tstm. ein- und eingliedrig. JCrystf* vierseitige Säulen mit ab« 
gestumpften scharfen lind stumpfen Seiteakanten. Kryst. st<;tt ii| die 
Länige gezögen, gekrümmt, eingewncKsen ; kryst M;, von blatterigeiii , 
oft'jstemförmig auseinanderlaufendetn Gefuge. — Br. une3>«]|# Ü.«9(^i5 — 7, 
verschieden Auf versc^iiedeileh Flächen; sprödf ;, sp ..G^ ^=^ St^^—ß,!» 
Durchsichtig bis durchscheinend. Perlmutter-, auch Glasglanz. Berltnerblau 
in's Graue, Weisse, Grüne und Graue. Strich: weiss. Erwärmte Bruch- 
stucke phosphoresciren mit bläulichem liebte, 

T. d. L. weiss werdend; unschmelzbar; in 'Borax zu einem ungefarfo- 
tftn Glase lösbar; mit Gobaltiösnng befieuchtet und geglüht^ eine schöne 
blaue Farbe annehmend; im Kolben kein Wasser gebend; in Säuren un- 
auflöslich. Bestdth. nach Cctrdtur ViMUJcem s SK), 4t^00, AljO^ 57^00. — 
Formel nach Berz.z 2A]iOs . SiOs. ' 

Findet sich eingewachsen In Qfimmer-^ iTliion- und Talkschiefer, auch 
in Granulit, begleitet von Stauroli^th, Turmalin,. Quarz, Granat: St* 
Gotthard, Tjrrol, ^uytrmarlc,' Sachsen, Spanien, Vtnsylvanitn. ' 

. (Der FibroUthf Buchoksk irad Faserkiesel sihtd Gomeiig» ton feiii- 
fas^igem Cyanit und Quarz. Sp. G. s« ^'^^%) '>• < 

dl9. Chfasiolitlu 

(Syn* Hohlspath.) 

Krystitm, ein- nnd einaxig. Kryttf, gerade rhombische Säule. Kryst. 
eingewachsen, sehr in die Länge gezogen. Auf dem Querschnitte sieht 
man in der Axe und in den vier Ecken rhombische Höhlungen mit der 
Mä'sse durchzogen, worin die Kryst. liegen. Häufig aiehan von dem 
Mittelpunkte Linien von deirselben Masse- nach den vier ^Ecken der Säule 
und verbinden die fünf schwarzen Rhomben za einem Krevs«. *— Spaltbar 
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pmlltol 4tn Flächen der.: gftiitev • Br.. ^ttirölBumiitai i iniuch)»lig« /H. b^ 
5— '5^-5; ip» G. «tt 52,9. A. d. K< dnrclksdieiiwiiil. ' GlasglaiM ini Bmoh, 
^oMeni Fettglanz. > Weiss in's iGraue und > Gi6lhlklie > i i ; . i / 

V. d. • L. onfsthmeltbai^, irfeiss. irerdeÄÜ. / itt' ' BLöTben wctaig WJalsielr 
gebend, otiniB sich zu verändenii. jfn ' BvfTstx'"ii^chnt' schwferiig zu- Uiirem 
Glasf ^ löslich;.^ jnit . .Soda ,9b4|^^ft > Beii^e^9|3%r«Md «lucbtreUinid^! ver- 
./wd^iale^d^iaber, nichl; .scJ^wfs^^/ViMiJt .ftcih^UqlllticvaJv. d* J-.* eiiiel>Aail^ 
Farbe' gebend. Gblt. nach Land^rchtz ^iO^ .^^^y'Jk^tßzi^iBi^silil^ 
1,12, HjO und Kohlenstoff 0,26. ' 

Kommt im Thonschiefer ;for; Bair«|i^ (GefrtesJ^ smUarz, Baden- 
badtn^ Oberpfalz ^ Spanien fsL jagö dt-CbmpostellaJ , Bretagne, P/re- 
natHf Irland, N,'Jmeri(fa4,.Uia,J>Qlawilt: ^^ySimplo$L 

Er wird yon den Indianeiii als Amuiet g^etragent 



20: AMusil , 

fSjm. Prfstnakischef'AiidftltisIl, Mftfaphyllit.) 
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KrymUß* eJü-f und eu^axig. Krjstf,, .rhep^dsche Sanl»^ 1) i|ut der 
gerade äiigesetzteil EYldflS^he,' 2) die SeltenlLanten abgestumpft, 'oder ^ 
auf die Seitctolanten aii^g(>8etzte Endzlis^arftiög. Kryst. meist mit einer 
Glitnmerhülle bekleidet f ein— oder aufgewachsen ; derbe M. von sMn^liger 
oder .körniger Textur.' — Br. uneben, leömtg. fi. sL 7,5;'^piiüde; sp. 
G. -sss, 3,1. A. d. K. durchscheinend. ISchwacher.GlMgkin^ Flelschro/h 
und perlgrau in's Blaue und Braune. Strich: weiss. >; , i 

Y. d L. für sich unschmelzbar,, mit Borax zum klaren Glase^4ie8send. 
Mit Cobaltlösung befeuchtet und geglähf^'ein% schöne blaue Farbe an- 
nehmend; im Kolben kein Wasser :g)eb^nd. BeStdtft. nach Bucholni 
SiQs 36,5, Al^Oa #0,5, ^e^Oi 4,0 (Andere fanden auch 2, hu 8 p. U 
KÖ.) — Formel: aAljOj . JlSiO,, 

Findet, sic^ im Granit: Tywot YtiserisJ „ SthoUland /Banffshire^ 
Eiba; im Gneis r Oberpfatz (Heriogauj, Mähren, Schöulartd\ hn 6iini- 
merachiefer: Sachsen (Fteibgrgjt» Sehleaiea (LaudechJ^ Devamshire, 

Irland. , ' • , ., ■ ••••;' '• 

' tfl JSiUfmanSt: ' ' ^ « 

Krjfstsim, mei^ tmd eingliedrig. Krjxßtß irhombisehe Saide. Kryst. 
sehr in die Länl^e gezp^en, häufig; giestreift ^ eingewachsen^ gehogeniond 
gewundea; sni Büscheln zusamitien: gislhäuft. Text, blätterig bia* faserig.— 
Br. splittr|g» If . ::=: 6,3r^7 ; sp. G. t^ 3,41« A. d. K. durchscheinend 
bis durchsichtig. . Fettr bis Glasglanzf WasserheU,. gelblich^ dunkelgrau 
in!» Nelkenhraune,. Strich.: weiss. 

V. d. L. unscliimetzbar; in Borax uDanfIdSlich, mit Soda zu einem 
undurchsichtigen Glase sehmelzend. Säureii greifen ihn nicht an* Ghlt. 
nach B&v^ehrt SiO, 42^,^6, Al^Oa 54,1^1, Vt^Oi 1,^9, U^O 0,51. 

Kommt auf einem 'Quarzgange im Gneis vor: Connetieut (^Saybrockj, 

S». WaHML 

Kryst. AL Text. hlÄtteriB^ -»^ H. a 7>&^ sp^ Gi«si3. Dar«hbehelii«nd. 



IS« Kadtt 



.]W..di'U' unachMsfalnr^^^ : in BoraÜ aiiA«1&h :; 'mit 'Sadä bmu^iid^' «ber 
j^chl'feclmelgdMie. lin) K61ben Waascp: gebend ubd «nid urchskh4{ig werdend. 
Von Phosphorsalz nicht < tnidrfÜioh ange^iffen und hiit CobalUblition eiu 
Jit^i/^schä» blau .wendend. ^^1%^. dacIi Hess s .SiO, MM, AljOa J2,63, 
WjgQ^,7a, HgO 4,63. rr Formel: öCA^jO^^giOa)^ AO»-^IJaQ. .. 
' >• Kbttinit in <^sclfiebe'ii ib der Ge^ebd voi^ ' PetersBurg vor, l^t mit 
['8oapoHib> verwacbsen'iitill stammt widirscheiiiliclCi ' ans finnländredt^ oder 
'MVediabben t^birgett ab. ' . . . ^ ^ .• . .} ' ^ . . . . 

1 -^ vmi<(gy^^ : .^o^ellan^rde.) • - ^'^ * '^ 

Derbe M. aus matten , staubartigen ^ mebr oder wenig^er 
fest verbundenen Theilchen bestehend. — Zerreiblich. Sp. G. ^ 
2,21. Undurchsichtig. Matt^^WWs» inlt %i>ihliche oder Gnudiche. 
Hängt wenig ,a|i. d^CrfeiicJitm; I4pp/e:^ ...SlUt ,^di aber nicht 
fettig an. 

l'^^jy. i El imÄfefe^ nä .Cbbälta^. beffeui^litfet Väcbön 
p](fui''';^^t4eiid'; in tädra^, zpi Vi^issem,, dürpnscheinendem Glase 
löslijcliLt/jbi. Phosphorsale nit Ausscheidjuiig: von Kieselerde und 
^enfaUsrYoa .Schwefelsäm^e vollkonnien zerlegbar; Ofalt des 
KaöHk'^ä. wnJSkikne^era (Aue) nach KiiH.h. von Passam 
nach Fuchs: '" '"' '^" ■ •'^■■'"- "■ ''' 

«,47^64 3&^ l|e3 ' 1,67 Ö 18'8 

b: <43,ir&^ 35;9S O' 0,88 ,1,00 m50. 

Jformel, nach f^ori^hhamm^ Ar den /KSoIin von Aue : 

^iV;45ip4+iB[? Wir;dM v,on'?^ 2i^rf»3;^SiP3t6H>0. 

i vKsMBiM^ auf Lagern oder in grdsserii-PaHhien iib' ijsfa^ait und Gneis» 
theils mit Körnern und Krystallen von Quarz und mit Blättcb^a vofi 
Glimmer vor: Erzgebirge C^ue bei Schneebergjf Passau , Ungarn^ X*- 
n^oges, JEnglandj Russland ^ . Chi ßa »^ Jßpan u^ «..w. 

Ueber die Bildungsweise des Kaolins bestehen verschiedene Ansich- 
te4;'iam 'b«rrsebendsten'isi die Ansicht,' ^a'ss er durch Zersetzting des 
ii^ielkifpa&hs «ntstanden ><ei.' Die Ihitersdchufngen Fotchhammets selben, 
dasS'^bircbdie Entfern»iig'! einer Visrbindung von 3K0 . SSiO} (wekhe 
Uem>.FkcA^'8ohen. -Wasserglas« analog 'ist), aus ^Atom-Feldspatb, eine 
¥evbtnduiig Mi)ig*b|eibiy welche de^oben angegebenen Fbrmel för die 
mehrsten Porzellanerden gleich ist. Er zeigte ferner', das« diircb' £l^wir- 
]^j^., Visier. W^serdavmpfCe'. bei hoher Tq^pskcatmr id^oi Fel|lsp.at^ Kali 
€)iijLJt?ogen.,wt«Jen tapn,, tT--.yDie,Pprzeila4ejriicj ;.vpn,.Pfi8«a^ enJisjteht nicht 
aus dem Felflspath>i(sonderii'aju3^idem Porzell|i/a8pf|ti]^ dab^ sin .^U^ eixub 
andere Zusammensetzung zeigt.' (Poggend. Ann. ^d. 35.. p. 33.) 

Nach den Untersuchungen von Ehrenberg unterscheidet sich Kaolin 
vom zersetzten Feldspathe in, der Form seiner Elementartheile, indem 
Kaolin von Aue unter dem MidVbtlB6f]« alll'4)latte, v^as Linie grosse, oft 
kleinere, scheibenförmige Körper erscheint., welche in concentrische Ringe 
oder t^llal^n'^ - 'ierftllen^ ' l)ies«. regeliJiSiasigeti'- 'ftöilpter* fiiidea sieb auch 
einzeln in den technisch gesuchteren Thon- und LeÜmarteti > ^frftven dtber 
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in dm |(fMiiiereii l>ithtMr .jiifiM «u(i4rilb6Mii^ft T Sli^)«H*^^^a«s ifc^ 
falUnem FeicUpath entstandene . J^ori^l^|i^xtle i^nllihl^' : ^r ^f^leu^ertf 
lü^stalUubstanz^ aberieiof fp/m^ j.:^dri^eccl|^.. ^o^g^. Aaq^ B4> 



Der Kaolin macht den ^JanptBestan^ltiieil, des PorzelUns aas. Ejs 
vbn Jue bei Jlffc/weh;,;: %cf«ftfer''>4itfiim^^ •izfti€J3l?**fc,*'EJiropa 



war 



der vbn Jue bei Jlfjp/weh^': %ci«*fer'' i)eUbMmcIi 'zfiie^rfr 'iH EJiropia yqji 
Böttcher zu diesem 2i;irecke -angewöftH ^AfnWc^.' Miii^ Mf^iiiint die firde 
äufs feinste ,' mi«^bt.i li|K) X^ ifteitielBqn I nut!6 .bl&Y9rl(h.i(QiihrB und 4 
bis > 5 T^. > Gyp« % die . «bem istii lein f«fnafal(m>;siiid. Hirch^ iwlrd •^wnlil FelcE- 
apaili^i Speckstein) «nd GJUs.;9)ipgiöin<$tigti,<«uQdi «alles mit WasseF 'ziim> Teltge 
ang^knei«t»:der)«iR|} Zeit kng 9ü\ liegen bleibt, i^as mau dds JSeitzen 
neimt^ DieJUi^raHs gefomiAi» inMdl^braimte Waore tieast ImantNS^/scttE^. 
Wird si«.mi4( ejniMn. dummen Teig« derelelben Ihgredieiiaen 'iberzogen und 
Widder i'gehnannt« so echült idte .Wtaareirihnei sthönb tölasu^üsd hieisst 
P^nteUait* • • > Die Porzellov f^bea sti^d) ieKwerb MetaUosiy ile* , -dito entwede r 
^ror oder naqh der. GlaüMr pgafgetrajl^n, MrefdenV' wie jea\ iHrel NatHir eben 
«fordert. Die Qü^ desPorxellaAsJbca^elii in seiner l^einr! >ifefssett Fa^e, 
(läse es dareb8ch^nend;.hart!uttd\)€eitAed^täncEg ist,^ äbili , Abwechslung 
^on HiUeuiHl'&äljt^ ^^^;inii^ drtaa(|eh-tkanfr*(j>i)NiM(tii' iri j •>. "y^.- ■\ - - . 

i, i. . : -:•!'. i.i'i I«.- '• 'in i'v: 'i I *):--iiibij' t . l'^< ^U .•' . •>• 

.••I' I .. '. •>«.>■.,' ,.'i - ' •' \A .iu'iu.) ! r. «•;»K\!;] <-.mL. j. •. • i ^ 

dn^hfiichti^, Matt. Oi^ch wtli^^ i^M 

hängend.' •' .,•■ r-, T« ; •'« u\':-> \xn\'\ -.'»ji-tj., , 

V. 4. L. iindekmctefcari' Mit Cobaltaüil^tsttfi^ bef^^^^^^ ']ipiä 
geglüht eine schöne blaue Farbe annehmend ; m' ItölKeii viel 
Wasser gebend. Im Wasser sidk entschiefernd und Oei sehr 
leicht einsaugend. Ghlt. wAMlO^.: SiOs 63^00, AI3O3 23,00 
Fe^Os 1,25, H,9,,i2,00. .... . ^^.,^. ^,1..- ..:v..i..,a .a,^) 

Kommt auf dem griecb. Eilande Jrgentierra fCimoli$ derAltenJ vor. 
Der Cimolit 'dienif'%m Reinigen d^rZetige von ' FettJÖecken. * 

.,..;,'.: ,.^ 2&. Thoß.. '• 

(Syn. Töpferthon, i/ette^V<!?]^a^gulina.) ' '" 

Yrt-^^^^\ Üftft'-— Br. erdig , OTweil^n unvollkonuneii^chiefrig^ 
^^Idr weich^.^miljle. ' Sp. 6. = 2,0«. Undurchsiditig. *.l^ait oder 
^cti^mmernd. Graulich-weiss (Pfeifenthpn) in .allenK . j^üanzeo , 
auch d^rch Eisenoxyd gelb bis flei^chrolh gefärbt^ . fn^w^ileii 
gefleckt und gestreift (bvnter Htm), Auf iem Stricli^ schnira,^ 
chen .Fet^lanz aniiehmend. Meht oder weniger fett sich an^ 
fühlend, je nachdem er rein oder mk Sand verniischt bt; bald 
mehr oder weniger an der feuchten Lippe hängendj 

. '. V. d. I4«« und im Kolben verhält aiph itx weisse wie Cimo- 
lit; der.. eiseoMtige brennt sich rotk Im Wasser zerfallend. 
Gfalt^des T^ferihons von Bunzlau nach Khtpr.: SiO| 61,0, 



itfateh>IMIIii;'«l<W'^d;0 '1^^ 13,0'; €ii0^2,0, H^O 

*S,0. '^ hmetnirlfelV fätitloi ^mk rhotatttn 4 piC. Äp;imd 

etwas NaO. (Berz. Jahrsb. Jahrs. 13. p. 165.) 

•»•.»' vK .'-»/• «niJi'^xiof; 2',hJ:nUl; «;JK*inJa»'" '*,"'*'' 'i' 'V ' i • ' j'r j 
44.V /F4^>"^f*'^i*^8?^9fi\» ,T:?f*?Wht,?'^.ÄF|;.e»chwpf^^ ^.inide, »n4. 1^ dar 

i ; •i)i««>Al^ii.<l>Sii^t2t^ ^ilesi TöpfVIrthok äti»8<ii'Kch «Is^kühleiidet Mittel. 
Er ifiti(liiOTokd«rs/!^ditig'i»egeBl«eivc|f ifijiikiHgf«d)«ii'* Anv^jordang tw Ge« 
8iabitren<t>aMer^' Artji als: igememer Tdpf\d}i^sck1rreiv 'St«itieik, l^ayenoe» 
Thnii^eif^ii^iSohiiiektifigelvut si w. • Die ;^«i4 sb ldiig«r zieit berQfaiyiten 
Scbniittztiegel lwviiGrass.M]n«rode tmd^Eptdk^de'fa i&at4M«8«ii) i«l9rd«n 
lau« aiacm Otemische' Ton Töpfe^tbW' lUMiSand :g^Biacbl>^> ki deren Ge- 
vlelAsiicddiäitiiissen dae ■ • Geh«i|niiisB r^er -Zltasakömensetziih^' 'bestdbt'J vi I>er 
Tbon «uidi ISamli weildeiD Jn dvr Nlbel gifiiaimter lOirte geWotf^en "^ - eVster^r 
.entbälb'njfcbilPufveri/ SiO^i tO^l , AlifOä ;65s4, -Pe imd Mnt!l,0s CaO 9v% 
fiiO 23,d^>depr Saisd besticht niacb'l^urid^^! hu« : SiOj' £^,5, AI2O3 2,1 j'F^ 
^nd Mnrli3,iGaO 0,ai ^eriviMk* jBr^</i«ifd B/fi laage^ebenie Titaflgdtalt 
der heflsischen Schmelztiegei'.iiv^rdo^jmAsb 4f^htBP lit'' Abrede gestellt.) 
lieber Bereitung feuerfester Tbontiegel s. m. Berzelius Lehrbuch Bd. lY. 
S. 1046. Als sehr feuerfeste Tiegel empfiehlt man ein Gemisch von 2> 
Tb. Pfeifentlion und 1 Th|V^f^i|i|MJ[;)incl» >obei es besonders auf die 
Feinheit des letztem ankommt. Er darf nicht grösser und nicht kleiner 
^i», 3^ ihn.ala^>Oj^ eii^S^/^gfo^i^l^ 'Näliitkadel/iillircblädBt. • Aus "einem 
-^i^u^i /f — :_-u*^ — i_r^-*i„._ nn.___i scJm^ß^en) ucxA «nicht 'bei Ißö** 

pn. bei .150 ^W. scbrtiolzea. fter 
htig 'zum' Kitten und Beschlagen. 
Mancher Thon wird zu Pyrometern gebraucht. Er dient eheTifalls xu 
^Wasse^^^|t^ , Däji^nie& u. 8^.Wt/«nd ward in ii«i}^er Keit^itDungungs« 
^ftel e^pf^hlpi^.' . ^j ... - , ü. > . ' 

(Sya. lemnische Erde, Terra lemnia; Spnrkgit.) 

Derbf^ M. ; , eing^spreingt,'. als Cabcjra^g, c,?tr jBr» mii8che%. 
H. =s 2,5 ; 8pi 6. == 2,0. Undurchsichtig , selten a. d. K. durch- 
scheinend. Matt bis fettjgrlänzenj. Gelblichg^n in's Gelbe, Rotihe 
und Braune. Strich : glänBend > da» Pulver lichte gelbliehbraun. 
Fett anzufühlefi. . Bpr^Jfymf^ßij^fkßsmi. 

V. d. L. unschmelzbar, sich hart, breniu^d; auf Kohle sidh 
aufblähend' 'znnri* dnnkel-g^elben , emailardgen Masse: MitBonuf: 
tiiid PlMsphotisalz zu wasserhellem Glase jschmeii^end; in Sfodä 
»ttlP gHWichen MÄss^ Itfsbur ; die sich beim stärkeren Feuer in 
Äle^'KöHe f^hti '•■lrf\tocbcnder Salzsäure theilweise lOsbar. in 
Wtösfer «rerspfing^d ^d in Pulver zerfallend. Ghlt. des Bols 
von Saesebühl nuclL Wackenroder : SiOa 41,35; AI5O3 21,07, 
FejOa 1»,08, MgO 1,38, CaO 0,38, KO 0,12, H^Q 24,57. 

Nach von Leonhard sind manche Bole nichts als KontaktcProdukte 
baaaftiicher. G«j»ae' mit Granit, wie zu Clermont fCap de PÜLctilles) oder 
mit bvntvm; Sonxbteiii : MüJiußefi (WUdensUin); mit ^laltischeih TboA': 
yog^hgebirge {EMnghauttnJi. Der Hol :fiiulet sich ferner in W«ckii*^ 




StdoiiiMlL Wf 

«len (^Strigaüj n. s., w. (fircitkaupU Piag^u^t (st zeisigßrun ufia .fipl|i 

ebenfalts ein Efol sein. £r eQthält indessen nur 1,8 p> G.'AljQsÖ 
» • ^ • ' ►. , . /» ■ "^ J.-.I''. 

Die älteste Anwendung des Bols war die in der Heilkiinat und lein, 
tluf als Universal-H^ilmittel eine Zeit lang eben so bedeutend. aU er 
jclzt'iil^irge^senheit gerathen ist. Bio Concurrenz anderer Etdeü, ^^ 
säi '6urf<^gafte* d«i Bols vonf verschiedenen-' Orten hergebracht HfuWfen, 
yvrankisa^n die dezeichntmg dertelbeo. mit dem Orts^SiegeL (^SUfeUftdiA^ 
Ttrrfu, 'Si^UlataeJ. So war die leniniache Siegelerde (Terru ^M 
giliata lemniaj mit dem-iialben Mond und drei Sternen- bezeici^et^^f|i^* 
atrigauer oder geloe Siisgelerde (Terra dis^iüata Ituea^seä »tri- 
giin«/4f«iji iüthält gtSüisttid^ gselfae eingaipi^n^te. f'Ulterehefil'tiBd'iid mit 
d^ei Thi\rfl>^n be^eifJiiiet^DAl? gtanje t^^rtisQJie Si.p^elpMo^tiPfrrk* 
sißiUaUi turcicaßris^nJMhört auch wothl. hi^rW «W- ¥^.^114^ ti^l^^^ 
Buchstäb«Q bezeichnet., jber braune Bol voxk Sicßa wird atf-bn^^nieiFarb^ 
iiuJ'KtkpiVr-Äb'drilcke benutz*. Die Bukaroi dkr Spanier und Pörtugi^sei? 
siiw TopfeVgeschirV^ tlihi AtiflyewahhÄ tind AbluWeri de» l'ifek.Wässbrfr 
und ebenfalls aus B<>ii V^^ferÜgt« ' in dkt TiHrlkfi'Verferagl ükktiVb&Mi 
Mgfe^aus d^mjpfijlben,. . .jf?,^ .'v.Cl 

ijijiü Lfthomarga» Terra' iiiirdculosa Saxoniae, aächaisdie^Waii^eiMM.)- 

DeEb, lugeUd«^ eing^f^rei^, 'ab Uc^kernigr aäfi IrfMchq^ 
pig^im oder staulNalifeil, «eist schwatik yi^bundaaen TbeihiM: 
After-Knrsi: nack KafltsraAfoimeii. — Br. eben,, in'«*' OtaHk 
und Flachmiischelige, auch in's Erdige. H. ts» 2y&; sp;. CL «r 
2^0.^ yi|idii];^hsichtig. ..IWittt. Weiss , ffrau uud blau in mfumigfia- 
4Jieii Nuancen; «siegele und fleiscbrolli; ockergelb. Stridi; etv^a 
«landend; Fett an0u£üUen. Staifc an der feuditai Lipiie hXa- 
gend. Nicht abfärbend. ./ m i' . 

V. d. L. ünischmel^bar y sicb^ weiss brennend; mit Cqbaljt- 
auflttsung befeuchtet iind geglüht eine schöne blätW ^arjbie, anr 
ndtunend. . Im J^hjsa 'wenig o4er; II^ Wasser gebend.' , Im 
Wasser w^nig' oder: keine Aendening. erleidend; es erfolgt nur 
marsane »EntwicftdiAig «ehr kleiner Lnftbläsdien. Ohk. des 
iSfetfim. von Hoeklitt n^LtüKersVm: SiÖs 37,62, Al^O^ 60;50, 
MnaOa 0,63, MgO 0,82, FejO, Spur. — Ponnel : SAljOa^ÄSlOs. 

Das Steinmark erfüllt schmale Gänge und Adern, Kluftflächen und 
Blasenränme verschiedener G^birg<5gPsVeine : Ifassau CEmsJ^ Harz fClaus" 
ihalj, Baden, Sachsen (lioelfUitz^,; Urj^^^. auf f^x^^i^f^g,eUf besonders auf 
2iunerzgängeu t im Erzgebirge (Ehrenjfriedersdorfj ^ auch manchen Fels- 
artdn :heigemengt , - so. im i Topasfels , > 'Quarft- und Topas-K^tivlio^ um- 
achiiessend: Voi^kemd^^täMfach). . * > < ■ ' "^ 

' Die oflidneDen BolusartenV und Si^elerden sUid' %. Th. 
Stoinnaft, dabin gehtM! 

Der w eiss B o I u a (BoIms aÜa). Kommt aus äöhme», 
SMtbUKf u. s. w. in' gmssen Würfeln im Handel vot, ist inrrito, 
Tfaeil gelblich oder^ graulidi ; matt oder hat Fettglau und 
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mancfie Arten fiuften staariL nb; flbrtgtte$ verlKalt er dcli Me 
i$tdiiiii^t|c Die gtms tireil^se Sorte wurde ja Sddesiei^^ auf 
Maiti^ Und in der Türkei in kleine Scheibchen geformt unj am 
^f^terh Orte mit einem Adler, am letzf^'mit dein Bilde d^ 
bopijo^e^ Paulus gesiegelt^als weisse^ In altes er nW>^4:^^r- 
ki«^4« Siegel erde (T^rr^ ^Uata alha^ melüensis^ StL 
pimUi iMtreieß albüy Axtmgia Lmnae) m den ttandel ifebtadit. 
0it ist* Atr weisse Bolus ^nvDhts sUsvfeiiigesdilamiiter; 'urassdr 
I)bn^'*lj6eser vörtheijt fifoln i^ejit in Waftser. ' . 

i.i Den armeniscbe Beliif» /Beiwilmifimr, orfoii<oItjr^\kMi 
dmnKls^'hm 'ilrmlßnieil, j^tEt ^erhält man ihn aus Schleien ^ 
Bäh^j tfiuiärk\ Frmk^iitfJf ^ >• y. % d«¥Berf M. j ö^ 'bat 
l^ett^la^'^jm^ fn's BkunB<i^e ^eWnde Fä^^ j^tsicb 

seh^^ fejt% an, mid fiürbt^Wk'/^;. in^ IJebi^lgeii , hat 4sr die fii^ 
gauidKitfto d^ Steinmarki JBrist.^iseiAaltig« ^ 

Der gemeine rothe Bolus (Bolus riil^riO kömiikt ans 
Böhmen , Salzburg u. s. w. in grossen Würfeln in den Handel ' 
Er hat eine dunklere , mehr Btaune Farbe, als der armenische 
BpliMf^fliiUt. sA(2h nicht, 8<): fettig 4f,fQii4ßKneiiDfh^^r;»«b,!«ii ;(^t 
weniger Zusammenhang und ist grobkörniger , färbt auch . stark 
a#U(tiSAi Biseiigefaidi Itt betrAtUidker ab dev'dei armei&chen 
BQMb<i^fteI;.ifll^'er-aber iodits ald 'tin .KiinstprDdukt und wird 
^H»'fCt<Qä^^L(M€n) und unreinffln Ebenimi^d^ (CSsptil nottuxat) 
msatemtag^Bklietet. . . * 

"'' AÄH' clÄJ' rothen Bolarefden wurden ehetnafo ges^fegelt, alsfrothe 
i^iekfeS^rdeÄ fTerra sigiliata rubraj in den' Handel geb^aoü^ Mah 
«ehifl«)^, ftu« ^r TXtrkei'fliit.tüJrlJSiGben.JBiishsbüves geaeichnet' {Terta 
Migillata rubra turcicaj oder aus Schlesien, 

,*. Day .verhärtete Steinmark wor ehemals olOScine)! als ,säahsisehe 
TJTunj^^rerie ^ j[et*t dient er als Palirmiltel fiir Serpentiia. iind' andere 
SteinaifteÄ voif geringerer Harte.' DIö ß'olare>den, Ijesondefs die Sieg^l- 
«rtlen^/'w'areii, nach den fruheren'Me?nungen mit beüeutend^n HeiilJräften 
Itogabifjetat beschränkt &idv ihr Gebrauch aU ff4iltnittel wofa^ grösstett^ 
^c^l8.)4uf <Ue Velerinärpratis. — Der weisie Bodbi»JuBn zu eine« festem 
lüttaf i>Qnut^^ werden ; xp^i Sand ^d MCasser gem^si^^ wird derselbe sehr 
dauer^ft und feuerfest. , . 

' ■ 'r :/[' \ , ' j^s. nudsteii: .,:;:; . M/. • 

(Syn. AgalmatholitV P^gö'dft, cbineilwW Speckstein.) ^^ *' 

<•. DMebe M. — Rr. spÜttrig^ ^iH., sts 2,5; sp.. G. c=.2,61. Durchsehfeiw 
nend bis undurchsichtig. Matt oder scbw^cb.a6hiauaerhd.\ Gran , grau 
rotb lind gelb in mehrern Nüanzen. Strich: weiss; fett anzufühlen. 

.,.' y.K-id|)JL. sieh weiss htfetmefeid' und juifr'etf den dunnstien tränten, 
jedoch schwierig zu einem weissen Email 8<l]|g^i|iei|d^ manche- Ypf«iMX^ 
schmelzbar; in Borax zu klarem Glase lösbar; durch Phosphorsalz nicbt 
z«1rl«gk%w«rd;ftkd ; nHÜSoda ^schweHeiid uhc!' iZu "dunklem Glase sclimeU 
zend. , Bfit Cobaltauü. beloacfatet eine tekäice blaue »Farbe annehmend« 
Im >I^lb«B Wasser gebende welches anf^ebraunk riecht. In erhiUier 
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Schwefelsäure bis auf die Rietfitiik' fesbar. Ghlt nach LYchnBÜ^ SiO, 
74,40, AljOs 24,54, FejOj 2,85, MgO Spur. — Hiemach die Formel: 
k\^0i.Z%iOi.'mupr. fand auch 0,26 p* G. K.0 nnd 4npi.<:.. H,0. .-► Nach 
einer neuen! Ihalyae von' P^Holger sind diewesentliqhstbn Beitaadtlieiia 
des BUdsteias: SlO^ 66,9, MgO 27,7, AIzOs 5,4, wonms er die FoieäktU 
12(MgO.Si03)^Al408.Si03 beipechilet. .i . , '. '' 

;- Kommt' in China, Vngarn^/ Sachsen CSchwMrwthbw;^; biet auf 
dbtffi Taliiager Sin Glinmie^scliiefei' iiror; > '•'' f J i. <: 

. Bie Ch^es^n sobniU^n.und.^e^n daraus Pagoden / Vasea, Dpß^4 
md ^dere Qeüsßp ^ die ;geWöl^]lUc|l| init buntei|i Jl^^^ !i^^^ .wer^ej)^ 

Nierenförmige , knollige IRI^ ' ^ *Br. ' muschelig ; sehr ' Weicli. A« ' j. ' K. 
durchscheinend bis undurclisichtig. Matt. Rein weiss, oder sehr lichte 
bläulich-grau. Stark an der feuchten Lippe hängend; fettig anzufühlen. 

y. d. 'li.'^xiiis^hfKMäi^är , sich IhSiri und weiss bre)ln«&tl> ^t)Cobalt- 
losung eine blaue Farbe annehmend; im Kolben Wasser gebend; durch 
Schwefelsäure zer^etzbar. ^ Kleine. Sl^ücke werden |m -Wasfer dujrchsidiUa» 
Ghlt. nach Benh.:'SlÖi 47,0, AljOs 39,3, Ä,Ö 13,7. ' ' / ' ' * 

Kömmt auf einim Ei^en- , Zink- niid Blbierze fti&i^encl^ Stobke' bei 
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Kleine, convAte, schuppige füeile^ als üeberrag. IPerreiblich. A. d. 
K. dflfrch^cheinen^/' Perlmntterglanz. Weiss. M'etcti ansaHIhlien. ^Im.der 
feuchtem Lipi^d hiaiigend. :• 

V. <^. L> 'miscinnelzbar; im Kolben ' Wasser gebenkl^ ohne 4bs Atl* 
sehen zu Yerttndeni. Unlösbar in yerdännter Sahsäune. Ghjlt. iiaqh Quß*- 
UmUn: mßiiMl^f AljOs 43,88, H2O 15,36. . : i : 

Komidt.am K^hleagebiete von Fiiu und JIIoim törv anf &öldei|saikdf 
ttaa hmi lütikhi . .; 



V 8L Bergseife. , ' 

(Syn. Bocks^ife.) ./ • ; 

. D^heiK. rr- Br. imebeiiliis erdig. Wdch. .KaduTicbsichtig; 
Matt Brftünlkh-sdkwara. Stcich: fetj^länsend , scl|];fiibt; häpgt 
sich an die- feuchte lApfe; fiiUt akh fett an», 

V. d. L. imsdunelzbar , fährt im Wasser mit Milistem aus- 
einander infd wird zähe. Ghlt. > nach Bucholz : SiOs 44,0 y 
Al303 26,5, Fea03 8,0, CaO 0,5,il20 20,5. 

Kommt in Lagern mit Thon und Leiim wechselnd ion T'Aurtngen^ 
Habichlswald , Böhmen CBUin) ^ Poletij 'Schottland. 

Wird ÄWto Waschen gröber Z^ttg«' beatftat » 



4^ AtoDliKlliti 

DmIx« M.^ hl^rinffiimig, äU Uebeiaug; — . Biu fefal»Mig: In^ Ebennt 
«a«l Fkcbmuicfaligej H'«>säs 1,0— ^d^Oi . Undurdutohtig. MatU- ;Wcd8s ia's 
CMbÜche^tRöthUcke und Grauliche. ..Strich: w«Ias und weaig^gUiUBeiKl. 
Stark an der feuchten Lippe hängelid und fett änzufuhdea. : . ; • 

tu, y»,.d \a uM(tivn«Jizbftri nui^.CohaltlpAung ^feiM^hl;«!^ b^ue Fj^rhf zei- 

Send. Im Kolben viel Wasser gebend» .Mtl^ Pbo^phors^lz lUnler ^usscbfd- 
ung von Kieselerde zerlegbar.. In Salzsäure bis auf gallertartiee Kiesel- 
\ir6»\öitich, Was8er/<?ihiaügen<i(, .'dü'rph'sdi'elndnd . werd^hd ntftf^ripnn. 
ijljiitf: "Ghlt. näcli'jfoWwh.- SlOa"Sä^;"i[i;Oa42,8, H^O 33,1 — FoniWh 
SAl,03.2Si03+5HaO. 

Kommt auf einem Gan^e^^j^ ^Smiste|ii-.Tor ; Sachsen ftf^eissertfeUJ; 
im Trachyt: Ungarn \ in WsLcke/ jlretteraü pLaubachJ; als Uebenug auf 
e^e^ihaltig}^ ^^uarzgestein : JP/renaut (EzßuerraJ^ 

.h'u>\ri. ■ .'. ,,:;.;• ;j,.. . . ,^ in-:/ ;• . ..,..,. y*..., i ■; .i . . . 

* ' ^CnUFm V. SiUCATB MT MEHBiaN ft^^ 

i. 'AlitK.VSlYi(tikte von einem Alcali oder einer 
..„j%ljqi|.Ii^fiSie,ilki Rrde n^nj^ .Si]ica,t von Tkpnerd^, 
vereinigt mit Krystallwasser (Ze%liß»)>, v 

Die krjrst. Mineralim. diea^ Abtheilmig bieten Gestalten 
ans allen Systemen dar, äus^^enommen das ein- und eingliedrige. 
Bie'MekrnU.i^Q^iiM't jnim ein* imd einaxigen^ nur ein eipi|dgeg 
QliiaIciiR> dem: regetaimssigen/Sy«jte an« Vom JVcloIiM mil 
Brevwcit ist die Krystallform noch nicht bekannte Bie KrystalU 
ÜSHdaßh foxA j|>ft. gestreift; ausserdem treten sie auf ab krysL 
Kll'^€# UälMMgevv BtraUig«r und faseriger Teirfinr. — Der 
Bruch ist selten muschelige ; bei allen nneben, und bdmMeM^ 
ik^B '4B|flittti|;«ivi|eigettd« • AUe dtven den KaltäpaÜi], nur. wenige 
überschreiten die Härte des Apatits; der Irebiil' allein riUri 
deu; Feldspath. Das spec. G. wechselt zwischen 2,0 — 2,9. Un- 
duiA^hsichtigkeit findet selte;i statt. Glasglaaz herrscht vor und 
geht mitunter in Perlmutterglanz über. Sie sind oft wasserhell, 
die herrschende weisse Farbe gpht ^über in's Gelbe ^ Graue, 
Grüne, Rothliche und Braune. V. d. L. sind alle schmelzbar 
Und im K^llkih g^beti sie sämmÜUsh Wasser. In Salzsäure 
ftind sie löslich bis auf den Suryf-iffamtofoiii; wenige bilden 
hierbei eine Gallerte, die mehrstett scheiden die Kiesrierde^ puU 
yerförmig ^b» . 

' ' i. ApophytUt. 

(Syn. Ichtbyophthalm, Fischau^en^tein , Albin» Tesselit^ pyramidaler 
Kuphonitpi^th.) 

KryiUtm. zwei- und einawg.. Ktx*ff^ gerade qqradraflischa Säule mit 
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den Fischen eine« QnadratocUSden zugespitzt. Kryst. glaH, seHener ge- 
streift, einzeln auf. nnd dorchc^lnmider gewachsen., drusig reihunden* 
Kryst. M. — Vollkommen spaltbar parallel den gerade, angesijtzten End« 
flachen. Br. muschelig ,bis uneben. H. es 4,5; sehr sprpde: sp, G. es 
2,3. Durchsichtig, .auch durchscheinend.. Wasserhell; weiss in's Grane, 
Grüne» Gelbe und Rothe. Strich: weiss. 

V. d^ L* wird er matt und schmilzt dann zu ein^em farblosen Glase 
(1,0s)* ^ Kolben viel Wasser gebend ^nd in Salzsäure mit Hinterlassung 
von gallertartigen Klumpen (Kieselerde^ löslich. (Nach dem Schmelzen 
schwer löslich. Die Maure Juflosung vfird von Jetzamhion nicht gefallt. 
Ghlt nach Berz,: SiOj 62,13, CaO 24,71, KO 5,27, UjO 16,20« HjFt 
Spuren. — Formel: K0.2Si03+8(CaO.Si03)+16HjO. 

Fhid^ sich hl den Blasenradm^n von Mandelsteinen basaltischer und 
phonolitischer F«ls«rten : Tjrol^ Böhmen, üngarmf(Vrönißndj^ am Han 
anf Gängeh mit Kalkspath a 

2. PeqfoUfh. 

> 

D^rbe. faserige M. (Manchen Arten des Mesotyps sehr ähnlich.) H. 
SS 5; wenig iprode;. sp. G. 9=^ i,6- Durchscheinend. Perlidiutterglanz. 
Wejss {n's Gelbe und Graue. 

.Yrv d. L. Leicht, unter Entwickelung von Luftblasen za emailartigem 
Glase schmek4ndj(2). Im Kolben wenig Wasser gebend; mit Salzsäure 
nach dem Schmelzen eine Gallerte bildend; im Uebrigen wie ApophylliL 
Ghlt. nach «^. £obeUi SiOj 51,30, CaO 33,7, NaO 8,26, KO 1,57, HjO 
3,89, AljOa+Fe^Os Spuren. ^ Fonnel: Na0.3Si03+4(Ca0.2Si03)4.HjiO, 

. Findet sfijh im Msndelsteln des Monte Baldo; in kryst Feldspatb 
eingewachsen: -Foisa-Thal. 

3. MesotyfL 

(Syn. prismatischer Kuphonspath, Faser-Zeollth, Nadelstein.) 

KrystHm, zwei- und eingliedrig. Krystf. Gembination der vierseitf- 
gen Säule mit dem zwei- und eingliedrigen Octaeder, gewöhnlich Zwil- 
linge. .Kryst. i^a nadel- und haarförmig; auf- und durcheinander ge^ 
wachsen oder zu Buschein verbunden , auch zahllose Nadeln zu grossen;! 
Krystallen der bekannten Formen regelrecht gruppirt {^MesotypspathJ. 
Halbkugelige, Iraubige, nierenförmige Gestalten; Text, concentrisch « 
strahlig iirs Faserige ; derb fStraJilmesotypJ. — Vollkommen spaltbar 
nach den Seitenflächen. Br. uneben in's Splittrige. H. «= 5 — 5,5; spröde; 
sp. G. zsff 2,16—2,25. Durchsichtig bis a. d. K. durchscheinend. Glas« 
glänz, innen seidenglänzend. Wasserhell; weiss in's Graue, Gelbe, 
Grüne, Rothe und Braune. Strich: weiss. Phosphorescirt beim Erwärmen 
schwach mit unrein blauem Lichte; 

V. d. L. schmilzt er ruhig oder kruounk sich wurmförmi^ fS^oUzitJ. 
Im Kolben giebt er Wasser und bildet mit Salzsäure eine steife Gallerte. 
Die salzsaure Auflösung wird durch Aetzammon gefallt. So wie man nach 
der Gestalt zwei Arten unterscheidet, nimmt man nach der verschiede- 
nen chemischen Zusammensetzung drei Arten an, a^ Natroliihy b. jUe- 
soliih, e. &coU%il. 

a. enth. nach Smithson: SiO, 49, Al^Oa 27,0, NaO 17,0, H^O fi,5.— 
Formel;: NaO.SiO,-|.AlsO,-S'iOs+2HzO. 
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' «V. d L. wie Desmin. Gfuhrerlii st: l4y} p. C. Eben to zusammeii- 
gesetzt -^wie die vorige OAltang,' entÜ. -aber bU^O und einen Tiidl CaO 
durch NaO ersetzt. ' ■ : ' 

Formel: i[GaO;NaO};3SI03-f;aAl203.SSi03<f:5II|0. ( 

Findet sich in Blasenrätinitin Von UfandelHeineh , begleitet^ von De«- 
min und Heulandit : Island, Faröer. '" '' 

' i 

9. Hetäandit 

(Syn! ^latter-Zeol j th , : $Ü])|i)|; 2, Th., ^ hemipriÄma^isch^ir Kuphonsjp'ath.) . 

Kr^sts'tfn, zwei- und eingliisdric, Krj^stjf^ schiefe rectängulare Säule. 
Kryst. einzeln aufgewachsen oder'.dfrusig verbunden j kryst. blätterige M". 
-*- Br, uneben. Hl = 4; spröde; 8p,'G.' z=r. 2,2. Durchsichtig. Glasglanz. 



Weiss in mehrem farbigen Nüanzen. Strich : wöiss, 

V.'.cf. L. sich jPacherai'tlg aufblätternd, sonst ' wie Desmin, ^estdth. 
nach V. Kobelli SiOj 6Q,47, AljOj 17^4, CaO 7,46, HjiQ HlJL ^.For- 
mel: 3CaO,SiOs +4 Al;iO».Si03+läirA : ^.i 

Kommt mit Desmin und wie dieser Tor.' > .' ' - 

(Dem Heulandit nn<f Desmin ist -der Lü^colnli sehr- Shnlich, 
welcher kürzlich in Masaachuseti im Grünstein entdeckt wurde. Er kiy- 
stallisirt in rhombischen Säulen. 



iO. BrewstetU. ^ 

. .(Syn. Brff^sterifcber KnphQmpath.) 

[.KrysUtm. zwei- und eingliedrig. Krystf; schij^fe rectangoläre Säule. 
Riyst einzelne Flächen yertical gestreift, aufgewachsen, drüsig verbun* 
den. Kryst. M. .— Br.. uneben. H. =:?.5j sp. G. =« 2,2. Durchsichtig, 
Glasjglanz.' Weiss in's Gelbe und Graue. Strich.: n^eiss. 

y. d. L. wie Desmin. Die yerdunnte Salzsäure Lösung wird durch 
Schwefelsäure gefällt. Bestdth. nach A, Conn^l: SiO, 53,6, Al^O, 17,3, 
SrOSiä, BaO 6,7, CaO 1,3, FeiO3 0,2, HjO 12,5. — Formel: 3ISrO,BaO] 
Si03+4(AJ,03 . 3SiÖs)+18HiO. 

Kommt von Kalkspath begleitet zu Stroruian In JrgiUshire vor. 

iL Lttumontit ' ^' . 

(Syn. Diatomer Kuphonspath.) 

Kry$Utm^ zwei- und eingliedrig Kryatf schiefe rhombische SänU. 
Kryst. säulenförmig, gestreift, aufgewachsen, drusig verbunden; kryst. 
M. — Br. uneben. H. ss 3,5; sehr zerbrechlich; sp. G. es 2,3. Durch- 
scheinend. Perlmuttergianz. Weiss in's Gelbe, Graue und Rothe. Strich: 
weiss. Er zerfallt an der Luft. 

V. d. L. unter wurmförmigem Krummen zu weissem, durchscheinendem 
Email schmelzend. Im Uebrigen wie Mesotyp. Bestdth. nach Z. Gmelin: 
SiO, 48,3, AI^Oj 22,7, CaO 12,1, H»0 16,0. — Formel r 3Ca0.2SiO„+ 
4(Al3|Oi.2SlOs)+18HjO. 

Kommt im Thonsdiiefer in verschiedenen Ländern vor. 
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^2. HarmatmL 

(Syn. Kreutaateiiiy paratomer Kuphonspath, Gismondin , Abrazit.) 

Krjrststm, ein- und einaxig. Krytif, gerade rectanguläre-sSäiile mit 
vier den Kanten aufgesetzten Flächen zugespitzt. Kryat. «aufgewachsen 
«der zu Dnisen verbunden ; einzelne Flächen gestreift. — > VoUkömmeti 
spaltbar in mehrem Richtungen. Br. muschelig in 's Unebene. H. ss 4,5; 
sp. G. s: 2,1 — ^2,4. Durchscheinend bis undurchsichtig. Glasglanz. Weiss 
in's Graue und Gelbe ^ selten Rothe. Strich: weiss. 

V. d. L. ruhig schmelzend (1) zu einem klaren Glase. Im Uebrigen 
wie Ghabasit. Bestdth. des H. von Marburg nach L. Gmelin : SiOj 4S^02, 
AI2O3 22,61, KO 7,50, H^O 16,75, CaO 6,56, Fe,03+Mn,03 048. — 
Formel : 3[K0, CaO] . 2SiOä +3(Ali03 . 2Si03)+15HiO. 

Der Baryt-Harmotom hat wahrscheinlich dieselbe Zusammensetzung, 
aber statt KO und CaO enthält er BaO. Er schmilzt schwieriger und 
widersteht der Salzsäure mehr. ^ Die Lösung wird von Schwefelsäure 
gefällt V 

Kommt auf Gängen im altem Gebirge vor und auf Blasenräumen der 
Mandelsteine , Basalte und Dolertte : C^erstein (Baryt-H.), ^arlmrg, 
Böhmen f Capo di ßove bei Rom. 

iS. BrevicU. 

Ein kürtlich entdecktes ^ blättrig strahliges MineraL Weiss, mit 
breiten dunkelrothen oder graulichrothen> Streifen. Ghlt. nach Sonden.: 
SiOa 43,88, AljOa 28,39, NaO 10,32, CaO 6,88, MgO 0,21, HjO 9,63. — 
Formel: 3[NaO,Ca01.2Si03+3(AliOs.Si08)+2HiO.'^ 

Er findet sieh in Blasenräumen trachytischer Gesteine bei Breviz In 
Norwegen* 

14. Prehdt. 

(Syn. Knpholit, Axotomer Triphanspath.) 

Kryatstm, ein- und einaxig. Krystf* gerade rhombische Säule, an 
den stumpfen Seitenkanten sehr stark gerade abgestumpft. Kryst. glatt 
oder mit drusiger Oberfläche, eingewachsen, mannichfach grqppirt, be- 
sonders kegel- oder garbenförmig. Kryst. M.^ mit blätteriger Textur 
(VrehniUpathJ ; kugelige, fnierenförmige M. mit concentrisch strahliger 
bi« faseriger Text. fFaser- oder StranlprehnitJ. — Br. uneben. H. =— 
ß — 6,5t spröde; sp. G. = 2,9. Halbdurchsichtig bis durchscheinend. 
Glas- bis Perlmutterglanz. Berg-, apfel- und zeisig-grun in's Grünlich- 
und Graulichweisse. Strich: weiss. Durch Erwäimen polarisch^electrisch 
werdend. 

y. d. L. unter starkem Brausen zu. weissem oder gelblichem emal]:. 
artigem Glase schmelzend (2)* Im Kolben wenig Wasser gebend. Nach 
dem Schmelzen mit Salzsäure eine Gallerte . bildend. Bestdth. nach 
TValmstädtX SiOa 44,71, AI1O3 23,99, CaO 25.41, FeO 1,25, MnO 0,19. 
HjO 4,45. — Formel: 2CaO.Si03+Alt03. SJOa+HaO. -^ 

Kommt auf Gängen und Drusen räumen i^p altem Gebirge vor: Tyrol, 
Salzbursf, Dauphinee ; in Blasenräumen der Mandelsteine: Oberstein, 
Schottland, Fassathal. •* ' 

Geifers Pharmacie-^ If 1. (2^e Jufl.) tO 
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In diese Abtheilung gehören auch folgende , weniger genau Irekaqnte 

Mineralien : 

• . a . • ' 

Der Gm e Unit (HydrolltJ, Biryslstm, drei- und einaxig. Krystf, 
Dihexffed«r;* Ktfyst. einzelne Flächen rauh, andere gestreift; eingewach- 
sen oder 2u niehrem verbunden» -*- Br. uneben. H. = 4,5 ; sp. G. x=r 
2,0. Durchscheinend bis durchsichtig. Glasglanz. Weiss in's Fleischrothe. 
Strich: weiss. 

Zerspringt in der Lichtdamme zu kleinen Schuppen. Bestdth. nach 
Fauqr. SiOj 50,0, KVfi^ 20,00, CaO 4,5, NaO 4,5, KjO 21,0. 

'' Kommt in Blasenräumen 4er Mandebteine vor ; im yicentini$chen ^ 
Irland, 

Kill in it. Krystf, rhombische Säule. Kryst eingewachsen; derbe 
M. ^ Brr uneben, feinkörnig. H. ss 4; sp. G. e=s 2,6. Durchscheinend. 
Glasglanz. Grünlichgrau. Strich; gelblich-weiss. 

V. d. L. sich aufblähend und äu weissem Email schmelzend. Ghlt. 
n^Kch Barker: SiOs 52,49, Al^Oj 24,50, KO 5,00, Fe^Oa 2,49, MniO, 
0,75, CaO und MgO 0,50, HjO 5,00. 

»K<)mmt auf einem Granitgange mit Glimmerschiefer im Quarz vor: 
Irland (bei Dublin). ' " 

Edingtonit. Kryatstm, zwei- und einaxig. l^ryst. glatt, theils 
gebogen. H. == 4; sp. G. =r 297* Halbdurchsichtig. Glasglänzend. Grau- 
lichweiss Strich : weiss. 

y. d.' L. zu farblosem Glase schmelzend. Bestdth. inach Turner-. 
SiOj 35;09, AljOs 27,69, CäO 12,68, H,0 1.3,32. 

Kommt;' iA'de'n Kilpatrick-- Hügeln vor, begleitet vqn Ealkspath, 
Harmotom und Thompsonif. 



2. Abtiu: Silicate Ton Alealien oder alcalischen 

Erden mit Silicaten von Thonerde, ohne chemisch 

gebundenes Wasser (feldspathartige Mineralien). 

Die feldspathartigen Mineralien krystallisiren der grössern 
AniSaU nadi im ein- und eingliedrigen und mvei- und einglie- 
drigen Systeme ; jedes der vier andern Systeme hat aber wenig- 
stens, einen, das zwei- und einaxige zwei Repräsentanten. 
Ausserdem traten alle auch als kryst. M. mit blätteriger, strah- 
liger, kömiger bis dichter Textur auf. Auf dem Bruche sind 
sie . muschelig oderimebeii. Sie sind sämmtlich spröde, ritzen 
den Apatit und werden vom Qunrz geritzt, ausgenommen der 
jfficmioUföK^, welcher i^Mitfi^-y und der Triphan, wdcher Quarz-^ 
Härte besitzt Das jspec. O. wechselt im Allgemeinen zwischen 
2,4 und 2,7; beim Humboldtilit ist es -^ 3,1, beim lViphan=s 
3,6. In den optischen Eigenschaften stimmen sie mit denen der 
vorigen Abtheilung überein. (Couzeranit ist schwarz in's Blaue.) 
V. d: li. sind fast alle, den Leuzit ausgenommen, schmelzbar, 
aber in der Regel schwierig. Im Kolben geben sie kein Wasser» 



I 



FeUspatL 147 

Viele sind ta SaLssäure unlöslich , andere lösen sich mit ffinter- 
lassunff pulveriger Kieselerde in derselben, und nur NepheUn 
und numboUiuU bilden mit Salzsäure eine Gallerte, 



iS. Petdspath. 

(Syn. Neutrales kieselsaures Thonerde-Kali,^ Orthoklas, prismatischer 
Peldspath, Spathuin fusibile.) 

Kryststm, Tswtu und eingliedrig. Krysif. Grundgestalt 
eine schiefe geschobene Säule mit abgestumpften stumpfen und 
scharfen Seitenkanten, als secundären Flachen ; häufig Zwillinge. 
Kiyst mit theils vertical, theils horizontal gestreiften, theils 
glatten , theils rauhen Seitenflächen ; kryst. SI. ; dicht — Voll- 
kommen spaltbar parallel den End- und Seitenflächen. Br. un- 
eben bis muschelig. H. » 6; spröde; sp. G. =±= 2,5. Wasser- 
hell; weiss, roth, grün in verschiedenen Nflanzen. 

V. d. L. auf Kohle halbdurchsichtig, glasig werdend, schwer 
zu einem blasigem, durchscheinendem Glase schmelzend (5). In 
Säuren unauflöslich. Im Kolben kein Wasser gebend. — Formel: 
KO . SiOa+AlaOs . SSiOs. 

Arten. 

f. Adular. (Syn. opaUsirender Feldspath.) Kryst auf- und 

eingewachsen, vielartig gruppirt Kryst. M. und stumpfeckige 
Stücke. Durchsichtig bis durchscheinend. Glas^lanz stark, eigen- 
thümlicb perlmutterartig. Wasserhell; weiss in's Graue, Blaue, 
Grünliche und Gelbliche. Bestdth. nach Vaufj.: SiOa 64, A^^O, 
20, KO 14, CaO 2. Und nach Vogel auch durch Wasser aus- 
ziehbare organische Materie. 

Kommt auf Gängen und als DrusenbUdnng im altem Gehirge vor, 
begleitet von Hornblende, Bergkrystall , Ghlorit, Epidot, Ralkspath: St» 
Gotthardt Ve$uv, lyrolt Dauphinee » Sibirien, Elba, Grönland. 

Die Varietät^ welche man Mondstein nennt, wird geschlifTen und ist 
ein geschätzter Schmuckstein. 

2. Gemeiner Feldspath. Kryst häufig Zwillinge, 
meist mit rauher Oberfläche, eingewachsen; kryst. M.; derb, 
eingesprengt. Durchscheinend. Glasglanz. Weiss in's Graue, 
Fleischrothe , Grüne (Amazonenstein), Blaue und Gelbe mit 
buntem Farbenspiel. Bestdth. nach BuCholz: SiOs 60,25, 
Al^Oa 22,00, KO 44,00, CaO 0,75, H^O 1,00. 

Sehr allgemein verbreitet und ein wesentlicher Bestandtheil des 
Granits, Gneises, Syenits u. s. w. ; femer auf Gängen und in Drusen- 
r« innen: Karlsbad^ Fichtelgehirge , Elba^ St. Gotthard, Schweden, 
Sibirien , Siebengebirge (DracheüfeU). 
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Man benutzt die grünen und bunten. Feldspathe zu Gejgenständen des 
Sckmucks , die derben Massen als ZusaU beim Ponellan, zur Glasunnasse 
beim Topfergeschirr u s. w. 

3. Feldstein. (Syn. dichter Feldspath, Felsit) Derb. Bt. splitte- 

rig. Matt bis a. d. K. durchsdiLeiiiend. Weiss, grau, grün, roth; 
selten rein. 

Bildet die Grundmass^ mancher Felsarten (Porphyr, Phonolith^, 
oder einen wesentlichen Gemengtheil derselben, wie des Gabbro, Diontl 
Er ninunt eine schöne Politur an. 



i6. AHM. 

(Syn. Neutrales kieselsaures Thonerde-Natron , Tetartin« Rieselspftth, 
Natron-Feldspath.) 

Kryststm. ein- und eingliedrig. Grundform; eine schiefe 
geschobene Säule; einfache Kryst. selten, häufiger Zwillinge, 
so dass beide Individuen die Abstumpfungsfläche der scharfen 
Seitenkanten einer klinorhomboidischen Säule gemein haben. 
Kryst. meist flach, zusananengedrückt Kryst M. von blättri- 
ger oder gebogen strahliger Text — Br. uneben. H. = 6—6,5; 
sp. 6. r^ 2,6. Durchscheinend. (Sias- bis Perlmutterglan^;. 
Wasserhell; weiss in's Gelbliche, Röthliche und Grauliehe. 
Strich : webs. 

V. d. L. wie die vorige Gttg. Schmetebarkeit =* 4. Bc- 
stdth. nach Holms: SiOs 68,4, AljOa 20,8, NaO 10,6, Fe20s+ 
Mn^Os 0,1, CaO 0,2. — Formel: NaO.SiOs^-AljOj.aSiOj. 

Häufig im Granit der Alpen :^t. Gotthardy Zillerthal, Salzburg, 
Pyrenäen, Norwegen, Chesterfield in MassachuseU. 

Wird wie der Feldspath benutzt. 

f 7. PeriMin. 

Kryststm. ein- und eingliedrig. Grundform: schiefe rhom- 
boYdische Säule. Kryst meist nie£ig, auf-, oder zu mehrern 
jnisammengewachsen ; kryst M. — Br. uneben. H. =» 6; sp. 
G. = 2,5. Durchscheinend. Glasglanz. Weiss in's Röthliche und 
Gelbliche. Strich: weiss. 

V. d. L. wie die vorige Gttg. Bestdth. nach C. Cr. Crflie- 
Ün: SiOs 67,9, AI5O3 18,9, NaO 9,9, KO 2,4, CaO 0,1, FeO 
0,4. — Formel: |NaO,KO].SiO,+Al203.3Si03. 

Im altern Gebirge auf Gängen und Drusenräumeu : St Gott/iürd , 
Tyrolf /Sachsen. 
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d8. PetaUi. 

(Syn. DoppeH-kieselMitres LUhion mit neutraler kiesebauret Thonerde» 
prismatischer Pietalinspath , Benelit.) 

Krifststm. zwei- imA eingliedrig^. Kryst. M.; deri». — Br. 
uneben in's Splittrige. H. = 6; sp. C = 2,4. Durchscbei- 
nend. Perlmutter- bis Gtasglan^. Milchweiss in's Roäie. Strich: 
weiss. 

~ V. d» L» mbig sn einem wdssen Email schmelzend (3,5). 
HBt saurem schwefelsaurem &ali in der Pincette zusammenge- 
schmolzen , die Flamme Mass purpurroth färbend. Im Kolben 
und gegen Säuren wie Feldspath. Bestdth. nach C. Cr. Gmelin: 
SiOs 74,17, AI^Os 17,41, LG 5,16, CaO a,32. — Formel: 
liO . 2Si034-A1^03 . 3Si03.^ 

In grossen einzelnen Blöcken im Urgebirge: Ins«l Ütön, in RoU- 
•tücken am Otuaria-See in Cunnadok 



£9. Triphan. 

(Sjn. Spodumen, prismatischer Triphanspatik.) 

KrysUtm. ein- und eingliedrig? Kryst. M^ von blätteriger TextHr« — 
Br. uneben. H, = 6,5 — 7; spröde; sp. G, ss 3,i6. Durchscheinend. 
Glasglanz. Grüinlicbweiss in's Berggrüne. Strich: weiss. 

y. d. L. sich aufblähend und zu ungefärbtem Glase schmelzend (5,4), 
sonst wie Petah't. Bestdth. nach Strom.: SiOj 63,28, Al^Oj 28,77, LO 
5,62, MnjOa 0,20, FcjOa 0,79, HjO 0,77. -^ Formel: L0.2Si03+ 
AljOj . aSiOj. 

Eingewachsen in granitischem Gestein und atif Lagern mit Feldspath, 
Tttrmalin: Insßl ütörij, Tfrol, Irland^ MassachuseU, 



20. OligaUas. 

(Syn. Neutrales kieselsaures Natron mit zwei Drittel-kieselsaurer 
Thonerde, Natronspodumen.), 

Krysistm ein> und eingliedrig. Krystf, schiefe rhomboidische Sä'ile. 
Derbe kryst. blättrige M. — Br. muschelig. H.'= 6j gp. G. «s 2,6. 
Durchscheinend Perlmutter- bis Glasglauz. Weiss in's Graue, GriVne und 
Gelbe neigend. 

Grad der Schmelzbarkeit =» (3,5). . Bestdth. nach B^ßrz. : SiO, 63,7o , 
AlaOa 23,95, NaO 3,11, RO 1,20, CaO 2,05, MgO 0,65, Fe^Oj 0,50. — 
Formel: NaO.Si03+Al2q3.2Si03. (Das NaÖ ist ?um Theil erseüt durch 
KO, CaO und MgO.) 

Im altem Gebirge bei Frtihtr^, in Schweden, Norwegen f im Basalt^ 
Im Cobur§Uchen. 
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». LeueU. 

(SyiL Zwei-drittel-kietalsaares Thonerde-Kali , tnpexoldaler Kophoiupaüi« 

Amphigen.) 

KrytUtm. regelmajsig, Kryuß Ikositetraeder. Kryst. nah. Innen 
rissig; randliche Körner; selten kleine deri>e BL — Br. muschelig. H. r=k 
5,5.5 ; spröde ; sp. G. =s 2,4 — 295* Durchsichtig bis durchscheinencL 
Zwischen Glas- and Fettglanz. Weiss in's Grane und Gelbe. Strich : 
weiss. 

Y. d, L. nnjchmelzbar; mit Borax schwierig zn klarem Glase schmel- 
zend. Im Kolben kein Wasser gebend. In Salzsäure zerlegbar nnd SIO3 als 
feines Pulver abscheidend, ßestdth. nach jirfvr. SiO, 56,10, Al^O, 23,t0,, 
&0 21,15, Fe,0, 0,95. — Formel: 3K0.2Si03+3(AliOa.2Si03). 

. Eingewachsen in älteren Laven: Vauv ^ Borghetto t Born, Laaeker 
See^ KaiiernuhU 

22. Labrador. 

(Syn. Neutrales kieselsaures Natron und Kalk mit drittel-kleselsaurer 
Thonerde , L abrador-Feldspath.) 

Kryititm. ein- und eingliedrig. Kryst. selten; kryst. M. Ton blätte- 
riger Text -^ Br. uneben in's Muschlige. H, =r 6: spröde; sp. G. -- 
2,7* Durchscheinend. Glas- bis Perlmutterglanz. Grau in verschiedenen 
Nuanzen in der Richtung einiger Flächen; oft lebhaftes Farbenspiel mit 
blau, gelb, braun, grün und roth. Strich: weiss. 

y. d. L. wie Feldspath, aber zu einem dichten, farblosen Glaso 
schmelzend (4)- In Salzsäure mit Hinterlassung von Kieselerde löslich, 
ohne eine vollkommene Gallerte zu bilden. Bestdth. nach Laurent und 
äoUns'. SiOj 47,9, Al^O, 34,0, Fe,0, 2,4, NaO 5,1, KO 0,9, CaO 9,5, 
MgO0,2. — Formel: NaO.SiOa-f-AljOs.SiOj+SCCaO.SiOa+AltOj.SiOa). 

In grossen stumpfeckigen Stucken und Geschieben, seltner anste- 
hend: Labrador, Schottlands Schlesien, Finnland; auch in Laven de« 
Vesuv» \ als Gemengtheil mehrerer Felsarten: Syenit, Gabhro u. s. iv. 

Der Labrador wird zu Tischplatten, Uhrgehäusen » Tabatieren u, s. w. 
verarbeitet. 

2S. BiäkoÜth. 

(Syn. Glasiger Feldspath z. Th,, Eisspath.) 

Kryitstm. zwei- und eingliedrig. Krystf wie beim Feldspath , aber 
nach G, Rose mit andern Winkelverhältnissen. Kiyst. einzeln oder durch- 
einander gewachsen. Kryst. M. ; durch vulkanische Einwirkung glasis; und 
rissig geworden. — Br. muschelig. H. und sp. G. wie beim Feldspath. 
Durchsichtig bis a. d. K. durchscheinend. Glasglanz. Wasserhell. Weixs 
in's Graue, Gelbe nnd Rothe. 

^* V. d. L. wie Feldspath , aber durch Salzsäure zersetzbar. Ghlt eines 
n. vom Vesuv nach G. Rose: SiOa 50,31, MjOj 29,44, KO 5,92* NaO 
10,56, Fe^Oi 0,28, CaO 1,07, MgO 0,23. — Formel: rNaO,K01 .SiO,+ 
Al,0,,SiO„ ^ 
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Eingewachsen mit Augit, Haüyo, Titanit ia Laven , Tracfayt, Bims- 
stein: am FesuVj Eifel, Laacher See. 

24. LtOroUt. 

(Syn. Diploit.) 

Kr/slstm. dn- und eingliedrig. Krjstf. schiefe rhombisclia Saul«. 
Kryst. unvollkommen; kryst. M. ; eingesprengt. H. = 5,5j sp. G. str 2,72- 
Durchscheinend. Glasglanz. Rosen- und Pfirsichbluthroth. 

V. d. L. schneeweiss werdend, sich stark aufblähend und a. d. K. 
zur wenig durchscheinenden blasigen Masse zusammensinternd, far Bbrai 
zu farblosem Glase lösbar. Mit Phosphorsalz zur Uaren, ein KieseK 
skelet enthaltenden Perle Ghlt. nach C G Gmelin: SiO, 44,65, Al^O, 
36,81, CaO 8,29, Mn^Oj (mit etwas MgO) [3,78, KO 6,57, H^O 2,04. -- 
Formel : 3K0 . Si03+2(3GaO . Si03)+15(AliOi . SiOj). 

Kommt mit Feldspath, Glimmer und Kalkspath verwachsen vor: an 
der Küste von Labrador (Eiland Amitock)* 

23. Wemerit. 

(Syn. Zwei-drittel-kieselsaures Natron und Kalk nüit Drittel-kieselsaurer 
Thonerde, pyramidaler Feldspath,) i- 

KrysUUn. zwei- und einaxig. Krystf 1) quadratische Säule mit den 
Flächen eines quadratischen Octaeders zugespitzt; 2) dieselbe Säule mit 
abgestumpften Seitenkanten. Kryst. meist säulenförmig; nadelförmig ; 
kryst. M. ; derb; Textur körnig oder strahlig. ' — . Br. uneben. H. =s 
5 — 5,5 ; spröde ; sp. G. a= 2;8. Glasglanz. Strich : graulich-weiss. 

V. d. L. unter Schäumen und Leuchten zu farblosem, blasigem Gla^le 
scimielzbar. Tm Kolben und gegen Säuren wie Labrador. 

Arten. 

1. Wernerit (Skapolith). Kryst. gestreift,, oft mit talkäbnlichem 
Glimmer überzogen, auf- und durclieinander gewachsen. JDurchscheinend 
bis undurchsichtig. Grau in's Weisse, Grüne und Reihe. In Salzsäure 
mit Hinterlassung von Kieselerde lösbar, ohne vollkommene Gallerte zu 
bilden Schmelzbarkeit = (2,5). Ghlt. nach Hartwall :^\0^ 43,87, AljOa 
27,93, GaO 20,00, NaO 2,92, FeO 0,43, COj 4,39, HaO0,5ö. — Formel: 
3(CaO, NaO) . 2Si03+2(Ali03 . SiOj). 

Auf Lagern von Magneteisen in Gkieis: Norwegen ^^ Sefiweden* In 
Lagern von körnigem Kalk: Finnland. 

2. Mejonit. Kryst. glatt, zugerundet, oft mit weisser Rinde über- 
zogen. Halbdurchsichtig bis durchscheinend. Graulichweiss. In Salzsäure 
zur vollkommen steifen Gallerte löslich. Scbmelzbarkeit =: 3. Bestdth. 
nach L, Gmelin: SiOa 40,8, AljO, 30,6, Ca0 22,I, NaO+KO 2,4, 
FeO 1,0. 

In Drusenhöhlen von kömigem Kalk, alten AuswitrHrngen des Vesuvs 
angehörig. 

(Der Nuialit von Massuchusets ^ dessen Kryst. gestreift und durch 
Flächen von sehr ungleicher Grösse entttellt lind , gehört auch hierher.) 
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96. Parzeüanspt^ 

Krystsfm. ein- und' einaxig. Krystf. "weoig geschobene 
gerade rhombische Säule. Derbe M. — Br. uneben« U. s 5,5; 
spröde; sp, 6. « 2,6. Dutchscheinend« Glasglanz. Weiss in's 
Gelbe, Blaue und Graue. Strich: weiss. Erwärmt stark phos* 
phoresdi'end. ' 

V. d. L. wie Wernerit Ghlt nach Fuchs: SiO« 49,30^ 
AIqOs 27,90, CaO 14,42, NaO 5,46, H3O 0,40. Im körnigen^ 
fand v^ Kobell auch 0,17 KO. — Formel: NaO. SiOs+3(CaO . 
Si03)H-12(Al303 . SiOs). 

Eomint inJdeinkörnigemFeldspath vor: in Baiern (Vbernzell, PassauJ, 

Durch Verwitterung desselben entsteht nach Fuchs die Porzellanerde 
von Passau , die Ihrer Zusammensetzung 'zufolge verschieden^ ist von der 
muthmasslich aus Feldspath entstandenen, Yergl. oben p. 134 Kaolin. 

2T. HumboldälU. 

Krjrststm* zwei- und einaxig. Krystf, gerade quadratische Säule« 
Kiyst. meist tafelartig verkürzt. — Br. muschelig bis" uneben. H. = 5; 
sp. G. = 3,t* Halbdurchsichtig bis durchscheinend. Glasglanz. Lichte 
gelb in's Grauliche. 

y. d. L. ohne Aufblähen schmelzbar (3)- I^t Salzsäure eine voll- 
kommen steife Gallerte bildend. Im Kolben kein Wasser gebend. Ghlt^ 
nach 1;. KobtlU SiGj 43,96, Al^O, 11,20, CaO 31,36, MgO 6,10, FeO 
2,32, NaO .4,28, KO 0,3a — Formel: NaO^SSiOa+arAljOa.SiOj^+li 
[CaO,MgO,FeOJ.Si03. 

Findet sich in Höhlungen und Drosenräumen lavaartiger Gesteine in 
Begleitung von Augit: Vesuv, ^ 

28. NepheUn. 

(Syn. Drittel.kieselsaur«*^ Thonerde-Natron, rhombogdnscher Feldspath» 
Elaeolith, Fettstein, Sommit.) 

Kryststm. drei^ undoeinaxig« Krjrstf. regehnässige sechsseitige Säule 
mit gerade angesetzter Endfläche und den Flächen eines Dihexaeders als 
Abstumpfungen der Endkanteh. Kryst. tafelartig, glatt, eingewachsen, 
drusig verbunden; kryst. M. mit körniger oder blätteriger Textur. — Br. 
muschelig. H. ^ 5,5—^; sp. G. = 2,5—2,7. Halbdurchsichtig bis un- 
durchsichtig. Glas- bis Fettglanz. Wasserhell. Weiss in^'s Graue, Oel- tincl 
Olivengrüne. Strich: weiss. 

V. d. L wie Humboldülit. Ghlt. nach L. Gmelin : KO 7,13, NaO 
13,36, CaO 9,90, FejOa 1,50 fmit Spuren von Mu), AIjO, 33,49, SiO^ 
43,36, H2O 1,39. --Formel: 3(KO,NaO).Si08+3(Al,03.Si03), 

In Drusenhöhlen vulkanischer Auswürflinge und in Laven älterer 
Eruptipnen: ^Fesuv , Rom, Laacker See; imDölerit: Odenwald; im Sye- 
nit: Norwegen. 

(Hierher ' gehöift Nordenskiölds wasserfreier SkoUzit. CaO . Si0g+ 
Al^Oi . SiO,). "^ 
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Kr/sutm. Bwel- uiid «mgliedrig. Krystf/ schiefb rhdtttbi^^ SiülcJ 
Kiyst, der Länge nach gestreift. Text. blätteKg. -^ Bn tdAntheU^. H; a^ 
6; sp. G. ^ 2,69. A. d K. durcbscheinend. ^Gla^glanz; Schwane 'lu's 
Blaue. 

V. d. L. schmelzbar zq weissem Email. Unlöslich in Sünren. GhU. 
nach Dufrenoyi SiOj 52,85, klfit 24,25, CaO 12,04, MgO 1,46, KO 
6,63, NaO 3,75. — Formel: alCaO,KQ, NaOJ.Si03+2(Alap3.Sip,^ 

Kommt in kömigem Kalk vor: Pyrenäen (im T%ale SeixJ. 

ao. AmrtUt. 

(Syn. Drittel-kle^elsaujre Kalk- , Talk* und Tbonente«) . ; 

Krystitm. ein- und eingliedrig. Krystf, schiefe rhomboidische Säule. 
Kryst aufgewachsen, drüsig verbunden. Kryst. »M* mit körniger. Text — 
Br. muschelig. H. s= 6; spröde; sp. G. c=a 2,6. Durchsichtig. Glaf,- bis 
Perlmutterglanz« WasserhelL Weiss. Strich: weiss. 

y. d. L, schwer zu einem klaren Glase schmelzend. Im Kolben nnd 
gegen Salzsäure sich wie Labrador verhaltend. Ghlt. nach 6. Rose\ 
SiOa 44,49» AljOa 34,46, CaO 15,68, MgO 5,26, FeA 0,74. — Formel-^ 

AiihaBg zu den feldspathartigen MmeralieiL 

Obsidiim. 

(Syn. Empyrodoxer Quarz z. Th. , Marekanit , BouteiUenstein . 
Lapis Obsidianus.) 

Derbe M.; in Geschieben und Kömem; Oberfläche rauh oder 
glatt — Br. vollkonimen muschelig. H. ^ 6 — 7; spröde; sp« 
6. = 2,2—294. Durchsichtig bis a. d. IL durchscheinend. Glas- 
glanz stark. Wasserhell, meist dunkle grünlich-schwarze Far- 
ben , selten grüngelb, blau, roth, weiss ^ oder die Farben in 
Fledt^ oder Streifen wechselnd. 

V. d. L. bald schwierig, bald leicht schmelzbar, theils 
unter Aufschäumen, theils ruhig, zu Glas, schaumiger Masse 
oder Schmelz fliessend. Ghlt des Obsidian yon Telkobanya 
nach Erdm.: SiOs 74,80, Al^Os 12,40, Fe^Oa 2,034, CaO 1,95, 
NaO mit KO 6,40 , MgO 0,89, MnO 1,31. 

Kommt als eigenthümliche Felsmasse in Lagern, wahrscheinlich durch 
layaartige Ströme gebildet , eingewachsen in Trachyt und als Hauptmasse 
eines Porphyrs (Obsidiauporphyrs) ; in Kömern im. Perlstein und als Ge-* 
schiebe vor. In Gegenden wo noch brennende oder ausgebrannte Vulkane 
sind: Island, Ungarn, Ponza- Inseln , Vesuv (1^2), Li pari g Stromboli^ 
Spanien i Mexico, nun ekanisches Gebirge in Sibirien. 

Der Obsidian wird zu verschiedenen Gegenständen des Luxus ver- 
arbeitet. Die Bömer fertigten schon Spiegel und Gemmen aus ihm i die 
Mexicaner und Peruaner Messer, Degenklingen und andere schneidende^ 
Instrumente. 
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(Oass der Obsidian vulkafi^clKtii^fizftpru^ggi sei, ist wohl nicht zu be- 
zweifeln; ^y^ahrscheinlicb entstand er durch Umschmelzung von Albit und 
feld8|i9thf|P.Ui^4P> <9e4pmi N^cii j^rmann. leiten i die Obsidian« bis 15 ^ 
R._ die Electrici^ §Q'gut wie Metalle, in höheref^i Temperatur nimmt dies 
Vermögen ab; bei; 30 ^ R. sind sie schon vollkdmmeue Isolatoren.) 

Bimsstein. 

(Syn; Empyrodoxer Quarz z. Th., Pumex, Lapis pumlcls.) 

Blasige, poröse , sdiwammaitige M.; Textur imvollkonunen 
und imtereinanderlaufend faserig oder dicht — Br. kleinmuschelig 
in's Splittrige. H. » 4,5; sehr spröde; sp. G. = 2,1—2,2. 
A. d. K. (dikFChsdheüiend. Glasglanz aYif deti Bnichflächen. Weiss 
in'3 6elb€|, Graue und Bräunlich-schwarze. 

V« d. K leicht oder sdiwierig unter Aufwallen xa weissem 
Bmail ischmelzbaf«. '^ Ghlt. des lAjmrtSchen nach Klapr. : SiOs 
77,50, Al^Oa 17,50, NaO mit KO 3,00, Fe^Üs und IHnO 1,75. 

" ^Bitdßt in der Nahe Ton Vulkanen ganze Strome, Lipari, Volkano, 
Uchiä ; Vesuv , Bendorf 9 BroJd in Blieinpremsen ^ hier als Auswürflinge, 
eingS^backen in Trass u. s. w« 

Er dient als Schleif* und Polirmlttel; nach Leuehs Zur Ausfutterung 
von Tiegelöfen uiid Bereitung von RoUpapier. 

Perlstein. 

(Syn. Empyrodoxer Quarz z. Th. , zeolithischer Pech^tein.) 

Deibe M., l^ugUg-köimig und coneentrlsdi^chaUg abgesondert. — 
Br. kleinmuschelig. H. =3 6; spröde; sp. G. = 2,2 — ^2,4. A. d. K. 
durchscheinend. Fett- bis Perlmutterglanz. Grau in mehfem Nuanzen, 
in's Gelbe , Rothe und Braune , auch gestreift oder gefleckt, meist unreia. 

V.. d. L. lebhaft sich aufblähend zur weissen^ schwammartigen Masse. 
Qhlt. des Perlst, von Schemnitz nach Erdm. : SiQg 72,86 , AljOa 12,05 , 
Fe,Oa 1,75, CaO 1,29, NaO (mit einer Spur KO) 6,13, MgO 1,10, 
HtiO 3,0. 

Bildet ganze Felsmassen (Perlsteinporphyr): Ungarn f Italien (Eu* 
ganeenj , Lipari , Island, Sibirien , Mexito. 

(Der SphSrulit bildet an manchen Orten rundliche Kömer im 
Perlstein und Pechstein. Er zerknistert vor dem Lötlirohre und über- 
deckt sich an den scharfen Ecken mit weissem Schmelz. F)r )iat ähnlieho 
Zusammensetzung wie der Perlstein , nach Erdmanns, neuester Untersu- 
chung aber keinen Wassergehalt. Nach demselben scheinen uiitr»" tleui 
Namen Sphärulit verschiedene Gattungen vorzukommen. Schweig^* Seidel 
iahrb, Bd. VI. p. 270 

Pechstein. 

•(Syn. Empjrrodoxer Quarz z, Th. ,. Betinit.) 
Derbe M. Text, körnig oder dicht, selten stängUg. — , Br. unvoUkom* 
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meu muschelig, fl. &s 5,5 — 6; spröde; sp. G. ss 2»9h Durduckelnend 

bis undurchsichtig. Fettglanz. Grau, g>^ün, braun, roth; meist unrein. 

V. d« L. zu schaumigem Glase , auch- zu grauem Email fliessend. 
Ghlt. des Pechit. von Meissen nach Erdm. : SiO, 75,60» Al^Os 11,60» 
FejOj 1,20 i CaO 1,35, NaO mit KO 2,77, M^O 6,69^ H^O 4»73. 

Kommt als eigene porphyrartige Gebirgsmassen (Pechsteinporphyr) 
vor: Meiisen CPlanitz, TriebiuchihalJ , Böhmen (BUin)^ Ongam^ Eu- 
ganeen ff^ictnzaj u. s. w. 

Der Pechstein wird hin und wieder aU Mauerstein benatzt. 



3. Abth.; Silicate von Kali oder Lithion mit Sili- 
caten von Taikerde, Eisenoxydul, M anganoxydnl 
und Thonerde (Glimmerartii/e S2ineraUeH). 

Die Gattungen dieser Abtheilung krystallisiren mdst im 
drei- und einaxigen Systeme , wenige auch im zwei, und ein- 
gliedrigen ; die Kryst^le sind gewöhnlich dflnn tafelaräg, die 
derben M« von blättriger Textur, Die Spaltbarkeit zeigt sicli 
höchst vollkommen, parallel der gerade angesetzten Endfläche; 
der Bruch ist uneben , selten muschelig oder splittrig. Sie siad 
weich, am weichsten der Talk; einige erreichen Apaüt- 
härte. Fast a31e sind biegsam, sehr viele elastisch biegsam; 
das spec. Gew. schwankt zwischen 2,7 und 3,4, Die mdir^ 
sten siad durchscheinend, wenige durchsichtig. Perlmutterglanz 
herrscht vor; einige zeigen Glas- und Fettglanz. Die Farben 
sind sehr verschieden; reme Farben sind selten; die weissen mit 
ihren Nüanzen herrschen vor. Das Stricbpulver ist in der Hegel 
weiss , in's Grünliche und Grauliche spielend. V« d. L. sind sie 
im AUgemeinen schwierig schmelzbar, nur der Lif Aion-CrKmm^r 
schmilzt leicht; in Phosphorsalz sind sie löslich mit Hinterlas- 
sung eines Kieselskelets. Im Kolben geben sie kein Wasser, 
ausgenommen Pinit und Fahiiaüt^ 

9i. Zwetaaciffer GUmmer^ 

(Syn, Glimmer z.Th., rhon)bo<3dri8cher Tallglimmer x.Th.» Mica auTh.), 

Kjyststmn zwei- und eingliedrig. Krystf, schiefe rhombi- 
sche Säule, häufig mit abgestumpften scharfen Seitenkanten. 
Kryst. gewöhnlich sehr dünn, tafelartig (Blätter) , selten einzeln 
eingewachsen , meist mehrere tafelartige Individuen zu einem 
KrystaUe verwachsen. Kryst. M. mit blättriger Textur, einge- 
wachsen, eingesprengt. — Höchst vollkommen spaltbar paraUel 
der gerade angesetzten Endfläche. Br. muschelig. iL =» 2,5; 
milde; in dünnen Blättchen elastisch biegsam ; sp. G. » 2,8*-3,l. 
In dünnen Blättchen durchsichtig. Im polarisirten Lichte zeigt 
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er conoeiitrisdie fSurbige Ringle , welche von einem dunklen Stri- 
che durchschnitten sind, StaÄer metallsdinlicher Perlmutterglana 
bis Gla^glanz, Röthlich-, gelblich-, silber-, grünlich-, graulich- 
weiss ; asch-rauchgrau ; braun bis pechschwarz. Strich : ' weiss ^ 
graulich. 

V. d. L. undurchsichtig werdend; a. d. K. zu emailartigem 
Glase schmelzend ^(5,7). In Borax leicht zu einem eisengrünen 
Glase lösbar; von Schwefelsäure nicht zerlegt werdend. Bestdth. 
a. des Glimmers von Vtönj b. -des Glimmers von Broddbo nach 
H. Rose: 

SiOs AlaOs KO IttnaOs Ve^O^ H^F^ HaO 

a. 47,50 37,20 9,60 9,90 3,20 0,56 2,63 

b. 46,10 31,60 8,39 1,40 8,65 1^2 1,00. 

Für die IHineralien dieser Gruppe k<mnte mit Wahrschdn- 
lichkeit noch keine Formel aufgestellt werden; nach r. Kobell: 
KO . 3Si03+ 12([Alj03, Fe,OaI . SiOs). 

Als wesentlicher GemengtheU vieler i'Vlsftrteii, Grai^ty Gneis, Glim^ 
merschiefer, Tbouschiefer u s. w. sehr allgemein verbreitet. Bei Jsckaff^n* 
burg^ in Sibirien, Finnland, Grönlapd findet er sich in ausgezeichnet 
grossen Massen. 

Der grossblätterige Glimmer wurde wie der Gypsspath früher unter 
dem Namen Marienglas, Fraueneis, russisehes Glas als Arzneimittel ge- 
braucht. Wo er in grossen Tafeln vorkommt, wie in Sibirien i^ dient 0r 
zu Fensterscheiben f zermalmt ah Streusand. 



32. Einaxiger Glimmer. 

(Syn. wie beim vorigen, Monaziophyllit.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Krystf, 1) sechsseitige Säule 
mit der gerade angesetzten En&äche ; 2) Dihexaeder mit den 
Flachen eines spitzem DihexaSders als Abstumpfung der End- 
kanten. Kryst. meist dünn, tafelartig, selten kurz säulenförmig 
mit horizontal gestreiften Seitenflächen; auf- und durcheinander 
gciwachsen, drusig gruppirt; grossblättrige Bf. — Vollkommen 
spaltbar parallel der gerade angesetzten Endfläche. H. <= 2,5; 
milde ; in dünnen Blattdien elastisch bie^gsam ; sp. 6. s? 2,7—2,9. 
In dünnen Blättchen durchsichtig und im polarisirten Lichte far« 
bige Ringe zeigend, die von einem schwarzen, rechtwinkligen 
Ereuze durchschnitten sind» ^Glas- bis Perlmutterglanz. Dunkel- 
grün in's Schwarze und Braune. Strich: lichte grünlich-^au 
bis ungefärbt» 

V. d. L. wie die vorige Gttg. , aber von conc. Sdiwefel-i 
säure voUkommen zersetzt werdend. Bestdth. nach r» KoMl 
a. der Var. van Monroe ^ b; der Vor. von Miask; 
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SfOs Al^Os MgO KO Fe^Os TiO, HJf^ H^O 

a. 40,00 16,16 21,54 10,83 7,50 0,20 0,53 3,00 

FeO 
h. 42,12 12,83 16,15 8,58 10,38 9,36 1,07 

Formel : KO . Si03-#-5(MgO.Si03)+5([Ala03,FeaOsI.SiOs). 

Man findet ihn, aber weit seltener als den Vorigen, in krystallini- 
sehen Gebirgssteinen , in Basalt , Dolerit : Sibirien , Grönland , Baiern , 
Born , NeW'Jersejr, 

Auch gehört wohl der meiste Glimmer in den Auswürflingen des 
yesuvs hienier. 

(Der Phyllit von Massachusets. Kryst. Blättchen. Sp. G. = 12,88. 
Schwärzlich-braun in's Graulich-braune von graphitähnlichem Ansehen , 
soll ein eisenreicher einaxiger Glimmer sein. Ghlt. nach Thoms. : SiOj 
38,40, AljO, 23,60, Fe^Oj 17,52, MgO 8,96, KO 6,80, HjO 4,80.) 



38. lAthiün-GUmmer. 

(Syn. Glimmer z. Th. , Lepidolith.) 

Kryststm. zwei- und eingliedrig. Krystf. meist tafelffir- 
mige, sechsseitige Saiden; kryst. blättrige und schuppige M. — 
Sehr YoUfcommen parallel den Endflächen spaltbar. Br. muschelig. 
H. a: 2,5 ; elastisch biegsam in dünnen Blättchen ; sp. G. « 2,8— a. 
Glas- bis Perlmutterglanz. Weiss , grau , und rodi in mehreni 
Nflanzen. Strich: weiss. 

V. d. L. unter Aufwallen leicht zu einem blasigem Glase 
schmelzend (2—2,3) und die Flamme deutlich reth f^bend. 
Bestdth. a. des grauen Lith.'Gl. /on Zinnwald und b. .des ro^ 
then von ChMorsdarffinsLch C. G. Gmeün, c. des grünen von 
AUenberg nach E. 'j^umett : 

SiOs AlX LO KO H^F^ Fe^Os MnO 

a. 46,23 14,k 4,20 4,90 8,53 17,97 4,57 
h. 52,25 28,34 4,79 6,90 5,06 — 3,66 
c. 40,19 22,72 3,06 7,49 3,99 19,78 2,02. 

Formel: KF3.+2LF^4-4(Ala03.2Si03) nach v.KobelL 

Findet sich vorzüglich auf Zinnerzlagerstätten mit Topas, Apatit , 
Tunnalin: im Erzgebirge, Comwallf Mähren, Frankreich, Elba, ßiatsa- 
chueeti* 

94. Talk. 

(Syn. Prismatischer Talkglimmer z. Th, , Nakrit, Talcum yenetum.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Krystf. rhombische Säule. 
Eryst dünn tafelartig, selten deutlich, mit platten End. und 
gestreiften Seitenflächen; meist keilförmig und Fac>em gleich 
verbunden; gross- oder krummblättrige M.; schuppige, faserige 
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oder sdUefrige A^gregale; d«rb, eingesprengt, als Ueberziig. — 
Vollkommen spaltSar in der Bichtung . der gerade angesetzten 
Endfläche. Br. uneben. H. » 1 — 1,5; milde; in dännen Blatt- 
eben biegsam ; sp. 6. =3 2,74. Durchscheinend bis durchsichtig, 
fluit zweiajüger doppelter Strahlenbrechung , im .polarisirten 
lachte farbige Binge zeigend. Perlmutterglanz. Wasserhell, 
weiss in mannig&chenNüanzen, in's Graue und Grüne, und zu- 
weilen in's Blaue. Strich: weiss oder blass-grün, fett anzu- 
fühlen. 

V. d. L. sicii entblätternd, weiss werdend, unschmelzbar; 
mit Borax zu einem klaren Glase leicht lösbar ; in Phosphor- 
salz mit Ausscheidung eines Kieselskelets , von Schwefelsäure 
nicht zerlegbar. Bestdih. nach v. Kohcll: Si03 62,8, Mg0 32,4, 
FeO 1,6, CaO 1,6. Glüh -Verlust s 2,3. — Formel: 2MgO . 
5Si03 nach v. KobelL 

Auf Gängen und Drusearäumen älterer Gebirge: SuGoLÜuird; Grai- 
ner, Steyermarh, Böhmen ^ Schottland', bildet auch als Talkschiefer 
weit verbreitete Felsmassen. 

' Wird noch «Is Schminke benutzt und den farbigen Schminken zuge- 
setzt; auch dient er zu Pastellfarben, zum Zeichnen auf Tuch, Hoiz, 
Filz; zur Politur vielartiger Geräthschaften und Fabrikate, z. B. Gyps- 
büsten^ Lederwaaren, Handschuhe; femer zur Vermeidung der Reibung 
bei Maschinen. 

(Der Topfitein (tawetzsteinj scheint ein Gemenge von Talk, Chlorit, 
Glimmer und Asbest zu sein; er dient zu Kochgeschirren, Krügen, 
Lampen, auch Ofen plätten, die dauerhaft sind und Abwechselung der 
Temperatur gut vertragen. Er lässt sich frisch leicht drehen und schnei- 
den. Man findet mächtige Lager desselben im altem Gebirge: Schweiz, 
Finnland i Grönland u. s. w.) 



85. ChlarU. 

(Syn. Prismatischer Talkglimmer z. Th.) 

Kryststm, drei- und einaxig. Krystf* dünne tafelartige sechsseitige 
Prismen, cylindrisch- , kegeU oder fächerförmig aufeinander gehäuft, 
Kryst. M., zartschiippige Theile, als üeberzug, derb, eingesprengt. — 
Vollkommen spaltbar parallel den Endflächen. H. = 1,5; in dünnen 
Blättchen biegsam , nicht elastisch ; sp. G. = 2,6 — 2,8. DurchscheinQpd 
bis durchsichtig. G!^»-.- bis Perlmutterglanz. Zwischen lauch- und berggrün 
in's Schwärzliche. S^rrch: grünlichgrau bis berggrün. 

V, d. L. werden dünne Blättchen gerundet. Im Kolben giebt er eine 
merkliche Menge Wasser. Conc. Schwefelsäure zerlegt ihn vollkommen. 
Bestdth. nach v. Ko^ül'. %\0^ 26,51, MgO 22,83, AI^Oj 21,81. FeO 
15,00, HiO 12,00. Formel: [MgO,FeO].2[Älj03,Si03]. 

Bildet im älte:n Gebirge eigene Lager, den Ghloritschiefer : Schweiz ^ 
Tyrol, Böhmen, Schweden, Findet sich auch auf Erzlagerstätten mit 
Magneteisen, Kupferlvics • Norwegen, Schwe'.on, Sachsen, Bannat* 
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ae. Bidi. 

(SyiK Gisekit, Pyrorgyllit.) 

Krymtm* dref. tand efnaxig^ Krystf seofasseitSge S&uto. KrysL 
tlieils glafct, tbeiU.fauh, einzeln ein*, auch durcheinaiider gewachsen 4 
ki^st. M. — Spalthai» parallel den Endflächen. Br« uneben. H. ss 3* sp, 
G. s= 2j7. Undurchsichtig. Fettglanz. ^^elblichgrau in'« Böthlicho und 
Braune. Fett anzujfuhlen. 

y. d. L. a. d. K. zn weiss)eni blasigem Schmelz , mit Borax schwierig 
zu durchscheinendem Glase schmelzbar. Durch Salzsäure zersetzbar. 
Bestdth. nach Norde ntkiöld : SiOj 43,93, ÄI1O3 28,93, KO 1,05, NaO 
1,85, CaO+MnO 2,90, FeO 5,30, H^O 15,47. — Forpiel: tFeO, MnO, 
MgO, NaO, KO].3Si03+4(Al,03.Si03)+4H,0. 

In Granit eingewachsen: Heidelberg, Auvergne, Sachten f MaiBü" 
chiuetSf Finnland* 

(Der O o 8 i t aus dem Geroldsauer Thale scheint ein eisenfreieir Pt- 
nit mit einem beträchtlichen Kaligehalte. Er ist schneeweisa und schmilzt 
V. d« L. sehr leicht.) 

99m MoTgorit» 

(Syn. Perlglimmer.) 

Krystttm, drei- und einaxig. Krystf. dihexagdrische Tafeln. Kryst. 
" ... -^ j^ -- . - ^ ._ - 



einzelne Flächen schwach gestreift. Kryst. M. ; derb; Text, blättrig. — 
H. ISS» 4; sp. G. r=a 3. Durchscheinend. Glas- ] * - - 
grau in's Weisse und Röthliche. Strich: weiss. 



Ghit. nach DwMenili SiO, 37, AljO, 40,50, GaO 8,96, Fe.O> 4,50, 
NaO t,24, H,0 1,00. 

Kommt auf Lagern , gemengt mit Chloril und Glimmer vor : • Tfrol 
(SurzingJ. 

38. FaUwüi. 

(Syn. Triclasit.) 

Krystttm* zwei- und einaxig. Kryst. glatt mit abgerundeten Kanten, 
eingewachsen; kryst. M.; nierenförmig: derb, eingesprengt. — Br. eben 
in'« Splittrige. H. ss 5,5; sp. G. ^ 2,7- A. d. K. durchscheinend. Glas- 
glanz. Schwarz mit einiJm Strich in's Blaue, Braune und Dunkelgraue. 
Strich: weiss. 

V« d. L. a» d. K. zu Glas schmelzend; mit Gobaltsolution blau wer- 
dend; mit Borax zu eisengrünem Glase schmelzend. Im Kolben Wasser 
gebend. Bestdth. des schwarzen nach Trolle- fF.: SiOj 44,60 , MgO 6,75, 
AljOa 30,0, FeO 3,86. MnO 2.34, KO 1,98, CaO 1,35, HjO 9,35 mit 
einer Spur H^F,. — Formel: [MgO, MnO,FeO,KO,NaO].2Si03+3(AltO,. 
Si03)+2H»0. 

Findet sich im Chloritschiefer : Fahlun in Schweden. (Die Kryst. 
sind meist in Bleiglanz und Quarz eingewachsen.) 



ieo SaiifiBurlt 

(Syn. Strehliger Talk.) 

Kryst. H« tait vom Mittelpunkte ' ausltufNuiea ■ StrahleiibüdchelQ ; 
nierenförmig aü« verwaciisen^ii; ■concentrisch-strahlig'-blattrigeii- Kugeln. — 
Br. uneben. H. ss 1,5; sp. G. <» 2^. DurchacheiiKend. Perlmutterglanz. 
Grasgrün in's Spangrune^' 'Strich: weiss. 

y. d. L. unschmelzbar, sich zertheilend zu einer zwanzig Mal grossem 
fächerförmigen Masse; in Soda auflösbar zu einem klaren, eisengrünen 
Glase; in Phosphorsalz zu einem klaren Glase > mif, Hinterlassung eines 
Kieselskelets. Mit Gobaltsolution erhitzt eine blaue Farbe annehmend. 
Im Kolben für sich kein Wasser, geltend« l^estdth» nach Herrmanni 
SiOi 59,70, MgO 4,00, klfi^ 29,46» FejOa 1,80, HjO 5,§2 mit einer 
Spur von AgO. — Formel nach Herrmann: 3(Mg0.2Si03)+3(3Al,03.6 
SiO8)+10H,O. 

Einge^vachsen in Quarz und Bitterspath: Sibirien {Beresoweker 1)e- 
zirk); inl Talkschiefer: bei Spaa. 



40. Nephrit 

(Syn. BeiUtein z. Th., Nierenstein, Lapis nephriticua, Nenrit, 
Nervenstein.) 

Derb ; stompfeckige Stücke. — Br. gjobsplittrig in^s Un- 
ebene. HL = 5; spröde; sp. G. =» 2,9—3,0. Meist nur a. d. K. 
durchseheinend. Schwacher Fettglanz. Lauchgrttn in*s Weisse,, 
Graue und Schwärzliche. Strich: weiss. 

V. d. L. weiss werdend, dann zu graulichem Email flies- 
send. Bestdth. nach Kastner: SiOs 50,50, MgO 31,00, Al^O, 
10^00, Fe^Oj 6,50, Cr^Oj 0,05, H^O 2,75. 

Kommt ans China , Eg/pten , Amerika^ Die Art des Vorkommens 
ist unbekannt. 

Stand ehedem als Arzneimittel in hohem Rufe. In seinem Vaterlande 
dient er za Streitäxten, Messerheften, Doichgriffen u. s. w. 



4£. Saussurit 

(Syn. Magerer Nephrit.) 

Krystf rhombische Sanle, Kryst. M. Textur blätterig oder körnig; 
derb. — Br. uneben, in's Spiittrlge. H. sa 5 — 6; sp^ G. sss 3,2—3,4. 
A. d. K. durchscheinend. Glasglanz. Weiss in'sBerggrune, grünlich., asdi* 
und blaugrau. Strich : weiss. 

V. d. L. schwierig zu weissem Schmelz oder zu klarem blasigem Glase 
fliessend; in Borax zu wasserhellem Glase löslich. Ghlt nach Klapr.z 
SiOa 49,90, Al^Oa 24,00, CaO 10,5, NaO 5,50, MgO 3,75, Fe,Oa 6,50. 

Ist ein wesentlicher Gemengtheil des Gabbro: Steiertm&k ^ Genf, 
JValliSf Mont-Rosa, Corsica , Fichtelgebirge u, s. iv. 
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4. Abth.: Silicate von einem Alcali und Eisenoxyf. 

Von den Mineralien dieser kleinen Abtheilung ist nur der 
Akmit krystallisirt beobachtet; er gehört zum zwei- und ein- 
gliedrigem Systeme. Die andern kommen als After-KrystaDe 
oder krystallinische Massen vor. Dir Bruch ist uneben oder 
feinerdig. Die Härte verschieden, von Gyps^ bis Feldspath^ 
harte; das spec. Gew. schwankt zwisichen 2,8 bis 3,3. Sie sind 
undurchsichtig bis durchscheinend; glas-, sei^englänzend oder 
matt; bräunlich-schwarz in's Grüne oder Indigoblaue;, auf dem 
Strich graulich oder blau. V. d. L. schmelzen sie leicht , oft 
sdion in der Lichtflamme zu einem schwarzen magnetischen 
Glase. Von Säuren werden sie wenig angegriffen oder sind 
darin unauflöslich. Im Kolben geben sie wenig oder kein Wasser. 

42. Akmit 

(Sjn« Neutraleg lueselsaares Natron mit swei-drlttel-kieselsaurem 
Eisenozyd, Achmit) ' 

Krysuun, zwei- und eingliedrig. Krystf. schiefe rhombische Säule. 
Riyst. stanglig, häufig gebogen, einzelne Flächen gestreift, die übrigen 
eben; eingewachsen. -^ Br. uneben. H. =s 6 — 6,5; spröde; sp. G. =r 
3,3. In Splittern durchscheinend. Glasglänzend; bräunlich-schwarz und 
rothlich-braun in's Gr&ne, Strich: gelblich-grau. 

y. d. L. leicht schmelzbar zu einem schwarzen, glänzenden magneti- 
schen Gla^e; wird to& Salzsäure merklich angegriffen. Bestdth. nach 
herzr. SiO, 55,25, Fe»0,, 31,25, NaO 10,40, Mn^O, 1,08, CaO 0,72. — 
Formel: 3(NaO.Si05)+2(FejOa . 2SiO,). . 

Eingewachsen in Quai^ und Feldspath und als StelWertreter der 
Hornblende im Zirkon-Syenit : in Norwegen, 

43. Grünerde. 

After-Kiystalle nach Augit-Formen. Derb; kugelig, raan^ 
delfttrmig; als'Ueberzug (besonders von Chalcedonkugeln). — 
Br. feinerdig. HL » 2; sp. G. = 2,8. Undurchsichtig. Matt 
Seladongrün in's (Schwärzlich- und OlivengrOne. Strich : bläu- 
lich-grau oder graulich-weiss. Wenig fettig anzufülilen und 
etwas an der Zunge hängend. 

V. d. L. ruhig und etwas schwer zum schwarzen magneti- 
schen Glase schmelzbar. In Säuren unauflöslich. Im Kolben 
etwa» Wasser gebend. Ghlt nach Klapr. : SiOs 53., FeO.Fe903 
28, KO 10, MgO 2, HaO 6. 

Häufig Torkomraend im Veronesischen (Monte-Baldo nesterweise); 
in den Bi^senräumen vieler Mandelsteine und Augit- Porphyre: Tyrol, 
. Faröer\, Island. In manchen Felsarten, z. B. Grobkalk, Kreide, grüner 
Sandstein, als bezeichnende Einmengnng erscheinend. 

Geifers Pharmacie, IL 1. (2ft J^uß,) 11 



im Knikyilolitli. 

Bit Grünei^e YTerra tfiriditj war früher aU äusserlicfaes . Heilmittel 
im Gebrauche. Die Gnmerde von Verona dient unter dem Namen: ve- 
roHeser Erdp^ ßfirgpan, al« Fa4>e io der Oel- und Leimmalerei. 



44. KrokydoWh. 

( Syn. Blaueisenstein. ) 

Krystallinisch, aber nicht auskryst. Plattenförmige M.; Text, faserig; 
l^asern bisl',85^oll lang» «eidenähnliche Flocken darstellend /[/afeW^er i^.^; 
Derbe M. , dicht (dichter K,J, — Br. uneben bis erdig- H.=s4; die Fasern 
elastisch biegsam, ungemein zähe und schwer zu zerreissen; sp. G. ■=s 
3,2- Unduivhsichfig.* Seidenglanz bis matt. Indigoblau in'« LaTendelblaue. 
Strich: iaven4eljbkii.^ Sanft anzufühlen. 

y. d. L. leicht zu schwarzem magnetischem Glase schmelzbar (2 — %Tj. 
Dünne Fasern schmelzen schon in der Flamme des Kerzenlichts. In Borax 
zu einem grünen durchsichtigen Glase löslich. In Säuren unauflöslich. 
Gicht im Kolben etwas Wasser. Ghlt. des faserigen nach Strom,: SiO« 
1)0,81, FeO 33^, NaO 7,03, MgO 2,32, CaO0,02, MnO 0,17, H,0 5,58. 
Formel: Na0.5Si03+5[FeO,MgO].2Si03+3HjO, nach v. KobeU. 

Kommt am Cap der guten Hoffnung , wahrscheinlich auf Lagern Tor: 
Orange-Rivier i Norwegen imZirkon-Syenit; Grönland? 



5, Abth.: Silicate von KTalk- ynd Talkerde, in de- 
nen die alkalischen Erden mehr oder wenig^er 
vollständig durch Eisenoxydnl und Mangan- 
oxydui, die Kieselerde aber zuweilen durch 
Thonerde ersetzt zu sein pflegt 

Die Mineralien dieser 5. AbtheOung krystallisiren grttssten- 
theils ittkifswei'- und eingliedrigen, selten im ein- und einaxigen 
und drei- und einaxigen Systone. Spaltbarkeit findet sich bd 
ihnen meist vollkommen. Ihr Bruch ist uneben, selten in*s 
Muschelige. - Sie ritzen den Cups und werden sämmtlich vom 
Quarz geritat , sind spröde una schwanken im sp. 6. zwischen 
2,6 bis 3,9. Sie sind meist durchscheinend, auch undurch- 
sichtig , selten halbdurchsichtig , haben in der .Regel Glasglanz, 
der sdtner perlmutterartig wird und in's Halbmetallische über- 
geht. Die Farbe geht vom Weissen in'» Gelbe, Grüne, Braune 
und Schwarze über , seltener sind blauet Farben (ÄnthopJdflUi). 
Das Strichpulver ist graulich-weiss in's Grüne, Braune oder 
Schwarze (Lievrit). V. d. L. schmelzen sie mehr oder weniger 
leicht und ruhig, oder unter Schäumen zu farblosem oder von 
Eisen gefärbtem Glase. 
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45. Hornblende. 

(Syn. PCeutrale kieselsaure Ralkerde mit zwei-drittel-kietelsaucArTaU^rdii« 
hemiprisinati scher Augltspath, Amphibol.) 

KrystsJtm. zwei- und eingliedrig. Krystf. schiefe ihoinbi- 
sehe Saide, häufig mit der geraden AbstumpAmg der scharfen , 
selten der stumpfen Seitenkanten. Die Endfläche ist selten ge- 
rade , häufig schief angesetzt oder mit den Flächen eines zwei- 
und eingliedrigen l9cta€ders zugeschärft. Zwillinge mit gemein- 
schaftlicher Abstumpfung der stumpfen Seitenkanten. — Voll^ 
kommen spaltbar parallel den Seitenflächen der Grundform. %r. 
uneben. H. = 5 — 6; spröde; sp. 6. == 2,9—^3,2. Glas- bis 
Perlmutterglanz. Strich: graulich-weiss bis braun. 

V. d. L. mehr oder weniger leicht und mit stärkerem oder 
schwächerem Kochen und Anschwellen schmelzend; mit ^rax 
2um farblosen oder von Eisen grün gefiürbten Glase Ittskur; in 
Salzsäure unlöslich. 

Arten. 

i) Tremolit (Sjxl Grammaüt) Kryst selten ansgebfldet; 
stängeligly nadelförmig, eingewachsen. Kryst M. von auseinan- 
derlaufend strahliger und faseriger Textur. Halbdur chnchtig; 
weiss in's Graue, Gelbe , Grüne und Rothe. V. d. L. zu halb» 
. klarem , graulich-weissem Glase (3,5—4) schmelzend. Bestddb 
nach v.Bonsd: SiOs 59,75, MgO 25,00, CaO 14,11, FeO 0,50, 
II3F3 0,94 , H2O 0,10. — FondH : CaO.Si03-f-3Mg0.2Si03. 

Eingewachsen im kömigen Kalk und Dolomit: St., Goithari^ Tjrrol^ 
Schweden, Norwegen ^ Bannats Connecticut. 

2) Anthophyllit. (Syn. prismatischer. S^hillersp^th.) Kryst. 

M. mit blätteriger und strahliger., xuweileit schilfartiger Textur. 
Durchscheinend. Zwischen gelblich-grau und nelkei^braun; zu- 
weilen in schöner blauer Farbe spidendt Schmelisbarkeit » 6. 
Bestdth. des Norwegischen nach VopeUus: SiOg 56,74, FeO 
13,94, !MgO 24,85, RInO 2,38, H^Ö 1,67. ~ Formel: FeO.SiOt 
-«-3(3RIg0.2Si03). 

Auf Lagern im Glimmerschiefer: Norwegen, Finland, Baiern, 
Grönland, Sibirien. .».,..• 

8) Strahlstein. (Syn. Raiamit, Bf ssoiitho GestältlTerhäli- 
nisse wie beim TremoUt; Textur bfischelfbniKlg oder refmrrea. 
Durchseheinend. Grün, zum Braunen, Gelben und SehwftriAdicii 
sich neigend. V. d. L. zu unklarem gelbUchen Glase sdiiUdSeadt 
Bestdth. nach Arfv.: SiOg 50,75, MgO 21,10, CaO 14:45, VeO 
3,95, MnO 0,31, H^F, 0,76. 
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Auf Erzlagerstätten im Urgebirge: Sachsen, Nonvegen, Tyrol; im 
TalkscLiefer : Schweiz, Schweden, Finland. 

4) Hornblende» (Syn. Gemeine und basaltische Hornblende , 

Pai^asit, Kariatliin.) Kryst. meist kur^ und dick, theils nadelfdr- 
mig, oft wie an der Oberfläche j^eschmoLsen ; einzeln ein-^ auch 
durcheinander gewachsen, drusig verbunden; kryst M., derb, 
eingesprengt Oft a. d. K. durchscheinend. Rabenschwarz in's 
Bräunliche, selten in'sGrünel V. d. L. zum braunen Glase (3 — 3,) 
schmelzend. Bestdth. nach r. Bonsd: SiO, 48,83, MgO 13,61, 
CaO J10|,16, PeO 18,75, MnO 1,15, Al^Oj 7,48, H^F» 0,41, 
ILjO 0,50 und nach Vogel durch Wasser ausziehbare organische 
Substanz. 

Allgemein verbreitet als wesentlicher und zufälliger Bestandtheil vie-^ 
ier Fusarien /Syenit , Diorit), oft auch mächtige Lager zusammensetzend 
fHorhhlendee^eiteiny HornhlendeschieferJ. Einzeln eingewachsen in man- 
che Basalte, Trachyte u. 8. w. 

Wo die Hornblende in Massen vorkommt^ wird sie als Zuschlag 
beim Eisenschmelzen, oder bei Bereitung des grünen Bouteillen-Glases 
benutzt. Für sich geschmolzen liefert sie das Sieingloi zur Verfertigung 
von Korallen und Knöpfen. 

..<im.-. .. . . ' . ^- ^^*- 

,(%&.. 2wei*drittel-l(ieielsaure Kalkerde mit zwei-drittel-kieselsaarnr 
Talkerde, paratomer Augitspath^, Pyroxen.) 

. Hryststm. zwü-- und eingliedrig. Krystf. schiefe rhombi- 
sche Sä^e mit starker Abstumpfiing der sdiärferen Seitenkan- 
ten und einer auf die stumpferen Seitenkanten schief aufgesetz- 
ten ZusVhärfung, welche durch die Flächen dnes zwei- und 
eingliedrigen OctaiSders gebildet wird. Zwillinge mit gemein- 
schaftlicher Abstumpfungsfläche der scharfen Seitenkanten. — 
Spaltbar parallel den Pl&chen der Grundform. Br. muschelig 
bis uneben, H. =5—6; spröde; sp. 6. =• 3,2—3,5. Glas-, 
zuweQeh Perlmutterglanz, in Metallglanz flbergehend. Strich: 
grünlich-grau, graufich-weiss. 

V» d. L. sind einige Arten schwer schmelzbar , wie Diällag^ 
die schmelzbaren schmelzen ruhig oder mit geringem Blasen- 
werfen, im Uebrigen wie Hornblende. 

Arten. 

d) Diopsid. (Syn. AUait, Mussit, BaikaUt.) Kryst glatt 
oder gestreift, einzeln aufgewachsen, drusig verbunden; kryst 
M. knmmblattriger Textur. Ihnrchsichtig. GrOnlichweiss in's 
BeanKrtfne und Graue. V. d. L. zu farblosem halbklarem Glase 
(3^4) sdimdzend. Bestdth. nach Laugier: SiOa 57,50, MgO 
18,85, CaO 16,50, FeO-«*M]iO 6,00. — Fonnel: 3Ca0.2Si034* 
3MgO.Si08. 



DiaUagr. &^1 

Findet sich im Serpentin mit rothera Grftnat : PitmorU, ßaühard, 
T/rol, Baikalse§ in SUfirien, als Auswürfling des Vtsuft* ^ 

-^2) Sahlit (Syn. Malakolith, Pyrgom, Fassait.) Kryst. auf-, 
oder 2u mehrem zusammen gewachsen ; kryst. M. mit körniger 
und blatteriger Textur. Durchscheinend. Crrttnlich-grau: V. d. li. 
theils wie Diopsid, theils zu dunklem Glase schmelzend. Bestdth. 
nach H. Rose: SiOs 54,64, MgO 18,0)B, CaO 24,94, FeO 1,08, 
MnO 2,60. — Formdi: 3Ca0.2Si03+3[Mg0,PeÖ].2SiO8. 

Auf Lagern im Gneis mit Hornblende, Feldspath: OHjerfui m F*/i- 
land, Norwegen j Schweden, Fassathal, Sachsen, in Auswürflingen des 
Vesuvs^ 

3) Hedenbergif. Derbe )ll. ran blätteriger und körni- 
ger Zusammensetzung; sp. G» « 3,1. Schwärzlich-grüii' in's 
Braune. Bestdth. nach H. Rose: Si^s 49,01, MgO 2,98, CaO 
20,87, PeO 26,06. — Formel: 3Ca0.2Si03+3Fea.2Si03. 

Findet sich mit Magneteisen zu Tunaber§ in Schweden. 

4) Augit (Syn. gemeiner Aiigii.) Kryst. glattflächig, mit 
geflossenen Kanten, dnzeln eingewachsen oder zu Drusen ver- 
bunden ; kryst. M., derb, eingesprengt ; lose stumpfeckige Stücke 
und Kömer. Rabenschwarz in's Grüne. V. d. L. zu Amklem 
Glase fliessend. Bestdth. des A von Tunaherg nach tt. Rose: 
Si03 d3,36, MgO 4,99, CaO 22,19, FeO. 17,38, MnO 0,09. 

Findet sich als eigenthQmiiche Felsart , Au§iifelai^Lherzoliih ,- in den 
Pyrenäen f als Gemengtheil de« Dolerits, Basalts, Augit-Porphyrs und 
der Lav^: Breisgau, Bhöngebirge , Siebengebirge, Böhmen , Sachsen, in 
Norwegen, Schweden, Tf'-America^ auf Lagern im altern Gebirge, 

5) Kokkoliih. (Syn. körniger Augit) Kryst rauh mit ab- 
gerundeten Ecken und Kanten; Kömer, einzeln eingewachsen 
und drusig verbunden ; derbe M. , ausgezeichnet durch eckig kör- 
nige , leicht trennbare Absonderungen. A. d. JK. durchscheinend. 
Lauch-, öl- und schwärzlich-grün, in^s Gelbe und Braune. 
Bestdth. ^ach Simon: SiOs 50,25, CaO 25,5, MgO 7,0, Al^O» 
3,5, FeO 10,5,^ H^^O 0,5. — Formel: 3Ca0.2Si03-H3y»^O^FeO]. 
(2Si03,3Ala03). 

Findet sich auf Lagern» im Gneis, mit Magneteisen ,' Rupferkies , 
Granat, und eingewachsen in ^körnigem Kalk: Norwegen ^ Schweden, 
Unland, N-Ameriea, 

6) Diallag, (Syn. Metalllsirender Diallag, Oiaklas.) Kryst. 

selten; kryst M.; Textur blätterig. *H. = 4. A. d. K. durch- 
scheinend, i^erg-, Oliven-, lauchgrttn in's Braune und Graue« 
Bestdth. nach Ä(i^Uer: SiOs 53,20*, MgO 14,90, CaO 19,08, 
FeO 8,67, MnO 0,38^ Al^Oi 2,47, HjO 1,77. — Formel: 3MgO. 
2Si034-3[CaO, FeO].2Si03. 



im Asbest 

Ab weaentlieher Geineogtheil ^s Gabbro, mit Hon^lende häufig 
Terwachsenx Har», Tjrröl, Fichtel^ebirge , Sehlmien^ Corsicay Schott- 
Unnd. 

(Der Smaragdit ^Omphazit 2. Th.) ist e!a Gemenge yon gewissen 
Augit- and Homblenue-Arten and nach G. Rose gleidi seinem Uralit, 
den er jetzt ah in Hombiende umgewandelten Augit betrachtet. Poggend. 
Ann. Bd. 31. p. 609.) 

T) Bvonzit. (Syn. blättriger Anthophyllit, hemiprismatlscbef 

Schillerspath.) Kryst selten, meist kryst M. mit blättriger Text. 
A« d. K. durchscheinend. Zwischen tomback- und gelblichbraun 
in's Grüne, Graue und Schwärzliche. Bestdth. nach Köhler: 
SiOs 56,81, ngO 29,67 , CaO 2,19; Fe0 8,46, MnO 0,61 , Al^Os 
2»06« HaO 0,21. — Formel: 3[lM[§rO, FeO, CaO].2SiO^ 

Eingiswachsen in Basalt mit OliWn: Marburg, Ünkel am Rhein; in 
Serpentin: Steiermark , Baireuthf Schottland» 

8) HyperSthen. (Syn. Labradorische Hombiende , Paulit, 
prismatoidischer Schillerspath.) Kryst. M. mit blättriger TextuT. 

Graulidi-, grünlich-, bräunlich-schwarz; kupferroth, in's Gold- 
gelbe und Tombackbraune schiUemd. Grad der Schmelzbarkeit 
» 5,& Bestdth. nach Klapr.: SiOs 54,^> M^O 14,00, CaO 
1,50, FeO 24,50, AI363 2,25, H}0 1,00. —» Formel: SRIgO.. 
2Si03+aFe0.2Si03. 

AJa vesentHcher Gemengtheil des Hypersthen - Syenits ; Kfiste Xa- 
trador , Schottland, Norwegen, CornwaU, Schlesien» 

Wird Wohl ab Bing - und Nadelstein zu Bijouterie - Waaren Verar^ 
beitet. 

Nach den Untersuchungen von ö. Rose (Poggend. Ann. XXlI. Bd. p. 
521.) müssen Hornblende und Augit in eine Gattung vereinigt werden.r 
Ihre Form-Unterschiede lassen sich durch die verschiedenen Umstände 
erklären, unter denen sie entstanden sind, indem die Hornblende- Artea 
bei langsamer,. die Augit-Arten bei schneller Abkühlung der geschmolze- 
nen Massen gebildet wurden ; die chemische Zusammensetzung beider 
Gattungen ist sich sehr ähnlich und die Winkel der Hombiende und 
des Augits lassen sich vollkommen aufeinander reduciren. Als Verbin- 
dungsstufen dieser beiden Gattungen ist Rose's Uralit aus dem Grun- 
stein des Ural, Tyrol u. s. w. zu betrachten*, der die äussere Form des 
Augits und die Spaltungsflächen der Hornblende besitzt. 



Anhang zu den Gattungen Hombiende und Augit 

'Asbest. 

iHe Arten der ehonaligen Gattung Asbest gehören nach 
Mohs theils der Hornblende, theils dem Augite an, thdls bil- 
den sie die GalAung Picrosmin. Nach Bret&aupt sind A^^best 



Bergluirk. tW 

und Amfanth Be^efehnimgeii eine» dgeiithflBilidiieii Aggregat- 
ziistandes verschiedener flfiiieralspecien. 

a) AmiantiL (Syn. biegsamer Aibesf.) Kryst. haarfömii|^, 
auf- und durchefaiauder gewachsen^ derbe M. aus losen oder 
leicht trennbaren ?ind elastisch biegsamen^ höchst feinen Fasern, 
fialbdurchsichtig bis durchscheinend. Seiden^enz. Weiss in's 
Grüne , Gelbe und Braune , selten Rothe. B *stdth. iiacÄ Chene^ 
mx: SiOs 59,00, MgO 25,00, Ca0 9,00, AljOsJ.OO, FfcO 2,25. 

Au^ schmalen Gängen in Serpentin u. s w.: Tyrml, Pitmont, St. 
Gotthardj; DaupJUnee^ Schottland ^ Sachten f SehUiien: 

b) Asbest <Syn. gemeiner Aabest.) Kryst.' tai^rlGömu^y ab«sr 
selten; gewöhnlich derbe W. von fest verbundenen, gleichlau- 
fenden, stech€»den Fasern. Durchscheinend. Perlmutter- und 
Seidenglanz. Lauchgrün in's Gelbe und Weisse. Bestdth. des 
aus der Tarehttäse nach v.Bonsd.: SiOs 58, MgO 22,10, CaO 
15,55, AljO» 0,14, FeO 3,08, MnO 0,21. Ein weisser Asbest 
aus Grönland , von Lappe untersucht , enthält MgO 31,88 und 
nur CaO 0,04 

Findet sicii wie der Amianth In Serpentin, auch auf mächtigen Eisen- 
und Kupfererz-Lagern allgemein verbreitet: Sachsen , Schlesien, Stejßr- 
mark, T/rol, Harz, Schweden , Cornwall, Sibirien, 

Der Amianth und Asbest werden in den Apothel(.en als Mitfnen plu^ 
moswn (Federalaun, Federweiss) aufbewahrt. Der eigentliche Federalaun, 
Ton dem »päter die Rede sein wird, findet sich nicht in den Apotheken. 
Der Asbest wurde frtdier sowohl innerlich als äusserlfch in der Medizin 
angewendet und ist auch neuerdings wieder als Wurmmittel empfohlen 
worden. Der Amianth diente schon in den ältesten Zeiten zur Bereitung 
der unverbreunlichen Leinwand, und wird benutzt zur Verfertigung von 
Feuerzeugen und unverbrennlichen Lanipendochten. 

c) Bergholz. (Syn. Holzasbest.) Derbe, plattenförtnige 
H., mit zarten, untereinander laufenden, fest zusammenhängen* 
den Fasern , die in Splitter trennbar und elastisch biegsam bind. 
Uatt; holzbraun. An der feuchten Lippe hängend. 

Kommi; auf Lagern in T/rol, am Harz und in Piemon» rw. 

d) Bergkork. (Syn. Bergleder, Bergfleisch, schwimmender 

Asbest.) Plattenförmige , zerfressene Stücke mit zarten , jßlzartig 
ineinander gewebten Fasern , die nicht trennbar , etwas elastisch 
biegsam siiriL Schwimmend. Matt. Geib in's Braune, meist sehr 
leicht, Bestdth. nach Bergnumn: SiOa 62,0, MgO 22,0, CaO 
.10,0, AlaOg 2,8, FeO 3,2. 

Auf Gängen Im altem Gebirge mit Silber- und Bleierzen, auch in 
dünneu Lagen- zwischen Serpentin : Mäkren , Savoyen , Dauphine'§, Nor- 
wegen, Schweden* 



les CsoniteMt 

4r. Sehillerspalh. 

(Syn, Schillernde Hornblende, Schillerstein, Diatomer Scliillerspath , 
Talkartiger Diallag } 

Krjrfistm, zw<ji- und eingliedrig. Kryst. , blätterige, derbe M. — 
Nach zwei Richtungen spaltbar. Br. uneben, splittrig. H. «s 3,5; spröde; 
flp. G. -9 2,6. Durchscheinend a. d. K. Auf den Spaltnngsflächen me- 
tallähnlicher Perlmuttergianz , eigenthürolich schillernd. Grün inverschie- 
denen Nüanzen, in das Nelken- oder Tombakbraune und Bronzegelbe. 
Strich: grauiich-weiss. 

y. d- L. schwer zu einem grfinlichen Glase schmelzend. Im Kolben 
Wasser gebend. Als feines Pulver von conc. Salzsäure zersetzbar und die 
Kieselerde als ein schleimiges Pulver zurück lassend. Bestdth nach 
Köhler: SiO, 43,90, MgO 23,85, FeO 13,02, MnO 0,53, CaO 2,64, 
AljOj li28, H,0 12,42. 

Kommt eingewachten in Serpentin am Harze und in Spanien vor« 

48, lAevriU 

(Syn. Drittel-kieselsaure Kalkerde^Eisenoxydul, Yenit, diprismatischea 
Eisenerz, Ilvdit) 

Kryststm. ein- und einax.ig. Krystf^ schiefe rhombische Säule mit 
der gerade angesetzten Endfläche, oder mit den Flächen eines rhombi- 
ffchen Octaeders als Zuspitzung der Seitenflächen. Kryst. säulenartig, 
nadeiförmig, mit vertical gestreiften Seitenflächen , ein- und aufgewach- 
ten, zu Büscheln verbunden. Kryst M. , eingesprengt. — Br. uneben, 
li. 8=3 5,5 — 6; spröde; sp. G. = 3,9. Undurchsichtig. Halbmetalliscii 
glänzeDd* Schwarz in's Graue, Blaue und Braune. Strich: schwarz. 

V. d. L. schmilzt er leicht (2,2) und ruhig zu einer magnetischen 
Kugel. Mit Salzsäure voUiommene Gallerte bildend. Bestdth. nach 
Strom,: SiOj 29,27, CaO 13,77, FeO 52,54, MnO 1,58, AljOj 0,61, HjO 
1,26 —Formel: 3CaO.SiÖ3+4:3FeO.Si03). 

Kommt in einem augitischen Gestein, mit Hornblende, Quan, auf 
Elba und in SMetien vor; ferner in Sachsen], If ."America , Sibirien. 

49. CrmstedtU. 

Kryststm, drei- und einaxig Rrystf sechsseitige Säule. Kryst na^ 
delförmig, mit gestreiften Seitenflächen, einzeln auf- und zu Inehrem 
nebeneinander gewachsen ; derbe M. mit stängeliger Absonderung ; nieren- 
förmig, eingesprengt. — . H. =: 2,5; in dünnen Blättchen elastisch bieg- 
i^nm; sp. G. ■==. 3,H. Oft durchscheinend. Glasglanz. Rabenschwarz. 
Strich : dunkel-lauchgrün. , 

V. d. L. schwer zu einer magaetischen Kugel schmelzbar. Im 
Kolben Wasser gebend. Mit Salzsäure vollkommene Gallerte bildend. 
Bestdth. nach Steinmann: SiOj 22,45, FeO 58,85,, MnO 2,88, MgO 5,07, 
HaO 10,70. 

Auf Gängen mit Kalkspath und Eisenerzen: Przihram in Böhmen, 
C^rnwulL 



Epidot IW 

(Der Gökumit aus üplaitd ist grünlich-gelb, a. d^ R. dutdisdiei- 
nend. Text, blätterig. Sp. G. s= 3,74 und enth. nach Thom». i SiO» 35,68» 
CaO 20,74, FeO 34,46, Al^Oa 1,40, H,0 0,60) 



e. Abth. : Silicate von Kalk- und Talkerde mits^ 
Thonerde. 

(Die alcaliscben Erden werden oft durch Eisen- und Manganoxydul, die 
Thonerde zuweilen durch Eisenoxyd ersetzt.) 

Die Miiieralieii dieser Abdieilinig krystallisiren g^i^lksstaidieils 
im zwei- und einajdgen und regeln^sigen Systeme; es findet 
sich darunter kein zum drei- und einarigen gehöriges. Ihr 
Bruch ist fast immer muschelig bis uneben; sie ntzen sämmtlidi 
den Flussspaih und werden vom Topas geritzt, sind spröde 
und haben die Grenzpunkte des spec. Gew. bei 2,7 und 3,7. 
Die mehrsten sind durchsichtig bis durchscheinend, wenige un- 
durchsichtig (Bucklanditj MeliUth) ; der vorherrschende Glas- 
^anz geht zum Fettglanz über usd wird perlmutterartig benn 
Epidot und Karphoüt Farben kommen in allen Modificationen 
vor, jedoch ist £e weisse Farbe selten; das Strichpulver ist 
meist weiss und spielt selten in's Graue, Gelbe und Rothe. V. 
d. L. sind alle schmelzbar, jedoch mehr oder weniger Idcht, 
ruhig oder unter Schäumen ; fast alle sind fttr sich in Salzsäure 
zur Gallerte löslich oder werden es nach, dem Schmelzen. Im 
Kolben geben sie, ausgenommen der ÜCörpftoIil, wenig oder 
kein Wiusser, 

SO. Ejridot. 

(Syn. Drittel-kieselsaure Kalkerde^Thonerde , PisUdt, Thalit, Arendalit^ 
, Zoisit, piemontesischer Braunstein, prismatoTdischer Braunspath.) 

Krjrstum. zwei> und eingliedrig. Krysiß geschobene rierseitige 
Prismen mit schwacher oder starker Abstumpning der scharfen Seiten- 
kanten.. Kryst. säulenartig, glatt oder gestreift, haar-, auch nadeiförmig, 
«in-schilfartig auf-, auch durcheinander gewachsen und drusig verbunden; 
kryst. derbe M, , oft stänglig abgesondert, blätterig bis strahlig. dicht, 
eingesprengt, — Spaltbar parallel den Seitenflächen. Br. uneben bis 
splittng. H. = ^,5-— 6,5; spröde; sp. G. «3 3,2-^,4. Durrhscheincnd , 
selten halbdurchsichtig. Zwischen Fett- und Perlmnlterglanz. Pistaziengrun 
In's Zeisiggräne, auch in's Schwärzliche; ranchgrau in's Weisse und 
Rötliliche. Strich: graulich-weiss. 

V. d. L. unter Anschwellen und Sc)iäumen theils sehr schwierig iu 
dünnen Splittern zu klarem Glase (Anfangs 2,7 — 3, dann 3,5) (Zoiaii), 
oder zur schwarzen, oft magnetischen Masse (3—3,5) (VistazitJ ^ theils 
leicht zu schwarzem Glase schmelzend (2 — 2,5). Der Mauganepidot färbt 
das Boraxglas violett. Nach dem Schmelzen bildet das feine Pulver ini* 
Salzsäure eine Gallerte. Bestdth. a. des Zoisit nach Buchoiz, b. de« 
Piitazit nach f^au^w, c, des Manganepidott nach MartwaUi 



IVO Granat 

n. SiOj 4(^,75, AXfis 3ft25, CaO 23,60, FeiO^+Mn^O» 4^50, H»(> 
0,00- — Formel: dCaO.SiiOs+aCAljOj.SiOs). 

h. SiOj 37,0, AljOa 21,0, CaO 15,0, F«,0» 24»0, MntOj 1,5- — 
Formel : 3CaO.Si03+2([Ali03, FejOal+SiOa). 

c- SiOa 38,47 r A1,0, 17,65, CaO 21,65, FeA 6,60, Mii,0, 14,08, 
MgO 1^2. — Formel: 3ICaO,MgO].Si03+2([Al,03,!Mn,08,Fe,03].Si03). 

AU zufalliger Gemengtbeil mancher Felsarten; Granit, Syenit« auf 
Lagern und Gängen im Gneia' und Thonschiefer : tforwegen , DaupHimee \ 
in Blasenräumen des Augit- Porphyrs: Tyrol, Dauphinee. (Der sandig« 
Epidot C^horzaJ findet aich in Diluvial-Ablagerungen in Siebenbürgen,) 

Nach G. Rose gehört zum Epidot auch der Buklandit. Er hat die 
Winkel des Epidots , ist undurchsichtig, dunkelbraun, schwarz» Glänzend 
oder mit einer erdigen Substanz bedeckt. In ihm sind die Erden deä 
Epidots wahrscheinlich durch PeO und Ye^O^ ersetzt, daher er die For- 
mel dFeO.SiOs-pafFejOs.SiOa) erhalten wurde.« Am JLaaeher See findet 
«r ^ch in den vulkanischen Massen mit glasigem Feldspathj in Norwegen 
•oU er mit( Kalkspath und Nepholin vorkommen. 

. Wo dec Epidot mit Eisenerzen vorkommt , wie in Nörwe^n , benutzt 
SM» denselben wegen aeiuer Leichtflüssigkeit und »einea Eisengehaltes 
als Zuschlag beim Elsenschmelzen. 

Hi. Veswokau 

(Syi^. IJokras, Egerau, Cyprin, Lobolt, pyramidaler Granat.) 

Kryatstm, zwei- und einaxig. Krystf, vierseitige Prismen mit der 
gerade angesetzten Endfläche und Combinationen dieser Gestalt mit dem 
Qnadratoclacder. Kryst. meist kurz säulenförmig, glatt, auch uneben und 
gekrümmt mit vertical gestreiften Seitenflächen, einzeln ein^, auch auf- 
gewachsen oder drusig verbunden (Vesuwan}, Derbe , stängelig abgeson- 
derte M. (EgeranJ^ — Spaltbar parallel den Seitenflächen. Br. mus^shetig 
bis uneben. H. = 6,5; spröde; sp. G. = 3,35 — 3,45. Durchsichtig bis 
a. d. K. durchscheinend. Glas- oder Fettglanz. Braun in's Grünliche, 
Röthliche und Schwärzliche, selten in*s Blaue. Strich: weiss« 

V. d. L. sehr leicht und mit Aufschäumen zu bräunlichem oder 
grünlichem , oft blasigem Glase schmelzend ; hierdurch fällt sein sp. Q-^ 
nach Mitschtrlicky zu 2,95* Nach dem Schmelzen mit Salzsäure Gallerte 
bildend. Bestdth'. liach Masnus: SiO, 37,35, AljOa 17,69, CaO 31,89, 
FejOa 6,48, MnO 9,48, MgO 4,53, KO Spur. — Formel: 3CaO.SiOa+ 
(Al,0a,Fei03j.SiO3. 

Findet sich in körnigem Kalk an der Bergstrasse ; im Serpentin : 
Piemont; im Gneis: Af. Rosa; in vulkanischen Auswürflingen : am Monte 
Somma*^ 

Wird unter dem Namen Chrysolith, vesuvische Gemme, zu Bing- 
•teinen geschnitten. 

S2. Granai. 

(Syn. dodecacdrischer Granat] 

Kryststm. regelmässig. Krystf. 1) Dodecaedcr; t) Ikosi- 
tetra^der ; 3) Combinationea diejer bei " 



beiden Formen; 4) Hexakis- 



6r(M»iiIaT. in 

eetaMer; 5) (knibfaiatieii dessdben i^ Nro, 1 und S; ^ Hex- 
sJ^ier wk DodecaMerflachen il s. w. ZwQMage. Kryst, neist 

Sestreift oder mit einer Talk- odar CUoritrinde Vberssogen; 
leils mit gebogenen Flächen ; einzeln ' eingewachsen ; krysL ML ; 
Te^ctur schalig und körnig, derb; als lose kryst. Geschiebe ua4 
Kömer. — Nur selten in der Richtung der Dodeca^derflächea 
spaltbar. Br. muschelig in's Unebene. H. ^ 6,5 — 7y5; spröde; 
sp. G. s» 3,61—4,23. Durchsidhtig bis undurchsichtig. Glas- 
bis Fettglanar. Farben sdir verscMeden. Strich: g^au, gelk« 
roth, braun. Zuweilen schwach magnetisdi, wahrscheinlich 
durch eine Beimengung von Nagneteiseu.. Durch. Erwärmen po«- 
larisdb electrisch werdend. 

V. d. L. ziemlich leicht und ruhig schmelzend (3) , das Glas 
der sehr eisenreichen Granate ist magnetisch; das der Mangan- 
granate färbt das Boraxglas in der äussern Flamme amethyst- 
roth. Nach dem Schmelzen mit Salzsäure eine Gallerte bildende 
^ Formel : 3BO.Si034^a303.Si03'^). 

Arten. 

£) Almandin (edler Gr.y ndher Br.y tnlentahschet 
Gr.j Karfunkel), Kryst ursprünglich einzeln eingewachsen 
und rundum ausgebildet; Kömer; selten derb ui^ eingesprengt 
Durchsichtig bis durchscheinend. Blut*, kolombin-, lurscliroth, 
seltener hyacinth- und bräunlich-roth. Ghlt. des Gr. von Bngsö 
nach Trolle-W.: SiOs 40,60, Al^Os 19,ö5, Fc!0 33,93, BInO 
6,69. — Formd': 3(FeO, MnO).Si03-«-Ala03.Si03. 

Findet sich als Gemengtiieii verscltiedener altem Gebirgsmassen , 
•elten auf Lagern, noch seltener auf Gängen: Tyrol^ Piemont, Aaclis&n, 
Schweiz j Schweden f Norwegen^ secundär im aufgeschwemmten Landes 
Cejrlon, Ostindien j Böhmen, Spanien, 

2) KanHstein .(BessmAt, prismatischer Gr., gelber 
Gr.y Succinity Topazolith). 'Kryst. meist sehr lang gezogen; 
derb und in Körnern: Halbdurchsichtig bis durchscheinend. Zwi- 
schen hyacinthroth und orangegelb , in's Honiggelbe. Ghlt. des 
Ceylonischen nach C. G. umelin: SiOs 40,00, CaO 30,57, 
AI3O3 22,99, Fe^Os 3,66, MnO und KO Spuren, Yerlust 3,32. 
Formel : 3(CaO, FeO).Si034-Al203.Si03. 

Findet sich im Sande: Ceylon; auf Quarzgängen im Gneis: Schott- 
tand; im Serpentin: Piemont; mit Kalk r Warmetaiiß^ Finiand. 

S) Grossular (grüner Gr. ^ ApUmt, Allochroit). Spar- 



*) RO (= Radical) des ersten Gliedes ist gewöhnlich eine Mis9hung 
von CaO, MgO, FeO, MnO 5 — R,Oj (Radical) des «weiten Glwi-- 
de$ von AI-^Oj , FcjÖi. 
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geU, pistasrien, oliveoi lanch- und berg-grOn. GUt des fi^o^-. 
sular von Wibd nach Trölle^W.: SiOs 40,5&, AI3O3 20,10, 
CaO 34,86, FesOs 5,00, SbiO 0,48. — Forad: 3CaO.Si034- 
[Al^Os, Pe303].SiOs. 

Findet sich in^erpentinartigem Gestein: Tyrol, Ungarn; mit Mag- 
neteisen, Feldspath u. 9. w. oft ganze Lager bildend: JSrzgebirge, Bat- 
reuth, Schweden, Norwegen, 

(Anm. Magnus fand, dass der Grdssular vom Wiluiflnsse nach dem 
Schmelzen sein sp. G. von 3,63 auf 2,95 änderte und nicht vom geschmol- 
zenen YesuTian zu unterscheiden war. Die Zusammensetzung beider ist 
auch gleich. Grossular und Vesuvian, sind also aia zwei Formen einer 
und derselben Substanz zu betrachten.) 

4) Gemeiner Granat (Brauner Gr.y Kot&phmiUy 
Aplom), Kleine abgerundete Kryst , wie geflossen ; derbe M. , 
körnig abgesondert. A. d. K. durchscheinend bis undurchsic^ 
tig. Braun in^s Rotbe , Gelbe und Grüne ; ' schwärzlich-braun. 
Ghlt d^ rothbramen vom Vesm nach Trolte-W.: SiOs 39,93» 
AI2O3 18,45, CaO 31,66, FeO.Fe30s 14,00, MnO 1,40. — For- 
mel : 3[CaO, PeO, MnO].Si03+ [AljOs, FeaOaJ.SiOs. 

Monte Somma bei Neapel ^ Tyrol, Bergstrasse ^SchrieeheimJ , Thü- 
ringen, Schlesien, Böhmen, Schweden, Norwegen, Sibirien. Er kommt 
meist auf Lagern, seltener auf Gängen vor, im Glimmerschiefer, Granit, 
Serpentin u. s. w. , und eingewachsen in hasaHische und Tulkanisch» 
Gesteine. 

5) Melanit (schwarzer Gr.^ Pyrentdt). Kryst. ehge- 
wadisen oder lose, sdt^ derb. Undurchsichtig. Raben-, graidich- 
iHidsanunetschwarz. Ghlt» ies MeUnüt von ArenM mLch Trolle-^ 
W.: SiOs 42,45, AI3O3 22,47, CaO 6,52, MgO 13,43, FeO 
9,29, WnO 6,27. — Formel: 3[]llgO,CaO^ PeO,.MnO].Si03-4- 
Al30^.Si03. 

Kommt vor in den Pyrenäen fBariges^, Rom fFraseati, AlhanoJ^ 
Neapel (Monte SontmaJ, preuu^ lAeCnprovituf (Xaacher SeeJ ^ Sachsem » 

Worwege/kj N^ America* 

• 

(Trolle- FF. untersuchte einen weissen Granat von Tellemarken , 
dessen Fonnel sich als 3[GaO,MnO].Si03-f-Al20a.SiOa ergab.) 

6) MangangranaU Kryst und Ktfmer röthlkh-braun 
und bräunlich-roth. — Formel: 3[Mn0, FeOJ.SiOa-f- Al30s.Si03^ 

Im Granit: Spessart, Böhmen, Pensjrlvanien. 

7) RothJkoffit Gelhlichbraim und leberbraun. Ghlt. 
des Kothh. nach Trolle^W. : SiOa 35,10 , CaO 26,91 , Fe^Og 
29,10, MnO 7,08, KO 0,98. — Fonnel: 3lCaO, MnO].Si03-*- 
Fej03.Si03. 

Findet sich in Schweden (Längbänshjttah 
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Der edle Granat ist ein geschätzter Edelstein, wenn er reine rothe 
Farben zeigt ; die Ueineren Körner werden gestossen als Schleifmittel fiir 
Edelsteine benutzt. Der Hessonit wird ebenfalls als Edelstein benutzt 
und oft mit dem Hyacinth verwechselt. Die gemeinen Granaten dienen 
ihrer Leichtflüssigkeit und ihres Eisengehalt« wegen als Zuschlag beim 
Eisenschmelzen. 

58. Pyrop. 

(Syn. Böhmischer Granat, schaaliger Gr.) 

Ktüstsim. regelmässif . Krystf. Hexaeder. Krjrst. abge- 
rundet mit rauher Oberfläche; Kömer; derb. — Spaltbarkeit 
-»icht bemerkbar. Br. kleinmuschelig , zuweilen schalig abge- 
sondert. H. =*» 7,5; spröde; sp. G. :== 3,7. Durchsichtig bi^ 
durchscheinend; Fett- bis Glasglanz sehr lebhaft; blutroth. 
Strich : weiss. 

V. d. L. strengflüssig ; nur in feinen Splittern schmelzbar 
zu einem schwarzen Glase , das von Borax chromgrun gefärbt 
wird. Beim Anfang des Glidiens wird der Pyrop schwarz und 
undurchsichtig; beim Abkühlen färbt er sich gelblich undnimm« 
zuletzt wieder seine Farbe an. Ghlt nach TraUe-W.: SiOj 
43,70, AlaO^ 22,40, CaO 6,72, MgO 5,60, FcO 11,48, CtjOs 
6,52, MnO 3,68. — Formel? 

Er kommt theils lose , theih eingewachsen vor in einer wackeartigen 
Masse und im Pechatein : Bö7iiw«fi (unweit BUin)\ im Serpentin: Sachsen 
fZoblitzJ: der derbe in Norwegen und Grönland. 

Man wandte ihn früher als Arzneimittel an; er machte einen Be- 
sUndtheil der fragmenta lapidum quinque pretiosorum aus. Er wird 
ebenfalls al» Schmuckstein , und der gepulverte als Schleifpulver Crother 
Smirgel/ gebraucht. Die kleinen Pyrope sind wohlfeil und zweckmässig 
bei der Receptur zum Tariren zu benuUen« 

54. Melilith. 

Krytutm. zwei- und einaxig. Krystf, quadratisches Octaeder. Kryst 
säulenartig mit rauher Oberfläche, aufgewachsen. — Br. uneben. H, =s 
5,5; sp. G. •= 3,2. Undurchsichtig. Auf den Bruchflächen Glasgianz; 
honiggelb in's Rothe. Strich : gelblich-weiss. 

Y. d. L. leicht und ruhig zu einem durchscheinenden grünen Glase 
schmelzend. Das Pulver gelatinirt mit Salzsäure vollkommen. Die 
Auflösung wird durch Aetzammon gefällt Ghlt. nach Carpi: SiOj 38,0, 
mgO 19,4, AljOs 2,9, CaO 19,6, Fe,0, 12,1, TiO, 4,0, Mn^Oa 2,0. 

Kommt in doleritartigen Gesteinen vor : Rom^ CCapo di ßoveJt Vesusf, 
Laacher See ("HerchenbergJ. 

55. GeUemt. 

(Syn. Drittel-kieselsaure Ralkerde mit Sechstel-kieselsaurer Thonerde.) 
Kryststm, zwei- und einaxig? Krystf. gerade reclanguläre Säule. 
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Kryst. meist rauh und drüsig, zu mefarern auf- und ii^einaader gewaoh- 
fl«n; derb^ — 6r« muschelig in's Unebene. H. s= 6; spröde; sp. G. es 
2,8 — 3,0. A. d. K. durchscheinend. Fettglanz, Weiss in's Graue, Braun« 
und Grüne. Strich : weiss. 

V: d. L. schwer schmelzbar (5,7). Mit Salzsäure wie Melilith. Bestdth. 
nach V. KobelV: SiOa 31,0, AI^Os 21,4, CaO 37,4, MgO 3,4, FeO 4,4, 
H,0 2,0. -- Formel: 2(3CaO.Si03)+2[A1^03,Fei03].SiOe. 

Die Rry stalle, in Kalkspath eingewachsen >: in Tyrol; der derb« 
ebenda^ begleitet von Schwarzem Spinell, Idole ras u. ». w. 

56. tHehroU. 

"{Syn. Zwei-drittel-kieselsaure Talkerde mit drittel-Ueselsaiiref Thonerde> 
Gordlerit, Jolith, Peliom, Steinheilit» prismatischer Quarz.) 

Kryststrh. ein- und einaxig. Krystf. rhombische Säule mit abge- 
stumpften scharfen oder stumpfen Seitenkanten und der gerade ange- 
setzten Endfläche , oder mit der Fläche eiiies Rhombenoctaeders. Kryst. 
säulenförmig, meist rauh, eingewachsen. Kryst. M., Körner, Geschiebe. 
— Br. muschelig, in's Unebene. H. «= 7—7,5; spröde, sp. G. =, 2,5. 
Durchsichtig bis undurchsichtig. Glas- bis Fettglanz|; violblau in'« Indigo- 
blaue und Graue. Strich : weiss. Ausgezeichneter Dichroismns ; Indisobiau 
in, der Richtung der Hauptaxe; bräunlichgrau, senkrecht auf dieselbe 
gesehen* . . 

V. d. L. schwer zu einem weissen (5—5,5), mit Borax zu einem 
klaren Glase schmelzend. In Salzsäure unauflöslich. Bestdth. nach *;o/i 
Bons£f. : SiOg 49,95, MgO 10,45, Al^Oj 32,88, FeO 5,00, MnO 0,03, 
H,0 1,75. — Formel : 3[MgO,FeOJ.2Si03+3(Ali03.Si03). 

j Konimt eingewachsen in Granit vor: Spanien, Norwegen, Baiern -^ 
in Geschieben : auf Ceylon ; in basaltischen Gesteinen : Auvergne, 

(^eschUfl^en und als Edelstein benutzt kennt man ihn als Wasser- 
Saphir. 

S7. KarpholU. 

(Syn. Drittel-kieselsaures Manganoxydul - Eisenoxydul mit drittel - 
kieselsaurer Thonerde^ Strohstein.) 

^ Kryst» derbe M. mit dünnstängliger bis zartfaseriger, sternförmig aus- 
einanderlaufender Textur. — H. « 5; sp. G. c=^ 2,9- Undurchsichtig. 
Perlmutterglanz; strohgelb in's Wachsgelbe. Strich: weiss, 

V. d. L. anschwellend und schwer zu einem bräunlichen Glase 
schmelzend. In Borax zu amethystfqrbßnem Glase lösbar. Im Kolben 
ein saures Wasser gebend, von welchem das Glas angegriffen wird. 
Bestdth. nach Strom.: SiOa 36,15, Al^Oa 28,66, CaO 0,27, MnO iO 16 
FeO 2,29, HjFj 1,47, HjOfO,78. — Formel: 3[Mn0,Fe0].Si03 + 3(Alj03! 
Si03)-t-6Ht0. 

In quarzreichen Granit, begleitet von Flussspath t In Böhmen 
' fSchlackenwaldeJ, 

In diese Abtheilung gehören femer: 

Seybertit aus New^York fAmityj. Kr} st. Blättcheü bildend. Sp. 
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G. « 3,i6. Dorchschemend; roth. Bestdth. «nach Clamton: SK), 17^« 
Al20j37,6, Mg0 34,3, CaO 10,7, FcjOa 5,0, HjO 3,6. 

T hui it. Kryststm. zwei- und eingliedrig. Br. muschelig. H. z=a 6. 
Durchscheinend. Glasglanz. Hochrosenroth. Ghlt. : SiOj 42,5 , Al,Oa 254, 
CaO 19,14, MgO 0,15. Kommt mit Quarz und blauem VesuTian vor in 
Norwegen (Teüemarken). 

Amphodelit. Kryststm, ein- und eingliedrig. H. =x 4,5; sp. G, 
« 2,76. Röthlich. Ghlt. nach Nordensk.: SiO, 45,80, AljOj 35,45, CaO 
10,15, MgO 5,05, FeO 1,70, HjO 1,85. — Formel: [CaO, PeO, MgO}. 
SiOj+^CAljOa.SiOa). Finland, im Kalkbruche von Lojo, 

Xanthit. Kryst. blättrige M. ; kleine Körnchen, die locker za- 
sammengehäuft sind. — Sp. G. s- 3,20* Durchscheinend. Harzglanz. 
Graulich-gelb. — V. d. L. auf Platinblech anschwellend und schwierig 
zur grünlichen Perle schmelzend. Mit Borax za gelbem^ beim Erkaltell 
farblosem Glase lösbar. Ghlt.' nach Thomt.: SiO, 32,7, CaO 36,30» 
AI2O3 12,28, FejOg 12,00, MnO 3,68, H»0 0,60, Kommt in New-Yorli 
fAmity) vor. 



7. Abth. : Silicate von Thonerde und Metalloxyden. 

In dieser AbtheQung findet sich nur der Staurolith itt aus- 
gebildeten Krystallen des ein- und einaxigen Systems. Die übri* 
gen sind derbe oder zufällig gestaltete Massen. Ihr Bruch ist 
feinefrdig , uneben oder muscheMg ; die Härte sehr verschieden , 
von Talkhtirte (Gelberde) bis (^toirshärte (Staurolith). Die 
Grenzen des spec. Gew. liegen bei 1,88 und 3,7. Sie sind un- 
durchsichtig bis halbdurchsiditig.. Matt, oder haben Wachs-, 
Fett- bis Perlmutterglanz. — Ätlophan ist zuweilen himmelblau, 
sonst herrschen gelbe, rothe und braunie Farben vor. V. d. L. 
sind sie unschmelzbar. 

58. Staurolith. 

(Svn. Basisch-kieselsaures Thonerde-Eisenoxyd , Granttit, prismatoldischc« 
Granit, Staurotid.) 

Krystitm, ein- und einaxig. Krystf, rhombische Säule mit der gerade 
angesetzten Endfläche und mit gerader Abstumpfung der scharfen Seiten- 
kanten. Nur Krystalle verlängert in der Richtung der Hauptaxe, einge- 
wachsen, glatt oder rauh. — Br. uneben bis muschelig. H. = 7 — 7,9; 
spröde; sp. Gl .-. 3,7. A. d. K. durchscheinend. Zwischen Fett- und 
Glasglanz; braun in's Röthliche und Schwärzliche. Strich: weissUch* 

V. d. L. duntler werdend, unschmelzbar. In Phosphorsalz schwer 
löslich ; in Soda unauflöslich. Bestdth. nach Klapr. : SiOa 27,00 , AljOi 
52,25, Fe^O» 18,50, Mn^O» 0,25. -^ Formel : 6(4Al20g.Si03)+4(Fe,0». 
SiOs). 

Findet sich eingewachsen in Glimmer, Talk- imd Thonschiefer, auch 
in Gneis und Granit : Bretagne, St. Gotthärd, Spanien, Mähren, 
Hessen u. i. a. G. 



iro AUopban. 

59. Gelberde. 

(Syn. Ockergelb, Ochra.) 

Derbe BL — Br, feinerMg.' H. » 1 ; sp. G. » «,24. ün- 

duTchsichtig. Matt; ockergelb; etwas abfilrbend; fett anzufOh- 
len. Der feuchten Lippe staik anhängend. Strich : ni'enig 
glänzend. 

V. d. L. unschmelzbar, sich anfangs roih (gebrannter Ok^ 
her) und später schwarz fitrbend. In dem Kolben rtttiUich wer- 
dend und etwas Wasser gebend« Das Borasglas gelb färbend« 
Mit Soda als Pulver zur unrein gelben Masse fliessend. Phos- 
phersalz gibt Eisenoxyd und Kiesela*de zu erkennen. In Salz- 
säure theüweise löslidi. In Wasser augenblicklich in Pulver zer- 
fallend. Ghlt. der Gelberde nach O. Kühn: SiOa 33,23, FeiOa 
37,75, AlaOs 14,21, MgO 1,38, HjO 13,24. 

Findet sich im jungem Flötzgebirge auf Lagern mit Thon, atfch z. 
Tb. mit Quarzsand gemischt: Baiern CAmhergJ, Lausitz fJVehrau) ^ 
Sachsen {TtoöschützJ , Frankreich CDepart, NUsfvej. • 

Ehedem wurde die Gelberde wie die Bolarerden als Arzneimittel be- 
nutzt. Ausserdem wurde sie schon in den frühesten Zeiten, so wie jetzt, 
als Malerfarbe, theils ungebrannt (gelber OckerJ, theils gebrannt frother 
Ocker , englisch oder preussisch RothJ benutzt ; femer zum Färben des 
Leders (Kollerfarhe) u, s. w. Sie ist eine der dauerhaftesten Farben; 
den Glasfritten wird sie zugesetzt um sie leichtflüssiger zu machen und 
schön grün zu färben. 

0a AUephan. 

(Sjn. Bttifch-kietebaiiret Thonerde^Kupferoxyd«) 

Nierenförmig, traubig, stalaktitisch; derb; als Ueberzug; einge- 
sprengt — Bn muschelig. H. a= 2,5; sp. G. «^ t,88. Halbdurchsichtig 
bis a. d. R. durchscheinend. Wachs- bis Perlmutterglanz; ^himmelblau 
in's Spangrune, oft in's Braune, Bothe, Gelbe und Weisse, auch gefleckt 
oder geädert. 

V. d. L. unschmebbar, die Flamme grün färbend; mit Gobaltsolution 
bef«uchtet und geglüht nach dem Erkalten blau werdend Im Kolben 
viel Wasser gebend. Mit Salzsäure eine Vollkommene Gallerte bildend. 
Bestdth. nach Walehntrx SiOj 2440*, Al,Os 38,76, H^O 35,75, CuO 
2,32. 

Als AusfuUungs- und Ueberkleidungsmassen , unregelroässige Räume 
auf Eisen- und Rupfererxlagem bildend: Saatfeld ^ Erzgebiri^e j Bohmetr. 

Der AUophan scheint ein secundäres Erzeugniss und sich noch immer 
fort zu bilden; der von Bunten untersuchte Allopban, welcher die Ab- 
•onderangsflächen der holzformigen Braunkohlen bei Bonn (FriesdorfJ 
übersieht, enthält Eisenoxjd statt Rupferoxyd. 
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8. Abth.: Silieate die Beryllerde enthalten. 

Die Mineralien dieser Abtheflung kommen sehr häufig kry- 
stallisirt vor und finden sich selten derb und eingesprengt. Sie 
gehören meist zum drei- imd einaxigen Systeme; auch finden 
sich einzelne aus'deAi ein- und einaxigen^ zwei- und eingliedri- 
gen und regelmässigen Systeme. Ihr Bruch ist muschelig, bis 
kleinmuschelig in's Unebene; sie ritzen den ApaütspaÜi und 
werden vom Korund geritzt , sind spröde und wechseln im sp. 
Gew. zwischen 2,7 und 3,6. Der Glasglanz ist bei ihnen herr- 
schend; er geht bei einigen (Helvin) in Pettglanz ,tiber. Alle, 
den Helvin ausgenommen, kommen durchsichtig vor und finden 
sich auch durchscheinend, selten undurchsichtig. Sie sind farb- 
los, oder haben mannigfaltige Nüanzen von hellem Grün und 
Blau; Helvin kommt auch olivenfarben* Vor; das Strichpulver 
ist weiss. V. d. L. sind sie für sich üni^chmelzbar oder wenige 
stens sehr strengfliissig. Borax löst sfe auf und fiürbt das Helvjn- 
glais amethystroth. 

s 

6i. PbemJäL 

(Sy«. Kieselsaure Beryllerde.) 

Krjratsim. drei- und einaxig. Kommt in platten RbomboSdem yor. 
— Br. muschelig. H. as 7,5; sp. G. «= 2,96« Durchsichtig. Glasglaiis. 

Farblos. 

V. d. L. für sich unschmelzbar; m Soda, Borax und Phosphorsalz 
schwer löslich; mit Cobaltsolution eine schmutzig.graublaue Farbe an- 
nehmend; in Säuren unlöslich. Bestdth. nsichffartwalt: SiOj 55,44» Be^Og 
44^7 - Formel: Be203.2Si08. 

, Zuerst im Gouvernement Pernio dann im Brauneisenstein bei Fram* 
moniy in der Nähe von "Strassburg, gefunden 

62. Smaragd. 

(Syn. Kieselsaure Thonerde und Beryllerde, rhombpedrischer Smaragd.) 

Kryststm. drei- und einaxig. KryStf. 1) sechsseitige Säule 
mit der gerade angesetzten Endfläche; 2) Combination derselben 
mit den Flächen einer zweiten sedisseitigen Säule als Ab- 
stumpfung der Seitenkanten (;i^ölfseitige Säule); 3) Combina- 
tion von Nro. 1 mit den Flächen eines stumpfen Dihexa^ders als 
Abstumpfung der Endkanten ; 4) Combination d^ beiden. Di- 
hexa^er; 5) Combination von Nro. 4> mit der sechsseitigen 
Säule und der gerade angesetzten Endfläche u. s. .w. Kryst 
bald lang^ bald niedrig; stumpfeckige Stücke und Geschiebe. — 
Spaltbar parallel den End-, minder deutlich nach den Seiten- 
flächen. Br. kleinmuschelig in's Unebene. BL =s 7,5 — 8; spröde; 
sp. G. » 2,7. Durchsichtig bis undurchsichtig. Glasglan;^. 

Geigers Pharmacie, II 1. {2te Aufl.) ' 12 
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Stricli: wdsB. Durch Beibea positiv d^j^fdjiv. Anrch Erm^ür- 
men po]arisch electrisch werdend. 

. .'\. A. L. seiir stengflüssig und indiinnen Splfttem zur 
fatblo^en blasigen Schlacke ohne Anschwellen schmelzend (5^). 
Vor dem Schmelzen nalchweiss werdend. In Borax zu klarem 
«läse lösbar. — FmauA : Be20s.4Si08-H2(Al2«3.2Si03). 

Arten. 

SinaTÜ§ d, (Syn. glatter Smaragd, Lapis Smaragdns.) Kiyst» 

kurz, aussen glatt , nur die Endflächen rauh; einzeln ein- und 
aufgewadisen, selten drusig verbunden. ISmaragd- bis grasgrün 
und grünlich-weiss. Bestdih« nach Klapr.: Be203 12,50, SiOs 
68,50, AI2O3 16,75, Cr^Oa 0,30, Fe^Oj 1,00, CaO 0,25. 

Findet sich eingewachsen jm Glimmerschiefer : im SmtzbuF§}Schtn ; 
neuerdings von ausgeselchnetar Grösse^ bei Ekalherineburg in SibirieH, 
ajp. rothen Meere f auf Gänge^ im Thonsdiiefer: NeU'darthagq^ 

BerylL (Syn. gestreifter Smaragd, Aquamarin, Lapis Beryllus.) 

Kryst meist lang gestreckt, Endflächen p^att, Seiten- und Di- 
hexa^derflächen vertical gestreift, zuweil Ai überdeckt mit Talk- 
oder unreiner BeryUmasse; dürcheinandergewachsen oder drusig 
gruppirt. Selten wasserhell, zwischen fipan- und apfel-, oder 
Serg* und seladongrün in-s Blaue; zuweilen saphirblau, Jionig- 
iti's Wachsgelbe, bis in's Rosenrothe. Bestddi. nach Berz.: 
Si03 68,35, AI2O3 17^0, Be203 13,13, Pe^ps 0,72, TaO 0,27. 

Auf Gängen, auch nesterweise in Granit, mit Topas, Bergkrystali, 
Glimmer: Sibirien ^ Heidelberg, Baiern ^ Frankreich, Erzgebirge, 
Schweden , Spanien y oft von ausserordentlicher Grösse; als Geschiebe ia 
Diluvial- Ablagerungen : Schottland, Brasilien, 

Ber Smaragd wurde ehedem als Arzneimittel a^gewendet und gehörte 
zu den fragmenti* quinque lapidum pretiosorum^ Als Edelstein ist er 
sehr geschätzt. Von weit geringerem Werthe istMer Beryll j sein Werth 
steigt besonders' durch ungewöhnliche Grö^e. 

Der in der neuem Zeit durch die yermeintliche Auffindung eines 
neuen Metdlls, >Donium genannt, berühmt gewordene Davidsonit 
yon Aherdeen ist nach den Untersuchungen von Breithaupt ^ Plattner 
und t,atp.padius eine Abähderung des Berylls, die in derben Massen mit 
Glasglanz und schmutzig- gelblich oder grünlich-weisser Farbe' vorLomnat. 
Er schmilzt in der Pincette a. d. K« a^n einem email>ähnlichem- Glase und 
färbt die äussere Flamme schwach , doch ausdauernd röthlich^gelb. Ausser 
Beryll- und Thonsilicat enthält' er nach Lampadius auch Natron- , Li • 
thion- und Kalksilicat Das Doniiun aber muss aus der Reihe der Me- 
talle gestrichen werden. 

63. Euklas. 

(Syn. Kieselsaure Thonerde und BeiyUerde, prismatischer Smaragd.) 
Krjrststm. ^wei- und eingliedrig, Kr/stf rhombische Säule. Kryst. 
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mit vertical gestreiften Seitenfläche — Br. kleinmusclielig. H« s» 7,5; 
sehr spröde; sp. G. =s 34« Durchsichtig bis durchscheinend. Lebhafter 
Glasglanz. Wasserhell; grünlich-weiss ; lichte berg- und seladongrün bis 
in's Himmelblaue. Strich: weiss. * 

V. d. L* anschwellend, weiss werdend und langsam zu weissem Einail 
schmelzend; in Borax langsam zu' klarem Glase lösbar. Bestdth. nach 
Berz.: SiOj 43,22, BcjOg 21,78, AI1O3 30,56, FejOa 2,22, SnO» 0,70. — 
Fofmel : Bei03.2Si03+2(Ali03.Si03). 

^ In Chloritschiefer mit Topas : in Brasilien. 

ß4. Chrysoberyll. 

(Syn. Basisch-kieselsaure Thonerde mit Beryllerde - Aluminat , prismati- 
^ scher Korund, Cymophan.) 

KrysUtm, ein> and einaxig. Kryttf. gerade rectanguläre Säule, 
häufig mit durch die Flächen eines rhombischen Prisma abgestumpften 
Seitenkanten; ferner Zwillinge. Rryst. glatt und glänzend, Seitenflächen 
vertical gestreift, einzeln ein- oder zu. mehrern zusammengewachsen; 
Körner und Geschiebe. ^> Br. muschelig. H. =s 8,5; spröde; sp. G. 
B= 3,6 — 3,7. Durchsichtig bis durchscheinend. Glasglanz; zuweilen fett- 
artig; Geschiebe schimmernd. Spargel- und olivengrün in's Weisse. 
Strich : weiss, zuweilen mit blaulich- oder milchweissem Scheine. 

y. d. L. unschmelzbar. In Phosphorsalz als Pulver ▼ollkommen auf- 
löslich; mit Cobaltsolution befeuchtet und geglüht schön blau werdend; 
im Kolben kein Wasser gebend und in Säuren unauflöslich. Bestdth. des 
BrttsiliMchen nach Seyhert: SiOj 5,99, AI2O3 68,66, Be^Oa 16,00, Fe,0, 
4,73, TaO 2,66, HjO 0,66. — Formel: 4AliO3.SiO3+0(Be,O3.4AljO3). 

Findet sich im Granit: in Connecticut, New-Yorh; im Glimmer- 
schiefer: Mahren; als lose Kryst. und Geschiebe im Sande der Flusse: 
Ceylon, Pegu, Brasilien, Sibirien. 

Gehört nicht zu den Edelsteinen von hohem Werthe. 

es. HelvitL 

(Syn. DritteJ-kieselsaures Beryllerde -Eisenoxyd mit zwei - drittel - kiesel- 
saurem Manganoxydul und Manganoxysulphuret; tetra^drischer Granat.) 

Krystttm, regelmässige Krystf. 1) Tetraeder ; 2) Tetraeder mit durch 
die Flächen des Gegentetraeders abgestumpften Ecken; 3) die Ecken zu- 
gespitzt mit Dodecaederflächen. Kryst. glatt, die Abstumpfungsflächea 
rauh ; ein- , auch aufgewachsen oder drusig verbunden ; derb , einge- 
sprengt. — Br. uneben. 11.== 6— ^,5; spröde; sp. G.a=s3,l--^,3. Undurch- 
sichtig. Zwischen Fett* und Glasglanz« Oelgrun, in's Gelbe und Braune. 
Strich: lichte graulich-weiss. 

V. d. L. auf Kohle in der innem Flamme unter Kochen und Funken- 
sprühen zu schwärzlich-braunem Email schmelzend; mit Soda eine Hepar 
gebend; das Boraxglas in der äussern Flamme amethystroth färbend; in 
Salzsäure zur vollkommen steifen Gallerte löslich; im Kolben kein 
Wasser gebend. Bestdth. nach C. 6. Gmelin: SiOg 35,27, BetOg 8,02» 
Alfii 1,44, Mn029,34, Fe^Oj 7,99, MnS 14,00, Verlust beim Glühen 
1,15. — Formel: 3(MnS.MnO)+3Mn0.2Si03+2(Bej03.Si08+FejOa.Si03). 

Findet sich auf einem Granatlager im Gneise: im Erzgebirge , und 
im Brauneisenstein hei Breiten^runn in Sachsen^ 
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0. Abth.: Silicate die Yttererde und Ceroxydui 
enthalten. 

Wir finden die Mineralien dieser 9ten Abtheiluncr seltbn luy- 
staUisirt; die bekannten Formen geboren zum zwei- und ein- 
gliedrigen und ein- mtA einaxigen Systeme; häufiger erscheinen 
sie als krystallinische Massen mit strahliger Textur. Ihr Bruch 
ist muschelig. Sie sind, ausgenommen der Pyrorthit^ härter 
als der Apatit; einige erreichen QtiJarzhüTte und sind spröde. 
Fast alle sind undurchsichtig, der Gadoümt an den Kanten 
durchscheinend, und haben Fett- oder Glasglanz ; der Pyrorthit 
ist matt von aussen und hat auf dem Bruche Härzglanz. Die 
dunklen Farben, schwarz und grau in verschiedeneh Nuancen, 
herrschen vor. Das Strichpulver ist grau, in's Grünliche, 
Bräunliche und Schwarze. V. d. L. sind sie schmelzbar oder 
unschmelzbar; die letztem fangen häufig Feuer und glühen 
fort; mit Salzsäure bilden fast alle eine Gallerte. 

^6. Gadolinit 

(Syn. Drittel-kieseUaure Yttererde mit sechatel-kieseUaurem Ceroxydul- 
Eisenoxydul, Ytterbit, prismatischer Gadolinit. 

KrjfStstnu zwei- imd eingliedrig. Krystf. schiefe rhombische Säule 
mit abgestumpften stumpfen und scharfen Endkanten. Kryst. selten, 
meist, undeutlich) angewachsen; nierenfärraige Stücke j derb, einge- 
sprengt. — Br. muschelig. H. = 6,5 — 7; spröde; sp. G. = 4,2. A. d. 
R. durchscheinend. Glas- zum Fettglanz neigend. Grünlich-, sammet-, 
pechschwarz. Strich: graulich-grün. 

V« d. L. auf Kohle unschmelzbar; manche Var. erglühen bei langsa- 
men Erhitzen schnell, als ob die Masse Feuer finge, schwellen an, und 
werden grau oder schwarz; mit Salzsäure eine volliLommene Gallerte bil- 
dend. D^e Auflösung wird durch Aetzammon gefällt. Im Kolben kein 
Wasser, und mit Schwefelsäure keine Flusssäure gebend. Bestdth. nach 
Berz.: SiOa 25,80, YO 45,00, FeO 11,43, CeO 17,92. — Formel: öfFeO, 
CeO].Si03+^3YO.SiOs). 

Eingewachsen im Granit und. Gneis: Finbo, Broddbo und Ytterby in 
Schweden* 

Anhang. 

/ Gadolinit von Kärarfyet nach . Berz» Drittel - kieselsaure 
Yttererde, gemengt mit Silicaten yon CaO, BexOj, GeO, FeO und MnO 
in anscheinend unbestimmten Verhältnissen und in geringer Menge. 

V. d. L. brennt er sich weiss und schmilzt in atrengerm Feuer, ohne 
anzuschwellen , zu einem dunkel - perlgrauen oder röthlichem unklarem 
Glase; in Borax leicht tu einem von Eisen wenig gefärbtem klarem Glase 
lösbar. Bestdth. nach Berz,: SiOj 29,18, YO 47,30, CaO oder KO 3,15, 
FeO 8,00, MnO 1,30, Be^Os 2,00, CaO 3,40, HiO 5,20. — ' Formel: 
3YO.SiOa. 

Findet sich eingewachsen in Granit: ku Kärarfvet in Schweden* 
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. «7- AllafM. / 

(Syn. Cerin, prismatisches Cererer».) 

Kr^nstm. ein- wA einaxig. Krystf gescbobeme vierseitige Prismen 
mit abgestumpften scharfen und stampfen Seitenkanten. Kryat. selten; 
kryst. M.; Textur blättrig und strahlig; derb, eingesprengt. — Br. mu^ 
schelig. H. «s 5,5-^6; sp« G« =«3,44. Undurchsichtig. F^ttgJUn«. Schwärz- 
Uch-braun. Strich; grünlich-grau. 

Y. d. L. leiclii unter Aufblähen zur s^rKwärzlicben , sprüdien ^ magne- 
tischen Glasperle schmelzend (2,5); in Borax zum honiggelben, durch- 
sichtigen Glase lösbar^ das in der äussern Flamme blntrotli , und nach 
dem Abkühlen grünlich-gelb wird. Mit Saltsäüre gelatmirend. ' Bestdth. 
des Grönländischen' nach Strom, : SiOa 33,02, AljO» tb,2ft^ CtO dl,60, 
FeO 15,l6, -MnO 0,40, CaO 11,08. H4O 3,00. 

Eingewachsen in Cerit und Strahlstein: Schw^enf in Giranit: Grön- 
iandj^ Ig,lorsoit^ ßfaiksah 

68. ÖrlhiL 

" :;■ ' . ' .. - ... /:\ 

Strehlige M., eiügewachsefte Römer, elnse^ffingt^ — ^ Br,.mi)«chc^. 
H. =7; spröde; sp< G, c=x 3,2. Undurchsichtig . Glasglan^i; jascbgrau, 
durch Verwittern in's Braune. Strich : bräunlicligrau. 

y. d. L. sich' aulbliihend, gelblich-br^^un werdend,* unter. s),arkem 
Aufbrausen endlich zu schwarzem, blasigem Glase schmelzend. Bestdth. 
»ach Berz,: SiOi 32,00, CeO 19,44, Al^Og 14,80, CaÖ. 7,84, FeO 12,44, 
MnO 3,40, YO 3,44, HjO 5,30.- _ '■'■'/' 

Findet sich in, granitartigem GneU^ iei Slotkholm j^ tu T(or'wegen, 

69. PyrarOälc . ! 

Kryststm, ein- und einaxig ? .Strablige, M> , ein^iqltt .oder_ zusammen 
liegend. — Br. muschelig in*s Splittrige. ' H.' == ^5 ; sp. G. =' 2,2-' ün- 
dlurcbsichtig. Matt; Innen Harzglanz, ^ech^ohwarz, durch .VenWitt^ in 's 
Gelblichbraune. Strich: bräunlich- schwarz. • ,. < . . , :f . ..,d 

.Y. d. L. auf Robler' gelinde et^ltzt, Pener .fangend >: lad ^Iftfanml 
ahnevFlamme uiatd Rauch. Bestdth. .naeh Btrz.i SiOa lCi>^V Al2p».3y59), 
CaO 1,81, CeO 13,92, FeO 6,08, %0 1,39, Y0 4,87, H,0.,und %chüge 
^heile 26,50, Ryhle und etwa» .Verlust 31,4i. • ;, .y * . i 

In Granit mit Gadolinit:. bei Fahlun in Schwiden. 



GKUn^E VI. TITANSAURB «ND TITANSADRE SALSSB. 

.1. •} 

Die Mineralieit dieser Gruppe kommeit alle sebr häufig kry- 
stallisirt vor und 2fwar fast iq* allen Systemen^ das ein- und 
eingliedrige Msge»oounen. Die m^istea gßk^ret^ disrnfP^ü-. und 
einaxtgem und drei- und einaxigem Systeme an, mehrere dem 
r^dmassi^eii un^ ein^ und einärigi»! Systeme, ihr Bruch ist 
im^elig Vm «neben; sie werden vom* Quan> geritzt «nd rM^en 
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^ den. ÄDOÜtspaA. AA sprMe miil b^ea <fe 6r»urcn des spec« 
Gew. Iiei 3,4 mul 4^. Durchsichtige kommt nur dar Tllmril vor, 
wenige sind durchscheinend, die mehrsten undurdisichtig. Me- 
tallgfang zeigen sie am häufigsten , doch ist auch Diamantglanii 
nidit selten. Die Farb^i-Nuans^ sind verschieden; die weisse* 
Farbe fehlt ihnen und die schwarze, wie überhaupt dieduniden 
herrschen ror; ebenso is^das Strichpulver gewöhnlich sdiwaiz, 
seltener braun. Viele sind dem Magnete folgsam. V. d. L. 
sind fast alle für sich unschmelzbar und unveränderlich ; einige 

' sind sdiwer schmelzbar; in Borax lösen sich fast alle zu ge> 
färbtem , und in Phosphorsalz in der innem Flannne zu dunkel- 
rothem CUase au£ Das feingesi^emmte Pulver der mdusten ist 
tu concentrirter imd erwärmter Salzsäure zeE^etzbar. 

/. Anatas. 

(Syii. Titansäuroy Octaödrit, pyramidales Titanen.) 

Kryststm. zwei- und einaxig. Erystf. 1) quadratisches 
Oktaeder; 2) mit der gerade abgesetzten. Endfläche, oder 3) 
mit den Flächen stumpferer Octa(^er als Endzuspitzung; £) 
Combination des quadratischen Octa^ers mit der quadratischen 
Säule als Abstumpfung der Seiteneck^i u. s. w. Zwillinge mit 
gemeinschaftlichen gerade angesetzten Endflächen. Kryst glatt, 
meist paralldL dem Rande gestreift, einzeln aufgewachsen oder 
zu Reihen verbunden; Körner und Geschiebe. — Spaltbar pa- 
rallel den Flächen des primitiven Octa^ders und der gerade an- 
gesetzten Endfläche. Br. muschelig. H. ^ 5^&r-6; spröde; sp. 
G. » 3,82! Halbdurchsichtig. Diamantglanz, häufig metaUähn- 
lich. IndigQblau in's Braune. Roth%und Schwarze , selten dem 
Gelben sich nähernd. Strich : gräidich-weiss. 

V. d. L. unsdimelzbar ; in Borax zu farblosem Glase lös- 
bar , welches in der Innern Ramme zuerst eine gelbe, dann eine 
dunkle Amethystfarbe annimmt In Phosphorsalz schwer löslich und 
demselben in der innem Flamme eine colombinnrthe Farbe er- 
theilend, die durch Zusatz von etwas Zinn blau oder violett 
wird. Bestdih. nach Vawf.t Ti 60,2», »,71. ~ Formel: 
TiOj. 

Findet sich anf schmalen Gängen und Drusen im Gneis, Glimmer 
nud Homblendeschiefer , begleitet von Bergkrystall , Feldspath, Chlorit: 
Dauphinit, Ftphtelgebirge , CörnwaUj. Spaniän; als Geschiebe: BrU" 
Milien» 

2. RiäiL 

(Syn. Tttaasäure, rother 8ohdrl, Titanschörl, pedtomea Titanert.) 

Kryitatm. zwei- und einäxig. Krystf. foadratische Sttule 
mit der ferade angesetssten Endfläche oder mit den Flächen 



ief evstea quadr. Säule mit eiiid' zweiten als Ab£^tuiUpMi^g;s- 
tkchin iet Seitenkanteii u^ s: w.;9i^i(i0in^e. byst^j^i^ef ^en 



Seitenflächen der Saide {gestreift , oft nadel- Und hiii^^n^^^ 
dann stang^ofönnig anisanunengebäuf^, oder gleich JNetzen^ biter 
Oittan Übereinander liegeiid. Derb, eiri|^esprengt , ängt^Ügen, 
auch in ^sdiieböii -^ SpaltbftiS parallel^ Am Scfftenflächen. Br. 
inusdkelig bis uneben, tt =Äi6-^e;S; sjr^öde; ispi €r. =r'^,^^2|^4L 
In Splittern durchscheinei^d/ Bletall^bidichei^ Pumatitgl^ 
und hyacinthroth in's Braune^ Strich : gelblich-braun^ , < 

V. d. L. wie Anatas ; die Ametiiystfarbe des BonuEglases 
weniger rein. Bestdth. TiO^, mit et^as^FesOs. — Formel: TiOa, 

Findet. sich auf Gäagea im Granit^ Gne|s., begleitet voa Quarz ^ 
Feldappratäb, Glimmer u. W. w. ' auf Lag^rstättfe^'VÄn'MagtirteiVefÄ;' feiger 
als EinscÜuss in Bergkrystallea; aucl^ im Sande ,der Flüsse: Spefjart , 
Satzburg, Tyroi, PieMöht , Spanierin 'Norvkäi^n,^,1treisgatt, tiei" iri^Jtör- 
niöem Kalk. " '' ^ ^ > • •. ^*?r> /•.• n . :>.. i i. r. . .,( 

. •- ■ ■' 'i '• »• " ^ . • » ■ /i.-H. -1. . . .-.••■'ti.jc 

Wird ui Frank^eifU bei der FoxzßÜAnDftißrgii gebraucht;;. 



(Syn. Dreffkch-Titatt- mit doppelt-Lie'selsaarejr K^dkerde , • Geii^f-) aipif <• 
Braun~Man&kerZj,.,Spbiqir^. ptt^^atiäcj|^e& TiUnqr?.) f^^rj 

Kryststm, zwei- und eingliedrig* Krystf. 8ehi«fe rhombische Säule 
mit gerade abgestumpften scharfen Seitenk^nten , oder der schief ange- 
ätzten Endfläche , oder augitartigen EndzuschäVfungen. Kryst, glatt , 
stk^K^ giesbreift ^ häufig r iaiü einer «Bind^ tohi : . Chlociä^iK^h«» > bedeckt > 
ein-, auch aufgewachsen ^. aji^di, clrusi^ Yei!^}.Q^^^n ; kryat. M. , derb, ein- 
gesprengt — * Spaltbar parallel den Flachen" der Säule. — Br. kleimu- 
schelig, bif uneben. H. s?«.5,5;t spröde j sp. Q,., ^ ^^ßrT^^^^ -.BjMrch- 
flichtig bis undurchsichtig« Gksglaoiz bis Fett- b^der ÖiÄni^^ijfe^^izw iBrau.i;j 
in*s Hyacinthrothe ^ , GelVjB . und priine in <;leu .•vielvtigs^n Niiaoze^i, 
Strich;^ weiss bis. grau. Purch Enyärpii^» phi^pl^04:esweuft.i 'durch pei- 
bung positTv electrisch* werdend. ' ' .^ ^ 

T: d, L. schwejr und mit schwachem AufwalFen zu scnw^lich^m (3), 
va. Bor^x au klarem- gelbem Glase , in der innera Flamme mit pho^hiprT 
salz schwer zii eine^ blass-cöthlich Tiöletten ' Glase sclimeizeüa.^'^I)4rc^i 
Salzsäure mii ^u^^clteidung von titanhaltiger Kieselerde zersetid^ar..Fe.stju'h^ 
nadiW^TerVTiOi 33)3, SiO3r5t8,0, CaO SS;;^. .^r. F^rme^^ lpa.0^^^ 

'Eingewachsen un 'Syenit und Gneis r Bäctbrii ScHotttand'^'diiitfiriisen- 
räumen im Glimmer-, Chlorit^ und Homblendeschiefer : Salzburg, Mont- 
blanc^ St. Gcuhardf auf Magpeteisenlagern in Gneis: Norwegen i in 
Auswürfiangen vulkanischer Laven: f^e^u^; Laacker S€§^ 

4. Aesekynit 

■jCryntHfn» ^- und «iAff](?g. X>yj£/r rboi^bische^Säule; Kjytt.' vtodeut- 
lich, rauh oder jöWHrfftr -^ Br. kleinmuscheiig. H. J; 5,0 } spröde ^ >p. G . bö 
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i;i(L.J^4^Ki-durchi€hein9n4^ Schwadi f<^ttgüiizead » B»ift matt. Xhmkel^ 
fchwai^ . m'f Bräanlich-gelbe, . Stricli ; braun. 

y. 4* ^0 uiucfanielzbar, sie)» aufblähend, rostgelb werdend« Bettdth. 
nach Hartwall: TiO» 56,0> Zr^Oi 2Ö,0, CeiOj 15, CaO 3,8, FejO, 2,6, 
SnO, 0,5. 

.Eingewachsen in Granit, begleitet von Zirkon: in Sibirien fMiaskJ. 

(Ojarf tedtit, kürzlich von Forehhammer bei JreiuUU entdeckt, 
koipmt gewöhnlich auf Augitkiystallen Yor. Krysutm. zwei und einaxig. 
Krytiif. Quadratoctaeder. H. ^» 4,3 ; ip. G. »«; 3,62- Glänzend braun. 
Bestdth: TiÖi+ZrjO, 68,06, SiO, 19,79, CaO 2,61, MgO 2,04, FeO 1,13, 
H,0 5,55 ) 

5. Polynügtüt. 

(Syn, Tüaiisaore Zirkon^ Yttererde, Cer-Mangan-Eisenoxydul, Kal]Lä.t,w.) 

Kr/$tsun, ein- nii4 einaxig. Kryitf Combinat^on einer geraden ihom- 
bifchen SäuU mit den Flächen eines äombischen Octaeders aU Endzu- 
fpitznng. Kryst. sehr klein . verlängert, yerticai gestreift ,' eingewachsen. 
^ Br. muschelig. H. ^^»'^,5; sprdde: sf' '^..= *4,8. ünduMksichtig, 
Glanz metallähniicb ; schwarz. Strich: braun.^ 

V. d« L. unreränderlich ; in Borax leicht zum gefärbten Glase, in 
Phosphorsalz in der innern Fl^fDme schwic^g zu röthlichem Glase lösbar. 
Ghlt nach BUy. TiOj 46,30, Zr^Oj 14,14, Fe^Oj 12,20, CaO 4,20, MnO 
2,70, CeO 5,0, YO 11,5(X ' • ,,)..- : . - » >' . ' 

Findet sich im Zirkon-Syenit': IfforWegen. 

- :. .A 

ß. PyrochUnr. 

(Syn. Titansänrer Kalki mit titans; iQer-Uran-Eisea«' und MaBgaaexydal , 

' , öctacdrisches Titanei^.) 

KrjrUttm, regelmässig. Krynf. regelmässiges Octa^dör. Kry]|t; glatt, 
sehr kleid, H>ig6wachsen , eingesprengt. — Br. nibschelig.' H/e«n5,5; 
I0p. G. is.4',2l> In diinnen .Splittern durchschl^inend' ZWisfJhen Glas- uii()t 
rettglätz, ' Dunkelbraun in*ä Bothe nnd jSchwarze. 'Strich: lichtöbraun« 

V« d. .L. schwer zur Schlacke schmelzbar; . in Borax zu rothgelbem 
Glase, in .Phosphorsalz in der äussern ,Flairimei zu einer gelben 'Perle 
lösbar," slie beim Erkalten grasgrün /erscheint, ^estdth. nach Wähler: 
tipi'6?,75, CaO 12,85, UO 5,18, MnO '2,75, F|e,'0, 2,16, SnO, 0,61, 
9*20^4,20. Yln einem, durch V. Humboldt aus. ,5f*Ä,rrt>rt .mitgebrachtem JPjr^ 
roohlior fand Köhler auch 5 p. C. Thorerde.) ' 'V. 

Eii^gewachsen in jZirkon - Syenit : Norwegen i in Grämt: Orenburg^ 

(Syn. Titanelsen, kömiges Titaneisen, magnetischer Eisensand und 

Titansand, 

/Cirj'stiCiif«: regelmässig. JKr/sf/:.r6geImässigef Oetae^er; Caimhliiation 
desselben mit dem Dodecacder, Kryst.. selten, glatt, eingewachsen*,, häufig 
zugerundet ; eck^e rundliche Körner und Sand. -^ Br. mu$cheli§. H. x« 
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6: iprdkle; sp« G. ä 4^6—4,9. Cndurcliaichti«. MeC«Üslaiis. Eisens clmarz. 
Strich: schwarz. Stairk maguetüch, 

V, d»- L, unschnfelzbar ^ in Bo^ax zu grönKcb-schwarzem Glase lös- 
bar; ]zub\JP|»Q^pihor9als in d^r Innern Flamme ein blutf/othe^ Glas ^bend, 
welches, wenn es gesättigt ist, durch Zusatz von Zinn nicht grün wird 
und beim Abkühlen seine Farbe behält, oder in's Violette verwandelt. 
Da/ fein geschlemmte Pulver, ji^t* in -qoncentrirter Salzsäure in der 
Wärme löslich Ghlt. nach Klapr. t FeO F^fis 85,5 , .TiOi 14,0, MnO 0,5. 

Xm Saiid^ mancher Bäche, imd Flusse, am Ufer von ^efji ii^d -Mee- 
ren, in«der.]Väh<i von Feuerbergen, als Resultat ! der Zersetzung yulkanir 
scher Gesteine; Ufer des Laacher See^ der Osts^j^ hei j!i'e^pel , Ten$- 
r^a, Riesengßbirge ^herwitsej^ am Ufer de^ Don in Jberifpcß^^ir^^ ; 

' ' 6: Memkan. 

($yil< TitansaSid z. Th., schwarzes Titanerz, Menakeisenstein , 

.\, \ .,>TitaueMeV^^'=^ Är,^4aJ:0'', "[.^^^',v\'A . j 

Kryststm» drei- und einaxig. Plätte Römer mit rauher Oberfläche , 
auch als Sand. — . Br. muschelig. H == 5,5 — 6; spröde; ap. G. = 4,5 — 
4«7- Undurchsichtig. Metallglanz. Eisensohwarz in's Braune. Strich : schwarz. 
MagiMtIfeh. " ■ '^ . '• :• .:.••'■'•...• -^ i •" 7 ••' 

V. d. L. wie Iserin. Bestdth. nach v. Kobelt: TiO, 43,42, FcjOj 
S8ßß,>FeO a7^1. --: Formel: [Fe^Os, FeO.TiOa]. 

Findet sicli im öltem Gebirge: Egittiund in Nwwegfaj Tjerolfnwk 
$aade eines Baches: 'Comwu^i, Brasilien^, • / * ^. 

' Ä gtmerdt/ 

. (Sy». Titaneisen iaus Gastein ^ Kibdelophan, axotomea Eisenenf.)' 

Kryststm, drei^ und einaxig. Ktffitf^ RhomboSdier^ h» .mahrfacbea 
Kombinationen ntit den Flachen stumpfer und spitzer < RhoiniiOjeder, Bi* 
hexaSder etc. Kry6l«.''init eiiizelpen gereiften Flächen;, '^onst rauh oder 
glatt, eingewad||seii ;[ Körner. -^ B^ musckelig. H. «5,5;: spröde; sp. 
G. SS3 4,7-^5. Undurchsichtig. Met^UgUn^ unvollkommen. ,ElsenschwarZ 
in's Dunkelbraune, Strich: schwarz. * * * •- . . 

V. d. L. wie Iserin. Ghlt'. des aibirischen nach Mosander: 1^02 
46,92, FeO 37,86, FcjO^ 11,74, MnO 2,73, MgO 1,14. — Formel: [FeO. 
TiO„»Fej03]. . ..\ .:..:/ .V\ 

Findet sich eingewachsen ;Jn Gr^^k : .lÄ*iiZ (llmenstej , Norwegen; in 
Talk : zu Ga^t^in ; in Kömern mit Nigrin : Böhmen , Siebenbürgen. 

' (Brooi^'s'-tlmenit ^ Jikeh^\ vf'^thet tiiit AniHnit m. ii^w«e. vor- 
kommt.) * . '*' . ' ' ' ' 



Ji^rj^sutm» drei- und einaxig. Krystf. Rhomboeder. Krys^t. spitz, 
aucji tafelartig, sehr klein, einzeln auf- oder aneinander gitfwachsen; 
Blätlchen und klpine ,kryst. M., eingesprei]jgt. — Br. muscheUg in's Un- 
ebene. H. = 6; spröde; sp. G. = 4yO. .Undurchsichtig. Metallglanz. 
Eisenschwarz in's Blaue, Strich: schwarz. Nicht magneti&ch. 
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b Fittbo-TastKlt^ (Dieselbe Verbindung, in der ein Theil 
Ta,0» durch SnOj ersetzt wird,) Bestdth. nach Berz.:: Ta^Oj 66,99, 
SnOx 16,75, FeO 7,67, MuO 7,98, CaO 2,40. -^Formel: [MnO, FcO^. 
(Taa05.SnOJ. 

c. Broddbo -Tantalit Sp. G. s 6,29. Metallgianz. Schwans. 
Be0tdth. n»ch Bert^,: Ta^Oa 68,22. SnOi8,26, W03 6,19, FeO 9,58, MnO 
7,15, CaO 1,19. — Formel: (MnO,FeO, CaO].[Ta203,W03,SnOJ. 

(H Zlmmtbr anner Tantalit von Kimito. (Täntaloxyd-Ejäen- 
oxydul-Manganoxydul.) Sp. G. = 7,9- Bestdth.: TatO» 82,56, FcO 
14,41, MnO 1,79, SnÖj 0,80, WO3 0,72, CaO 6,56. 

Koramen sämmtlich als derbe Massen und scharf eckige Stücke eiu^ 
gewachsen und eingesprengt itL Granit \or : ia Schweden, 



nod GRUPPE Vip. ANTCHONOXYDE. 

:f)y : . . •; •-.'■• .-.('.- . . 

Die Aiiümionöiffäe äni welch' und riil^ isoS leicht an ih;. 
rem Verhalten \;;pr dem Löthrohre zu erkennen, indem s^e leicht 
sclimelzbar und flüchtig sttndl und die Kohle mit weissem Aati-^ 
IDomraucI» . he;^hl^gen. • . ; . 

/. Antimonbtüthe^ 

(Syn. Antimonoxyd, Weiss-Spiesglanzerz , prismatisclMr Antiiaenbaryt.). 

Kryststm. ein- und einaxig. Krjfstf. rhombische Säule mit 
^iat\ abgestumpften schßxfen Seitenkanf;en wodurch längliche 
Tafeln bn scharfem Rande entstehen: Kryst[ bäuiig haar- und 
naddförmigy oder dünn undE laüg-taCdartig , glatt und ebea^ 
oder gekrümmt und gestreift., huschelige sternförmig,, oi&c zu 
Kugeln verbundeii; derb,. eingesprengt^ angeflqgeiu — J^hkl^ia- 
muschelig in's Unebene, i« H, ^ »^5— B ^ mUde ;. sp« Q* =f 5,Sn- 
5,6. l>tfrchskfatig bis durchsdieuieiid. Dialnantu ^^ ävch Perlmutter- 
glan^. Weiss iifs GeV)e und' Gfaue^ Stiieb : weiss. 

V./d. L. sich verflüchtigend iind die Eöhle i^eiss bc^W- 
geud« Sci^ in der Lichtflamme schmelzbar (1)^ in der Glasröhre 
fcrystallinisch ßuhlimirend ; in Salzsäure; ohne G^entwickelupg 
lösbar. Bestdth. nach Vawi.z Sb^Oa 86, Fe^a^ mit Sb^O^ %y 
SiOa 9. — Formel : SbaOa- 

. Findet' Äicli im altern Gebirge atiF'GSligen mit den'-abrigen Aritimon- 
erzen und begleitet von Blei-, Silber-, Zink- und Eisenerzen: Freiherr ^ 
Böhmen t Ungarn, Borhausen in Rheinpreus^n^ 

2. AUimmiocker. ' 

. (Syn^ Antiznoni^e Säure,. Spi^«gl^qfKocker.) 

Derbe erdige BI.^ als Ueberzug^ eingemengt ^ angeflogen. 
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— Br. tuiebeh , erdig. Sehr weich , zerreiblich ; sp. 6. = 3,ß~- 
3^. Ilndiurchsichtig. JUatt Gelb in's GrOue und Braune. Strich: 
gelblich-weiss bis gelblich^grau. 

V. d. L. flüchtig; die Kohle weiss beschlagend. In der 
Glasröhre Wasser gebend. Bestdth. nach Berz.: Sb 80,3, 
19,87* — Formel: Sba04? 

Findet sich auf Gängen im ITebergangs-Gebii^e mit Antimonglanz, 
denselben überkleidend: Horhausen und Brück isK RheinpreMuten ^ Sach- 
sen 9. Harz , Ungarn. 

GRUPPE VL WOLFRAMSAURE UND WOLFRAMSAURE 

SALZE. 

Die Mineralien dieser Gruppe krystallisiren im zwei- und 
eingliedrigen und zwei* und einaxigen Systeme; die Krystalle 
sind häufig rauh , drusig oder gestreift — Der Bruch ist mei- 
stens muschelig bis uneben. Sie ritzen den Gyps \ind werden 
vom Feldspath geritzt, sind, ausgenommen ienJVolframocker^ 
sämmtlich spröde und ändern im spec. Gew. zwischen 6,0 und 
8,1. Sie sind undurchsichtig bis an den Kanten durchscheinend/ 
haben Wachs- bis Glasglanz, der sich beim Wolfram bis zum 
diamantähnlichen Metallglanze steigert. Die Farbe geht aus dem 
Weissen in's Gelbe v Braune imd Schwarze über ; selten aber 
zeigen sich grüne Nüanzen. Das Strichpulver ist weiss, grau- 
lich-weiss oder röthlich-braun. V. d. L. sind sie unschmelzbar 
oder schwer schmelzbar ; in Salzsäure lösen sie sich ^ bis auf 
den Wolframoeker , Üieilweise mit Hinterlassung eines gelblich- 
grünen Pulvers (Wolframsäure) auf, welches in Aimnoniac- 
lüssigkeit löslich ist 

f. Wolframocker. 

(Syn. Wolframsäure, Scheelsäure.) 

Derb und als Ueberzug. ^. Br. erdig. Undurchsichtig. Weich. Matt. 
Gelb. 

V. d. L. unschmelzbar; in der Innern Flamme schwarz werdend. 
In der äussern Flamme mit Phosphorsalz ein farbloses oder gelbes, in 
der Innern bei Zusatz von Zinn ein blaues oder jgrünes Glas gebend. In 
Aetzkalilauge löslich; die Lösung wird durch Salpetersäure weiss gefällt, 
der Niederschlag beim Kocheü gelb. Bestdth. nach ßerz^z W 79,7, O 
20,3. •— Formel: WO3. . 

Auf einem Quarzgange in N.^America' 

2. • Tungstehi. 

(Syn. Wolframsaurer Kalk, Scheelit, Scheelkaik, Scheelspath, S'chwer- 
stein, Scheelerz, prismatischer Scheelbaryt.) 

Kr/ststm, zwei- und einaxig. Kr^stf. quadrati«?rhes Octafder, häufig 
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zngespitot mit den Flächen eines oder mehrerer Stampfern Quadratocta^- 
der; zn diesen tritt noch zaweilen die gerade angesetzte Endfläche , die 
beim Herrschendwerden quadrat - octaedrische Tafeln bildet Kryst. 
meist pyramidal, selten tafelarüg, auf der Oberfläche glatt, auch drasig, 
rauh oder gestreift, einzeln aufgewachsen, auch mannigfach grappirt; 
kryst. kömige M. , niereuCörmig und eingesprengt. — Spaltbar parallel 
den Flächen des Octaeders. Br. muschelig bis uneben. H. = 4,5; 
spröde; sp. G. = 6—6,1. A. d. K. durchscheinend. Zwischen Wachs- 
und Glasgianz. Weiss in's Gelbe , Graue und Braune. Strich : weiss. 
Erwärmte Brachstucke phosphoresciren einer Kohle gleich. 

V. d. L. schwer schmelzbar (5) zu einem halbklaren Glase; in Borax 
leicht zu einem klaren, schnell unklar werdenden Glase ^ und in Salz- 
säure leicht mit Hinterlassung eines grunlich-geiben Pulvers lösbar 
(Wolframsäure), welches von Ammoniac aufgelöst wird. Bestdth. nach 
Berz.i WOs 80,41, CaO 19,40. — Formel: CaO.WOj. 

Findet sich auf Zinnerzlagerstätten im altem Gebirge : Böhmen ^ 
Erzgebirge f auf Magneteisenlagem Im Gneise: Schweden, 

8. Wolfram. 

(Syn. Wolframsaures Eisenoxydul-Manganoxydul, prismatisches Scheelerz, 

Eisenscheel.) 

Kryststm. zwei- und eingliedrig^. Krystf. schiefe rhombi- 
sche Säule mit gerader Abstumpfung der stumpfen , seltener der 
scharfen Seitenkanten; häufig- Zwillinge« Kryst. kurz säulen-, 
auch tafelartig y oft gross und aus schaligen Hüllen zusammen- 
gesetzt, auf den Seitenflächen vertical gestreift, ein- und auf- 
gewachsen; After-Krystalle nach Tungsteinformen; kryst. derbe 
M. mit blätteriger, schaliger und faseriger Textur. — Spaltbar 
parallel den Abstumpfungsflächen der scharfen Seitenkanten. 
Br. uneben. H. « 5—5,3; spröde; sp. 0. » 7,0-— 7,2. Un- 
durchsichtig. Metallähnlicher Diamantglanz. Granlich undbräun- 
lich^schwarz. Strich : röthlich- bis schwärzlich-braun. 

y. d. L. schwer schmelzbar (2,5) zur eisengrauen, magne- 
tischen, aussen mit Kristallen bedeckten Kugel; in Borax leicht 
zu grünlichem Glase, in Salzsäure z. Th. lösbar. Bestdth« 
nach Ben.: WO3 78,77, FeO 18,32, MnO 6,22, SiOs 6,22. — 
Formel : Mn0.W0s+3(Fe0.W0s). 

Findet sich anf Zinnerzlagerstatten im Gneise : Erzgebirge , Com'» 
wallj Dep. der ttohen Vienne; in Grauwacite: am Harz. 

Man hat versucht dieses Mineral zur Bereitung von blauen und gel- 
beo Farben anzuwenden. (Vergl. J. f. pr. Chemie 1836. 17« p, 8.) 

4. Wolframsaures Bleioxyd. 

(Syn» Soheels^tires Bleioxyd, Bleischeelat , Scheelbleispath,) 
Kryetetm. zwei- und ehiaxig. Krystf. quadratisches Octaeder^ com- 
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biniit «lit den Flächen einer quadratischen Säule. Kryst. klein, glatt 
oder mit drüsiger Oberfläche , spiessig, auf- und iVi'cheinander gewach. 
seUf reihenwei&e verbunden und staudenförmig zusammengehäuft, als 
kryst. Ueberzug. — Spaltbxir parallel den Flächen des Octacders. — Br. 
muschelig. H. =3 — 3,5; spröde; sp. G. =8,0— 8,1. Bis a. d. K. durch- 
scheinend. Fettglanz. Gelblichbraun, -wachsgelb, weisslich in's Grau«^ 
Braune oder GrQni». Strich: graülicb-weiss. 

y. d. L. zur dunklen, metallisch- glänzenden Kngel schmelzend und 
die Kohle gelb beschlagend; in der äussern Flamme mit Borax zu eipcm 
klaren Glase sciünelzend; in hinreichender Menge Salzsäure bis auf einen 
getblich-grunen Rückstand lösbar. Besidtb. nach Lampadiua: WO3 51,72, 
PbO 48,28. — Formel: PbO.WOa. 

Findet sich auf Zinnerzlagerstätten mit Quarz, ' silberWeissem Glim- 
mer und Wolfram : Zinnwald in Böhmen- 



GRUPPE X. MOLYBDÄNSÄCRE UND MOLYBDÄNSADBE 

SALZE. 

Das einzige krystallisirt vorkommende Mineral dieser 
Gruppe gehört jzum zwei- und einaxigen Systeme, das andere 
kommt als erdartige Theile vor. Sie sind undurchsichtig bis 
an den Kanten durchscheinend, schwefel-, pomeranzen- oder 
vrachsgelb , auf dem Striche weiss oder gelb. V. d. L. sind sie 
schmehrbar, rauchen oder ziehen sich in die Kohle. In Salz- 
säure sind sie leicht lösbar ; die Lösung wird beim Umrühren 
mit dem eisernen Spatel schnell blau. 



f. Molybdänocker. 

(Syn. Molybdänsäure , Wasserbleiocker«) 

H Zerreibliche , erdartig^^heilchen, als Ueberzug, eingesprengt. Un- 
durchsichtig. Matt, schwefelgelb. Strich : ^^^^ > etwas glänzend. 

V. d. L. auf Kohle schmelzbar, rauchend; in Borax zum klaren 
oder vom Eisen gefärbtem Glase lösbar. In Salzsäure leicht lösbar; die 
farblose Lösung wird beim Umrühren mit einem eisernen Spatel gleich 
blau. Bestdth. nach Berz.: Mo 66,61, O 33,38. — Formel: M0O3. - 

Findet sich auf Quarz , Feldspath und Molybdänglanz , durch dessen 
Zersetzung er wahrscheinlich hervorgegangen ist: Schweden, Norwegen , 
Sibirien* 



2. Mobfbdänsaures Bleioxyd. 

(Syn. Gelbbleierz, Bleimolybdat , pyramidaler Bleibar3rt.) 

Kryststm. zwei- und einaxig. Krystf. quadratisches Oc-* 
ta^der ; dieselbe Form combinirt mit den Flächen einer quadra- 
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tischeii Säule und der gerade angesetzten EndjSäche ; ferner das 
Quadratocta^der combinirt mit den 'Flächen eines oder mehrerer 
stumpferer Quadratocta^der u.^s. w. Kryst klein tafelartig, sel- 
tener säulenartig oder pyramidal^ glatt oder rauh, einzeln aufge- 
wachsen , zellig oder zu Drusen verbunden; derbe- IM. von kör- 
niger Text.; eingesprengt. — Spaltbar parallel den Oetaeder- 
flächen. Br> musdiel% bis uneben. H. =s 3; sp. 6. ^6,67^6,8, 
Durchscheinend oft nur a. d. K« Fett- , zuweilen Dianiantglaii2r« 
Pomeranzen- und wachsgelb, selten in's Graue und Braune, 
seltener in's Morgenrothei Strich: weiss. 

.V, d. (^ zerknistemd, schmalzend und in die Kohle zie- 
hend, reducirbitr. In Salzsäure mit grüner Farbe lösbar; .die 
Lösung verhält sich wie die der vorigen 6ttg. BestdÜi. nach 
Berz.: M0O3 39,14, PbO 60,86. — Formel: PbO.Mo03. 

Findet sich in Drusenräumen und auf schmalen Gängen im üeber- 
gangslialke: Kärnthen, Ungarn, Oestreich, Tyrol, Mexico^ 

Wird auf Blei verschmolzen. . 

{Boussignault fand in der Nähe von Pampelona in zersetztem Syenit 
drittel- moiybdänsaures Bleioxyd in kleinen, grünlich<-gelben Concretionen 
von 6,00 sp. G. V. d. L. auf Kohle schmilzt es leicht, zur dunkel-grünen 
Kugel. Mit Soda zur Bleikugel und unschmelzbaren Schlacke reducirhar. 
In Salpetersäure unter Brausen lösjjar, Bestdth. nach Boussigf». : 3Pb0.iyioOa 
56,7, PbO.GO, 17,5, PbCl^ 6.6, PbO.PjOs 5^, PbO CrOa 3,6, PbO 0,7, 
Gangart 7,6. — iFonnel : aPbO.MoOj.) 

GRUPPE XI. CHROMSÄURE UND CHROMSAURE SALZE. 

Die Mineralien dieser Gruppe gehören zum ;3wei- und ein- 
gliedrigen und regelmässigen Systeme ; sie brechen uneben oder 
muschelig (der Chromocter erdig) ^ sind selten spröde, meist 
milde, haben Gyps- bis Kalkspath-Härte; nur der Chromeisen^ 
St^n ritzit den Apatit. Das spec. Gew. hat seine Grenzen bei 
4,3 und 69I. Sie sind, dhramocker und Ckromeisenstein ausge- 
nompen, durchscheinend bis halbdurchsichtig, haben Fett-, Dia-« 
manf- oder MetaUglan^, und sind selten matt./ Ihre Farben 
•sind hyacinth-, morgen-, cochenillroth , oder gras-, oliven-, 
zeisig-grän, seltener gelb oder pechschwar^s^; el^n so verschie- 
de ist ihr Strichpulver. V. d. L. sind sie tbeils unschmeLsbar, 
•theil» schwer, theils leicht schmelzbar, kommen aber darin über- 
ein , dass sie das Boraxglas schön smaragdgrün färben. 

/• Chromocker. 

(Syn. Chromoxydul.) 

Erdige, zerrdbliche und derbe M. , zuweilen Spuren kry- 
stallinischer Textur. Undurchsichtig. Grasgrün und gelb. Stridi: 
graulich-weiss. 
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y. d. L. uiisdimelzbar , die Farbe verlierend ; auf der Ober* 
flache verschlackend; in Borax zu smara^dg^nem Glase, in 
KalQauge mit grünlicher Farbe lösbar. Bestdth. im reinsten 
Zustande: Cr 70, 30. — Formel: Cr^Os. In der Regel mif 
SiOs und .AI2O3 innig gemengt. (Der Chromocker von Hatte 
enth. nach Dttflos: SiOs 57,00, AI2O3 22,50 ,Cr203 5,48, FejOs 
3,50, II2O 11,00. Berz. betrachtet denselben als chromhaltigen 
Thpn, oder als ein Gemenge von Bisilicaten der isomorphen 
Oxydp.) 

Findet sich im Porphyr: bei Halle» Waldenbur§m Schienen } im 
Chromeisen: Shetland- Inseln f ia Albit: Schweden, 

Wird auf chVomsaure Salze zi^ Farben benutzt. 

(Wolchonskit aus dem Gouvern» Perm; derb, Br. muidheiig, 
uneben. Weich. Matt. Krautgrun. Soll nach ßerth, ein Gemenge von 
Chromoxydulhydrat und Silicaten Ton Eisenoxyd und Talkerde sein. 
PogS^nd. Ann. Bd. 29. 460.) 



g. Ckrameisenstein. 

(Syn. Chromoxydul-Eisenoxydul, Eisenchrom , Chromeisenen, 
octaSdrisches Chromerz.^ 

Kryststm. regelmässig. Krystf. regelmässiges OctaCder. 
Kryst selten und klein ; derbe M. von kömiger Text ; einge- 
sprengt ; Kömer. — Unvollkommen spaltbar nach den Flächen 
des. OctaMers. Br. uneben in^s Muschlige. H. s 5,5; spröde; 
gp. G. » 4,3 — 4y5. Undurchsichtig. Metall- bis Fet^anz. . 
Eisen-pechschwarz. Strich: braun. Manche Var. sind start: 
magnetisch. 

V. d. L. unveränderlich 9 magnetisch werdend; in Borax 
und Pho^phi^ri^alz zu einem, nach dem Erkalten smaragdgrünen, 
Glase lösbar. Das Pulver wird vpn Salz- und Salpetersäure 
wenig angegriffen. Bestdth. nach Abich a. des kryst , b. des 
derben von Baltimore: 



Cr,03 


FeO 


SiO, 


AhOa ' 


MgO 


a. 60,40 


80,13 


0,00 


11,85 


7,45 


b. 44,91 


18,97 


0,83 


13,85 


9,96. 



Formel: [MgO,FeO].[Al20s,Cr203]* 

Findet sich in Serpentin und talkigem Gestein eingesprengt, auch 
auf regellosen kleinen Gängen : Grochau in Schienen p Stejrermark, 
Frankreich, Schottland , N'^America, St, Domingo, 

Wird zur Darstellung des gelben und grünen Chromoxyds und des 
chromsauren' Kali's beuutzt , deren Wichtigkeit für OeU und Porzellan- 
maierei, so wie in der Färberei hinreichend bekannt sind. 

Geigers Pharmacie. U 1, (2<« Aufl.) J3 
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3. Rothbleierz. 

^Syn. QironMnres Bleioxyd, Chromblei, BleSchroBKit , Rallockrom» 
hemiprbmatischer Bleibaryt) 

Krystsbn. xweu Mnd eing^liedrig. Erystf. ' schiefe rhombi- 
sche Säule mit mannigfaltigen secundären flächea. Kryst. 
fipiessig, nadelfdnnig mit starker Längenstreifung , durcheinan- 
der gewachsen, meist in stanglichen Zusammenhäufnngen; derb, 
eingesprengt y angeflogen. — Bn muschelig bis uneben. H. a 
!2,5---3; milde; sp. 6. » 6,0—6,1. Durchscheinend bis halb- 
durdisichtig. Diamantglanz. Byaonth-, morgen-, bräunlichrotb. 
Strich: pomeranzengelb. 

' V. d. L. decrepitirend nach der Länge der Krystalle ; leidit 
schmelz- und z. Th. reducirbar; dem ^Boraxghise, in geringer 
Menge zugesetzt, eine grflne Farbe gebend. In Salzsäire mit 
Ausscheidung von Chlorblei zur smaragdgrünen Flfissigkeit lös- 
lich. Bestdth. nach Ben. : CrOa 31,5, PbO 68,5. — Voimd : 
PbO.CrOs. m 

' Findet sich auf Gängen im Gneis: Sibirien'^ in kormgem Qoars: 
Brasilien, attcb in Ungarn? 

Wird in^Ruisland als Maleiiarbe benutaU 



4. MeUmoehroiL 

(Syn. Basi8c1i.€liromsaures Bleiozyd,) 

Krysl. in kleinen rhombischen Säulen; derb^ weich, wenig fpröde; 
sp. G. sss 5,7, Fettgiänzend. A. d« K. durchschWnend. Zwbdien a>- 
cnenilU und h]racinthroth. Strich: ziegeiroth. 

V. d. L. «chwach knisternd, ohne zu zerspringen; zur schwarzen beim 
Erkalten kryst. M. schmelzend. In der ännern Flamme reducirbar ;. gegen 
Flüsse und Säuren wie die vorige Gttg. Bestdtli« nach Hermann: GrOj 
53^1, PbO 79,69. — Formel! SPbO.SCrOa. 

Findet sich in einem kalkigen Gestein auf Gängen mit chromsturea 
Bleioxyd, Bleiglanz u* a. m.: SiUrien fBeresoßh)* 

» 

S. Vaufuelifiü. 

(Syn. Drlttel-öhromsaures Bleioxyd-Kupferoxyd.) 

Krprstttm, zwei- und eingliedrig. Krjrstf, schiefe rhombische Sinle. 
Kryst. klein, nadelfbrmig, spiessig, glatt, zuweilen e^was gekrümmt , 
aufgewachsen; tropfsteinartige, traubige, nierenförmige M. ; derb. — Br. 
muschelig, uneben bis muschelig. H. ss 2,5-^3; sp. G. sss 5,9. Etwas 
'durchscheinend. Diamantglanz, zuweilen fettartig; schwärzlich-, oliven- 
zeisiggrün, auch, gelb- oder leberbraun. Strich: zeisiggrun, 

V, d. L. aufschwellend, unter starkem Schäumen zu einer dufikel- 
grauen V metalUsdi-glänzenden Kugel schmelzend; in Borax zu einem 
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f rotten Glase lösbar. Bestdsh. nach Berz.: CrOg 28,33, PbO 60,87, CuO 
10,80. — Formel: 3CuO.Cr03-(.6Pb0.2CrOs. 

Kommt mit phosphorsaurem ond chromsaurem Bleioxyd in Sibirien, 
Frankrtich, Braulien vor. 



GRUPPE XIL BORSÄURE UND BORSAURE SALZE. 

Die Mineralien dieser Gruppe gehören zum zwei- und ein^ 
gliedrigen und regdmässigen Systeme, oder kommen als schup- . 
]Mge Blättdhen Tor (Borsäure). Ihr Bruch ist muschelig oder 
uneben; sie sind meist spröde, ihre Härtegrade aber selu* yer- 
schieden,, von weich bis zur QuarzhUrU (Borazit) ändernd. 
Die Grenzen des spec. Gew. liegen bei 1,4 und 3,3. Sie sind 
durchscheinend bis durchsichtig, haben Fett-, Glas, Perlmutter- 
bis Diamantglanz und sind meist weiss in's GrOne, Graue , 
Gelbe, Blaue und Fleischrothe spielend. Das Strichpulyer ist 
weiss. V. A. L. sind sie alle, gewöhnlich unter Schäumen 
schmelzbar und färben die Flamme für sich grün oder nach dem 
Zusammenschmelzen mit sauren schwefelsauren Kalt In Salz- 
säure sind sie voUkommen löslich oder bilden eine Gallerte 
(Dathoüth). Gepulvert mit verdünnter Schwefelsäure erhitzt 
imd Alkohol darüber abgebrannt ^ färben sie die Flamme grün. 



/. Borsäure. 

(Syn. Boraxsätire, prismatische Borixsäure; Sedativsalz, Sassolin.) 

Kryst Blättchen und schuppige , faserige Theile , die lose 
miteinander verbunden erscheinen; tropfsteinartig, als rinden^ 
artiger Ueberzug. — Br. uneben. Sehr wcicU, leicht zerreiblich. 
Sp. G. ^ ^,4S. Durchsichtig. Perlmutterglanz. Weiss in'« 
Graue. Gesdmiack säuerlich ^ dann bitter und kühlend. FüUt 
mch fett an. 

V. d. L. die Flamme grün färbend und leicht uniter Auf-* 
schäumen zur klaren Rugel schmelzbar. In der Glasröhre Was^ 
ser gebend. Lösbar in Wässer und Weingeist; die weingeistige 
Auflösung brennt mit grüner Flamme. Bestdth. nach ittfrs.: 
BO3 55,74, H^fcO 44,^6. ~ Fol^mel : BOa^dHaO. 

Findet sich in Felsenhöhlen, aus, welchen heisse Quelle entspringen t 
In»el yolcano^ am Rande und als BodensaU heisser Quellen: Sommq bei 
Florenz \ in neuei'er Zeit in einer Quelle: Siuakund in OHinJien^ 

Die Boraxsäure wird gebammelt und Enr Bereitung des Borax vtt»^ 
braucht. 



, IM Borazit 

2. Tiiikia. 

(Sjn. Borazsaures Natron« Borax, prismatisches Boraxsalz.) 

ErysUtBL xwtu imd dng^Iiedrig^. Erystf. schiefe rkonbi- 
sehe Säule mit abgesCampfitea scbarfen , seltener ab^estmnplleii 
stompfeii Seitenkanten und augitartigen Endzuschäifiuigen. Kryst; 
kryst. M. ; Text körnige, glatt oder gestreift — Br. muschelig. 
H. = 2,0 — 2,5; wenig sprdde; sp. 6. = 1,5—1,7. Halb- 
durchsichtig. Fettglanz. Weiss in's Graue, Grfine und Gdbe. 
Geschmack sfisslich alcalisch. 

V. d. L. sich aufblähend und zu farblosem Glase schmel- 
zend. In der Glasröhre viel Wasser gebend. Aüflöslich in 
Wasser ; die Auflösung reagirt alkalisch. Mit Schwefelsäure zur 
Trockne verdampft und die Masse mit Weingeist digerirt, er- 
theilt diesem die Eigenschaft mit grüner Flamme zu brennen. 
Bestdtb. nach Klapr.: BOs 36^53, NaO 16,37, Jifi 47,10^ — 
Formel : Na0.2B0g. 

Findet sich am Ufer und auf den Grunde von Seen in Tibet und 
Pertien'y Südameriea? 

Aus dem Tinkal wird in Fabriken durch RafBnirea (Auflösen und 
Kryttallisiren) der Borax des Handeis gewonnen, der ausser der Anwen- 
dung ais Arzneimittel, aucli als Fiussmittel bei metallurgischen Arbeiten, 
zum Löthen, Emaiiliren, in der Farbekunst und Feuerwerkerei benutzt 
wird. In Tibet und Persien dient der Borax allgemein als Sarro§at das 
Kochsalzes beim Sieden der Seife. 



(Sjn. Basisch-borsaure Talkerde, kubiseker Qua», Wiirfelstean , Sedativ- 
Späth, octaedrischer Borazit.) 

KrjrslHm, regelmässig. Krjrsif. 1) Würfel, 2) Combination desselben 
mit den Flächen des Tetraeders, 3) Tetraeder, 4) Combination desselben 
mit den Würfelflächen, 5) Combination des Würfeis mit dem Dodecae- 
der, 6) diese Form mit den Tetraederflächen,' 7) Dodecaeder u. s. w. 
Kryst. glatt oder rauh, auch porös und mit zerfressener Oberfläche , ein- 
gewachsen , meist einzeln oder zu .zweien verbunden ; kleine pUttrunde 
Massen aus seideglänzenden Fasern bestehend. — Spaltbar nach den Flä- 
chen des Octaeders. Br. muschelig bis uneben. H. ;» 7; spr&de; sp. 
G. =^ 2,9—3. Durchsichtig bis durchscheinend. Zwischen Glas- und 
Diainantglanz; schnee-. grünlich- und graulich-weiss« Strich: i«eiss. 
Durdi Erwärmen polarisch electrisch werdend. 

y. d. L. die Flaomie grün färbeoiK, aufschäumend, schmelzbar (2 — 
2,3); die Perle nach dem Abkühlen mit nadelformigen Krystallen bedeckt. 
In der Glasröhre kein Wasser gebend. Gepulvert und mit Schwefelsäure 
erhitzt, b^ellbt der Alcohol darüber mit grüner Flariime ab. In Salzsäore 
ariflöslich. Bestdth. nach Strom.: BO3 67, MgO 33. — Fbvmel: 
2MgO.BOa. 

Kommt eingewachsen in kömigem Gyps vor: Lüneburgs ofl platt 



' Dafiiolith. IW 

^edrTicKie Steinsakk6mclieii «InschUessend : Segeberg Im HoUUinsehen; 
tler nichttryst. im Gyps der Keuperibrmatioii : LünevilU, 

(Der Hydroherazit hl weiss, strahlig-Llii tierig, clurcbscheinend ; die 
Masse durcbtöchert. H. ±s 2^ sp» O. = 1,9- I» Weisser wenig lösbar; 
die Lösung reagirt scUwach alkalisch. Y. d. L* leicht schmelzend und 
die 'Flamme grünlich färbend. In der Glasrühre viel Wasser gebend. 
Es ist borsaure Kalk-Talkerde und besteht nach ff»ss aus BO3 49,22, CaO 
13,74, MgO 10,71, H5O 26,33, — Formel: |MgO, CaOJ.4BOi-f^9HO. Vor- 
kommen: am Kaukasus, 

Hierhin gehört auch wohl der von G Hose beschrieben« Rhoditit, 
der dem Borazit sehr ähnlich ist, aber Kalk enthält und die ^Flamme 
zuerst grün, dann roth färbt. Er kommt als Dodecaijder auf Quarz 'und 
Turmalin bei Mupsiusk ror. Sp. G. = 3,415; H. = 9. Glas- bis Dia- 
mantglanz. Greulich- bis ^elblich-^weiss. Durchscheinend Dureh Tem- 
peratu ränderung ])olai*isch electrisch werdend; Analyse fehlt noch, (Pog- 
g^nd, Ann. Bd. 33. p. 253, Bd. 39. p, 321.) 



4, Dathoüth. 

(Syn. Esmarkit, prismatischer Dystomspath^ Natrondialzit.). 

Kryststm. zwei- und eingliedrig. Krjrstf. schiefe rhombische Säule: 
Cömbination derselben mit einer zweiten rhombischen Säule als Ab- 
stumpfungen der scharfen und stumpfen Seitenkanten; die Endzuschär- 
fung ist entwader augitartig, oder alle Endkanten sind abgestumpft durch 
die Flächen eines zwei und- eingliedrigen Ociacders. — Br. uneben bis 
unvollkommen muschelig. H := 5-;-5,5 ; spröde * «p. G. ss 3,3. Glas- 
bis Fettglanz« Strich: weiss. 

Y. d. L. die Flamme grün färbend, anschwellend und zu einem 
klaren ungefärbten Glase schmelzend (1,8-2). Im Kolben wenig Wasser 
gebend. In Salzsäure zur steifen Gallerte löslich; auf diese gegossener 
Weingeist brennt mit grüner Flanime. 

Arten. "^ 

1) Datholith. (Syb. Doppel t-bqrsaure und doppelt-kieselsaure 
Kalkerde , Datholithspath , Humbokltit ) Kryst. rauh oder gestreift, auch 
glatt, aufgewachsen oder drtisig verbunden; derb von körniger Textur. 
— Meist durchscheinend. Weiss in*s Blaue, Grüne und Graue; schwarz. 
Bestdth. nach Strom.: BO, 21,26. SiOj 37,36, CaO 35,67, HjO 5,71. — 
Formel: Ca0.2B03+Ca0.2Si03+HiO. 

Findet sich auf Magneteisensteinlagem ; Arendal in Norwegen : auf 
Gängen im Diorit; Harz; Connecticut; in Chalzedon-Kugeln : Tyrol, 
Edenburg ^ Norheim bei Kreuznach, 

2) Botryolith. (Syn. Neu^rale-borsaure und doppelt^ieselsaure ^ 
Kalkerde, Faser-Datholith.) Traubig, nierenfurmig , kugelig. Als lieber 
zug auf Kalkspath. Text, faserig. — Selten durchscheinend Schwach- 
glänzend; matt; weiss; aschgrau; fleischroth. Bestdth. nach Klavr. : 
BOs 13,5, SiOa 36,0, CaO 39,5, HjO 6,5, Fe,0, 1,0. ^ Formel: 2(CaO. 
B0,)+2(Ca0.2Si03)+2H,0. 

Findet sich aut Magneteisensteiiilageni : zu Arendal in Norwegen; 
in Diorit: Connecticut. 



186 Turmalin. 

QRUPPE Xm. SIUCATE VON BIEffilBBEN BASEN IMIT 

EINEM ODER MEHREREN BORATEN IN GERINGER 

MENGE, DEHEN WESENTLICHKEIT 

UNGEWISS IST. 

Die Mineralien dieser Gruppe g^ehören zum drei- und ein- 
axigen und ^wei- und einjsi^liedrigen Krystallsysteme. Die lüy- 
stalle sind auf einzeluen Flächen gestreift. Der Bruch ist mu- 
schelig , kleinmuschelig bis uneben. Sie sind i^röde, ritzen 
Feld^ath und werden von Topas geritzt Das spec. Gew. ist 
gleich 3,2--3,,3. Sie sind undurchsichtig , häufiger durchschei- 
nend bis durchsichtig/ haben Glasglanz und zeigen fkst alle 
Farbenüanzen. Ihr Strichpulver ist weiss. V. d. £. mit einensi 
Gemenge vo^ Flussspath uud schwefelsaurem Kali zusammen 
geschmolzen, färben sie die Flamme vorübergeh^d grün. Von 
Salzsäure werden sie für sich nicht angegriffen ; ihre Schmelz-i 
barkeit ist verschieden, selbst bei den Varietäten eimr Gattung. 



/. Tunnali/L 

(Syn. Schörl, rhomboediacher TurmaUh, Aseheci^her.) 

Kryststm. drei- imd einaxig. Krystf. 1) RhomboCder; 2) 
rhomboiBdrische Säulen mit den Flächen des lUhomboMers zuge^ 
spitzt ; 3) 9seitige Säulen , entstanden durch AbstumpAing der 
drei abwechselnden Seitenkanten der 6seitigen Säule; 4) meh* 
' rere ungleichschenklicfae HexagondodecaMer und die gerade an-' 
gesetzte Endfläche. Die Combinations-Gestalten zeigen Ausnah* 
men vom Ebenmaas-Gesetze; sie haben an den entgegengesetzten 
Enden verschiedenartige Flächen , Erscheinungen, welche mit 
der Eigenschaft des Minerals ^ durch Wärme polarisch eleetrisch 
zu werden, im Zusammenhange zu stehen scheinen. Kryst. meist 
lang gestreckt, säulenarti^, nadelfUrmig, selten dick tafelartig ^ 
auf den Seitenflächen vertical gestreift^ auf allen übrigen Flä-* 
eben glatt ; eingewachsen , zu Drusen verbunden ; derb mit kör- 
niger, stängliger bis faseriger Textur; Geschiebe. — Unvoll- 
kommen spaltbar nach den Flächen des Rhombo^ders. Er. mu- 
schelig bis uneben. H, ^ 7—7>5; spröde; sp. 6. e» 3>0^3>3. 
Durchsichtig bis undurchsichtig. Glasglanz. Fast von allen 
Farben; oft umschllessen sich verschiedene gefärbte Kryst., oft 
hat ein Kryst. mehrere Farben. Strich : weiss. Dichroismus in 
der Richtung der Hauptaxe. Durch Reibl^lg eleetrisch , durch 
Temperaturänderung doppelt polarisch eleetrisch werdend, so^ 
dass das eine Ende durch Erwärmung -i- , durch Erkaltung — 
dectrisch wird , während das andere Ende denselben Gegensatz 
darbietet 



Axlnilw tSft 

V. i. L^ ein versdded^neg Verbidteii xdgen^^ c«iige sind 
«nschmelzbar (Lithionhaltige) j andere schmelzen schwer zur 
«cUackig^n oder blasigen Masse-, wieder andere blähen sieb auf 
and schnieizen zmn wessen oder graidich-gelben G\9csit.(schwar^ 
zer Turmalm %. Th. l2f); in Borax lösen sich alle zu klafem 
Glase. Mit einem Gemenge von, Flussspath und sauren scbwe- 
felsanren Kali zusammen geschmolzen ^ filrben sie die^ Flamme 
vorübergehend grün^ 

A r t e n^ 

i) Wasserketter Turmatin^ Durchsichtig. Wasser- 
lell in's Weisse. — Im Dolomit und Granit: Campo-UngOy. 
Elba. — 2} RQthev T.(BubeUU^, Sieberit ^ Mjfrit.y Rotk 
bis yiolblau^ Bestdth. des aus Mähren nadi CL Cr^ Crm.,: SiO» 
42,12, AlaOs 36,43, CaO 1,20,. BQ^^ 5,74^ Kü 2,4S„ Lia24>4,^ 
MnO 6,3 , Glühveslust. 1,31. — In Quar^: Mäkren;; in. Granit : 
Si&trim„ EthOy, N.^Americay Sachsen; als Geschiebei in Peru 
und Ceißen, — 3) Blauer T. (Indicoüth), Blaubi^^schwär^ 
iichblau. Bestdih. des. von Utßu uAch Ar fv.i SiO^ 40^, AIsO^. 
40^^ BO» 1,10, LiO 4,30, FeO 486, MniO ly50^^ Glidu^riust 
3,60. — Viäa in Schweden j N^- America, -r- 4) Grüner 71 
Grün bis schwArzlich-grün. Bestdth. des BtasUiSchen. uajck 
Vauq.t SiOs 40,00 ,. AM>3 39,00, €aO 3,84 , FeO 12,50,. MnO 
9,00» -— In der SchüeiZf Demant ^ Sibirien, Brasilien (hies 
als Geschiebe). --- 5}, Gelber H'. Gelb ffi^p Grünliche und 
Braune. — Mäbreny Elba. — &). Braune>r. 71 (electriscker 
Schörl). Braun in's Gelbe, Eothe und Schwarze. — StGott- 
iardy Elbay^ Ceylon. ^ V Schwarzer T., (gemeiner 
Schörlji Sammet« und peehschwatz. Bestdth. des Schwedin 
sehen nach CG. Gm.: SiO^ 38,92^ Al^O^. 33,04 ^.JBO^. 0^0, 
KO 2,35, MgO 9,80, FeO 7,20, Glühvedust 04)3. 

K&mmt am häufigrteA vor als wesentlicher Geraeagtheü deS' Ttirma- 
Ünsdiiefers : ia Sachsen}, eii] gewachsen in äJtere Gebirgsgeateine: H^ideh- 
kerg, Ilarzt, Sachsen, Baievty*. Tjroif Schweden ^ JN'orw.egpa^ Elba, 
Madhgascar. 

Wird zii pbysicali^ehen Versuchen benützi; Merzt] eignet sich beson^. 
d'ers der gelblichbraune von Ceylon. Die Arten mit einerFarbe, nament- 
lich dib rotiken»grQnen 'und blauen*» werd^ii ztt Sebmucksteinen' veiiar^ 
bellet. 

2. Axiidt 

^jrc Thumersiein^ priAmati«clLer AsttnitJ < 

KvysUtm. ein- und eingliedrig. Krjistf scbiefe rbomboidische Saute 
Hitt mehr oder weniger Abiinderungsfläcben an den scharfen Seiten- und 
Endliänten und an den scharfen Ecien. Kryst aitf den Seitenflachpn 
^a-falleff dem- Rande gestreift, die anderen ghift, finzelh anf^^ewachsen 
oder dcasi^ Terbniideii. — tBn klelnmuschellg. U.. :==> 6)5— 7; »prödi*; 



SOO Soda. 

tp. G. as 3,2. Durchsichtig bis dnrchscfaeinend. Giasglanz. Violbkn and 
Ne&enbraaii in's Braune. Strich : weiss. 

y. d. L. aufwallend nnd zu danlelgrunem Glase schmelzend (3); 
im übrigen Verb, wie Turraalin. Bestdtfa. nach fViegmann: SiOs 45,00f 
AljOj 19,00, CaO 12,50, FeO 12,25, MnO 9,00, MgO 0,25, BO, 2,00. 

Kommt auf Gängen und Lagern im altem Gebh^ vor, begt«ttet 
Ton Quarz, Chlorit und Feldspath: Dauphinie , Jhum im ErzgMrge^ 
Barz^ Pjrenäen, Norwegen ^ Ungarn. 



GRUPPE XIV. KOHLENSAURE SALZE. 

Die Mineralieii dieser Grnppe kryslallifiireii gjtVsstentlieils 
im 2?wei- und einifHedrigeii und drei- und einaxigen , w^ge 
auch im ein- und einaxigen Systeme. Sie sind im Bruche mit- 
schelig bis uneben , bei wenigen (Kupferlasur und kohlens. 
Silberoxyd) neigt sich der Bruch in's Erdige. Die grösste 
Harte besitzt der Zinkspath , er wird nur vom FeUspath ge- 
ritzt; zwischen diesem und der Soda^ welche Tatthftrte hat, 
finden sich fast alle Stufen; alle sind sprdde, bis sehr spröde, 
nur Soda ist milde. Die Grenzen des snec. Gew. im AUgemei.. 
neu liegen bei 1,4 und 4,4, nur das Weisshleierz zeigt eine 
Ausnamnc und hat 6,71 sp. G. — Die krystallisirten Mineralien 
sind fiast alle durchsichtig bis durchscheinend ; nur an den Kan- 
ten durdischeinende oder undurchsichtige sind selten ; doch kom- 
men von sehr videti Gattungen Arten vor , die nicht kryställi- 
sirt und undurchsichtig sind ; sie haben am häufigsten Glasglam?, 
der zma Fett- und Perlmutterglanze ndgt; Sddenglanz und 
Diamantglanz sind selten ; erstem besitzt der Faser-Malacldt , 
letztem das Weissbleierz; unter den nicht krystallisirten Arten 
sind matte feiten. Die Farben kommen in allen Arten und 
Nüanzen vor, fast ebenso verseUeden ist das Strichpulver. Im 
Wasser sind nur die Natroncarbonate lö^idi; in Salz- oder 
Salpetersäure lösen sich alle unter brausender Entwickehing von 
Kohlensäure. V* d. L. sind manche schmelzbar, andere un- 
schmelzbar ; manche , namentlidi die Carbonate der alcalischen 
Erden reagiren nach dem Glühen alcalisch; einige der Metall- 
carbonate werden auf d^r Kohle reducirt oder auch dem Mag- 
nete folgsam. 

f. Soda. 

(Syn. Kohlensaures Natron, -hemiprismatisches Natronsalz.) 

Kryststm. zwei- und eingliedrig. Erystf. schiefls rhombi- 
sche Säule. Kryst. sdtenr, meist kryst Theile als krustenarti- 
ger Ueberzug oder mehliger Beschlag. — Unvollkommen spalt- 
bar nach den Diagonalen d«r Endfläche. Br. muschelig. H. » 



Witlu»it ^ 

1—1,5; milde; sp. O.*« 1,42; Dori^lclHlg. CHasKlaiu..Fttri^ 
los , weiss in's Gelbe , Btaune imd Graue. Gesdunack : sdiarf 
alkali^cli. . 

V. d. L. in der Glasröhre leicbt sdunelzend und viel Was- 
s^ gebend , ftobt die Flamme gelb , Mst sick leicht in Wasser^ 
An der Luft schnell verwitternd. Bestdth. : NaO 21^1 , CO2 
15,42, H2O 62,77. — Fonnel: NaO.COa+lOOHaO). 

Map findet es efHorescwt aua GBramerschieler : Böhmen f ^ß^ Laven^ 
Fesuv, j4etna ; aus der «Dammerde s Ungarn, Tartarei^ Hindosian ^ Si- 
birien; ferner fix den NatcoaMeil : Jeg/pitn, Jfearico, Mongolei, Ciäna, 
Fersien^ 

Man reinigt es dur^ Auflösen nnd Krystallisiren , wo es in hinrei- 
chender Menge rorkommt nnd bringt es in den Handel. Sein Gebranch 
als Reihnittel, znr Seifen* und Glas Bereitung , zum Bleichen u. «^ w. iit 
•ehr ausgebreitet. Es ist ein wkksamer Bestdth. vieler Mineralquellen. 



i. Trom. 

(Syn. Urso, strahliges Natram, Natronsesquioarboaat.) 

tbrystsim. zwei- und eingliedrig. Krystf. schiefe rhombisdie 
Säule ; zuweilen mit Endzuschärfiingen der sdbarfen Seitenkanten. 
NadelfttrmigeKryst.; derb mit strahliger Textur, — Vollkommen 
spaltbar parallel den Endflächen. Br. uneben. H. =» 2,5; wenig 
spröde; sp. G. s» 2,11. Durehs^ditig. Glasglanz. Farblos, 
weiss in's Gelbe und Ghraue. Geschmack : alkalisch. 

V. d. L. in der Glasröhre leicht schmelzbar ^ viel Wasser 
gebend. In Wasser Idcht lösbar. Sie Lösung reagfart alkalisch. 
Bestdth. des AegypUschen nach KUrpr.: CO, 38,0, NaO 37,0, 
H2O 22,5, NaO.SOs 2,5, -- Formel: 2Na0.3C02-f-4HtO* 

Ueberzieht im Innern der Barbarei häufig als Efflorescenz den Erd*- 
boden, kommt in den Natronseen von Memf^is in Aegjrpten und in de- 
nen Ton Columbien vor. 

Wird benutzt wie Soda. 



(Syn. Kohl^nsaufer Baryt ^ diprismatischer Halbbaryt.) 

KrysUim. ein- und einaxig. Kfysif. ' gerade rhombische 
Säule mit gerader Abstumpfung der scharfen Seitenkanten und 
auf diese Abstirtipftingstfäch^ »ufgesetzteii dreifachen Sndzu- 
schärfung. Combinatron der Säule mit am Flädien einet rhom- 
bischen Octaöders und dieser Form mit der gerade angesetzten 
Endfläche. Zwillingisbüduttgen sind sehr häufig. Kryst. selten 
deutlich , einzelne Flächen parallel dem Rande gestreift , zu Btt- 
scheln oder drusig rerbnndeil; kryst. stängelig abgesonderten!.; 



9M SlroiitfiUiit 

nieraifl^nidg , traukif, kiigetlg, (ropAteiiiart^; ^ jserfimsaii^ 
ieVig, als rmdeaartig« Vebewzag; derb^ eingesprcaigt^ mit 
blatteriger bis straUiger Textur und gestreifter drüsiger oder 
rauher Oberfläche. — Spaltbar parallel den Seitenflächen, Br. 
unebeii« IL c? Sr-Sj5; spröde; sp. O. =» 4^. Durchsichtig bis 
dui^hscheinend. Glasglan;^, auf den Bruchflächen zum Fett-^ 
glänze neigend. Gdblich- und graulich-^weiss in's Weingelbe^ 
Gnuie <ind Grüne , selten roth. Strich : weiss. Durdh Brvi'är-- 
mung phosphorescirend; « 

V. d« L« leicht zu weissem» EmaSl^ nät Boraic m»ter heftl« 
geni Aufbrausen zu etneni klaren Glase schmelzend (2) und 
nach dem Schmelzen in der Pinc^tt<y alkalisch reagirend. Im 
Kolben kiein Wasser gebend. In Salzsäure unter Krausen lös«, 
lieh; die iittsung wird durch Schwefelsäure vollständig gefilllt; 
die rem Nfedersdilage abiiltrirte Flüssigkeit wird top kohlen^ 
sauren Ammon nicht gefWt Bestdth. nachAteeftoIs: CO3 20,00^ 
BaO 79,66» H^O 0^. -^ Fbrmd: BaO^CO^. 

Kommt auf GäDgen, symal Bleierze fuhrendeilt, vor: Cumherland'^ 
tancaskdret MariaaeU In Steyermafk, Salzbiärg^ TtMfHowu im Schlesiem^ 

Wird zyir Vertilgung def Ratten in England benutzt und ist über- 
haupt für warmblütbige Tbiere ein tödtlicbes Gift. Rann auch züC Dajc- 
steÜQAg der pbanuskceutiecb-^viishtigea Ba^rytsalze dieoeiu 



d*. Strontionit» 

(Syo. Koblensaurer Stpontiaa, peritomer Halbbaryt.) ^ 

Krgsistm. ein- und einaxig. £i^f/l- rhombische Säule mit 
gerader Abstumpfung der schalen Seitenkanten und der gerade 
angesetzten Endfläche ; diese Form mit den Flächen von spitzen 
oder stumpfen rhombischen Octa^dem ^ als Abstumpfungen der 
£ndkanten oder mit ^en übereinander Uegendßn Flächen beider 
Octa^der. Zwillinge. Kryst. rauh , auf den Seitenflächen pac 
rallel dem Bande gestreift , oft nadelfönnig oder spiessig, zu 
Büscheln verbunden. Kryst. M. mit strahliger Textur; derb. — 
Kiemlich vollkommen spaltbar parallel den Seitenflächen. Br.. 
uneben in's Kleinmuschelige. H. =3)5; spröder sp. 6^ ^3^65. 
Durchsichtig bis durchscheinend. Glasglanz, auf dem Bruche 
Fettglanz. Weiss * in'ä Orane, Cklbe nnd orftne ? apfeU oder 
pistaKiengrün. Strich : weiss. Auf glühenden Kohlen phpspho- 
risch leuchtend.. 

V. d. L. verknisternd^ nirtr an den Kanten schmelzbar , auf 
der Aussenflädhe Uekne weiss leuchtende Auswüchse treibend; 
nach dem Glühen alkalisdi veagirend; die Flamme purpurroth 
färbend ; in Borax imtcr starkem Brausen zu klarem Glase lüs^ 
bar. In verdünnter Salzsäure. unter Brause« zu* ;einer Flüssig« 
keit l#slicb^ die von Schwefelsäure gefällt wird.^ BeslAtb^ hafih 
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Strom.: SrO 89^1, CaO 0,16, MbO 0,09, B^O 0,07. -^ For- 
mel : SrO.COs. 

Findet sich auf GängeAim Gneis , init Bietglanz , Kupforkie« n. i. w. : 
Sirontian in Schottland, Bräuntdorf Im Erzgebirge ^ Harz, ^ 

Dient zur Darstellung anderer Strootiansalxe , die in der Technik zu 
Fe^rwerken u. s. w. benuUt werden« UQ» der Fliunme eine schCne pur- 
purrotha Farbe zu geben» 

(Der Siromnii oder Bary§-Strontianit\ derb^ atängelig abgesondert, 
gelblich- und graulich-weiss. Perlmutterglan^ Durchscheinend. Man hält 
ihn für ein Gemenge von köhlex^^ Strontian und schfrefels^ Baryt Ghlt.. 
»ach Trau: SrO.CO, 68,6, BaO.SO, ^7fi, CaOXO, 24» FcjiOa 0,3. — 
Kommt auf der In«el Stromnas Yor.) 

Bary to -Strontian it, analog dem Baryio-'Caleit, flodet «teil ia 
bedeutender Menge in Obtrcannada (Kingston), 

5. Kalkspadu 

(Syn* RhomboSddBchas Kalkcarboftat» koUensauver Kalk.) 

Krysststm. drei- und einaxig« . Krystf. BlioiiiboCder ; es 
extetiren von demselben wenigstens 85, von d^ srbärfsten bis 
sm den stwnpfsten; regelmässige sechsseitige Säulen mit der 
gerade angesetzten Endfläcjie; gleichschenkliche Dihexi^eder; 
ungleichseitige Dihexa^der. Alle diese Formen treten auf aUe 
mögliche Weise miteinander in Combinationj so dass die Zahl 
der Modificationen hier am grOssten unter allen Mineral-Gattun- 
gen bis auf 700 steigt. Auch Zwillinge kommen nicht selten 
vor. Kryst meist säulenförmig, eben oder gekrümmt , oft ein- 
:ffelne Flächen drusig« rauh oder gestreift; kryst. M. -^ Voll- 
kommen spaltbar parallel den Flächen des primitiven RlifMnboi^-» 
ders, unvollkommen nach der gerade angesetzten Endfläche , 
den Flächen des stumpfem Rhomboßders und der sechs^itigen 
Säule. H. = 3; spröde; sp. G. =» 2,69—2,71. Strich: weiss* 
Durch Reibung positiv electrisch, durcb Erwärmen polarisdi 
electriscb werdend. 

V, d, li. unschmelzbar, blendend weiss leuchtend. Nach 
dem Glühen alkalisch reagirend. In Salzsäure vollkommen lös- 
bar; die concentrirte Aiäösung wird von Schwefelsäure ge« 
fitUt , die verdünnte nicht« In Borax eu klarem Glase lösbaif« 
— Formel : CaOXO^, 

Arten. 

/) KalkspOth. (Syn. Späthiger Kalkstein, rhomboedrischee 
Ralkhaloid , isländischer oder Doppelspath.) Kryst. ZUWeQcn an den . 

Ecken und Kanten zugerundet, vollkommen ausgebildet ^ einzeln 
aufgewachsen, häufiger zu mehrern verbunden; spiessig, nadel- 
formig; kr) st, M, , nicht ^Iten mit ausgezeichnet stänglicher 
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Absondenug (stängehcber KaikspuOt) ; tropfeteinartiff (chliia 
manche KaTksinter) , als Versteineningsmittel. Textur Blätterig^. 
— Br. muschelig« Durchsichtig bis durchscheinend. Ausgezeich- 
nete doppelte Strahlenbrechung. Glas- und Perlmutterglanz. 
WasserheU, weiss in's Gelbe, Graue, Grttne, Rothe, Braune 
und Blaue. Beim islandischen Kall^path ist die Electruilät 
schoii durch blosses Pressen mit der Hand erregbar, Bestdth. 
nach Stronu: CO^ 43,56, CaO 55,98, FejOsH-MnjOs 0,35^ HjO 
0,10. (Der ron bitumindsen Substan;?en durdidnmg^e Kalk- 
Späth, welcher beim Schlagen und Reiben einen heftigen unaii- 

fenehmen Geruch entwickelt, heissl stinkender Kalkspath, 
tatteriger oder späthiger StinksteiM.; stmyUcher hUkuUan , 
weon er eine stftngliche Absonderung zeigt. 

Kommt überaas bäuflg t^erb reitet m' alle» Forraatiooen mid imter 
eleu verschiedensten Verbältnissen Tor« In ausgezeichneten Krystall- 
Varietäten: Harz f Clausthal, Jndreatherg , Osterode), Sachsen (Frei- 
hergy Gersdorf y Tharandj^ Böhmen, ^aden {JVieslochJ ^ Siegen, Tjroly 
Kärnthen, Island, SehMtland, Cumtferlandf Frankreich (Paris), 

(Der krystallisirte Sandstein Ton FontaineBleau und aus der Gegend 
ton Stuttgart, ist ein mit Quarzsand überraengter Kalkspath, welcher 
durch Infiltration von Kalkspath-Materie in Sandablagernngen entstanden 
ist. -— ' Plumbo'Calcit ist ein kohlensaurer Kalk, der 7^8 p. C. kohlens. 
Blei eutbält ;. er wurde in Kalkspath-Rhombo6der& gefunden unter den 
Halden eines alten Werkes zu fFanlockhead in Schottland.) 

2) Faseriger Kalk. (Syn. Faserkalk, Eisenblüthe und fa- 
seriger Kalksinter s. Tb.) Tropfsteinartig, kugelig, nieren-, Stau- 
den- und plättenfi|[>rniig; derb; Textur faserig, theils gleich-, 
Aeils uuseinanderlaufend. A. d. K. durchscheinend. Perbnutter- 
gkui2. Schneeweiss , ureiss in's Rothß , Blaue und Grüne. Bestdth. 
nach Bucholz: CO;, 4S,0 , CaO 56,0, E^O 1,0. 

Findet sieb in Höhlen ^ atten Gruben-Gebäuden, auch auf Adern 
und schmalen Gängen: Mston^Moor in Cumberland ^ Northumberland , 
Schemnitz, Tjrrol CSterzingJ, Schneeberg. 

S) Körniger Kalk. (Syn. Marmor.) Derbe JM.; Textiir 
blätterig, kömig, bis höchst feinkörnig. Ofi; nur a. d. K. 
durchscheinend. Glas- bis Perbnutterglanz. Weiss in's Graue, 
Röthliche, Grünliche und Blaue. Beim Reiben zuweilen einen 
Geruch nach Hydrothionsäure entwickelnd. Bestdth. nach Aic- 
cholz: CO2 43,0, CaO ^56,5, H^O 0,5. 

Kommt als lageräbnliche Massen im altem Gebirge vor : Juerhach 
an der Bergstrasse , Fichtelgebirge, Italien, Finnland, (Griechenland. 

4) ScMeferspath. (Syn. Apbrit.) Kr> st. M. ; Textur sdia- 
lig-blätterig, eingesprengt. A. d. K. durchscheinend. Perlmutter- 
glanz. Weiss in's Gdbe, Graue, Rothe und Grüne. Bestdth. 
nach Bucholz i CO^^ 44,66, CaO 55,00, Fe^Oj uniJ MajO« 3^00. 
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Konunt auf Lagern iind Gängen im äUero Gebirge tot : Erzgehirggj, 
Norwegen. 

5) Kalkstein. (Syn. Dichter Ralkatein.) Derbe Af. Jibson- 
dening didLschieferig (Kalkschieferjy stängelig oder kegelför- 
nüf-sduilig (NageäiMj TuUenmergel) ; als Versteinenngs- 
mitteL Br. splkterig in's Ebtne. A. d. K, durchscheinend. Grau 
ia's Gelbe, Braue, Rotbe uu^ Schwarte, geädert, geflammt ^ 
gefleckt; bäum- und ruinenförmig gezeichnet (Florentmet-IUd^ 
nen-Marmor). Bestdth.^ nach Bucholz: Cßi 42,50, CaO 53,00^ 
FesOs-RInzOs 0,75, SiOs^-Al^Os 2,12» H^O 1,63. 

Allgemein verbreitet als eis Theil der geschkhtetea Gebirganiassen 
aller Formationen. 

Jbämdef*ungen. Opalisireader Maschelmarmor schliessl' 
Fossile mit bunten Farben spielende Muscheln ein und findet sich In 
Kärnihen und T/rcL — Stinksteia {^Stinkkalk , ,SausUin , Lapis suil" 
lusj ist bitumenhaltig , beim Schlagen und Reiben eigenthümlich' riechend. 
Matt, braun oder grau. Fast in aÜen Kalkformationen als La§en vor- 
kommend. •-« Anthraconit ("JnthratioUi y Madreporit) hat stängelig 
abgesondertes oder krumml^lätteriges Gefüge ^ derb. Schwachglänzend« 
Graulichschwarz, schwarz; wird durch Glühen weiss und verdankt sein* 
Farbe einem Kohlengehalte. Er kommt am Harz , in Salzburg , Norwe^ 
gen. Schonen, vor. — Mergel, theils fest Cverliärteter ^ergeljy theiU 
lose verbunden, zerreiblich pdergehrdej , theils von schiefrigem Gefuge 
fSckiefermergelJ, "Ist Kalkstein mit mehr oder minder Kieselerde, Sand 
oder Thon vermengt, In geschichteten Gebirgsmasseü verschiedenen Al- 
ters Lagen bildend, und ziemlich allgemein verbreitete Hierhin gehört 
.auch der Saughalk aus dem jüngsten Flötzgebirge bei uiachen und 
Maestricktf er saugt begierig unter Luftentwid^elung Wasser ein und ist 
locker zusammenhängend > grau oder gelblich-weiss. — Oft enthält deir 
MeraiUchiefer Bitumen : hituminoser MergehchUfer^ oder es tritt noch 
ein bedeutender Gehalt an Kupfererzen hinzu: Kupferschiefer^ Beide 
gehören besonders der Keiiper- und Zechsteinformation an. ^^ Roggen-^ 
stein (OolithJ, Ein Gemenge aus kleinkugeligen Kalktheilen und einem 
MergeUCäment Braun oder grau.. Bildet zum Theil eigene Gebirge in 
der Jura-, ^ Zechstein- und . bunten Sandsteinformation. — Kalktuf^ 
/Tußstein, Du^kstein, Beinwell %. T%^ Lapis OsteocaUaeJ. Derbe M. , 
durchlöchert, stalaktitisch, röhrenförmig, zellig, dicht Als Versteine- 
rungsmitteL Kommt häuHg vor und ist ein Niederschlag kalkhaltiger 
Wasser, dessen Bildung fortwährt: Würtembtrg fKannstadtJ^ Baden 
fßinaujt Hessen, Böhmen, Ungarn j TyroL — Sprudelstein ist der 
Absatz der heissen Quellen in fVieshaden , Carlsbad. — Aehntiche Ent- 
stehung hat der Erbsenstein (PisoliihJ, welcher derbe, aus grossem 
und kleinern, runden, concentrischschaligen Körnern bestehende Massen von 
gelblich-weisser Farbe bildet; die einzelnen Körnchen haben in der Regel 
als Mittelpunkt ein Quarzkömchen : Böhmen fCarlspadJ Ungarn. — 
Der Schanmkalk bei Gera und am Meissner in i7esse/i vorkommend, 
ist ein Kalk mit 6 p. C. SiOj von schuppig-blätteriger Textur, zerreib- 
lich j etwas abfärbend mit Perlmutterglanz, ' 

6) Kalkerde. a. Krei'de (Creta tAba). Deite, ^m 
Theil I6se 2?usaininenhan^ende Blasen; als üeberzug^. — Br. 
feinerdig. Mait. Schneeweiss in's Gelbe und Rothe. Weich und 
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aerreiblich, Sktbt ab und Bchreibt, fHUt sldi raub an. Bestdtli. 
nach Bucholz: CO2 43,0, CaO 56,5, H2O 0,5. 

Ist in einigen Gegenden «ehr verbreitet : Pommern, Dänemark, 
Franhr$ick, England tiud macht ein Glied des jungem Flötzgebirges au». 

b. Betgmilch (MontnOlch^ Iaic Jwiae). Derbe N., 
porös, schwammartig^, aus locker-vterbundenen staubartigen Thefl« 
eben bestehend. Als Ueberziig oder Anflug. Matt Weiss in's 
Graue, Rothe und Gelbe. 

Findet sich In Bohlen und Klüften von Kalksteinen: Würtemherg 
fürachj, Baifeuih^ Schweiz , Böhmen, Ty^ol, Steiermark , undistwahr- 
fcfaeinlich entatanden durch Zersetzung von Kalkspath oder durch Nie- 
derschlagen kalkhaltiger Wasser. 

Die Anwendung des kohlensauren Kalks ist sehr vielfach. Der Kalk- 
spath wird zur Beschickung der Erze, als reiner kohlens. Kalk %vl che* 
mischen und phartaaceutischen Präparaten; gebrannt und gepulvert zum 
Heinigen der Edelsteine benutzt Der eisenhaltige Faserkalk (Eisen" 
hlüthej war früher ofdcineU so wie der Stinkstein , der Kalktuff (Xapis 
Osteocollae , BeinwellJ , Montmilch. Manche Faserkalke nehmen eine gute 
Politur an und werden dann zu verschiedenen Gegenständen des Luxus ver- 
arbeitet. Der kornige Kalk ht entweder weisB ^Statuen'MarmorJ, furBild- 
, baner-Arbeiten wichtig, 0'!er farbig, gefleckt und geädert ^Architectur" 
Marmor) und^wird in der Baukunst benutzt. Auch verfertigt man ans 
ersterem Geräthe für Apotheker, z. B. Mörser, die sehr reinlich, aber 
zu manchen Operationen nicht anwendbar «Ind. Der dichte Kalkstein ist 
besonders wichtig als Bau- ^nd Pflasterstein, zur Bereitung di^% gebrann- 
ten Kalks und I^Örtels , und namentlich soll derselbe statt Sand zum 
gebrannten Kalk gemischt, einen sehr 2u empfehlenden, steinhart wer-» 
denden Mörtel geben. ' — Die Kreide dient ebenfalls als Baustein, zum 
Schreiben , zu Pastell- und Malerfarben, {JFienerweiss ist fein geschlemmte 
Kreide); zum Putzen von Metallwaaren und manches andern teehnischen 
Zwecken. 



9. Arragardt. 

(Syn. Prismatisches Kalkhaloid, excentrischer Kalkstein, Iglit, 
Arragon) 

Kryatstm» ein- uud einaxig. Krystf, rhombische Säulen mit gerader 
Abstumpfung der scharfen, seltener der stumpfen Seitenkanten; in der 
Endigung theils mit der gerade angesetzten Endfläche , theiis mit auf die 
scharfen oder stumpfen Seitenkanten aufgesetzten Zuschärfnngsflächen bis 
zum Verschwinden der Seitenflächen. Gewöhnlich Zwillings-Krystalle. 
Kryst. meist in die Länge gezogen, säulenförmig oder pyramidal; kryst. 
M.; Oberfläche glatt » rauh odef gestreift, auch Sserfressen. - — Br. unvoll- 
kommen muschelig. H. ss 3,5—4; spröde: sp. G. r^ 2,90 — 2,94. Durchs 
sichtig bis durchscheinend. Strich : gelblich-weiss. Gepulvert auf er« 
hitztem Eisenblech mit röthlich-geä>em Schein phosphorescirend. 

y. d. L« unschmehebar, weiss werdend, zu weissem, grobem, alka- 
lisch reagirenden Pulver zerfallend. Im Uebrigen wie Kalkspatl^ — Fo«* 
mel: CaO.GO,. 
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Arten. 

1) Arragonit fJrragonspathJ. Kryst. zuweisen spiessig oder nadel- 
fürmig, glatt, attch mit einer Thonrinde od^rKupfeAxyd-Anflugbeltleidet, 
einzeln «in-, auf-, oder zu mebrem durcheinander gewuchsen, auch 
Grusig verbunden; kryst. M. mit stänglicher Zusammensetzung. Blätter- 
Gefu^e undeuüicli. Glasglanz lebhaft. Wasserhell, weiss in^s Graue, 
Gelbe, Rothe , Grüne « Yiolblaue; zuwrilen mehrere Farben an einem 
Individuum. Bestdth. nach Strom, i CaO.GOt 94>57 , SrO.CC^ 3,96» Fe^O, 
0,70, HjO 0^0. 

Findet sich eingewachsen in Thon und Gyps: Arra^nietty Frank-- 
reich} auf Gängen und Lagern im altem Gebirge: Böhmen (Joachimt^ 
ihalj, Salzburg, Tyrotj lager- und trumm erweise in Basalten, Doleriten, 
u. s. w. : Breisgau (^KaisentuhlJ , Siebengebirge ^ Böhmen; in lAven des 
Vesuvs, Aetnas» 

2) Strahl liger Arragon. Derbe, unförmliche M. Ton strahligem 
bis dünnstänglichem Gefiige. Glaa- bis Fettglanz. Weiss in'a Gelbe. 

Findet sich unter ähnlichen Verhältnissen wie der vorige : Brtügau, 
Siebengebirge > Cumberland. 

3) Faseriger Arragon fEieenblüAe und Faserkalk z. ThJ Ko- 
rallen- nnd staudenförmige , zackige, ^plattenförmige M., oft mit druuger 
Oberfläche und auseinanderlaufend faserigem Gefuge. Perlmutterglanz. 
Schnee- und röthlich.weiss , grün, blau oder roth. Bestdth. nach Strömet 
CaO.COj 98,00, SrO 1,05, Fe^O» 0,l4, H^O 0,21. 

Findet sich in Drusenräumen und Höhlungen verwitterten Ei«en- 
«pathee : Steiermark , Kärnihen , Schy^uland, • 

7. Ch^fhissit 

(Syn. Kohlensaurer Natron-Kalk, Natro-Cakit.) 

Krysntm* zwei- und eingliedrig. Krystf, schiefe rhombische Säul^ 
mit abgestumpften scharfen Seitenkanten. Kryst selten vollständig, ein- 
zeln ein- oder durcheinander gewachsen. Oberfläche meist gestreift, anch 
rauh und uneben. — Br. muschelig in's Unebene. H. d 2,5; sehr 
spröde; sp. G. es 1,9. Durchsichtig mit starker doppelter Strahlenbre» 
cliun-g bis durchscheinend. Giasglanz. Wasserhell bis unrein weis«. Strich: 
graalich-w<jis8. 

y. d. L« verpravselnd , zu einer trüben Perle schmelzbar, die alka- 
lisch reagirt. Im Kolben viel Wasser gebend. In Wasser wenig, in Salz- 
säure mit Bransen lösbar. Die verdünnte Losung wird von Schwefelsäure 
nicht gefällt. Bestdth. nach Boussignault-. CO^ 28,66 , NaO 20,44, CaO 
17,70, HjO 32,20, Al^Os 1,00. — Formel: CaO.COj+NaO.COji+eHjiO. 

Findet sich in einem Thonleger bei der Stadt Merida in America 
und bei Sangershausen CSachsenJ. 

S. Btnyla^Calcit 

(Syn. Kohlensaurer Baryt-Kalk, Baro-Calcit.) 
Krjrststm. zwei- und eingliedrig. Krystf, schiefe rhombische Saiile. 



V 
^08 Magnesit. 

(Dieses Mineral ist dimorph und kommt in den Pleigruben von PaUow» 
ßeld^ auch als gerade rhombische Säulen vor) Kryst. selten deutlich, 
einzeln ein- oder zu Drusen aufgewachsen, glatt, häufig auf den Seiten- 
flächen gestreift, m^ einer Barytspath-^Binde überzogen; kryst. Mf; Ge- 
iucfi blätterig. — Br uneben. H. es 4; spröde: fp. G. = 3,66. Durch- 
seheinend, selten durchsichtig. Glasglanz, Weiss in's Graue, Gelbe und 
Grüne. Strich : weiss. 

V. d L. unvollkommen schmelzbar, weiss und trübe werdend und 
'sich mit einto grünlichen Glase überziehend; die Flamme gelblich-grün 
fsirbend; nach dem Glühen alkalisch reagirend. In Salzsäure mit Brausen 
lösbar; die Lösung wird in verdünntem Znstande durch Schwefelsäure 
gefällt; die vom Niederschlage abfiltrirte Flüssigkeit giebt mit kohlen- 
saurem Ammon ein Präclpitat.i ßestdth. nach Ckildren: BaQ.COs 65,9« 
'CaQ.COi 33,6. — Forme] : BaO.CO,-f-CaO.CO,. 

Kommt mit Barytspath in Cumberland (^Alston^MoorJ vor. 

9. MugnesU. 

(Syn. ILohlensaure Jalkerde.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Kryst f. ein stumpfes Bliom- 
boMer. Kryst; kryst M. ; derb. «— Ündeutlicb spaltbar nadi 
den Flächen des Rbombol^ders. Br. flachmuschelig in's Ebene. 
H. s= 4 — 4,5; spröde; sp. G. s^a a. GlasglaniP« Strich: weiss, 

V. d. L. unschmelzbar; nach dem Glühen alkalisch reagi- 
rend ; mit Borax zu klarem Glase , in erhitzter Salzsäure unter 
Brausen löslich; mit Salzsäure befeuchtet nicht brausend. Die 
salzsaure Lösung wird durdi Schwefelsäure nicht gefikUt — 
Formel: MgO.COi. 

Arten. 

4) MagnesitSp^ath. . ($7n.Brach7typesKalkhaloid, Breunerit, 
Talkspath.) Kryst jjlatt oder rauh; kryst >M.; äerh; Textur 
blätterig und körnig. Auf den Spaltungsflächen zuweflen Perl- 
mutterglanz. DurchsicUig bis durchscheinend. Weiss, grau, 
gelb in's Bräunliche, schwarz durch beigemengte, Kohle (An^ 
iirako-Magnesitspathj KoMetdaUispath). Ghlt einer wein- 
gelben Variet vom Ziüertkal nach Strom.: t^O, 48,94, MgO 
42^06, FeO 8^, »biOa 0,43. — Poimel : {MgOjFeOJ.CO^, 

Kommt in Chlorit eingewachsen vor: Salzburg (Zillerthutjf in Talk: 
St, Gotthard, T^roU 

2) Dichter Magnesit (Syn. Giobertit) Derbe M., ku- 
gelig, nierenförmig , traubig, knoläg, dicht, rauh, innen rissig, 
stellenweis zerfressen. A* d. K. durdhscheinend. Matt Weiss 
in's Bothe, Grüne, Graue und Gelbe. Hängt iet feuchten Lippe 
an. Ghlt nach Bucholz: CO, 51,00, MgO 46,59, MnO, 0,25, 
HjO 1,W , AiiOs 1^00 , CftO o^ie. 
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Kommt in grossen Nbusen in^ Serpentin vor: Sieytrmark\ Mähren', 
SMesien, Indien* 

{Quarziger Magnesit BnAet sich auf Gängen in talkartigem Gestein 
(aufgelöster Serpentin'^) in Piemont und enth. n^ch Güftöri': COi'46fi^ 
MgO 26,3, SiOa l4,2, Hjü 12,0.) — Wo die Magnesitarten in hinrei- 
chender Menge vorkommen , Hessen sie sich wohl zur Bittersalz-Gewin- 
nung benutzen. {Buchn> Rep. f. d. Pharm. Bd. LI. p. 116.) 

Hydro magnesit nennt ViKoht^l ein: kn^ideatti^ffs, 
weisses, weiches Mineral von erdig^em Bnieh/Hf^l(|iäi mit' dem 
Nagel ritzbar ist und sich fettig aiiitthlt}^ V; d. L. .im' Kolben 
Wasl^er gebend, sonst wie die >ori^ Ottg.' Es enth. :' C(K 
36,00, MgO 43,96, YL^O 19,68,' SlOs' 0,36, daher di^ Former: 
MgO.iHzO H-3(MgO.C02), welche mit der. der« . geblr^uchlidieni Afajf- 
nesia alba, der das Mineral vollkonnen äholidi ist^ übermstimmt. 

Es findet sich im Serpentin: N.- America CHobockenJ, Griechenland 
(TfegroponUj- '\ 

iO. Dolomit. ' "^ 

(Syn. Makrotypes Ralkhaloid, Bitterkalk,) «^i r: 

Krystsim. drei- und einaxig. Krjfstf. -RhomboMer , com- 
binirt mit den Flächen spitzerer oder stumpferer Rhombo€der 
und der gerade angesetzten Bndflache. Kryst; ktyst, M. — 
Spaltbar parallel den Flächen des primitiven Rhoihbo^ders. I(r. 
muschelig. H. =» 3,5—4 ; spröde ; sp. G. = 2,8. Ihirch Er- 
wärmen, Reiben oder Schlagen phosphorescirend: 

y. d. L. und gegen Salzsäure wie der Magnesit Die con- 
centrirte salzsaure Lösung wird von Schwefi^lsäure. gejßillt^ 
In Borax zu klarem Glase lösbar. — Formd : CaO.COj^ 
MgO.C02. 

Arten.. 

£) Bitterspeth. (Syn. Rautenspath, Miemit, Tliahindit.) 

Kryst. eben, glatt, einzelne Flächen oft stark gestreift auch 
rauh, nnt zugerunieten Kanten; einzeln eingewachsen- oder ku^ 
gelig zusammengehäuft; kryst. M., körnig (äer stänglich abge- 
sondert (stänglicher Bitter spathy Miemit) ^ tropfeteinartig, 
nierenförmig. Durehsichtig bis durchscheinend. Perlmutter- bis 
Glasglai^z. Wasserhell, weiss in.*s Graue und Gelbe. Bestdth« 
nach Klapr.: CaO.COa öt, MgOXOj 4$, FeO-fMnO 3. 

Kommt eingewachsen vor in Ghlorit-, Talkschiefer und. Ggrps :< T^ol, 
Salzburg; auf Kobaltgängen: Gotha ^ Mkrhessen^ in dol^itischen Man- 
delsteinen : Breisgau, . . 

2) Dolomit. Derbe M. GefDge grob- bis höchst fein- 
körnig , zuweilen anch dkht Perlmutterglänzend bis schimmernd. 
Geigen Pharmacie. IL 1, (2/e Aufl.) 14 



>Keiss in's Cf^I^e, Graue, .Bräunet' und Suliwarxe. Bestdtfa. nach 
Klapr.: CaO.COs 52,00, MgO.COz 46,50, MnO 0,25, FeO 0,50. 

Fia(I<^t 8\dk 'm allen iKalkform^tionen, auch im Glimmerschiefer: St, 
Gpuhnrfi^ J^ralkfn^ Ungarn^ a^ß. Auswikfling des Vesuvs, 

3) Braunkali: j^Syn. Brannspath.) . «Eryst glatt oder rauh, 
häufig mit concav-convexeh Flächen ; Afterkrystalle nach Kalk- 
spath£uji'fDf|i j^ kxys^. |L ^ theils stängelig abgesondert ; kugelig , 
staü^eur junf niere^^Cdianig, z^lig; derb. Gefüge blätterig in's 
Faser^e.(,j A^\ d.. E« durchscheinend. Perlmutterglanz. Weiss in's 
Gelbe , nothe und J^raunei Bestdtä. nach Hisinger : CO2 44,60, 
iCaO.;ij:r,9^,i.%0 21,14, MnQ 1,50, FeO 3,40. 

-'. V Findift.sicHisdir allgemein verbreitet in Gebirgs-Gesteinen des Ter- 
schitden^lfn^M^Pf^'-Vn^rn^ Baden f Sachsen, und iüfart in der Regel 
JErze. 

Der weisse und feste Dolomit wird zu Bildhauer-Arbeiten benutzt; 
die anderen Arten als Bau- und Chausseesteine , zur Bereitung hydrau- 
lischen Mörtels. (S. Ann. d. Pharm. Bd. Y. p. 241.) 

Anhang. 

-§i'i ») .^ifeHt^ecit.. ^Paratomee KalkhaloidJ RrysL; kryst. H — Br. • 
^«b^il«-. )S|v G. srä 3,04- Durchscheinend. Glas - bis Perlmntterglanz. 
Weiss ins Graue und Rothe. Ghlt. : CaO.COj 50,11/ MgO.CÖj 1184, 
FoO.Cq, 35,50, MnO.COj 3,08- 

Findest; sich, auf Lagern im Thonschiefer : Sujermark, KärMhen , 
Dauphinee,* 

h) Gurhofian. Derb, dicht, selten zeliig. -^ Br. flachmuschelig. 
A. d. R. durchscheinend. Matt. Weiss in's Gelbliche und Grünliche. 
Bestdth nach v. Holger: Ugq.CO^ 4l,5, CaO.COj 53,9. Nach v. H. ist 
der Gurhofian' ein Zerstöningsprodukt des Serpentins duBch lokale äussere 
Einflüsse, daher er ihn Serpentin-Dolomit nennt 

Findet sich auf Gängen im Serpentin, steilenweise mit Talkblättchen 
verwachsen : Gurhof und Aggsbach in Oestreich. 

,. c] liLonit . Tropfsteinartig ; als Ueberzug, derb, th^iU mit Ein- 
drucken von Qtiarz-KrystaUen. — Br. uneben in's Splittrige. Matt. Grau 
in's Gelbe, Grüne und Weisse. Ghlt. nach John: CaO.COi 28,00, MgO. 
€0, 67,5, FeO.COj 3,5. 

Findet sich auf Gängen in Freiberg: als Geschiebe am Meissner^ 
Uland. 

ii. Mtmgmsfoäi. 

/\<>'{8fni Kohlensaures Mangan, rother Braunstein, rhombo^drisches 
^' ' Manganerz, Macro typer Parftchros-Baryt.) 

Krjrststm* drei- und einaxig. Krystf, RhomboSder, combinirt mit 
den Flächen 'eines stumpfem Rfaomboöders und einer rhomb«edris'cheii 
S';^iile. Kryst,; kryst M. — Spaltbar parallel den Flächen dea .primitiven 



Khomboeders. ßr. uneb«n H. p: 4; sprGde; p^^ G. » ^^'^'^^^ A. d. 
K durchscheinend. Strich:' lichte ri|hlich^J^ei<i"''^:^^ ' '' 

V. d. L. decrepitirend, ^ruali(h-grau -^der schwärz weLr(ien4;'in Böl 
rax leicht unter einigem AufwSihen zu violmÄ'uem Glase, ^ ib Salrsüure hil 
Einwirkung von Wärme unter Brausen löabak-. UiiiFiunnel : [MsCVCaQJ.COj. 

Arten. • '' ' V', ' "" '' ' '' " " ' 

1) Späthiges kohlensaures Man gah " (SyniMpialogit.) Kryst. 
häufig sattel- oder linsenartig gekrümmt, kugelig oder traurig zusammen- 
gehäuf^; kryst. M., zuweilen körnig abgesf^rndert. Perlmuittftr.- -bis Glas- 
glanz, Rosenroth in's Fleischrothe , RötMich^^isee und ' Braune« i Ghlt. 
nach Strom»: a. des Freiberger, h: deft^'vbn Kapnik in 'Uifffkh%: .. . /;>. \ 

MnO.COj FeO.COi CaO.COj MgO.CO^ H,0 ^ . •/ 

a. 73,70 5,75 , 13,08 .11 i «705 i.. 0,04 , v v* 

b. 89,91 6,05 pO 0,43. \ ^' 

Findet sich auf Erzgängen in Gneis: ^reioerg, Ungarn; im Grau* 
wacke-Gebirge : am Harz. ' , ' * * ••«<.•» 

- ".'• '":• ' • •. . i:-» •:': -.i 

2) Dichtes kohl'ensauT^s Ma^ig.än. X^fjfSi*'^odo€JifoüL) 
Nierenförmig, kugelig, theili glatt oder>'.qLtth,\dier^. Mi^tt biß. schimmernd^ 
Rosenroth in's Röthlichweisse. Gblt Qfidi i^p^: CQs( 49,2, JU^O 46,0, 
PeQ 24^ SiOa 0,9 -. ... 1'. " "' ^ / 

Findet sich mit der vorhcrgehtndea ^Ut iiii<l/>i|paiqi;(ja^f^i Gescl|i^e 
in Sardinien (Xanzo' 7 halj» 

' ' ' • I •• ■, , I ;. '.t 

• •"* ••• '■. ^ ' i .••"'.• • . ., ..; . 

(Syn. Rohünsaures Eisenoitydul, kohlensaures Eiseii.) 

Krysistm, drei- und einaxig. Kpgstf. stiimpSp RhomboMqrv 
combinirt mit der gei^ddfl angeseteten 'Endfläche ^ den Flädton 
eines noch siuBipfem' ^ HlliomhoMers and dier .rhombo^drisdiea 
Sänie. Kryst. ; kryst , strahlige, derbe M. ; dicht. — V^Hkomv 
men spakbar in der Richtung der .Flüchen de» primitivjen )^bom- 
boMers. Br. miisdielig bis UncA^i« H. » 3^5^-4,5; spröde; 
sp. 6. «> 3,6—399. Durchscheinend ^is undurohsii^tig. . «Glas-» 
bis Perlmutterglanz. Matt» Strich ; /^eiss , gelblichbtaun. . , 

V. 4* li* decrepitirend/ schwär^ 'und dem Magnete folg^sam 
werdend. In Borax zu bouteillen-grünem. Glase lösbar; gegen 
Salzsäure wie Manganspath« — Formel : [FeO^ MnOJ.C02. 

Arten. 

£) Eis enspath, (Syn. Spatheisensteln , schnppiger und dichter 
Fisenk^lk, Pflinz, Flinz, brachy tiper Pafachros-Baiyt , Knopprussel.) 

Kryst. meist rauh mit sajttelartig gebogenen und gekrümmten 
Flächen, selten einzeln ein- odeir aufgewachsen; meiste drasig 
verbunden; derbe M. ; zerfressen; eingesprengt. Weiss , grau 
und gelb, diordi. liufteiiiwirkung; braun pmd schwaxa werdend, 



2±i !ifiidLspatIt. 

züweliek b^P änge||iuf^n/ Best^Oi. . nach Magnus : FeO.COs 
50,9ft, MnO.COa 40,66" nach S/ro/fi.; FeO.COj 78,40, MnO.CO. 

' &vimAil! *auf Gängen iifid -Lagera:- 'im i Gneis, Glimmer-, Thon- und 
Grauwackeachiefer ; auf liegenden Stöcken im Plutzkalke, sehr aUgemeia 
Terbreitet vor: im Siegen sehen fStahlbergJ, Hessen y Steyermark , Sach~ 
sen u. s. w. Durcli Einwirkung der Luft wandelt es sich nach und nach 
in Eisenoxyd-Uydrat um^ wobei die regelrechten Gestalten gewöhniich 
wohl erhalten, bleiben. 

Dev Spatheisenstein , namentlich der verwitterte, wird verschmoUen 
und giebt.«in. biisonders zur Bereitung, des Frischstabis dienliches Eisen. 
BucA/ier '.aciii^. YlenselbenotU Arsn^imijttel vor. (Repert. f. d. Plun. Pd. 

16. p. 237.) M ;, . .. .,:;, 

2) Sphärosiaeril 

,,^4El.^^Str€Miger SvK ^yn..Strahliger BrauAalk, strahliger Spath- 
eisenstein.) I^ry^t- weiten.' 'Itf eist kogefig, nierenfttrmig, klein- 
traubig mit auseinanderlaufend faseriger iTextur und drusiger 
06eiÄdie;/<eittgi»sprengt. Wfsn- wi4: .wadisgelb in's Braune und 
Gra'üii. NätK v. KoVell kunn mattcber strdiUge Eisenspatk ge- 
6cbihol2eh Werdibi'; s^fitte^ l^diin^barkeit bestimmt derselbe «. 
4JS. Bestdth. nach Strom.: FeO 59,62, CO, 88,03, MnO.COj 
1,89', CiaCOi «,2Ö, MplÄ«a2 0,14. 

Findet sich auf Ablösungen und in drusenartigen Räumen vieler Ba- 
salte und Dolerite : Hessen (^Hanau) ^ Obercassel am Rhein ^ Göttingen. 

6. Di^kt^ Sphf .\Sy^. 'i;hpfiiger Sph.^ genj^^iner Thoneisenstein 
z. Xh.) Kugel- und nierenf^Krmige Massen bis zu mehrem Fuss 
illi ilhirdmiesser , häufig geborsten, derbl.fllatl;. Grau und braun 
in* Verschiedenen 'Nflams^n. ..Bestdtb.. M^ 6. Bischof: FeO 
62,12, CO2 82,23, SiOb 6,67^ Al^Os, B|gO, CaO nebst Pflanzen- 
erde ^,96. . t» 

'['^'Koirn^i hänfig vt)r in den • 'Aiöntag/en der Brftankohlenlbnnation am 
Nieder*'fihein i ireiitingtr fVald *liBiiißonn\ Eseen tu d. JUthrf JUmnde^ 
H^ken, JBk^AA^reich, Engl^nlf. ]> is.. 

Wird 'auf Eisen benutzt, Wfetiil''ilia kugeligen Massen im Innern in 
saul«vfCormige Stücke gespi^d^ert. und deren Zwischenräume mit Kalk, 
EiseA^ öder^ ßarytspath erfüllt 'i;iid'; benutzte man sie vormals im Arznei- 
scfiliti^alft 'ludus HetmontUy * « 

(In iier ' Bretagne istf Äeüeräings eiü** eigenthiimliches kohlensaures 
Eisenoxydul, gefunden worden, welches nicht in Rhomboedem, sondern 
in quadratischen OctaSdern krystallisirt. Du/renoy nai|nte es Junktrii. 
Es ist gelblichgrau, auf dem Bmche glänzend, von 3,81 sp. G.) 



/d.' Zinkspaih. 

^yd, Galmey z, Th. 
Lapis Caiainiharis s 

jB^rJ/^tJtifi. drei- uiid' eiiia^ig: Krystf. stumpfet Rhombol!- 



><«4^J^ H^GtliWasaures. Zinkc^yd, Galmey z, Th., rhomboedrischer Zink- 
'^ .. ' , Baryt, Lapis Caiainiharis z. Th.) 



KoUeiuwires QemxyM. V^ 

Attj combinirt mit den Flächen mnh$ n^s^ Stampfern RhombolS- 
ders oder eines spitzem. Jietztere auph voU^t^ndie an^eebildet^ 
combinirt mit den Flächen einer rfaömbo^drisc^n ^ifle uüd dfet 
gerade angesetzten Endflädie. After-KryistÄlle' hätth'ISalk. und 
Flussi^athformen. Kryst klein , mit häi^g convexen;^.^oft|auch 
rauhen Flächen , einzebi aufgewachsen, \ auch m4nnfgfa^&" gni^- 
pirt, drusig verlkunden; trauj&!g| nierenfönnig« tropfkteinarbg. 
von faseriger, derh von kömiget bis, dichter Zusaiäm^^ctzung;' 
erdig. — Spaltbar nach den flächen des primitiven B&pmboe-; 
ders. Br. uneben. H, » 6; sprttde; ro. 6. » 4l4. BorcK- 
scheinend bis undurchsichtig. Gl^s-^ auch Perlmi^tterglaiu».' Weiss 
in's Graue, Gelbe ^ Grüne und Blaue. StriifMj' weife; *||' 

V. d. li. unsehmoliBb^ ; f elbHcb wei^Cbd .und ,:^iK«Ue 
ebenso beschlagend; nach dem Glühen wieder bleidfend, Mk 
CirtMdtMsuQg befeuchtet und gegliibt eine griine. ^F^iurbe anaeh* 
mend ; in Salzsäure kicht unter Brausen löslifh; . die liösimg 
giebt mit Aetzammon einen MiQdeii9dd»g^\4^ si<i in eiWD 
Uebermaass des Fällungsmittels wieder auflöst« BestdÜi*..^nftch 
Smiihsm: CO» 34,80, ZnO 65,20, -- Fw»dlj| ZnO.CQ^. , ) ^- 

Kommt auf Lagern, GSagen, Ne«leni, Droienrihuneo im Atetnimd 
neuem Gebirge : bei ji^chtn^ in Maden^ JV^Uphal^n ^[sßtfhäuyumi Brik^miJ 
Kärnthetif SehleMien^ England pPplerif, ^ib^rien, u» ^ w, yw^ . .,. ^ : 

Wird so wie d^s kjesebatire Zink aU,^4^u Cal^uninarU ivdenrApo^ 
(heken verbraucht und dieiit im Grossen sowohl zur 2iDJks^^wjnnung a^ 
wir Bereitung von Messing, ßronce u. s. w. Vom ersteren uiuerscheidet 
sich der Zinkspath durch aein Verhalten gegen Salzsäure , in der er unter 
Aufbrausen löslich ist. , ,'i •• 

Anhang. 

Zinkblüthe. (Syn. Halbkohlensaures ZhiOLOxydhydmt.) NieKen«-^ 
förmige tranbige Massen, — Br. erdig. Matt Weiss« 

V. d. L. wie Zinkspath. In der Glasröhre Wasser gebend. 
Bestdth. nach Smithson: CO^ ld,ä, ZnO 71,4, H^O 15. — For« 
mel: 2(Zn0.3H20)+3(2ZnO.C02). 

Kommt mit Zinkspath zu Beibei und Bieibewg in Kärnthen' vor. 

£4. Kohlensaures Ceroxydul. 

KrystalUnische Blattchen ; erdige Massen ; aU U'^b'^i^ie. UTtdurch. 
sichtig. Perlmutterglanz. Weiss in's Graue und Gelbe. Strich: weiss. 

V. d. L. sich braon-gelh brennend und in der 61a<; röhre ctwns Was- 
ser gebend. In der äussern Flamme das Boraxglas roth oder dunkelgelb 
färbend und beim Abkühlen sich bleichend. In Salzsäure mit Brausen 
löslich'. Bestdth nach Hisinger: CQ, 10,8, CeO 75,7, Ä^O 13,5. — 
Formel: CeO.CO,. 

Findet ^icb auf einem Kupferkieslager in Schweden mit Gerit, 
Ailanit u. s. w. 
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8SUire im^r Bfameii Tollkwm« VlaOch. Bestdfh. nach Klainrj 
COa 24,0 , CuO 70,0, H,0 «^0, -n- Fonnd : CuO.HsO-i-SKCuOXO.). 

Findet sich auf Gingen und Lagern in Gneis, GJimmerschiefer, 
Kalkstein, buntem S«nd9tein mit Eisen- und Bieienen, Quarz, Baiyfe- 
spath u. s. w. sehr allgemein Terbreitet: Chessy bei Lyon^ Baden, 
ffürlember^, Tjrrol^ $iejermark , Thüringen, Ungarn ^ Sibirien. 

Die Kupferlasur, Bergblau , wurde ehemals als Arzneimittel ge- 
braucht, wird jetzt in der WAsser- und Wachsmalerei benutzt und zum 
Ausbringen des Kupfers verwendet 

(Manche Kupferlasur-Kryst bestehen im Innern aus Malachit Fasern, 
sind aho After-Krystalle.) 

i& MälacML 

(Syn. Halb*4Lohlenaaures Kupferoxyd , , hemiprismatischer Habronem- 

Malac&it^ 

Kryststm. zwei- und eingliedrig. Krystf. schiefe rbomM- 
sche Saide mit gerader Abstumpfimg der stumpfen Seitenkanten 
und einer auf diese Seitenkanten aufgesetzten schiefen oder 
einer gerade angesetzten JE^ndfläche ; auch mit einer augitartigen 
Endzusohärfung. Kprst. ; kryst. M;; dicht und erdig, — Spalt- 
bar parallel den Seitenflächen und der schiefen Riidflächl^. Br. 
uneben. H. « 3,5^4; spröde; sp. 6. » 3—3,1^. Durchschei- 
nend bis undurchsichtig. Smaragd-, spangrfln. Strich: spangrttn. 

Y. d. L. auf Kohle und im fiebrigen wie Rupferlasur 
(Sohmelzgrad » 2). Bestdth. nach Philipps; COa 18^, GuO 
72,2, H2O 9,3. — Formel: 2CUO.CO34-H2O. 

Arten. 

i> Blüttriger Malachit (MalacUtspaih), V^ryst. 
selten^ zu Crfuppen oder drusig verbunden; kryst. M. mit bHtU 
' trigem Geftige, Perlmutterglanz. Dunkel gras-, auch smaragd- 
grün.« 

Findet sich auf Quarz zu Rheinbreitbach ; auf Brauneisenstein im 
Sayn-AUenkit^henUchen, 

2) Faseriger Malachit (Faser-Malachit). Kryst. 
nadel - und haarförmig , zu Büscheln und drusig verbunden. 
After-Krystalle nach Rothkupfererz- und Kalkspathformen , derb 
von stflngeliger , bttschd- und sternförmig auseinanderlaufend- 
faseriger Textur. Seldenglanz. Smaragdgrün in's Gras- und 
Spangrüne. 

3) Dichter Majachit. After-Krystalle wie hei der 
vorkergcheudeu Art« Traubige, nierenfürmige , knollige, derb^^ 



KoUeosaures Silberoxyd. ttf 

BI. mit ranker Oberftfdie , ehigegprengt Wachsf Ikw hb vst/^ 
Zwisdhen smaragd- imd spangribi« »d w^'C 

4) Brdig er Malachit (Kupfergrüm. Th.). Dert, 
als Ueberzug, staubartige Theile vm mehr oder weniger festem 
Zusammenhange. Spangriln, auch oliyen-, pistazien- mid 
schwarzlich-griin (eisenschüssiges Kupfergrün, hier mit Eise»- 
ocker gemengt). 

Die drei letzten Arten finden «kh nnter ähnlichen Yerhältniasen wie 
Malachltspath auf Güugen und Lagern im altem und neuem Gebirge: 
am Harz (Ziütrfetdjy Bheinhreitbaehy Briden, lyroir, SiUrien (hier oft 
Massen von 40 Centner sdiwer), Mexico* 

Wird als Malerfarbe und zur Auabringttng des Kupfers Itenatzfc ; aus 
dem dichten Malachit verfertigt man venchiedene Bijouterie-Gegenatande. 

£9. Kohlensaures Süberoxgi. 

Derbe M., eingesprengt. — Br. uneben, kleinkörnig in's Erdige. H. 
HK 1*5 Undurchsichtig. Wenig glänsend bis matt. ^Aschgrau in's Sch^rarze» 
Strich : metallisch. 

y. d. L. j|uf Kohle zum glänzenden Silberkome reduchrbar. In Sal- 
petersäure leicht und mit Brausen löslich. Ghlt. nach v. Kohellx CO2 
16, AgO 84, Stü fand noch 15,5 Antimonoxyd. — Foraiel: AJO.CO2. 

Kommt auf KalkspathgSngen zu Wolfach in Baden vor. 



GRUPPE xy. ABSENIOÜ SÄURE UND ARSENIKS AURB 

SALZB. 

Die mehrsten Mineralien dieser Gmppe krystallisiren im dm- 
und einaxigen, einige im regelmässigen .und zwei- und einglie- 
drigen Systeme, nur eins (der ^upfergümmer) im drei- und 
einaxigen. Die Krystalle sind fast immer klein, bis sehr klein , 
gewöhnlich Haar- und nadelfiirmig, die des Kupferglimmers 
dünn tafelartig. — Der Bruch erscheint fast immer muschelig 
und geht in's Erdige, seltener in's dbebene über. Die grösste 
Härte besitzt der Erifät , der nur vom Feldspath geritst wird 
und ^ am weichsten ist der Kupferschaum^ den der Vvps ritzti 
Sie sind seltener spröde , meist wenig sprOde und mil^ ,^ einige 
(Cobaltblüthe^ Kupferschaum) in dünnen Blättchen bieesam. 
Die Grenzen des sp. G. liegen beim Pharmacolith ^ 2,64 und 
Olivemt =» 4fi. Die durchsichtigen Anden sich auch oft durch- 
scheinend bis undurchsichtig; stets undurchsichtige sind selten; 
Glasglanz herrscht vor; er geht in Fett-, Seiden- und Perl- 
mutterglanz, und bei der Arsenikblüthe in Diamantglanz über. 
Die häufigsten Farben sind di^ Nüanzen des Grün, die in Braun 
und seltener in Blau übergehen ; das Linsenerz kommt audi 



9lS HiarmacoUdi. 

iNjjpmeniau rör ; ^Mge^ Ar$enliUAÜte u&d ntrrmaecUA, gehtn 
aud dem Farblosen in's Graue und RötUiche über und Cwätt- 
blüthe ist stets Carmoisin- bis Pfirsichblüthroth ; das Strichpulver 
.^AimftichA in der Fj»rb)ß .dtsm resp. Miperide^ V. d. |i. sind 
fltbmmtlirha 6«ttiatgen iK:iunal«bai; und ejttwiekeln Arsenifcgeniek 
als knoblauGhartig; rieok^äe AlUnpfe.; fast, alle si«d In Säuren 
toslicb. • 

f; Arsenikblütke. 

(SyB.|AnA&ig6 Sünrdi weisser Ar4€iu|k.« oataedrUcbe. Ar^tniksäure.) 

KnfsUhn. re^dm^mg. Krystf, regelniä8sige& Octa^der, 
meist nach einer oder der andern lUohtung verlttngert. Kryst. 
selten» nadel- und haarförmig', in Sternen und Büscheln grn^^ 
pirt;' kugelige, tr<qp&tdnartigA ^ kleintraubige M«; krustenartig, 
als erdiger Beschlag von ^blättrigem Gefüge in's Strahlige. — 
ih mukeheligl H^ ^ 2,5—3; spröde; sp. 6. » 3,6. Durch* 
sichtig bis undurchsichtig. Glasglanz in's Diamantartige, Farbloir, 
sphneeweiss in's Graue und RötUiche. Strich: weiss. Geschmack: 
zusammenziehend, dann süsslich. 

y« d. L« anf Kohle unter Knoblauchgeruch' sich verflüchtig 
gend. In d^ Glasröhre als Octaeder sublimirhap« In kochen« 
dem Wasser lösUch. Restdth^: A$ 75,82, Q 24,18. — Formel: 
As^Oa, 

Findet sich auf Gängen im altern und neuern Gebirge als , durch 
Zersetzung von Arsenikerzen entstandenes neues, secuncläres Gebilde ; am 
Harz CJndreasbergJj ff essen fBiberJ ^ Ungarn j, Elsuss, 

2. Pharmacolith^ 

* - (Syn. Arseniksaueer Kalk, heiniprismatisches Gypshaküd.) 

Kryststm^ zwei- und eingliedrig. Krystf, schiefe rhombische Säule. 
Krysi. selten deutlich, haar* und nadelfarmig, meist zu Büscheln und 
j^ugein gruppirt; kryst. M.; imubig, als rindenartiger UeberzUg, mehli- 
ger Beschlag, angeflogen; ^n strahliger Textun — Br* muschelig bis 
erdig. H. =» 2 — Ä,5; milde; sp. G. «r» 2,64.. Halbdurchsichtig. Seiden.^ 
glänzend bis matt. Wasserhell , in's Grauliche und Röthliche ; resenroth 
durch arseniksaures Cobalt-^ grünlich- weiss durch Nickeloxyd »efärbt. 

V, d. L. unter Entwickelung von Arsenikgeruch zu weissem Email 
schmelzend. In eler Glasröhre viel Wasser gebend In Wasser unlösbar. 
Bestdth. nach KlapY,., As^Oa 50,54, CaO 25,00, HjO 24,46. — Formel: 
CaO.AsjOs+öHiO. — Das hemiprismatische Gjpshaloid hat nach Twrner^ 
20 p. C. H^O , das diatome Gypsh nur 16 p. C. HjO, daher dieses die 
Formel: 2CaO.As205+4H20 erhält. 

Kommt auf Drusenräumen, in Kluften, Höhinngen und verlassenen 
Gruben- Tiebäuden als secundäres Erzeugnis» vor: Baden ^ flkau, Hessen^ 
Harzj Böhmen* 



Der PicropharmacoUth vo» Af(dfc«li(fo>/* erkhemt trauben« und nie- 
r<!iilormig und eVithiUt meist einen .Kern von BaryUpath. Es i«t ein 
arseniksaurer* Kalk, in dem ein THeil'CaO aurch MgÖ "fehelit fet. Der 
MofelU auf Quarz eingewachsen bei '^cAvMeto'g in .Sac^e» enthält ausser- 
dem noch arseniksauTes Cobaltoxyd, dem er seine hoch-rosenrothe Färb« 
verdankt Ä. .=« 3. Str* weiss, y, .d,.j^» Wasser :.|j€^n4 qnd schwarx 
werdend. ^ , "^ ' .'.»,» 

pyn. Ärseniksaurei feiienoi^dijJ'y.'l'h.y,'^ ■ '[ **'** 

^^rfitstm, ein- und einaxlg, Kr^itf, rhombisches Octaeder, mit die- 
sem tritt in Combination: die gerade angesetzte Ehdffaehe, die Flächen 
eines fetumpfem Octa^^ders; femer finden sich die Placbttn 'effiMs rfMttbi^ 
sehen Prisma als Zuscbäriniig der scfas^fen Ecken und gerade abgestumpfte • 
Ecken der Basis. Rryst sehr klein, pyramidal, aueh. säulenartig, ttviU 
mit Längenstreifung, aufgewachsen^ ^und drusig yerbunden: kryst. M«; 
traubig, klein- nierenfurmig, mit zart-clrusiger Aussenfläcbe; .derb, einge- 
sprengt. — Spattbarkeit unvollkommen. "Br. mvVchelig bis uneben. \i. 
xt=s 3,5; wenig spröde.; sp. Gr.^x» 3*1*- Dip4^sifh^g Msl^durfh^cbeiiiend. 
Glas-, im Innern zum. Fettgiapzf nd^end. JL»ii4-ü-\ .^e^iian<>^ öl-, 
schwärzlichgrün; braun. Strich: gir.t\nlicn^wei8S. 

V. d L. auf Kohle lekht,- outVar fintwickrinng vbs Afl«anikdämpfen 
sur grauen magnetischen Schlacke schnv^lBetuL (l»6—2). In dem K.pihen 
Wasser, und bei grösserer Hitze arsenige Säure gebend. Das Pulver 'wird 
mit Kalilauge schnell röthlich-brauii. Bestdth. nach Ficinusi As^Oj 3i»4» 
FeO 47^, SO3 1,5, H,0 18,0. 

(Ein neutrales arseniksaures JSisenoscfdul mit b0^'ch ^s^niksaur^m 
Eisenoxid Gndet man bei f^illa rica in ßrasilien\ es kommt in grünen 
durchscheinenden Krystallen vor, ist v. d. L. unschmeUhar and wird 
gelb. — Formel: 2FeO.As,05+2(Fe,03.As^04+12fliO). 



4. Würfelen. 

(Syn« Arseniksaures Eisenoxydui z. Tb., Pharmacosiderit, hexaSdrischer 
Lirokon - Malachit!) 

Krjststm regelmässig. Ery st f Wurfe! mit Tetraeder-, Icositetracdeiw 
und DodecaSderfläcben. Kryst. sehr klein, glatt, aufgewachsen und drusig 
zusalnmen^ehäufl ; selten derb von körniger Textur." — Spaltbar parallel 
den Flächen des Würfels. Br. uneben in*s Muschelige. H. = %b\ wenig 
spröde; sp. Qj. fas 3»0. Durchscheinend. Zwischen Perlmirtter- uud Glas- 
glanz. GrSn in's Braune. Strich'^ lichte olivengrün in's Gelbe. 

y. d. L. schmelzbar, wie der Skorodit, zur schwarzen magnetischen 
Kugel, In der Glasröhre roth werdend, im Uebrigen wie Skorodit. 
Bestdth. nach v Kobehl: AsjOj 40,76,' Fe^Oa 27,67, FeO 12,43, H,0 
19j4. — Formel; 3FeO.AsaPB-f-Fe,0,.2AsiOj-f-18H,0. 

Findet sich auf Knpfergängen . Cornwall; auf Brauneisensteiti tn 
Sptssari^ auf einem Kbälager im. Glhnmerschiefer: Sachsen^ 



(Syol Ar^eniL^aures Cobalio;K.jd ^ prismatischer Gobaltgliquaer, 
Rother. GitkobalL) 

Kripisim. swei- «nd emgUedrigr. Krystf. sdüefe rectan- 
goläre Säule mit abg^estumpften Seitenkanten ; andi combinirt mit 
den Flächen einer zweiten Säule als Zuschärfiingsflächen der 
scharfen Seitenkanten; augftaslig» Zusehärfüngsflä^en nicht sel- 
ten. Kryst. selp: klein» rjoadel- und haarfbnnig^, auf den SdtMi- 
flädhen vertical ei^treift, aufgewachsen, meist xu Sternen und 
Bttschdn yerbu|id^n^:ti^bk,, ^erenfttinnjig, voii strahligem in's 
Faserige üliergebepidem Gefuge ; derb ; traubig, nierenfi&rmig aU^ 
UdrerMg «der Anflug (CobaMeschlag y romer Erdcobal^, — 
Br, feinerdig. H. « 2,5; milde; in dünnen Blättehen biegsam: 
sp.,C^. c9 3,0. Ihirchsichtig bis undurchsichtig. Schwacher Perl- 
umtter^Ianz. Matt Carmoisin- und pfirsichbiftthroth in's Roth-« 
lidiweisse. Strich: pfirsichblttthroth. 

V. d. L. sdunelzbar aiBt schwärzUch-grauen MetaDkugel , 
. Arsenikdämj^fe entwickelnd; Mf Bdrax zu saphiri>lauem Glase 
fliessend; in der Glasrtthre dunklet werdend und Wasser gebend. 
In Salzsäinre mit ros^niröthei^ ii^rbe IMich. Bestdth. nach 
Bueholz: As^Os 37,0, CdO 89,0, H^O 22,0. — Formel: 3CoO. 
AS2O5-1-6H2O. , / 

Findet sich auf den Lagerstätten der übrigen Gobalterae m altern 
und neuem Felsarten, Hessen ( RicJieUdorf und BieberJ , Sachsen, Böh- 
men , JTtärifhgenj Pauphmeei Spanien, 

,(P?i8 Gänseköthigßr^ vcn Ungarn ist ei^ . Gemeng« von Cobaltbe- 
schlagj gediegen Silber , aräeniksaprem Nickel, Tboa u. &. w.) 

Die Gobaltbluthe wird zur Smaltebereitung angewandt, wo sie sich 
iu hinreichender Menge vorfuiüet. 



6. Nickelocier* 

(Syn. Halbarseniksaures Nickeloxyd, Nickelbluthe.) 

Kryst. haariormig; derh^ eingesprengt, angeflogen, als Ueberzug. — 
Er. erdig. Zerreiblicb. Undurchsichtig. Matt Apfelgrün in's Weisse. Strich : 
jirünlich-weiss. % 

y. d. L. Arsenikdämpfe entwickelnd, in der inneni flamme zum 
l^fetalikom fliessend; in der Glasrohre duhkler werdend und Wasser ge- 
ltend. In Salzsäure mit grüner Farbe löslich. Enthält ijiimer etwas GoO 
\i'm\ giebt daher auch mit Borax zusammengeschmolzen ein saphirblaues 
Glas. Bestdth nach Berthier: AsjOj 36,80, NiO 86,20, HjO il5,50. — 
Formel: aNiO-As^Gs+ÖHaO. 

Kommt immer mit Arsenik>Nickel vor, durch dessen Zersetzung er 
en^tandea ist: Hessen ^Richelsdorf und Bieberjj Baden y Sachsen, 
Dauphinee, SJioiUandj Sibirien. 



(Sya. AjrseniJwaore« Kjip(«roxycl , rhomboedriBolifr.JSaQhlorgliv^fr.) 

JSrystftm, dreir- und einaxig. „Knr.siß Bfaiomboeder/^it ,4^. .gerade 
angeseUten Endflaclie^. durch das ^^o/jaerrachen derselben ersch/^inea^d^ 
Kiyst dünn tafelartig, einzeln aufgewachsen „ b^in:lieU und garbenf^nnif 
gruppirt, drusig verbunden; kryst. Af. mit blätterig faserigem Gefüge. ^— 
Spaltbar parallel der Eodtfäche. Br. kätim wathrndimbar ft^^dMtfg: H. 
HS 2; milde; sp. G. » 2,5. Durchscheinend bis durchsichtig. Starker 
Perlmutterglanz. Dunkel smaragdgrün. 

y. d. L. heftig decrepitirend/ 2u Alver zerfallend, Artenikgeruch 




Findet sich .mit andern Kupfererzen , Quarz und Brauneisenstein auf 
Gängen: Cornwäü; bei f^eiierg, Sk(dd. ^ * ' '*" ^ "' ' 

(Syn. Arseniksaiires Kupferoxyd, prismatischer Oliven-Malachit.) 

Kryststtn» ein- und öinaxig. *Xryj}/r*gera^ rhombische Säi^le mit 
abgestvmpfleff stjjwipfen Se^tesakanjeui . und wt ^^M^fJ[f^n^f ff^i^s Eo^les ; 
dl<i auf die scharfen $eitenka.Qten, .gerade 'aufgesetzt sind. firysL klein , 
säulenartig, oft nadeU und haarforri&i^,'^d Seitisiäffllichen verticalgettreift, 
einzeln aufgewachsen, zu. Büscheln und sammetarl^igen Ueberzug verbnn* 
den (Vliveniiapath) \"]!AX^tl&^ iind ttierenfohnige )Iasse^'V(M faseriger 
Textur {Faset'-Oti^enii) ; derb, ferdig, angeflogen, eingei^rendt , als 
Ueberzug (Oti^nit-ErdeJ, — Br: uneben bis muschelig , auch ertUg. 'IC. 
B3 3; spröde; sp.'G. -^'4,2 — 4,6. ' Durthschelnend bis t/ncMrdhsiehtlg. 
Glasglanz in's Seiden- und Fettartige. ^ Olfven- iti's Zdsi^'uhl Spa^ugräüe, 
Braune, Schwärzllchci und Indigoblaue. Strich? 't)Hten§^Qn* ^^ Brau^ 
und Strohgelbe. • -''^ ••:^;"'- ^«'.^ -•'' ' 

y. ^d. L. leicht schmelzend , bein^ Abkühlen m'i^ prismatischen Kryst 
bedeckt, unte'r Aufwallen und he!fligleih^^Aus8tosse)i ' V6n Ars^nikdämpfen 
zur bräunlichen Schlacke flFessend.- Mit Salzsäure befeudht^t^dlfr >Flaitame 
schön blau färbend. Im Kolben i^enig Wasser gebend. Bestdthi'na'ch- v. 
Kobell: AsiQs 36,71, P2O5 3,36, CuO 36,43, HjO 330. — Formel: 
4Cu0.lA8i05,Pi05]+HiO. ' < *^ . 

Findet sich auf Kupfererz>-Gängen in Ur- und Uebergangsgebirgen 
mit Quarz, Kupfergrün*, Brauneisenstein: CoriMail, yöllberg hti Cöln, 

Kvyststm. ein- und einaxig. Krystf. rhombisch^ Säuie ' mit der 
gerade angesetzten Endfläche und gerader Abstumpfung der scharfen 
Seitenkanten; hierzu treten noch oft stumpfere Zuschärfungen der schar- 
fen Seitenkanten durch die Flächen' einer andern rhombischeiT Säule. 
Kryst. auf den Seitenfläehen gestreift mit häufig zugerundeten Endflächen, 
aufgewachsen. — Br. uneben bis muschelig. H. sa 3,5 — 4; wenig spröde; 
sp. G. zss 3,3—3,4. Durchsichtig mit doppelter Strahlenbrechung bb 



durchscheinend. Glaiglanz. Lich^ smtragd«, aussen lauchgrun. Strich : 
lichte apfelgrün. «... 

^;"(I.-'L.' &ti()'iLoUI^ unter betohatien £n weissem' M^enikkupfer re- 
ducirbar. Mit Salzsäure befeuchtet die Flamme schön blau färbend. In 
SÄlpeterssure Ait'blÄtieV'Fai-belölilich. &iR\öIben 18% p C Waföser ge- 
l>end. 'B>»stdHi. nn>h v. Kobm: A»iÖs 04^, CuO'47,1, H^O 18,7. — 

Fötm'^lr 4eüO.Ä»,0:-f TWjO/' ' ' .'•''' " « ' » 

• -t,' ui'-, ■" * 'I.. . . . .' .' ■'*'♦•' 

.{ K^f^ffXf^ quarzig^, pÜnunerscl^iffer in Ungqrn {LiheihenJ vor. 



.y^. i.j«<:r' j-» 



• / 



Concentrische Sohfi^en. milr rai|)^'^,äus den Enden vPg^meinlieiner 
K^t^ gebi^def^en F%(i«ti,,-- )ftf,j,uiftYölIkofnmen musdielig. .H. =3= 4,5 — ^5; 
iprödeVsp .i^'hff=!^P4«vA!4)w4t. ^i ' s^^^^^ durchscheinend Matt. .Auf 
den Bruchflächen Feltglanz. Smaragd" m> Grasgrüne. Strich: apfelgrün. 

v.^i/ L'.^wie'Eucnroit, aper im Kolben nur 5 p.. C. ' Wasser verlier 
rend. Bestdth. nach Turner: AsjOg 33,78, CuO 59,44 , HjO' 5,01 , AI2O3 
1,77, — Formel: öCuO.AsjOj+JlHiO. 

Aeusserst selten mit OlivekSB Ici d^r Grafschaft Limeriek in Irland. 

^ • • . MA iJ/u. j ^ . tw . • ■• • . 

^^^jTi.. Kiü^fergilibiifei' \. *H^ 2. Th., Malachit «. Th., 

• ,. ;>. , 1 -iti'. . ).l prismatischer ]$uchlo|rglin^ner.) 

> . JKiytffitm» ißviz ^^^^ einaiug. jfLrfstf' gerade rhombische Säule mit 
Ahstuiupfnx^ 4<Br schakrfi^n Seitenkante^. Kiyst. selten ^ glatt, auf den 
Seiten (l^]^p^)iorizon^l gestreift; kryst. M. ; nietren^lormig , traubig mit 
zartüru^igf^.^^pss'enfläphe nnd blätterig schraalstrahligem Gefuge, angeflo- 
jgen, ei^ßesprengU,^- Vollkommen spaltbar parallel den 'Endflächen. H« 
79^1,5; sej^ milde i,i^ ^üm^en Blättchen biegsam; sp. G. SS 3,09. Durchs 
scheinend, oft nur a. d. K. Perlmutterglanz. Span- und apfel^rün^ zu- 
teilen in's lichte. Himmelblaue*. Strich: lichte spangrün. ' 

• y. d. .JU . Terknistemd ; auf ^oble heftig aufwallend, unter Arsenik- 
g«riiiji. zur. grauen Schlacke, ^us welcher sied, regüiinische Kupferkörner 
ausscheiden; In Aetzammon bis auf einen RücJfivStandan ^.ohiensauren Kalk 
löslich. In der Glasröhre Wasser, gebend. BesUtth. nacji v. Kohell: 
AsjO, 25,01, CuO 43,88, CaO 17,46, H^O 13,65. — Formel: 5CaO.AsjO, 
-f-CaO.CO,. 

KoitMnt auf Lagern un4 Qängen vor: Tyi'ol, Thüringen^ Ungarn, 
Italien, 

iß. Limenerz. 

(Syn. , Arseniksaures KupC^roxyd^ prismatischer Lirokon-Malachit , 
Linsenkupfer 9 Ghalkophacit.) 

Kryststm^.^in- und einaxig. Krjr$tf gerade rhombische Säule mit 
EndzuschSrfuogen , welche auf' die stumpfen Seitenkauten aufgesetzt sind. 
Kiyst. kl^n»^^^^ Seitenflächen vertical gestreift, auf- und ineinander 
gewadifen, droaig verbunden, eingesprengt. — Br. uneben. H. b 2,5; 



Phospbcfffaiare ^ Yjttererde. 

wenig spröde; sp« 0. r=t 2>9. HaibdurchsidUMf^ bif liarchpcheliiand. Gl^ff- 
glanz. Hiinmelblnd in'a Griine. Strich «^iJc^feflCi ! . .> i:-. . , 

Y. (1. L. nicht verknistemd; bei geii^ileai .i^rbiUenjinij^kebJa^ wer* 
dend; auf Kohlen mit geringem Aufwallen . imtec Ar8euikgpradXu;|u^ eiiuer 
bräunlich-schwarzen y zerreiblichen S«hi«cke: ' flieasend ; mU . Sfjzsä^f) ht^ 
feuchtet und erhitzt der Flamme eine schöne, bl^kue Parbai ^heileiid. 
In der Glasröhre viel Wasser gebend. In Aetzammon vollkommen löslich, 
Ghlt. des V09 CornwttU nach Trolle- ff. : As^Öj 20,70, CrfO 35,i^; AljO, 
8,03, HjO 22,24, Fe^O^ 3,41, P2O5 3,61, SiOg und Silicat 6,99. — For- 
mel: 2(Ali03.3HiO)+3(4CuO.As205+8H»Oi. Ein Theil CuO iit durch FeO 
unil ein Theil AsjOs durch PjDs ersetzt. * 

Findet ^sich auf Kupferglingen mit Olivesitf .. Kj4p/fie4«^«Ii .QiH^> 
Brauneisenstein : Cornwall , Ungarn.- 



GRUPPE XVI. PHOSniO]^SAÜim.l§4Ja!Ct^ „ 



' ll .IV) 



Die Mineralieii dieser Gruppe ^«ht^en grtfssten&äls^^ zimi 
zwei- und eingliedrigen und ein- und einaxigeh Systjgnef ' wen^ 
2um zwei- und einaxigen und eins zum regel^äsi^ig^b^^^j^stfjm^. 
Ihr Bruch ist muschelig ode^^|UIeben, zuweilfm r^p^^g mÜ ott 
nicht wahrnehmbar» Die härtesten werden toiB'. Feldspat, go* 
ritzt, ausgenommen der ÄTnUy^ütät y mßelm IkUspä&htkxÜd 
hat; im Allgemeinen sinkt die B^rte weht. iMitei;«« Cüppikarti und 
nur das E^enblaawird zuweil^ von Ggps yj^e^jUSi^^KaAoxen 
ist weich; die übrigen sind fast sämmtlich spröde; Eisenblau 
ist müde und in dünnen Blättcheni elastisch biegsam. Das ge* 
ringste spec. Gew. ^ 2,4't^sitzt der Witvellity und das höchste 
rsr 5,9 hat die Wismuthblende. Nur der Hureaulit ist durch- 
sichtig, aBe andern sind durebscheinend , bis a. A. K. durch- 
scheinend, auch undurchsichtig. Schimmernder Fett- oder GÜä- 
glänz ist fast allen ei^en; bei einigen kommt auch Perlmytier- 
oder halb-metallischer Glanz vor. In der Färbung kommen die 
verschiedenartigsten Nüanzen allein ^a^ptfarben vor; rein^weisse 
und farblose sind selten ; ähnlich verhält, es sich mit dem Stcidi- 
pulver. V. d. L. sind fast alle, auch gewöhnlich laicht schmelz- 
bar, ausgenommen phosphorsaure Yttererde^ Wavellit und La- 
zuliih; mit Schwefelsäure befeuchtet färbt sich die Flamme in 
der Regel vorübergehend blas» bläulich-grün. Die mehrsten 
sind in Salz- 'und Salpetersäure auflöslich. 



Phüsphorsaute Yttererde. 

(Syu. Halb-phosphorsaure Yttererde, Ytterspath.) 

Krysutm. zwei- und einaug. Kry^tf- gerade quadratische Säul»^ 
Combinationen derselben mit dem quadratischen Octaeder. Rryst. ; 
kryst. M. \ derb , blätterig. -^ Spaltbttr parBlM den Sdlmsiltfchen. 



S24 Hureaidit. 

Bf.' spmterrg. ». == 5^ sptöde; 'spI'G. «^4,55. Durclischeinend. Pelt- 
glanz bis matt. Gelblichbräulll Strich : iichtebraun. 

" " V.' W."!; 'ttnschmelabaff;' mit Schwefrflräure befeuchtet die Flamme 
bldss grtinltch fiirbend; in Borait und Phospliorsalz . langsam 2a einem 
f^t4)Ib4to Glase lösbar. Bestdth. nach Berz.: YO 62,5, PzOa 33,49, FejOa. 
i^iOsa^&a» und .Spuren von H^F». ^ Formel: 3YO.P205.' 

Fln4^;^^ '^^ Granit: Norwegen (t,indesnä»») , Schweden (YtterbjrJ, 
2. Tnpüt 

{Syüi Halb-f>lMs^pitor8aiire8 Maaganoxydul-EiseAoxydul, Phosphor-Mangan, 
Eisenpecherz z. Th.) 

Derbe M. — Spaltbar parallel sämratiichen Flächen Br^ flachmu- 
schelig. H. j» 5»5; sprüde^ sp, G. ss 2,99. A. d. K. durchscheinend bis 
undurchsidhti^. Fettglanz gering. Zwischen pechschwarz und nelkenbraun. 
Strich : gelblichgrau in's Braune. 

; ' . VV/U* lo Iftfcht untfjjT l^fAas^n schmelzbar zu einer schwarzen, metal- 
'^^h glän^pmlcA^ die Ma^etnadel irritircnden Kugel. Das Boraxglas in 
der in^|§/n Flanmie grünlich , in der äussern araethystfarben färbend. Tm 
KJmfeli ^emd' Wasser gebend. Mit " 



gebend. Mit Schwefelsäure befeuchtet die Flamme 
^86li\ricÄ SfÄTOChgrui! färbend.- In Salzsäure ohne merklichen Rückstand 
-lö^licii. Vi^GbW^nadi JJerr. : PiOj 32,7S, MöO 31,00, FeO 32,60, CaO. 
' »aOs SM M^fipTttmh* 4^nO.P,08+4FeO.Pi06. 

• ' ■' Kotii^'\i\p^^ei&zeIiieD, 'zwischen Granit>Lagem zerrtreuten M. vor: 
FranSreiüi'j^epL'^^Ar hohen VienneJ^ PeneylmnUn, 

;. : ,. U :.!)••..: •••.■. . - ... 

, . 9. Hetep99it ^ 

.. KrysUim. zwei- und eioglledrig?. . Derbe M.: ,Text blättrig. — Br. 
jpuscheJiig. H. s-, 6; ..spröde; sp. Cr. sss 3,52. FieUglanz. Grünlichgrau 
in*s Blaue; verwittert violett. 

V. d. L» leichj; schmelzbar zu dunkelbraunem EmaiT, welches die 
ifilägnetnädel irritirt. üebriges Verb, wie Triplit. Ghlt. nach v. KoheÜ'. 
PjOs 4JC53, PeO 34,88, MnO f8,12, HjO 4,47, — Formel: 2(5FeO. 
.äP,05)+«Mn0.2PiÖ5+5H,Ö. "^ ^ 

. Kommt bäi Li^oges vor. 

> t^«- 4. Hupeatdit t 

Kryststm. zvrei- und eingliedrig. Krfstf. schiefe rhombische Säule. 
Kryst. sehr klein, nadelftSrmig , Seitenflächen vertical gestreift; aufge- 
wachsen. — Br. muschelig. H. «s ,4; sp» G, e« 2,27. Durchsichtig. 
Giasglanz Röthllchgelb. 

V. d. L. wie Triplit. Im Kolben aber viel Wasser gebend. Ghlt. 
nach V. ÄbfteW: P^Os 36,52, FeO 11,24, MnO 34,98, HjO 17,26. ~ 
Formel: 3(9MnO.2P2O5)+5FeO.2PjO5+30 H,0. 

, . KjPBMnt In klein«« Adqink in Gjranit unfern Lfmogei (HureauxJ vor. 
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S. Triphylin. 

. Ö«rbe M.; Text, blätterig. -^ H. = 6^5; so, G. ^ 3,6. Nur i* 
(KiAnen Splittera durchscheinend. Fettglanz gering pis achimmemd. Grün- 
lichgrau ^ stellenweise blaulich. Strich: graulichweiss. 

V. d. L. sehr leicht schmelzbar (1,6—2) zur schwarzen magnetischen 
M. Mit Borax schwache Manganreaction in der äussern, starke Eisen« 
reaction in der innem Flamme. In Salzsäure ohne merklichen Rückstand 
löslich. Die salzsaure Aufl. zur Trockne verdunstet und über diese ko- 
chenden Weingeist angezündet, färbt die Flamme streifenweise purpur- 
roth. Ghlt. nach Fuchs: P^Og 41,47, FeO 48,57, MnO 4,70, LiO 3,40, 
SiO, 0,53, HjO 0,68. — Formel: 3LiOJ>jP5+6[3FeO,3MnO].PjOs. 

Kommt wahrscheinlich in Granit mit Quarz, Feldspath uAd Beryll 
vor: Baiern ("Bodenmais}, Der vermeintliche Triplit ebendaher, itt 
verwitterter Triphylin. 

©. Grüneisenstein. 

Kugelig, traubig, nierenformig , derb, mit grob- und bilkhelWeise 
auseinanderlaufend - faseriger Textur (Jaseriger &rüneisennteinj; erdige 
Theile; derb, eingesprengt, als üeberzug {Grän-EUenerdeJ. — » Bjr« un- 
eben. H. «a 3; spröde; sp. G. =. 3,5. Seiten a. d. K. durchscheinend. 
Fettglänz^nd bis schimmernd. Grün in's Schwarze, Seisiggrün in,'s Oliven«* 
grüne und Schwefelgelbe. Strich: gelblichgrau. 

, V, d. L. leicht schmelzbar zu einer porösen, schlackigen, schwarzen 
Kugel; mit Schwefelsäure wie Triplit; das Boraxglas in der innern Flamme 
grün färbend. Im Kolben viel Wasser gebend. Bestdth. nach Karsten t 
PiOs 27,71, FejOj 63,45, HjO 8,56. — Formel: 2Fe£Os.P,05+2,5HjO. 
Ghlt. der Grüneisenerde von Schneeberg ^Hypochlorit^ nach Schüler : 
P2O5 9,62, FeO 10,54, SiO, 50,24, AljO, 14,65, BiO 13,03. 

Findet sich mit Branneisenstein, Hollerter Zug hn .S4/nischen, be« 
gleitet von Quarz, Malachit u. s. w. auf Gängen im Thonschiefer : Erz^ 
gebirge. 

7. Eisenblau. 

(Syn. Halbphosphorsaures Eisenoxydul, phosphofiaures JEisen^ . prianta^ 
tischer Eisen glimmen} 

Kryststm. zweu und eingliedrig^. Krystf^ schiefe fectan^ 
guläre Säule; rhombische Säulen combinirt mit den Flächen der 
vorigen Form als Abstumpfung der Seitenkanten. Kryst.; erdige 
Massen. — Spaltbar parsülel den Seitenflächen. Br. nicht Walu*-» 
nehmbar. HL =& 1,5—2; müde; in dünnen Blättcheia' biegsam; 
sp. 6. » 2fi. Durchscheinend bis undurchsichtig. Perlmutter;^ 
glänzend bis matt. Wasserhell, blau. Strich: weiss bis Ikhtei 
smalteblatt. > ., 

V. d. L. aufschwellend,, sich roth brennend und Idcht fii 
einem stahlgrauen, metalUsch^glämseadem Korne schmel^dod (Ifi^* 
Im Kolben Wasser gebend. Gegen Schwefelsäure wie GfUn«^/ 
eisenstein. — Formel : SFeO.P^Os-^ßH^O. 

Geigers Pharmäeit. 21. 1, {2te Aufl.) 16 



196 Kiffphimderit. 

Arten. 

i) Späihtges Eisenblau. (Btättriges EisetMau, 
VivUnüty EisetAumspatlL) Kr>'st. meist säulenartig, nicht sei* 
ten nadelfbrmig^ mit LängenstreiAing^ , aufgewachsen , selten drü- 
sig und ia Gruppen irerbunden. Indigoblau in's Grünliche und 
Schwärzliche, die Farben nach bestimmten Riqhtungen besonders 
hervortretend, auch in's Graulichweisse und Wasserhelle; smal- 
teblau, bläulichgrau. Bestdth. nadi Vogel: PjOs 26,4, FeO 
41,0, H2O 31,0. 

Findet sich auf Rupfer- yidJ Zinnerzgüngen mit Quarz, Eisenkies: 
Baiern (Bodenmais) , Cornwall, Siebenbürgen^ 

2) Erdiges Eisenblau. (Blau-Eisenerde^ natürliches 
Berlinerblau.) Staubartige, locker verbundene Theile; derb, 
eingesprengt , als Ueberzug und Anflug. Indigoblau in*s Smalte- 
blaue. Wenig abfärbend. Bestdth. nadi Berthier : PjOs 23^1 , 
FeO 43,0, U2O 32,4, MnO 0,3, AI2O3 0,6. 

Findet sich in Alluvial- Ablagerungen, in Torf, Thon, Lehm, als 
ein sehr jugendliches Erzeugniss : fFürtembers; , Thüringen j Ostfrietiand^ 
Steiermark, Preussen, Schweden, Frankreich, 

Das erdige Eisenblau dient in der Wasser- und Oelmalerei, beson- 
ders zum Lackiren der Wagen Das Mineral ist in der Regel, weiss, 'wenn 
es aus der Erde genommen wird und färbt sich an der Luft schön blau. 

8. Karphosiderit. 

(Syni Wasserhaltiges basisch -phosphorsau res Eisenoxyd.) 

Nierenformige und zerborstene , ' rindenartige Massen ; derb. — Br. 
uneben. H. = 4,5; sp, G. = 2,5. Wenig fettglänzend bis schimmernd. 
Strohgelb. Strich: glänzender. 

Y. d. L. roth werdend ; zur schwarzen magnetischen Kugel schmelzbar. 
Im Kolben- -wemg Wasser gebend. 

Findet sich auf quarzreichem, eisenschüssigem Glimmerschiefer an der 
Küsie von Labrador» . 

. Anhang zu den phosphorsauren Eisenoxyden. 

Raseheisenstei W, fSyn. Limonit, Wiesen-, Sumpf-, Morast- 
Erz, Phüsphoreisen z. Th.) BOdet derbe, nicht selten durchlöcherte 
Massen, iiich erdige, mehr und weniger verbundene Theile. — 
Bi*. nluscbelig in's Ebefte. Wächsglänzend ; bräunlichschwarz in's 
Gelbe. Bestdth. eines Raseneisensteins von Leipzig nsich Erd- 
mann: Pe^Oj 60,S0, P2O5 9,57, H^O 23,»5, SiOs 5,»5, AI2O3 
0,9^^ MujOs 8purißn. D^e Bestandtheile finden sich fast in 
allen Baseneisensteinen, aber in sehr veränderiichen Verhillt- 
oissen. 
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Er bildet z. Th. weit ausgf^dehnte , jedoch unterbrochen« Lager im 
Alluvium von 2 2oll bis 3 Fuss Mäclitigkeit^ deren Bildung noch st«ts 
fortdauert. 

Nach den Untersuchungen Ehrenberg*s scheint der Rasen etsenstein 
seine Entstehung und Fortbildung einem Infusionsthierchen, der 6ai7onc//a 
ferruginea zu yerdanken, das einen Rieselpanzer hat. Dieses Tliier- 
chen von yiooo Linie im Durchmesser, lebt unter andern in den Sümpfen 
und Torflachen in der Gegend von Berlin und bildet besonders am Bo- 
den der Gräben 1-^2 Fuss hohe Massen, als ein sehr intensiv ocker- 
gelber Schlamm. Dasselbe Thierchen Amd Ehrenberg in den Basen-Eisen- 
steinen von Berlin f vom Ural und ßfew^York. (Poggend, Ann. Bd. 
XXXVIII St. L) 

Man betreibt auf Rasen-Eisenstein bedeutende Eisenwerke und pro* 
dacirt daraus ein leichtflüssiges, ziemlich reines Eisen. 



^ 0* Prismatisches phosphorsaures Kupfer* 

(Syn. Basisch'phosphorsaures Kupferoxyd Z. Th., klinorhombisches Phos* 
phorkupfer^ Pseudo-Malacfait, prismatischer Habrontm-Malachit , 
t'hosphorochalcit) ♦ 

Kryststm. zwei- und eingliedrig^. KryStf. schiefe rhombi- 
iiche Säule mit einer vorderen augitartigen End^uschärfiing und 
abgestumpften scharfen Seitenksuaten« Eiyst glatt , auch rauh 
und uneben , die Endflächen häuiig eonvet. gebogen ^ meist zu 
mehrern drusig verbunden (bläüeriges phosphors. Kupfer); 
Iraubige , nierenfbrmige und knollige M. y Oberfläche drusig, Ge« 
fiige bttschelfiinäig, strahlig bis faserig (faseriges phosphors* 
Kupfer) ; derb , eingesprengt^ erdig, angelogen (erdiges phosph* 
Kupfer*) — Br. uneben bis muschelig. H. ^ 4,5 — 5; spröde; 
sp. G. » 4,1—4,5. Halbdurchsichtig bis undurchsichtig. Glas« 
glänz, C'^sidenglanz, matt. Dunkel span^^ smaragd-, berg*. und 
seladongrün. Strich: spangrftn. 

V* d. L. lebhaft aufwallend, leicht schmelzend zu einet 
gtahlgratten, aussen zackig eingeschnittenen, innen rßthlich- 
grauen Kugel ; mit Salzsäure befeuchtet die Flamme schön blau 
färbend. In Salpetersäure leicht und ruhig auflöslich; die Auf- 
lösung wird von essigsaurem Bleioxyd gefällt. Im Kolben 14 
p»C» Wasser verlierend» Bestdth. nach v. KobeU: P2O5 22,69, 
CttO 63,01, H2O 14,30. — Formel: dCuO.P^Os+SH^^O. 

Findet sich mit Quarz, Chakedon, Malacliit, im Grauwackengebirget 
Bheinbreitbach bei Linz am Hhein , Peru ? 

"Wird mit andern Kupfererzen auf Kupfer rerschmohen. 



WaFdHt 
ia Libeihenit. 

(Syn« Basisch-phosphorsaures Kupferoxyd z. Th., octacdrisches phosphor- 
saures Kupfer, rhombisches Phosphorkupfer, diprismatlscher 
X Oliven- Malachit.) 

Kryststm. ein- und einaxig. Krystf. schwach gescliobene 
rhombische Säule mit einer Zuschärfung, welche auf die schar- 
fen Seitenkanten aufgesetzt ist; durch das Vorherrschen der 
Zuschärfungsflächen in ein oblonges Octa^der 'tibergehend. Kryst. 
glatt , einzeln auf- , häufiger zu mehrern zusammengewachsen ; 
kugelig , nierenfl^rmig. — Br. muschelig bis uneben. H. =s 3,5 
— 4; spröde; sp. G. = 3,6. A. d. K. durchscheinend, Feltglanz. 
Olivengrttn in's Schwärzliche. Strich: gelblich-jgrün. 

V. d. L. wie die vorhergehende Gattung, aber im Kolben 
nur 7 p. C. II2O verlierend. Bestdth. nach Berihier: V^Os 28,7 , 
CuO 63,9, H2O 7,4. — Formel: 4CUO.P2O5+2II2O. 

' Findet sich in Drusenräumen eines Glimmerschiefers auf Quarz: 
Ungarn fLibtthenJ , Cornwallis, 

(H o p e i 1; ist enbveder ein phosphorsaures oder borsaures Zinkoxyd 
mit einer erdigen Basis, Cd und H^O. Er kommt bei dachen ^AUenbergJ 
vor. Kryststm. ein- und linaxig. Kryst. glatt. H. s^^ 3; sp. G. =ä 2,7. 
Durchsichtig. Glasf;1anz; gratilichweiss Schmilzt v. d. L. leicht zur wasser- 
hellen Kugel und färbt die Flamme grün. Löst sich in Säuren ohne Brausen.) 

il. Wavellit 

(Syn. Basisch-phosphorsaure Thonerde z. Th.^ Devonit , Lasionit, 
Striegisan.) 

Kryststm. ein- und einaxig^. Krystf. rhombische Säule mit 
der gerade angesetzten Endflache , einer auf die stumpfen Seiten- 
kanten aufgesetzten Endzuschärfung und abgestumpften scharfen 
Seitenkanten. Kryst. meist sehr klein, nadel- und haarfttimig, 
zu Büscheln und Nieren gnippirt; traubig, tropfsteinai^ig , mit 
schmalstrahliger und faseriger Textur. — Spaltbar parallel den 
Flächen der Säule und der Endzuschärfimg. HL t=r 3,5—4; 
spröde; sp. 6. ~ 2,4. Durchscheinend. Perlmutterglanz. Was- 
serhell; grünlichweiss in's Graue, Blaue, Braune, Rothe, oft in 
Streifen wechselnd. Strich: weiss. 

V. d. L. unschmelzbar , aufschwi^llend und weiss werdend. 
Mit CobalÜttsung befeuchtet und geglüht eine schöne blaue Farbe 
annehmend. Im Kolben Wasser und Flusssäure gebend. In Salz- 
säure löslich. Bestdth. nach Berz.: PsOs 33,40, AI2O3 35,35, 
H2O 26,80, F2H2 2,06, Fe203l,25, CaOO,50. — Formel: SAl^F, 
-|-3(4Al203.3P206-+-18H20). 

Findet sich auf Adern und Klüften Im Thonschiefer : Irland; im 
Rieselschiefer: bei diesen^ Sachsen; im Granit: Cornwalli im Sandstein : 
Böhmen; auf Brauneisenstein: Baiern {JmbergJ, 
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Anhang. 



Kalttit (Syn. Türkis, Mineral- Türkis, dichter Hydrargilit.) 

Nierenförmig , derb , eingesprengt , als Ueberzug , in Geschieben. 
— Br. muschelig bis uneben. H. =» 0; sp. 6. « 2,86. Selten 
a. d. K. durchscheinend. Schwacher Wachsglanz. Matt. Smalte- 
und hinunelblau in's Grüne , auch gelblich, Strich : weiss. 

V. d. L. wie Wavellit und die Flamme schwach blaulich- 
grün färbend. In der Glasr&hre heftig decrepitirend und etwas 
Wasser gebend. Bestdth. nach Zellner: ViOg 38,9, AI2O3 54,5, 
CuO 1,5, Fe^Oa 2,8, HaO 1,0. 

Findet sich im Kieselschiefer auf Klüften: Schlesien fjordammühlej, 
im yoigtlande; als Geschiebe: Persien, 

Ehemals brauchte man den Türkis als specifisches Heilmitteiin meh- 
rem Krankheiten, als Amulett u. s. w. ; jetzt wird er als Schmnckstein 
benutzt, wenn er eine reine, gleichmässige Farbe besitzt, (^jihendländi^ 
scher Türkis muss vom Kalait wohl unterschieden werden; es sind 
Studie fossiler Thierzäline, durch Kupferoxyd gefärbt) 

I 
(Der phosphorsaure Thon , in vulkanischen Gesteinen der InMl Boiir-- 
bon, ist erdig, zerreiblich , sehr leicht. Weiss in's Gelbliche. Fettig an- 
a/ufTihlen. V. d. L. phosphorescirend und blendend weiss werdend. Er 
enthält nach Fauquelinl PjOg 30,5, AljOa 46,67, NHj 3,13.) , 



fd. Lazultth. 

(Syn. Basisch-phosphorsaure Thonerde z. Th. > Blauspath ,* Klaprothit ^ 
prismatischer und prismatoidlscher Lasurspath.) 

KrysUtm, ein- und einaxig. Krysif» rhombisches Octaeder juit durch 
die Flächen einer rhombischen Säule abgestumpften Grundkanten. Kryst. 
selten; kryst. M. mit unvollkommen blättrigem bis kömigem Gefuge; 
derb und eingesprengt. — Unvollkommen spaltbar parallel den Seiten- 
flächen der Säule. Br. uneben. H. s= 5,5; spröde; sp. G. » 3,0. Un- 
durchsichtig, zuweilen durchscheinend. Giasglanz. Indigbblau in'sHimmei- 
uud Smalteblaue, selten grau oder braun. Strich: weiss. 

V. d. L. unschmelzbar, die Farbe einbussend ; in Stücke zerfallend. 
Mit Cobaltsolution befeuchtet schön blau werdend ; mit Schwefelsäute 
befeuchtet die Flamme grünlich färbend. In der Glasröhre Wasser ge- 
bend. Bestdth. nach Fuchs: PjOs 4l,81 , AljOa 35,73, MgO 9,34, SiOj 
2,10, FeO 2,64, HjO 6,06. — Formel: 4[Alj03,MgO,FeO].3P,05. , 

Kommt in Klüften von Thonschiefer mit Quarz und Eisenspath vor: 
Salzburg {Werfenj; mit Glimmer verwadisen: H^ieneriseh-Neusteult f in 
Granit: Salzburg (RaihhausbergJ. 

(Der Xhildrenit von Tavistock in Devonshire, kommt in kryst. Mas- 
sen von gelblich weisser in's Gelbe und Braune spielender Farbe vor und 
ist durchsichtig. Er enthält nach ^o//astoFi ; PjOs, AI1O3 und Fe^iOj 
und wird von Einigen zum Lazulith gebracht.) 



230 UraiifluiiiBer. 

id. Amblj/gomL 

(Sjn. UalbTphosphprsaures TUouerdc-Lithium.) 

"^ Krftttim, «in- und einaxig. Krystf, rhombische Säule. Kryst. un- 
deutlich , rauh , eingewachsen \ kryst. M. — Br. uneben. H. ^ 6 ; spröde ; 
8p. G. s 2,9 — 3,0. Durchscheinend bis Halbdurchsichtig. Glasglaoa. 
Grünlichweiss in's Berg« und Seiadongrüne. 

V. d. L. leicht zu klarem, nach dem Erkalten unklar werdendem 
Glase schmelzbar (2). In der Glasröhre wenig Wasser mit Flusssäure 
gebend. In Salz- und Schwefelsäure anflöalich. — Formel: 2LiO.P206-f- 
4Al5t03.3P,08. PjOs wird theilweise durch HF ewetzt. 

Findet sich im jungem Granit mit Turmalin, Topas: Sachsen (Churs- 
dorfJi mit Granat und Au^it: Pforwegen (ArendalJ^ 

i4. Wasnerit 

(Syn. Phosjphorsaurer Talk.) 

Kryststm. zwei» und eingliedrig. Krysif, schiefe rhombische Säule 
mit abgestumpften stumpfen Seitenkanten oder zngeschärften stumpfen 
und scharfen Seitenkanten und augitarti gen Endzuschärfungen. Kryst glatt, 
die Seitenflüchen stark yertical gestreift — Spaltbar parallel den Seiten- 
flächen der Sänle. Br. muschelig in's Splittrige. H. =« 5; sp, G. -=3,13, 
Halbdurchsichtig. Glasglanz. Weingelb. Strich: weiss. 

V. d. L. schwierig schmelzend zur dunkel-gritnlich-grauen Glaskugel, 
und hierbei einige Luflbläschen entwickelnd. In Borax zu durchsichtigem, 
wasserklarem Glase löslich. In erwärmter Schwefelsäure langsam auflösbar 
und Fluassäure entwickelnd. Ghlt. nach Fucht: P^Os 41,73, MgO 46,66, 
H,F, 6,50, Fe^Oa 5,00, MnO, Q,50. — Formel: MgF,+3MgO.Pi05. 

Kommt in den Kluften eines sehr mürben thonschieferartigen Ge* 
«teines vor: SaMurg (TicilUngrahen hei JVerfenJ, 

(Peroushyn ist ein neuerdings ron Nordenskiöld bei Keiti in 
Finnland aufgehindeöes basisches Phosphat von 140, MgO, FeO uqU 
MnO.) 

i5. Uranglimmer, 

(Syn. Dreiviertel -phosphorsaurer Üranoxyd-Kalk , Uranit, pyramidaler 

Euchlorglimmer, dreiviertel phosphorsaures Uranozyd-Kupferoxyd , 

Ghalcolitk, grüner Glimmer, grünes Uranerz.) 

Kryitstm. zwei^ und einaxig. Krystf. 1) quadratische Säule mit der 
gerade angesetzten Endfläche (tafelartig); 2) die Seitenkanten. derselben 
abgestumpft durch die Flächen einer jfweiten quadratischen Säule ; 3) die 
Endkanten der Säule abgestumpft durch die FUchen eines quadr. Octae- 
ders ; 4) QuadratocUSder mit der gerade angesetzten Endfläche ; 5) diese 
Form mit den Flächei^ der quadr. Säule durch Abstumpfung der Seiten- 
ecken des OctaSders. Kryst meist tafelartig, selten säulenartig ; einzelne 
J'lächen gMtt, die andern hoHzöHtal gestreift, auch rauh, einceln aufge- 
wachseA, seltener drusig verbanden; in dünnen Blättchen angeflogen. — 
Spaltbar parallel der gerade angesetzten Endfläche. Br. nicht wahmehm-^ 
bar. H. «K 2<— 2)5; wilde; sp. G. « 3,3^ Durchscheinen^tl. Starker 



Wismut&bleiide. ' Sil 

Pa/IjQuttergianz. Qras*^ smaragd«-, zeisig-|;run , zitronengelb. 'Strich: 
gleichfarbig. ..■,.,.« ' 

V. d. L. anschwellend, leicht schmelzend (2 — 2,2) zum schwarzen 
Korn mit krystalliuischer OberÜäche. In der äussern Flamm« mit Phos- 
phorsalz zum gelben Glase schmelzend, welches in der innern schön 
grün wird. Im Kolben viel Wasser gebend. In Salz- und S;^lp^tersäure 
Hiit gelber Farbe löslich ; die Auflösung wird mit Aetzammon gel^ gefällt., 
Bestdth. nach Berz. a des Üranits von Jutun, b. des Ckalcoliths von 
Cornwall, die derselbe als zwei verschiedene Gattungen betrachtet. Sie 
sind sich in äussern Merkmalen vollkommen ähnlich, so dass wir sie mit 
den mehrsten Mineralogen zusammen als Uranglimmer beschreiben. Der 
Kalk des Uranits wird im Chalcolith durch Kupferoxyd ersetzt.' 

a. PjOä 14,63, UjOa 59,37, CaO 5,66, H,0 14,90. MgO 0,19, SiOj 
2,85, BaO 1,51. — Hiemach die Formel: 3Gaa.Pj05+2{U20s.P^05)+24 
HjO. 

b. PjOs 15,66, UjOa 60,25, CuO 8,44, H^O 15,05, SiOa 0,70, wo- 
durch die Formel: 3CuO.P205+2(Ü203.Pj05)+24H20 entsteht. 

Kommt in Granit und Thonschiefer vor ihit Quarz und Felcispath auf 
Erzgängen: Schwarzwald ^ Erzgebirge, Frankreich, CornwalL 

iß, Käkoxen. 

Kryst. nadelfürmig, microskopisch , zu Büscheln, audb zu Kngel- 
Segmenten zusammengehäuft; als dünner Beschlag. Weich. Sp G. = 3,38* 
Durchscheinend bis undurchsichtig. Glanz halbmetallisch bis matt. Zitro- 
nengelb in's Wachs- und Ockergelbe; bräunlich- roth. 

V. d L. stark knisternd und zerspringend. In der Oxygen-Flamme 
zur sAilackigen magnetischen Masse schmelzend. In Borax zu bouteillenl 
grünem Glase lösbar. Ghlt. nach v. Holger i SiOj 36,83* Fe^Og 36,83, 
SO3 11,29, P1O5 9,20, AljOa 11,29, MgO 7,58, ZnO 1,23, B.O 18,98. 

Kommt in Zerklüftungen des thonigen Brauneisensteiils vor: Böhmen, 
Baiern ? 

IT* Wlsmuihblende. 

(Syil. Küeselwismuth, ArsenikwismHth.} 

Kryststm. regelmässig. Krystf, Tetraiider. Kryst meist 
sehr klein 9 kugelig oder tropfsteinartig gruppirt; ein- oder auf- 
gewachsen. — Br. muschelig bis uneben. H. = 5;. sp. G. « 
5,98. üalbdurchsichtig bis undurchsichtig. Im Innern Diamant- 
glan;^. Nelken- und röthlich-braun* in's Schwärjaliche , selten 
wachsgelb. Strich: gelblich-grau. 

V. d. L. auf Kohle schmelzbar zur braunem Perle ^ mit Soda 
reducirbar, die Kohle stark grün beschlagend; in Borax zu 
geibiich-gränem Glase löslich. Mit Salzsäure voUkoHunene Gal- 
lerte bildend. Ghlt. nach Kersten: BiaOs 69,38, SiOs. 28,28, 
PjOs 3,31, Pe^Os 2,40, MnO^ 0^0, II2F2 +1120 1,31, Verlust und 
H^Fj 1,37. Zuweilen ist etwas P^Os durch AS2O5 ersetzt; — ' 
Formel : 6ff^0z.2Si0^) + [Bi^jOs, Fe;jOs].P205-i-BiF. 



/ 



l^det ;iiclD mit Qaara, Wismuthocker, g«ileg«a Wismuth: Saeli^n 

iS. SordawalUh. 

Derb., nlerenförmig. — Br. muschelig. H. »= 5 ; spröJc} sp. = 2,58. 
Uh'durch9ibhtig, Metallähniicher Glasglanz. Pechschwarz in's Graue und 
GrOnc. Durch Verwitterung aussen roth werdend. Strich : leberbraun. 

V. d. L. ohne Aufschwellen zur schwarzen, im Reductionsfeuer aussen 
metallglänzenden, Kugel schmelzend. In Borax zu grünem Glase lösbar; 
im Xolben Wasser gebend. Bestdth. nach Nordensh'i SiOj 49,40 > Al^Oj 
13,80, FeO 18,17, MgO 10,67, P^Os 2,68, H,0 4,38. 

(Aegirin kommt in grossen, der Hornblende ähnlichen Rrjst. auf 
einer Insel in der Nähe tos Skans/jord vor und enth. PjO^ , SlOj , MnO 
und FeO ) 



GRUPPE xvn. schwefelsaure; salze. 

Die Mineralien dieser Gruppe gehören der Mehrzahl nacb 
zum ein- und einaxigen und zM'ei- upd eingliedrig^en Krystall- 
Systeme; eine Ausnahme hiervon machen £e schwefelsauren 
Eisenoxyde und der Alaunstein y welche dem drei- und einaxi- 
gen , der Kupfervitriol , welcher dem ein- und eingliedrigen und 
der Alaun , welcher dem regelmässigen Systeme angehören. Die 
2ähl def Mineralien, welche noch nicht kiystallisirt gefunden^^ur- 
den, ist in dieser Gruppe sehr gering; dahin gehören MßScagidUy 
Eisensinter, Cohaltmtriol und iHumiml. Ihr Bruch ist im Allge- 
meinen muschelig, selten in's Unebene oder Erdige übersehend; 
der Poljfhalit bricht splittrig. In der Härte wechseln die Glie- 
der dieser Gruppe wenig; sie ritzen sämmtlich den Talk und 
werden vom Flussspam geritzt , ausgenommen der Alaunstein, 
welcher Apatitspathh&rte besitzt und der Alunämt, welcher 
zerreiblich ist; ebenso sind alle spröde, ausgenommen Glauber- 
salz und Gyps, welche milde sind und leiiterer ist in dünnen 
Blättchen elastisch biegsam. Die Grenzen des spee. Gew. liegen 
im Allgemeinen bei 1,48 und 2,8, doch steigen Schwerspath, 
Coelesün und Polyhalit von 3,0 bis 4,6 und die Bleivitriole 
selbst bis zu 6,5. Vollkommen Durchsichtige findet man eben 
so selten als Undurchsichtige , gewöhnlicher sind die Mittelstufen 
in mehrem Modificationen und namentlich die Durchscheinenden. 
Doppelte Strahlenbrechung zeigen der Barytspath , Coelesün- 
Späth y Gypsspath und das schwefeUkoUensaure Bleioxyd. 
Perlmutter- und Glasglanz sind vorherrschend und gehen häufig 
ineinander über; weniger häufig zeigen sich Uebergänge zttm 
Fett-, Wachs- und Seidenglanz; Bleivitriol hat zuweilen 
Biamaniglanz^ Nur schimmernde oder matte sind selten, so 
wie die nicht-krystallinischen Massen. Die weisse J'arbe mit 



ihren Uebergängen in's Graue, Gelbe, Rothe und Blaue ist am 
h^gsten; stets grün sind Eisenvitriol , Johanmt und Bro- 
chantit; fleisch- und rosenroth der Polyhalit; dunk^-hyacinth- 
roth Batryogen; blau in's GrOne. der nupfermtriol; braun der 
Eisensinier und gelb das basischnSÜmefelsaure Eisenoayd. 
Das Strichpulver ist in der Regel weiss oder spielt in's R^th* 
liehe« Gelbliche« Grünliche und Blauliche. Y. d. L. sind nur 
wenige unsclunelzbar (Alaunstein , AhuninH) ; viele reagiren 
nach dem Glühen auf Kohle alcalisch, fast alle bilden mit Soda 
geglüht eine. Hepar. Einige U^sen sich in Wasser, anderein 
sauren ohne Brausen auf; diese Lösungen ijrerden stets von 
Bar>'tsalzen weisse getrübt; wenige sind bt Wasser und Siiuren 
unlöslich (Schwerspathj t^elestin). 



f. Glaubersalz. 

(Sjn. Scliwefelüaures J^fatron, Wuudersalz, prismatUcIies Glaubersalz.) 

Kryststm. zw«i- und eingliedrig. Krystf. schiefe rhombi« 
sehe Säule. (Durch künstliche Bereitung erscheinen mannigfache 
Modificationen.) Kryst. nadeiförmig , spiessig; tropfsteinartig, als 
krustenartiger Ceberzug und lose erdige Theile. Text kömig. 
— Br. muschelig. H. = 1,5—2; milde; sp. G. =*=' 1,48. Durch- 
sichtig bis undurchsichtig. Glasglanz. Wasserhell, gelblich- und 
graulKh-weiss. Geschmack: kühlend, dann salzig bitter. 

V. d. L. im Kolben schmelzend imKrystallWasser. Nadi an- 
haltendem Glühen auf Kohle alcalisch reagirend. In Wasser lös- 
bar, nicht alcalisch reagirend; durch Barytsalze, nicht durch 
Alealien und Platinchlorid fällbar. Bestdth. des Glaubersalzes 
von Mählingen nach Frey: NaCSOs 44,44 , H2O 55,45, NaClj 
0,10. — Formel : NaO.SOs+lOHjO. 

Findet sich in Gypslagem am sudliehen Jura im Kanton Jargau; 
auswitlürnd aus Gyps und Mergel: Böhmen, Salzburg , Dauphinee ; aus- 
blühend: aus der Lava des f^esuvs Ton 1813; als BestandtheiT mehrerer 
Quellen und Seen : Böhmen CEger , SaidschützJ^ Sibirien, Asien und 
Eg/pten, 

Das Glaubersalz dient, ausser seiner Anwendung als A.rzneiralttel, zur 
Bereitung der Soda und . in neuester Zeit zur Darstellung des Spiegelglase«. 
Selten findet es sich in der Natur in hinreichender Menge gebildet und 
wird meist als Nebenprodukt chemischer Fabriken gewonnen. In Indien 
wird es in bedeutenttev Menge yon den Eingebornen durch Auslaugen 
einer Erde bereitet, welche sie Khare muttie nennen. Per Boden, wo 
sich dieselbe findet (JnaOj 10 Mei|en von den Ufern des Ganges) ist 
flach, und von tiefen Furchen durchschnitten. Sie findet «ich in Gestalt 
sehr harter, mit Sand gemengter Massen und soll 50 p. C. Glaubersalz 
liefern, welches grösstentheils den Schaafen gegeben wird, um eine fei-' 
nere Wolle zu erzielen. Vielleicht ist es im wasserfreien Zustande vor> 
banden und gehört zur folgenden Gattung. 



»4 Glaubet 

2. Tlunardit 

($jrn. Wasse.'freiea schwefelsaures Natron.) 

Kryststm, ein- und einaxig. Krystf, 1) gerade riiombiscfce 
Säule, combintart mit den Flächen eines rhombischen Octa^ders; 
2) rhombische OctaMer. Kryst und kryst M. — Vollkommen 
spaltbat* parallel den gerade angesetzten Endflächen, unrell- 
kommen parallel den Seitenflächen. Br. muschelig. Sp. G. » 
2,73. Durchscheinend. Glasglanz. An der Luft zieht es Wasser 
an und bedeckt sich mit einem erdigen fJeberzug. Weiss in's 
RöthHche. Strich : weiss. 

V. d. L. bei starker Hitze schmelzend; im Kolben wenig 
Wasser gebend. Im Uebrigen wie Glaubersalz. Bestddi. nach 
Casaseca : NaO.SOd 99,78 , NaO.COs 0,22. — Formel : NaO. 
SO3. 

Kommt im Steinsalzgebirge unfern Madrid, auf dem Boden eines 
Bassins vor, in >yel(;hes zur Winterzeit salzhaltiges Wasser dringt, das im 
Sommer verdunstet uud den Tbenardit zurücklässt. 

Wird in der Glasfabrik von Jranjuez und auch zur Sodubereitung 
benutzt. 

Reussin kommt in. nadelfiJrmigen Krystalleni auch flockig und als 
Ucberzug vor, ist gelblicli-weiss , glasglänzend, wird an der Luft feucht 
und zerfällt. Kr besteht nach Heuss aus; NaO.SOj 66,04, MgO.SO, 
31,35, MgClj 2,19, CaO.SOa 0,42 und findet sich ausgewittert in Sumpfen: 
Böhmen (SedtitzJ^ 

Biödit kommt derb von zarlfaseriger bis dichter Textor vor, itt 
fleisch- oder ziegelroth, schimmernd oder matt, durcbstheiDend oder nn- 
durclisichtig, an der Luft verwitternd und enthält nach John: NaO.SOj 
33,34, MgOSOa mS(S, MnO.SO^ 0,33, NaClj 0,33, H.O 22,00- Er fin- 
det sich auf Poljhalit in Oberöstreich (^JschtlJ, 
I 

3. GlauberiL 

(Syn. Sdiwefelsaures Kalk-Natron, Brongniartin, prismatisches Brithyn^alz.) ' 

KrystHm, zwei- und eingliedrig. Krfstf. rhombische Säule mit einer 
auf die scharfe Seirenlante aufgesetzten vorderen schiefen Endflache ; 
dieselbe Form mit abgestumpften scharfen Seitenkanten; die spitae End- 
ecke abgesturopfl durch eine hintere schief angesetzte Endfläche u^ s. w. 
Kryst. einzeln und gruppirt; einzelne Flächen gestreift, Seitenflächen 
uneben. — Br. muschelig Ms uneben. H. as 2,5; sprude; sp. G. s=: 2,8. 
Durchsichtig. Glasglanz. Wasserhell, blass weingelb, ruthlich. Strich: 
weiss. Geschmack: schwach salzig zusammenziehend. 

V. d. L. nach anhaltendem Glühen auf Kohfe alcalisch reagireml, 
zerknisternd und zum klaren Glase schmelzend. In der Glasröhre wenig 
Wasser gebend. Im Wasser zum Theil, in grösserer Menge Salzsäure voll- 
kommen ruhig auflöslich. Bestdth. nach M, Bi'Otigniart : CaO SO^ 49^ 
NaO.SOj 51. — Formel: NaO SOa-j-CaO.SOs. 

Kommt in Steinsalzmassen, begleitet \K>n Thon vor: Sf^anien (^yUla^ 
rubia) , Oestreieh piussee} , Lothrint^n , Schweiz. 



' " 4. /Sehwefebäures KOL 

Kryslstm. eia- und einiudg^. Krystf. rhombkdie Säule, 
combinirt mit den FKichen eines Rhombo^deni ; diesribe Fonfc 
mit abgestimipften scharfen und stumpfen Seitenkanten. Kryst. 
nadelförmig^ ; kryst M. ; tropfsteinartig ; pulverig. — Spaltbar 
parallel den Abstumpfungsflachen der stumpfen Seitenkanten, 
m. muschelig in's Unebene. H. » 2,5—3: spröde; sp. 6. « 
1,73. Durchsichtig bis durchscheinend. Glasglan^ zumFettglan^f^ 
neigend. Weiss in^s Graue und Gelbe; aussen mitunter blaulich 
oder gelblich gefärbt. Strich: weiss. Geschmad^ : salzig, bitter. 

V. d. L. decrepitirend , auf der Kohle schmelzend. Im Kol- 
ben kein Wasser gebend. In Wasser löslich. Die Auflösung wird 
von Platinchlorid und Barytsalzen gefällt. An der Luft bestän- 
dig. Ghlt. : KO 54,75 , SO3 45,25. — Formel : KO.SO3. 

Erzeugt sich am yesuv an der Krater-Mündung und in Fumarolen. 

5. Mascagmn. 

(Syu- Schwefeljaures Ammoniak.) ^ 

Tropfsteinartig und als erdiger Beschlag. — Br. ufteben. 
Durchscheinend. Glasglanz. Gelbiichgrau , auch * zitronengelb. 
Geschmack: scharf, bitterlich. 

V. d. L. auf der Kohle leicht schmelzbar und unter Sche- 
men verdampfend. In der Glasröhre Wasser gebend und subli- 
mirend. Ill>Wasser löslich und durch Barytsalze fällbar; nnt 
Kalilauge Ammoniak entwickelnd. Ghlt. nach Berz.: N2H622,v, 
SO3 53,1, R2O 24,3. — Formel: N2H0.SO3+2H2O. 

Kommt an Vulkanen Yor: Fetuv, J0tna; aufgelöst: in vlen Lagune 
VOA SUna; ausgewittert aus der Erdoberfläche: Turin. 

6. Schwerspath. 

(Syn, Schwefelsaurer Baryt, prismatischer Hal-Fäfryt, Baryt.)* 

Kryststnu ein- und einaxig.* Kryst f. gei'ade rhombtsbhe 
Säule mit Endzuschärfungen , welche auf die scharfen Seiten« 
kanten aufgesetzt sind; hierzu treten ai|ch Endzuschärfungen', 
welche auf die stumpfen Seitenkanten aufgesetzt sind ; 2) diese 
Formen mit abgestumpften stumpfen und selten auch der schax- 
fen Seitenkanten ; 3) rhombische Säulen , combinirt mit den Fla* 
chen eines rhombischen Octa^ders und viele andere mehr verwickelte 
Combinationen , die nach dem kohlensauren Kalk hier am meisten 
vorkommen, Kryst, immer tafelartig; kryst. und derbe M.; 
Oberflädie meist glatt; Kanten und Eck«a zuweilen abgerundet« 
— Vollkommen spaltbar parallel den Flächen, welche die Zu- 
9cbärfiing der scharfen und die Abstompfimg de()r stumpfen Sei- 



Mt Sehwev^sftli. 

lenkanten bilden. Br. umrollkoinmen muschelig. IL a 3,0—^,5 ; 
spröde; sp. G. » 4,41^4,67. Strich: weiss. Durch Bestrah- 
lung und Erwärmung Phosphoreseen^ erlangend. Geglühte Stttcke 
leuchten nach einiger Zeit noch im Ihmkeln. 

V. d. L. beim schnellen Erhitzen gewaltsam decrepitirend , 
fai der Innern Flamme mit gelb-grünlicheni Scheine leuchtend , 
den Glanz einbüssend und schwierig zu einem weissen Email 
schmelzet^ (3). Mit Soda eine Hepar gebend. In Salzsäure 
und Wasser unauflöslich. — Formel: BaO.SOs. 

Arten. 

/) BarytspütJu (Syn. Gemeiner Schwenpath, Neusper, Nesper.) 
Kryst. selten, schwach gestreift, oft mit einer Rinde von klei- 
nem Quarz, Eisenkies-Krystallen , Eisenocker, ^aryterde beklei- 
det; auf- und durcheinander gewachsen, mannigfach gruppirt; 
Kryst. M. ; schalte- (gerade und krummschaüger Schwerspath)^ 
^ulenartig. (sämiger Schwerspaih, Säulenspath) , stängelig- 
abgesondert, nadeiförmig, zuweilen bündelartig gruppirt (iSf £m- 
genspathX kugelig, nierenförmig, derb ; Gefüge blätterig. Durch- 
sichtig bis durchscheinend. Strahlenbrechung doppelt. Zwischen 
Fett- und Glasglanz. Weiss, durch Metalloxyde mannigfach ge- 
färbt, gelb, roth, blau, grau, schwarz. Bestdth. nachiS^om.; 
BaO.SOs 99,37, H^O 0,06, Fe^Oj 0,05. — W. Nicol fand in 
einem Barytspath-Kr> stalle Höhlungen, mit einer Flüssigkeit ge- 
füllt, welche beim vorsichtigen Oeffnen der Höhle nach 24 Stun- 
den zu Schwerspath-Kr)'stallcn in der Grundfom^estanden. 
(Vergl. Poggend. Ann. Bd. 13. p. 510.) 

Kommt auf Gäpeen in Felsarten der verschiedensten Zeiten , Torzug- 
lich aber im äftem Gebirge' Yor, begleitet von verschiedenen andern Mi- 
'fa^NtUien und zeigt sieh ziemlich allgemein verbreitet: Erzgebirge (Frei" 
bergt JoachimsthalJ , Badin ^Schriesheim , BadenweilerJ , am Barx 
flberg, ClausthalJ , Böhmen, Ungarn, Salzburg, Frankreich, Tyrol. 
« 

(Der Hepatit fXehetstein, Schwer-LeberspathJ ist ein inniges Ge- 
menge von Schw^r^^oftl^ mit bituminösen Stoffen und ent^vickelt beim Rei- 
ben und Schlagen einen hepatischen Geruch. Findet sich im Alaun- 
.ftchiefer: Schonen, Schweden, DerbyMrc — Aehrenstein ist ein 
Gemenge von Barytsputh nnd grauem Thon. Er findet sich am Har%€ 
(VsterodeJ) 

2) Strahliger Baryt (Syn. Strahlbaryt, Bologneser Stein,) 

Plattgedrückte Stücke mit unebener Aussenfläche und strahlig- 
blattriger Textur. Durchscheinend. Perlmutterglanz. Asch- und 
rauchgrau. Bestdth. nach ^/i?. ; BaO.SOa 62,00 , CaO.S03 6,00, 
SiOj 16,00, AI2O3 14,75, Pe^Oj 0,25. 

Findet sich Am Monte di Paderno bei Bologna', nesterweise in einer 
Mergel-Ablagerung: Oberpfalz (JmbergJ. 
Wird durch GrubeabAu gewonnen. 



Cotlestin. tW 

S) Faseriger Baryt (Syn. Faierbaryt, foserlgef Schw«- 

spath.) Kugelige, traubige, nierenförmige , knollige Qfassen mit 
auseinanderlaufend-&serigem Oeffige. A. d. K. durdtscbeiiteMd. 
Zwischen Perlmutter- und Wachsglajiz. Weiss iii's Oelbeuml 
Braune. Bestdth. nach Klapr.: BaO.SOs 99,00, Fe^Oa 1. 

Findet sich auf Thonschichten mit Eisenkiesel und Horostein : ^heln^. 
Baiern f' atif Q^senerz-Güngen im ThonscUiefcr : Chaud- Fontaine bei 
Lüuich} im Kapferschiefergebirge : am Spessart» 

* 

4) Körniger Baryt. (Syn. Schuppig-körniger oder kömi- 
ger Schwerspath.) Derbe Massen von körnigem Gefüge, Durch- 
scheinend. Perlmutterglanz. Weiss in's Graue, Gelbe undRothe. 
Bestdth. nach Klapr.: BaO.SOs 90,0, SiOa 10,0. 

Findet sich' auf Lagern: Ifastau (Ttei Wiesbaden}^ Steiermark, I/- 
rol, Savoyefij Irland ^ Sibirien. 

5) Dichter Baryt (Syn. BaryUtein, splittriger Baryt oder 
Schwerspath.) Derbe, selten knollige Massen; dicht — Br. un- 
eben in's Splittrige. A. d. K. durchscheinend. Schimmernd. 
Gelblich und graulichweiss in's Blaue. Bestdth. nacb Jordan: 
BaO.SOs 86,00, SrO.SO« 6,75, SiOs 5,75. 

Findet sich auf Gängen und Lagern: Resten (Richelsdorß, am Har% 
("RammeltbergJ, Savojrenf TyroU 

6) Erdiger Baryt (Syn. Baryterde, erdiger, auch mulmi- 
ger Schwerspath.) Staubartige lose, oder schwach verbundene, 
schuppige Theüe; als Ueberzug und eingesprengt. Undurchsich- 
tig. Matt. Gelblich- und röthlichweiss. Wenig abfärbend. 

Kommt als Ausfüllung von Drusenräumen auf Barytspath-Güngen vor: 
Hessen (Bieber) , fFestphalen (TCansteinJ , Freiberg, Baden, Ungarn, 

Der Barytspath dient vorzuglich zur Bereitung der übrigen wichtigen 
Barytsalze; auch bedient man sich des feingemahlenen zur Verfälschung 
des Bleiweisses, des gebrannten und zeratossenen als Streusand. 

f. Coelestin. 

(Syn. Schwefelsaurer Strontiao, prismatoidischer Hai-Baryt, Schüzzit.) 

• 

Kryststm. ein- i|nd einaxig. Krystf. gerade rhombische 
Säule mit auf die stumpfen Seitenkanten aufgesetzter Endzu- 
schärfimg imd mit gerade abgestumpften scharfen Seitenkanten; 
%a diesen tritt auch eine En£nischärfiing, welche auf die sdhar- 
fen Seitenkanten aufgesetzt k|n die rhombische Säule combinirt 
mit den Flächen eines rhomblchen OctaSders. Kryst. ; krystal- 
linische M. ; derb. — Vorkommen spaltbar parallel den End- 
flächen imd den Abstumpfon^sflächen der scharfen Seitenkanten. 
Br. unvollkommen muschelig, uneben. H. a 3—3,5; spröde; 
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Komiit «le AnhydrUspatb und mit diee«ni im Steinsalz-Gebirgt WBrz 
fVürttmberß (Sulz am Neckar J, Harz {OsterodeJ, Braunschweig. 

3) Körniger Anhydrit Derbe M. mit kleinschappU 
ger und körniger Textur. Durchscheinend bis undurchsiditig« 
Zwischen Perlmatter- und Wachsglanz. Weiss in^s Blaue, Graue 
und Rothe. Ghlt. nach Rose: SO3 56,28, CaO 41,48, H2O 0,75. 

Kommt wie die vorige Art vor : ff'ürUmbergf Tyrol , Thüringen , 
Harz, Hessen, Polen, 

4) DicMer Anhydrit Derbe M. ; dicht; zuweilen in 
darmförmig - gewundenen Ijagen von gekrösartigem Aussehen 
CGehrössteinj. — Br. uneben in's SpÜttrige. A. d. K. durch- 
scheinend. Schimmernd bis matt. Grau in's Schwarze, bräun- 
lich, röthlicli. 

Bildet ganze Logen im Salztbon des Steinsakgeblr^es : Salzburg, 
Tyrol y Polen, (bei fVleliczka der Gehrösstein). 

Der strahlige Anhydrit dient wegen seiner schönem blauen Farbe zu 
V<;rzierungen in der Baukunst. £r ist einer schönen Politur fähig, durch 
Einwirkung der Luft verbleicht aber die Farbe und das Gestein wird 
zersetzt. 

9. Gyps. 

(Syn. Wasserhaltiger schwefelsaurer Kalk, prismaloidisches Gyps-Haioid) 

Krystsim. zwei- und eingliedrig. Krystf. rhombische Säulen 
mit vorherrschender gerader Abstumpfung der scharfen Seiten- 
kanten und in der Endigung mit einem augitartigen Zuschär- 
fimgsflächenpaare; diese Form zuweilen mit schwacher Ab- 
stumpfimg der stumpfen Seitenkanten und mehrere andere Com- 
binationen. Zwillinge sehr häufig. Kryst; kryst M.; Oberfläche 
gestreift, uneben oder glatt — Spaltbar parallel den Abstom- 
pfungsflächen der scharfen Seitenkanten. Br. flachmuschelig, 
selten wahrnehmbar. H. s 2; mQde; in dünnen Blättchen 
biegsam; sp. G. = 2,26 — 2,32. Glas- bis Perlmutterglanz. 
Strich: weiss. 

V. d. L. in der Zange knisternd, sich blätternd, und zu 
einem weissen Email fliessend (2,5—3). Auf Kohle zerlegbar 
und nach dem Glühen alogisch reagirend. In der Glasröhre 
Wasser gebend und milchweiss werdend, in 400 Th. Wasser 
lösUch. Bestdth. nach Bwkolz: SO3 4ß, CaO 33, H2O 21. — 
Formel : CaO.S03+^20. 

Arten. 

i) GypSSpath. (Syn. Blättriger Gyps » Marien- oder Fmuea* 

gUs, Fraueneiif ) lüT) st fast Stets tafdartig, sehr verlängert in der 



Richtung der Hauptaxe, araweileu mit conycxenFlftehen, eiiuselii 
oder OT meihreni g^ruppirt ; kryst M. mit blättrig^er Textur, oft aus- 
einanderlaufend strahlig (Strählgups, Gypsrosen). Durchsichtkr 
mit doppelter Strahlenbrechung. Zwischen Glas- und Perlmuttor^ 
glansf. Wasserhell, weiss in's Graue, gelb in's Braune, selten 
Mau oder grün. 

Findet sich am häufigsten im Gyps- und Steinsalzgebirge: Canton 
Waadt, Baden, Nordhauten y Osterode, Braunschweig, Hessen, Sicilien, 
Paris, Spanien, Sibirien; ferner in der Braunkohlen formation des 5<e&en- 
gebirges; Auf Klüften im Porphyr: im Erzgebirge; in Drusenräumen des 
Basalts; in alten Gruben-Gebäuden, als ein sehr jugendliches Erzeugniss f 
als Sand: an der Meeresküste von Granada. 

^ 2} Faseriger Gyps. (Syn. Fasergyps, Federweiss, Feder- 
gyps.) Derbe M. mit faserigem Gefilge. Durchscheinend. Perl^ 
mutterglanz. Weiss in's Graue und Rothe. 

Ziemlich verbreitet auf schmalen Gängen in den verschiedenen Gyps- 
formationen, im Muschelkalk, Keuper-Mergel : Baden, Heilbronn, Jena^ 
Hessen,' Tjrrol. 

8) Schaumgyps. (Syn. Schneegyps.) Schuppige, locker 
verbundene Theile. A. d. K. durchsdieinend. iPerlmutterglanz, 
Schneeweiss und gelblichweiss. 

Kommt im Gypse des Zechsteins vor: am Harz f'Su/'erthalf \ im 
Süsswassergyps : Paris CMontmartreJ. 

4) Körniger Gyps. (Syn. Alabaster z. Th.) Derbe M. mit 
grob, und feinkörniger Textur. Durchscheinend. Perlmiftterglanz. 
Weiss in's Rothe, Gelbe und Graue, ^iegelroth, aniweilen ge- 
fleckt öder gestreift. . 

Kommt als eigenthümliche Felsart aller Perioden vor: im Canaria" 
ThaU, Harz, Jhuringen, Würtembergy Paris. 

5) Dichter Gyps. (Syn. Alabaster z. Th.) Didite M. mit 
splittrigem Bruch. Durchscheinend. Perlmutterglan«. Weiss in's 
Graue, Rothe, Blaue und Schwärzliche. 

Kommt wie die vorige Art vor: T^rol, Hessen, Harz. 

ß) Erdiger Gyps. (Syn. Gypserde, Mehlgyps, Himmelsmehl.) 
Staubartige, lose verbundene Theile. Undurchsichtig. Schwach 
schimmernd. Weiss in's Gelbe und Graue. Mager anzufühlen. 

Findet sich in Höhliingen der Gypsberge und ist entstanden durch 
Auflösung anderer Gypsarten. 

Den Gyps benutzt inan zur Darstellung des SchwefeUCalciums in den 
Apotheken, aueh noch wohl in der Thierarzneikunde , namentlich das 
Marienglas, den Alabaster. Der gemahlene rohe und gebrannte Gyps ist 
zur Verbesserung des Bodens dienlich. Der gebrauute Gyps wird zu Sluk>*. 

Geigers Pharmacie. IL 1. (2<c AuJL) 16 



Stt ^ Bittmalz. 

Imturarbeiten und zu Kufisböden (Estvicli), zu Gypsi;iürtel u. s. w. ge- 
braucht, welches auf seiue EigeuscUaft, mit Wasser zu erhärten, beruht. 
(Ueber die Erhärtung des nicht gebrannten Gypses mit den Auflösungen 
ij^schiedener Kalisalze vergl. Ann. der Pharm. Bd. VII. p. 346) Auch 
gebraucht- man ihn als Zusatz beim Reaumurschen Porzellan und als 
Grundmassen der Pastellfarben. Der Gypsspath dient als Fensterglas ^ 
der Alabaster zu Ya^n, Statuen, allerlei Verzierungen und Gerätb- 
«chaften. 

iO.. Bittersalz. 

(Syn. Schwefelsaure Talkerdje, prismatisches Bittersalz, Haarsalz z. Th., 

Epsomer Salzv) 

Krystsim. ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische 
Sij&ule mit gerader Abstumpfung der scharfen Seitenkanten und 
als End^nischärfung die Flidien eines Rhomben-Octaßders. Volf- 
kommen ausgebildet bis jetzt nur als chemisches Präparat be- 
kannt Kryst. zart, haarfbrmig, oft von bedeutender Länge; 
zii Büscheln und Flocken verbunden; wollige , kryst. M. von 
stängeliger , kömiger und faseriger Absonderung ; traubig, tropf- 
steinartig, krustenartig, als mehliger Beschlag. — Spaltbar pa- 
raUel den Abstum^füngi^flächen der Seitenkanten. Br. muschelig. 
SL = 2—2,5 ; wenig spröde ; sp. G. = 1,75. Durchsichtig bis 
durchscheinend. Glas- und Perlmutterglanz. Weiss in's Graue, 
6)rüne, Gelbe und ftothe. Geschmack: salzig bitter. 

V. d. L. auf Kohle schmelzend zu einer weissen Masse, die 
bei längerer Erhitzung wasserfrei und unschmelzbar wird, weiss 
leuchtet und schwach alcalisch reagirt Im Kolben viel Wasser 
gebend. Im Wasser leicht auflöslich. Die Lösung ist neutral und ' 
wird von kohlensauren Alealien und Barytsalzen gefällt. Ghlt 
eines sehr reinen aus Arragon^en nach Strom.: SO3 31,89, 
MgO 16,49, H2O 51,20. Oft ist es metallhaltig; das von Idria 
enth. FeO; das von Neusohl in Ungarn: CoO, CiiO, MnO, FeO. 
— Formel: MgO.SOa+THjO. 

Findet sich ausbUihend an Gesteinwämlen , ats Ueberzug auf Felsen- 
spalten, in Höhlen, anf dem Boden oft in grosser Menge nach Regen- 
güssen: Steppen Sibiriens, Spanien, Jena ^TeufelslöcherJ, am Harz, Böh- 
men, Idria, Ungarn; in Mineralwässern gelöst : Saidschdtt, Eger, 
Epsom, 

Im östlichen Theile der Capcolonie in Siidafrica entdeckte ffertzog 
neuerdings in einer Höhle ein Bittersalz in einer t V^ Zoll dicken Lag« , 
das 7,66 p. C. schwefeis. iMangano^ydui enthielt Es liegt auf einem 
Quarzfels und wird durch eine ^ Fuss hohe Lage eines Magnesia-Mangan- 
Alauns gedeckt. Dieses Bittersalz ist theiis dünn-, theils dickstängelig 
abgesondert und oft ist eine Anlage zur vierseitigen prismatischen Kry- 
tftaliisation wahrzunehmen. Die stärkeren Stücke des Salzes sind voU- 
konunen spaltbar. Br. muschelig. Spröde. Halbdurchsicktig bis durch- 
scheinend. Glasglänzend. V^eiss. Ghit. nach Strom.: MgO 14,57, MuO 
3,61, SO, 32,25, HiO 49,21. — Formel; 7(MgO.S03)+MnO.S03+7H2Q. 



EiseavUrioL ßtö 

ii. PobfhaÜt 

Kryststm, ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische Säule. Kryst. 
ausserordentlich klein. Derbe M. von stängeliger und blättriger Textur. 
— Bf. spHttrig in's Unebene. H. ex 2,5; spröde; sp. G. = d,7> Durch- 
scheinend. PerlmuUerglanz. Blast fleischroth in's Gelbe« Strich: rüthikh- 
weUs. Geschmack : schwach salzig bitter. 

Schon in der Flamme . des Kerzenlichts za einer bräunUch-rothcn 
Perle schmelzbar (1,3V Im Kolben wenig Wasser gebend. Im Wasser 
theilweise löslicn. Die Auflösung wird yon Platinchlorid, kohlensauren 
Alcalien und Barytsalzen gefällt. Ghlt. nach Strom. : MgO.SOj 20,03» 
CaO.SOa 44,74, KO.SO3 27,63, HjO 5,93. -- Formel: KO-SOj+MgO. 
i>Oi+2(CaO.S03)+2H,0, 

Im Steinsalz-Gebirge, begleitet von Gyps und Anhydrit: Oesireich 
flschelj, Baiem, Steiermark, Lothringen. 

12. ZinlMMol 

(Syn. Schwefelsaures Zinkoxyd , prismatisches Vitriolsalz , weisser Vitriol, 
Gallizenstein, Bergbutter z. Th.) 

Kryststm. ein- und einaxig^. Krystf. gerade rhombische 
Säule mit gerader Abstumpfung der scliarfen Seitenkanten und 
in der Endigung die Flächen eines Rhomben-Octa^ders. Deutli- 
che ^ryst selten, meist haar- und nadeiförmig und durchein- 
ander gewachsen. Tropfsteinartige , nierenförmige M.; derb; 
Text strahlig in's Faserige; als Ueberzug und mehliger Be- 
schlag. — Spaltbar parallel den Abstumpfiingsflächen. 6r. mu- 
schelig. H. = 2—2,5; sp. 6. •» 2,0. Halbdurchsichtig bis 
undurchsichtig. Glasglanx. Graulich- und gelblichweiss in*s Roth- 
liehe. Strich : weiss. An der Luft etwas verwitternd. Geschmack : 
susammenzieheud. 

V. d. L. aufblähend , die Kohle weiss beschlagend und eine 
unscMhelzbare weisse Masse hinterlassend , die mit Cobaltlösung 
befeuclitet und geglttht eine grüne Farbe annimmt. Mit Soda 
eine Hepar bildend. In der Glasröhre Wasser gebend. Im Wasser 
auflösliclL Die Auflösung giebt mit Ammoniak einen Niederschlag, 
der im Ueberschuss des Fällungsmittels löslich ist Ghlt des 
Rammelsberger nach KUtpr.: SO3 20,0, ZnO 27,5, H2O 50,0, 
MnO 0,5. — Formel : ZnO.SOs-^^HzO. 

Kommt als secundäres Gebilde, namentlich durch Zersetznng der 
Blende entstanden, in alten Gruben-Gebäuden, in Höhlungen und iittf 
Klüften yor: Harz, ünffarn, Schweden, Cornwaüj Spanien» 

i$. EisenviMoL 

(Syn. Schwefelsaures Eisenoxydul, grüner Eisen-Vitriol , grüner Vitriol > 
hemiprismatisches Vitriolsais.) 

Kryststm. «wei- und eingliedrig. jK?;y5t/*. rhombische Säulen 
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i 
mit der scbiefen Endfläche ; diese Form zug^leich mit einer hintern 
schief ang^esetzteu Endflädie; die primitive Säule mit abg^e- 
stumpften stumpfen Sdtenkanten und einer aug^tartig^en Zuschär- 
fnng als Abstumpfung^ der stumpfen Randkantm u. s. w. Rrfst. 
knrsy säulenartig^ , haarförmig^, 2u BOscheln und Stem«i gmp*- 
pirt; trop&teinart^e , traubige , nierenförmige Gestalten; derb, 
als krusCenartiger Ueberzng, raeliliger und erdiger Besclüag. — 
Spaltbar nach den schiefen Endflächen ; unvollkommen parallel 
den Seitenflächen der Säule. — Br. muschelig. H. -:^ 2 ; sp. 6. 
ssr 1^. Halbdurchsichtig bis durchsdieinend. Glas- , auch Fett- 
glänzend. Grfin, an der Luft sich gelb beschlagend. Strich: 
grünlich-weiss. Geschmack: sehr zusammenziehend« 

V. d. L. sich stark aufblähend, in derPincette oder auf der 
Kohle in der innem Flamme zur schwarzen magnetischen 
Sehlacke schmelzend. Im Kolben Wasser und schwefligte Säure 
gebend und bräunlich-roth werdend. Leicht und vollkommen 
auflOsIich in Wasser; die Auflösung wird von Barytsalzen weiss, 
von AmmonidL grünlich gefällt Ghlt nach Berz.: SO3 2B,8, 
PeO 25,7, BtO 45,4. — Formel: FeO.SOs-f-GHsO. 

Findet sich auf alten Gruben-Gebäuden (als sogenannter Kupfer- 
raucb)» ^uf Klüften und in Höhlungen und ist ein secundäres Erzeug- 
nlss, entstanden durch Zersetzung von Eisenkiesen: am Harz (RammeU- 
bergjj Baiern (^BodenmaitJ y Tyrol, England , Sclioitland, Spanien, — 
Kommt auch aufgelöst in vielen Grubenwässem vor. Wo er in grösserer 
Menge vorkommt , reinigt man ihn zum Behufe des pharmaceutischen and 
taehnischen Gebrauches. 

d4. Botryagen. 

(Syn. Rotber Eisenvitriol, rother Vitriol.) 

Krgststm. zwei- und eingliedrig. Krystf. schiefe rhombi- 
sehe Säule mit zugeschärften oder abgestumpften scharfi^ Sei- 
tenkanten und augitartigen Endzuschärfungen. Kry^t. Klein, 
meist unvollkommen ausgebildet, zu Nieren und Trauben grup- 
pirt.^ — Spaltbar parallel den Flächen der Säule. Br. musche- 
lig. H. » 2,5: sp. G. =» 2,03. Durchscheinend. Glasglanz. 
Dunkel-hyaciiithroth in's Gelbe. Geschmack: schwach zusammen- 
ziehend. In feuchter Luft sich gelb beschlagend. 

V. d. L. wie die vorige Gttg. , In Wasser langsam lösbar 
mit Hinterlassung eines gelben Pulvers. — Formel: 3Fe0.2S03 
-4-3(Fe203.2S03)-*-36H20. Enth. nach Ben. als fremdartige 
Beimischungen : MgO.SOs 17—26 und CaO.SOs 2—6 p. C. 

Findet sich als Ueberzug janf Gyps und Eisenkies zu Fahlun in 
Schweden. 

£5. Neutrales schwefelsaures Eisenoxyd. 
' Kryststm. drei- und einajdg. Krystf. Combination der 



Eiseiisiiiter. Mi- 

regdmässigi» sechsseitigen Sftule mit dem Hexag^ondodecaMer 
und der g^erade angesetzten Endfladie; ferner finden sich auch 
Abstumpi^ngen der Seitenkanten der Säule und der Endkanten 
des Hexagondodeca^ders. Kryst.; kryst. N. von feinkörnigem 
Gefüge; auf der Oberfläche mit basischen Eisenoxyds^zen be- 
deckt. Weiss in's Gelbliche. « 

Bestdth. nach H.Rose: SO3 43,55, Fe^Os 24,11, H2(Ml,06 
mit Spuren von AI2O3, CaO , MgO, SiOs. — Formel: FejOs. 
3SO3-H9H2O. 

Findet, sich als Lager in einem grünem feldspathartigem Gesteine in 
0iUe (Provinz CoquimboJ und ist wahrscheinlich durch Oxydation von 
Schwefelkies entstanden. 



16. Basisches schwefelsaures Eisenoxyi, 

Kryststm. drei- und einaxig? Krystf. sechsseitige Säulen. 
Kryst. tafelartig; krustenartiger Ueberzug, körnig. — Spaltbar 
parallel den Endflächen. Durchscheinend. Perlmutterglanz. Gelb. 

Ghlt. nach H. Rose: SO3 39,60, Fe293 26,11, U2O 29,67, 
AI2O3 1,95, MgO 2,64, Si03 1,37. — Fonnel : 2Fe203.3S03H- 
ISHjO. 

Findet sich mit dem vorigen und überzieht dasselbe kroatenartig. 

Anhang. Ein anderes basisch-schwefelsaures Eisenoxyd , 
welches kugelige Ueberzfige, aus kurzfaserigen, excentrisch zu- 
sammengehäuften Individuen bestehend , bildet, hat seidenartigen 
Glanz und ist ffelblich-grün. Es enthält nach IT. llo^e: SO3 31,73, 
Fe^Os 28,11, H2O 36,56, CaO 1,91, MgO 0,59, SiOj 1,43 und 
daher die Formel : 2(Fe20s.2S03)-i-21H20. 

Findet sich mit den vorigen in geringerer Menge in Chile und ist 
ebenfalls ein secundäres Erzeugniss. 



ir. Eisensinter. 

(Syn. Basisch-schwefelsaures und arseniksaures Eisenozyd, Eisen- 
Pecherz z. Th., Pittizit) 

Derbe, tropfsteinartige und nierenformige M., auch als Ueberzug 

Br. muschelig. H. = 2,5; ^P- ^* =• ^4. Halbdurchsichtig bis a. d. K. 
durchscheinend. Zwischen Fett- und Glasglanz. Gelblich-, röthlich-, 
schwärzlich-braun , die Farben meist in Flecken wechselnd. Strich : 
gelblichweiss , zitronengelb. 

y. d. L. zur schwarzen magnetischen Kugel schmelzend, Arsenik- 
dämpfe entwickelnd. Im Kolben viel Wasser gebend. Im Wasser roth 
durchsichtig , glasglänzend werdend und zerfallend. Das Pulver wird mi 
Kalilauge schnell röthüch-braun gefärbt. Ghlt nach Strom. : SO3 10,04» 
AsjOs 26,06, FeA 33,10, HjO 29,26, MnjOa 0,64. 



2M' Broiehanlil. 

FinfUt H^h auf Gangrüurpen alter Grubcngebäad^ : Sachsen (Frei^ 
bfr^ ui^d $ckmeb£rsJi auf Stelukohlen-Lagem : in Schlesien, 

. , j. i«. KupfermMol 

"{Syn. iAwefeisaures Kupferoxyd, blauer Vitriol, tetartoprismatisches 

Yitriolsalz.) 

Krysisim. ein- und eingliedrig:. Krystf. schiefe* AomWi- 
disAe Säule. Tropfsteinartig, zellig, zahnig, als Ueberzugund 
Apflifg, dier)), eingesprengt. — Vollkommen spaltbar parallel 
den Seitenflächen. Br. muschelig. K. « 2,5; sp. 6. ^ 2,19. 
Halbdurchsichtig bis durchscheinend. Glasglanz. Berliner- und 
himmelblau in's Spangrttne. Strich : Uäulich-weiss. Geschmack: 
stark zusammenziehend, widerlich. 

V. d. li. mit Salzsäure befeuchtet die Flamme 'grün fär- 
bend, sich aufblähend, weiss werdend, dann schmelzend und 
sich, mit Geräusch zu einem Kupferkom reducirend. Mit Soda 
eine Hepar bildend. Im Kolben Wasser gebend. Im Wasser auf- 
löslich ; die Auflösung wird durch Ammoniak lasurblau gefkrbt 
und mit Barytsalzen weiss gefällt Ghlt. nach Berz. : SO3 31,57^ 
CuO 32,13, II2O 36,30. — Formel: Cu0.S0s4-5H20. 

Findet sich in Höhlungen, Klüften und alten Grubenbauen als se- 
Gundäres Enseugniss, entstanden durch Zersetzung von Kupferkies: am 
Harz CRammelsbergJ ^ im Siegen sehen, Ungarn fHerrengrundj , Tyrol, 
Spanien, Chile (hier krystallisirt mit schwefelsaurem Eisenoxyde); auch 
aufgelöst in manchen GruhenwäLSsem (VämetUwasserJ : v[^ Ungarn, Cornwall. 

Ehemals bezog man den Kupfervitriol aus spanischen Bergwerken \ 
der jetzt im Handel befindliche wird aber meist aus Kupferkies kunstlich 
bereitet. 

{Königin ist ein schwefelsaures Kupfer in dicht zusammengehäufleny 
kleinen , aber langen rhombischen Säulen von smaragd. und schwärzUch- 
griiner Farbe. Seine H. = 2> Es ist matt, hat auf den Spaltungsflächen 
Glasglanz und kommt auf sogenanntem eisenschüssigem Kupferoxjd in 
Sibirien vor.) 

d9. Brochanttt 

Krjrststm. ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische Säule mit 
Abstumpfung der stumpfen Seitenkanten; die auf die stumpfen und 
scharfen Seitenkanten aufgesetzten Zuschärfungsflächen haben verschiedene 
Neigung. Kryst. klein, glatt^ aufgewachsen. — Unvollkommen spaltbar. 
H. =s 3>5; sp. G. =s 3fi> Durchsichtig. Glasglanz. Smaragdgrün. 

V. d. L. auf Kohle schmelzend und zum Kupferkom reducirbar. 
Mit Soda eine Hepar bildend. Im Kolben Wasser gebend. Auflöslich in 
Salpetersäure ', die Lösung wird durch salzsaiu'en Baryt gefüllt. In Wasser 
unauflöslich. Bestdth. nach Magnus: SO3 17,42, CuO 66,93, SnOz 3^4, 
PbO 1,04, HjO 11,91. — Formel: 3CuO.S03-f-3HtO. 

' dndet sich mit Malachit und Rothkupfererz in Sibirien] auf Blei- 
glauz mit Kupfererzen : Ungarn* 
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(Ein anderes boMscli-schwefeUaures Knpferoxyd. hat man kürzlich in 
Mexico in einem weissen, kleinkörnigen Sandstein mit rothem, biättri* 
gern Kupferoxydul in grossen Massen gefunden, welches nach Berthier 
entb.; SO3 17,07, Cuü 67,90, HaO 0,15 und die Formel: 4CUO.SO3+ 
4lijO. Vergl. Ann. d. Ph. Bd. V. p, 310.) 

20. CobaltvitrioL 

(Syn. Drittel-schwefelsaures Cobaltoxyd.) , 

Tropfsteinartig, zackig, derb; als Ueberzug und dunner Anflug. — 
Br. erdig , zerreiblich. Durchscheinend bis undurchsichtig. Matt bis 
seidenglänzend. Fleisch - und rosenroth. Strich : röthlich-weiss. Ge- 
schmack: zusammenziehend. 

V. d. L. init Borax, zu blaqem Glase schmelzend. Im Kolben erst 
Wasser, dann schweflichte Säure entwickelnd. Im Wasser löslich. Ghlt. 
nach Kopp : SO3 19,74, CoO 38,71, HjO 4l,55. — Formel: SCoO.SOj-f 
8H,0. 

Findet sich durch Zersetzung geschwefelten Cobalts entstanden in 
alten . Gruben : Hessen fBieberJ, 

21. Bleiviiriol. 

(Syn. Schwefelsaures Bleioxyd, Vitriol-Bleierz ^ prismatischer Bleibaryl, 

Bleisuiphat.) 

Krysistm. ein- und einaxig. Krysif. rhond^ische Säulen 
mit auf die scharfen Seitenkanten aufgesetzter Endzuschärfnng^ ; 
diese Form mit abgestumpften scharfen und stumpfen Seiten- 
kanten; Combination der Säule mit dem spitzen rhombischen 
OctaMer, der ersten Endzuschärfung und der Abstumpfung der 
scharfen Seitenkanten ; dieselbe Fqrm combinirt mit den Flächen 
eines oder mehrerer stumpfen Octai^der, welche über die Flächen 
der letzten liegen. Kryst oft ^^x Länge nach gestreift^ säulen- 
förmig oder tafelartig , glatt oder mit einem dönnen Aniuge von 
Urauneisenocker ; einzeln aufgewachsen oder -zu Ihiisen verbun- 
den. Kryst M. j zerfressen , eingesprengt. -^ Unvollkommen 
spaltbar. Br. muschelig bis uneben. H. =« 3; spröde; sp. 6. 
«SS 6,2 — 6,4. Durchsichtig bis durchscheinend. StariL diamant- bis 
fettglänzend. Weiss in's Graue und Gelbe; häufig durch Kupfei^- 
oxyd grOn oder blau gefärbt. Strich: grauUchwdbss. 

V. d. L. decrepitirend ; auf Kohle in der äussern Flamme 
zur klaren Perle fliessend , die beim Erkalten milchweiss wird ^ 
in der innern untier Brausen redudrbar. Mit Soda eine Hepar 
gebend. In Salpetersäure schwierig lösbar.* Ghlt. nach Strmn.: 
SO3 26,09, PbO 72,46, H2O 0,12, Fe^Oj 0,08, MnO^ 0,4)6, SiOi 
0,50. — Formel : PbO.SOs. 

£in Erzeugniss der Gänge, aus Bleiglanz entstanden > in Granit» 
■Thonscbtefer , Grauwacke: Baden (BadenweiUrJ , fFesterwald (Musen) ^ 
am Harz fZellerfeldJ ^ Sclioitland, Cornwall, i>ibirien, Spanien* 



U» Schwefel-k^UoiMiires Bleioxyd. 

Wird, wo er in Mmge rorkomnit, mit «ndem Bleierzen auf Blei 
benotet. 

Anhangs* 

Kupfer-Blei-Vitriol. (Syn. Diagonaler Blei-Baryt.) KryUstm. 
rwei- und eingliedrig. Krystf, rhombidche Säule mit der scharfen End- 
fläche nnd ab|;e8tunipften scharfen und stumpfen Gnindkanten. — H. ss 
3 ; sp. G. « 5,43. Schwach durchscheinend. Diamantglanz. DunkeUlasur- 
blau. Strich: blassblau. Ghlt. nach Brooke: PbO.SOa 75,4, CuO 18,0, 
H,0 4,7. — Formel; PbO.S03+Cu0.2H2Q. 

Kommt in Begleitung von Wei^a-Bleien vor : in Schottland und 
Spanien. 

22. SchwefeUkMensaures Bleioxyd. 

(Syn. Schwefelsaures und kohlensaures Bleioxyd, rhombocdrisches 

schwefel-kohlensaures Blei , axotomer Bleibaryt , 

rhomboedrisches Bleicarbonat.) 

Kryststm. zwei- und eingliedrig. Kryttf, rhombische Säulen mit 
stark abgestumpften stumpfen Seitenkanten und einer auf diese Abstum- 
pfungsflächen aufgesetzten wenig schiefen Endfläche. Kiyst meist tafeiartig, 
mit gekrümmten, unebenen Flächen, einzelne Flächen glatt und eben^ 
«nzeln auf- oder zusammengewachsen. Kryst. M. mit blätteriger Textur. 
— Br. muschelig. H. =ss 2,5; »p. G. = 6,5. Halbdurchsichtig mit dop- 
pelter Strahlenbrechung, bis durchscheinend. Fett- bis Perlmutterglanz. 
Gelbiichwelss in's Graue und Grüne. Strich : weiss. 

.• y. d. L. anschwellend und sich gelb färbend, nach dem Abkühlen 
wieder weiss werdend, zum Bleikom- reducirbar. Mit Soda eine Hepar 
gebend. In Salpetersäure theilweise mit Brausen lösbar. Ghlt nach 
hvooU : PbO.SOi 27,5 , PbO-CO» 72,5- — Formel : PbO.SO,+3(PbO.COt). 

Allbang. 

1) Prismatisches schwefel-kohlensaures Blei. (S^ni. 
Kohlen-schwefelsaures Bleioxyd, prismatischer Bleibaryt,) Kryststm zwei- 
und eingliedrig. Kty$tf» rhombische Säulen* mit einer augitaKigen Zu- 
schkrfung. Kryst. meist sehr klein und undeutlich. H. = 2; sp. G. ss 
6,8 Durchscheinend. Diamantglanz, Grauiichweiss in's Graue und Blaue. 
Strich: weiss. 

V. d. L. schmelzend zur weissen Kugel, die metallische Bleitbeile 
enthält. Im Uebrigen wie die vorige Gattung. Ghlt. nach Brooi;e: PbO. 
SO3 53,1, PbO.CO, 46,9. — Formel: PbO.SO3-f-PbO.CO1. 

Kommt mit Weiss-Bleierz vor: in Sehottland, 

2) Kupferhaltiges schwefel-kohlensaures Bleioxyd. 
(Syn. Kupferhaltiges Blei-Sulphato-CarbonatJ Kryststm. ein- und ein- 
axig. Krjrstf. gerade rhombische Säule, in iTer Endigung mit einer auf 
die breiten Seitenflächen aufgesetzten Zuschärfung. — Br. uneben. H. =5 
3; sp. G. =3 6,4* Durchscheinend. Wachsglänzend. Dnnkel grasgrün in's 
Blaue« 

Bestdth. nach Brooke: PbO.COj 32,8, PbO.SOj 55,8, CuO. CO, 11,4. 

Findet sich mit den beiden vorigen in Schottland (l^eadhillsj. 
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23. Alaun. 

(Syn. Scliwefelsaares Thonerde>Kali, octae(Irisch«s Älaunsalz.) 

Kryststm. regelmässige Krysif. 1) regelm^sig^es Octa^der ; 
2) Würfel; 3) Combinationen dieser beiden Formen;' 4) Combi-; 
nationen des Würfels, Octa^ders und DodecaMers. 'Zwillinge 
mit gemeinschaftlichen OctäMerflächen. Kryst. vollkommen aus- 
gebildet , doch oft mit treppenfbrmig eingefallenen Flächen ; 
haarförmig ; kryst. M. ; stängelig abgesondert; oder vonfa^eriger 
Textur (Federsalz ^ Federalaun) ^ tropfsteinartig, auch als 
erdiger Beschlag. — Nach den Flächen des Octa^ders vollkom- 
men spaltbar. Br. muschelig. H. =» 2—2,5; wenig spriTde ; sp. 
6. SS 1,7. Durchsichtig bis undurchsichtig;. Olasglan^. Graulich- 
und gelblichweiss. Geschmack: stsslich lerbe. 

V. d. L. anfangs schmelzend , später anschwellend zu einer 
weissen unschmelzbaren Masse, welche mit Cobaltlösung befeuch- 
tet und geglüht eine schöne blaue Farbe anninunt. Im Kolben 
Wasser gebend. Mit Soda geglüht eine Hepar bildend. Im Was- 
ser auflöslich ; in der Auflösung bildet Aetzaimnon einen im 
Ueberschuss des Fällungsmittels unlöslichen Niederschlag. Ghlt. 
nach Gmelin: SO3 33,7, AI2O3 10,8, KO 10,1, H^O 45,4. — 
Formel: KO.SO3+AI2O3.3SO3H-24H2O. 

Findet sich sehr häußg als Ausbliihung auf 'Thoü, Ahiin- und 
Kohlen&chlefer : Sachsen fReickenbachj , Dresden, Schweiz, Ent^land , 
Anden; in der Nähe entzündeter Steinkohlenlagef : Duttweiler, Frank- 
reich (^LasaüeJ; in der Nähe yon Vulkanen: Vesuv, Sohfalara, Sicilien. 

(Die Berghutter ^Steinbutten, Bergseife z. Th.) In nadel- und haar- 
furmigen Kryst. , traubig und nierenförmig ; auf der Lagerstätte Zuweilen 
noch halbflüssig , gelblich und graulichwciss , scheint ein Gemenge ydn 
Alaun und Eisenoxyd oder auch Eisenvitriol zu sein. Sie kommt im 
Alaunschiefer bei Reichenbach , in Thüringen und Böhmen vor ) 

Anhang. . . ^^ 

i) Ammoniak'* Alaun. (Sjn.' schwefelsaures Tbonerde- 

Ammoniak, Ammouiaksalz.) Gleicht im Aeussem dem Kali-Alaun 
vollkommen, y. d. ,L. verhält er sich ebenso. Mit Kalilauge 
zusammengerieben entwickelt er Ammoniak. Ghlt. nach Lam- 
padius: SO3 38,58, AI2O3 12,34, NjHö 4,12, H2O 44,96. — 
Formel: N2H6.S03-^Al203.3S03+24H20. 

Er kommt auf einem Braunkohlenlager in Tschermig in Böhmenvor. 

2) Mangan-Magnesia-Alaun. Zart und langfaserig ; die Länge 
der Fasern beträgt oft 6 par. Zoll. Sie sind theils gerade, theils gebogen, 
zuweilen stark gekrümmt Und daliei oft dünnstängelig abgesondert. Durch- 
scheinend , selbst noch in y^ Zoll dicken Stücken ; schneeweiss ; seiden- 
glänzend. 

Ghlt. nach Strom.: SOj 36,77, AljOj 11,51, MgO 3,69, MnO 2,16, 
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H2O 45,73, KCl, 0,20- — Iji.dipsem Salze enden sich MgO.SO, unU 
MnO.SOs in demselben Veriifiltnisse, wie im Kali-, Ammoniak- und 
Nat.ron-Alaii9 d/asl^^Oa, NaO.SOj u, s. w., ebenso ist auch das Verhältniss 
des KrystaUwassers dasselbe. Es ist nach Berz. ein Gejiienge von MgO- 
S05+Al,Q,.3§O^^24H^O mit MnO.S03+Al,08.3S03+24HiO. Dieses Salz 
fand man turzllct m der Capcolönit CSüdafricaJ in einer Grotte als */» 
Fuss helle 'Lage. 

M* Alaunstein. 

(Syn. Basisch-schwefelsaures Thonerde^Kali , AluDlt, Alaanspath^ rhom- 
boedrisches Alattn-Haloid.) 

KtystsM. drei* und emaxig. Krystf. ein etwas spiUes 
Rbomboeder mit def gerade angesetzten Endfläche. Kr>'st. meist 
klein, oft mit convexctfi Flftdien zu Gruppen und Drusen ver- 
bunden und mit Eisenocker bedeckt, Oberfläche glatt oder ge- 
streift ; kryst. M, oft blätterig, körnig und stängeliff abgesondert, 
auch derb und. erdig. — Ziemlich voUkommen spaltbar parallel 
derEndfläcIie. Br. uneben, in's Muschelige und Erdige. H. =» 5; 
isprOde; sp. G. ^ 2,7. Durchsichtig bis a. d. K. durchscheinend. 
Aussen matt , innen zwischen Glas- und Perlmutterglanz. Wasser- 
hell, weiss in!s Gelbe, Grünliche, Rothe und Braune. Strich: weiss. 

V. d. L. unschmelzbar. Mit Cobaltsolution befeuchtet und 
geglüht eine schüne blaue Farbe annehmend. Mit Soda geglüht 
eine Hepar und im Kolben viel Wasser gebend. Aus &m ge- 
glühten Alaunstein nimmt Wasser Alaun auf. In Bormc unter 
Brausen zu wasserhellem GIstöe lösbar. Sohwefdsfture Mst 
das Pulver theilweise auf; Salzsäure löst e& nur nach dem Glü- 
hen auf. Ghlt. nach Cor^Uer : SO3 35,94, AI2O3 39,65, KO 
10,0e^ H2O 14,83. — Formel: 3KO.SO3->'12(Al203.S03)+24H2O? 

Kommt im Alaiipfels und Trachyt vor auf Gängen und in Drusen- 
räumen : Italien fCivita-VeckiaJ , Juvergne fPujr de SancyJ ; auf den 
Inseln Milo und Ar§entient, 



Aus dem Alaunstein be u^ ^ t man (durch Rösten, Verwittern lassen 
und Auslaugen) den römischen Maun fAlumen romanumj (Bd. I. p 381.), 
der gewöhnlich mit einer eisenoxydhaltigen Erde gemengt ist und durch 
;Auilösen u. s. w. gereinigt werden kann. 

2&. Alunünit 

(Syn. Drittel - schwefelsaure Thonerde, reine oder hallesche Thonerde, 

Websterit.) 

Nierenfdrmige und knollige M. , bestehend aus höchst feinen* 
Kryst. oder erdigen Theilen, mit rauher, theils von Eisenocker 
bedeckten Aussenfläche; derb, als Ueberzug. — Br. feinerdig ^ 
zerreiblich. Sp. G. « 1,7. Undurchsichtig. Matt Schneeweiss 
in's Graue und Gelbliche. Strich: weiss. Schwach au der feuch- 
ten Lippe hängend und wenig ahfiirbend. 
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V. d. L. unBchmelzbar, nur etwas dnschnimpi^en^ In der 
Glasröhre anfangs viel Wasser, beim Glühen schweiige Saure 
gebend. In Salzsäure leicht lösbar. In Wasser unlöslich und un 
übrigen Verhalten gleich dem Alaunstein. GUt nach Strom.: 
SOs i23,36, Al^Os 30,26, H^O 46,37, — Formel: AI2O3.SOJ4- 
9H2O. 

Findet sich im Letten mit Gyp» und Mergel über dem Ausgehenden 
eines Braunkohlcnlagers: HaUe^ Frankreich (Eperna/J ; in Klüften der 
Kreide: England. 

26. Neutrale schwefelsaure Thanerde. 

•Weisse durchscheinende, perlmuttergRnzende Blättchen oder weiasfe 
Massen. Ghlt. nach Ä Rose: SO3 36,97, Al^Oj 14,63, HiO 44,64, FejOj 
2,58, MgO 0,l4, SiO, 1,37. — Formel: AljOs.SSOa+lSHjO. 

Sie findet sirh mit Eisenoxydsalzen: iü Chile fProv. Ctt^imho) , 
und mit Gypi .uiid der durch Schwefelsäure veränderten traphylischen 
Gebirgsart im Kft-ater des Vulkans von Pasto. 

27. JohanmU 

(Syn. Basisch-schwefelsaures Uranoxydul, Uran- Vitriol ) 

Krysiatm. zwei- und eingliedrig. Kryst. sehr klein, zu traubenfor- 
migen Drusen verbanden ; nadcl- und haarfärmig. — Br. muschelig. H. 
= 2—2,5; sp. G. = 3,19 Halbdurchsichtig. Glasglanz. Grasgrün. Strich: 
blass zeisiggrun. Geschmack: bitter, etwas zusammenziehend. 

V. d. L. in Borax zu grünem Glase lösbar. Mit Soda eine Hepar, 
und länger in der innem Flamme gehalten zu metallischen Kupferkörnerp 
reducirbar. In der Glasröhre viel Wasser gebend mit Hinterlassung einer 
schwärzlich-braunen zerreiblichen Masse. Im Wasser etwas, in Salpeter- 
säure vollkommen, auflösbar Die Lösimg wird durch Ammoniak orangen- 
gelb gefällt. Ghlt. nicht genau bekanat, vermuthlich üjtOj, SO3 , H^O 
und wenig CuO. 

Kommt als secundäres Gebilde auf andern Uranerzen vor: Böhntdn 
(JoachimsihalJ. 



GRUPPE XVm. SILICATE VON NATRON, KALK UND 
THONERDE, VEREINIGT MIT SüLPHATEN. 

Die Mineralien dieser Gruppe gehören zum regelmässigem 
Systeme ; die herrschende Krystallform ist das DodecaCder. Der 
Bruch ist muschelig oder uneben in'siKömige; sie werden vom 
Feldspath geritzt und ritzen «den Apatitspathy haben ein spec. 
Gew. von 2,3 bis 2,5, sind durchsichtig bis an den Kanten 
durchscheinend, haben Glasglanz und weisse, blaue ^ braune 
oder graue und schwarze Farbe. Das Strichpulver ist weiss 
oder lichte blau. V. d. L. schmelzen sie zu weissem Glase, 



252 Lasarstdii. 

bOdeh mit Soda eine Hepar , geben im Kolben wenig oder kein 
Wasser und sind in Salzsäure ssu einer Gallerte Idslich. Die 
davon ab$ltrirte Flüssigkeit wird von Barytsalzen weiss gefUllt. 

i. Haüyn. 

(Syn. Nosm, Nosean, Spinellaa.) 

Krystsim. regelmässig. Krysif. Dodeca^der und Combina- 
tionen desselben mit dem Octaßder und Ikositetra^der. Kr>^st. 
sebr klein, uneben oder glatt, aucb mit zugerundeten Kanten, 
.eingewachsen oder zu Drusen gruppirt; Körner und kr>'st. kör- 
nige M. ; eingewachsen. — ' Unvallkommen spaltbar parallel den 
DodecaMerfiächen. Br. muschelig. H. » 5,5 — 6,5; sp. G. « 
2,3 — 2,4. Durchsichtig bis a. d. K. durchscheinend. Glasglanz. 
Weiss in's Lichte- bis Dunkelblaue und Schwärzliche ; kastanien- 
brRun in's Schwärzliche ; grün in's Blaue ; schwarz. Strich : 
weiss. 

V. d. L. schwer schmelzend zu einem weissen firlase; in 
Borax unter Brausen zum klaren , beim Abkühlen gelb werden- 
dem Glase , lösbar. Mit Soda eine Hepar gebend. In Salzsäure 
leicht zur Gallerte lösbar. Die iiltrirte salzsaure Auflösung wird 
von Barytsalzen gefällt. Ghlt. des Harbins vom Laacher See 
nach Bergemann: SiOs 37,00, SO3 11,56, AI2O3 27,50, NaO 
12,24, CaO 8,14, MnÖ^ 0,50, PeO 1,15, H^O 1,50, HS Spur. 
Statt des NaO haben andere Varietäten KO. 

Komrot in vulkaniäcl^en Gesteinen vor: am Laacher See mit glasi^gem 
Feldspath und Bimstein; im Trass : Tönnisstein ; im Peperin: Atbano 
und Marino^ in Auswürflingen des Vesuvs } in verschlacktem Basalt s^u 
Niedermennig; im Voleril : Juvergne. 

(Der Jttnerit in derben, dunkelblUulich-, rauch- und aschgrauen M. im 
Dolerit des Kaiserstuhls im Breisgau gehört auch wohl hierher. Er enthält 
nach a G. Gmelin : Si03 30^1, AUO3 28,40, Mg0 5,23, NaO 11,28, KO 
1,56, FcjOa 0,61, CaO.SOa 4,89, NaCIj 1,61, HjO und HS 10,75.) 

2. Lasurstein. 

(Syn. Dodecaedrischer Lasurspath , armenischer Stein , Lapis Lazuli.) 

Kryststm. regelmässig. Krystf. Dodeca^der. Kryst. sel- 
ten , mit rauher Ausseiiflächc i derb mit kleiner und feinkörniger 
Textur; stunipfeckige Stücke; Körner; eingesprengt. — Nach 
den Flächen des Dodecaöders ünvoUkommen spaltbar. Br. un- 
eben, klein- und feinkörnig. H. = 5,5; sp. C. = 2,5— 2;9. 
A. d. K. schwach durchscheinend. Glasglanz schwach. Lasurblau 
in's Schwärzliche. Strich : lichte blau. 

V. d. L. leicht schmelzbar zu weissem Glase. In Borax 
unter Brausen zum klaren Glase lösbar. Im Kolben wenig Wasser 
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gebend. Mit Soda eine Hepar bildend. Das Pulver wird von 
Salzsäure entfärbt, entwickelt SdiwefelwasserstoiF und giebt 
eine Gallerte: die davon abfiltrirte Flüssigkeit wird von Baryt- 
salzen gefällt. Ghlt nach L. Gmelin: SiOs 49,0, SO3 2,0, 
AI2O3 11,0, NaO 8,0, CaO 16,0, MgO 2,0, PeO 4,0, H^O und 
HS Spuren. 

Kommt auf Gängen im altern Gebirge vor: Sibirien, Tibet; mit 
eingesprengtem Eisenkies und körnigem Kalk: kleine Buchare i j China 9 
Chile. 

Der Lasurstein wurde ehemals als Arzneimittel benutzt. S^ine wich- 
tigste Anwendung ist die zur Bereitung des UUramarins , einer der fein- 
sten und dauerhaftesten blauen Malerfarben. Auch verwendet man ihn 
als Schmuckstein , zu Dosen, Vasen , kleinen Bildsäulen , Uhrgehäusen , 
selbst zu architektonischen Verzierungen und zur Stein-Mosaik. 



GRUPPE XIX. SALPETERSÄURE SALZE. 

Die salpetersauren Salze gehören zum ein- und dnaxigem 
und drei- und einaxigem Krystall-Systeme. Die natürlich vor- 
kommenden Krystalle.sind aber in der Regel sehr klein und un- 
deutlich; gewöhnlich bilden sie flockige EfSorescenzen und rin- 
denartige Ueberzüge. Der Bruch ist muschelig. Sie besitzen 
höchstens die Härte des Gypsspathes, sind weich oder milde 
und haben ein spec. Gew. = 2,0 bis 2,9, sind durchsichtig bis 
durchscheinend, wasserhell, glasglanzend. Der Natron-Salpe-^ 
ter besitzt ausgezeichnete doppelte Strahlenbrechung. V. d. L, 
verpuffen sie auf Kohlen und lassen eine alkalische Nasse zurück. 
Im Wasser sind sie leicht löslich und schmecken kühlend oder 
bitter. 

i. Kali-Salpeter. 

(Syn. Salpetersaures Kali, Natürlicher Salpeter , prismatisches Nitrumsalz.) 

Kryststm, ein- und einaxig. Krystf^ gerade rhombische 
Säule mit einer auf die scharfen Seitenkanten aufgesetzten End- 
zuschärfung und abgestumpften scharfen Seitenluinten. Kryst. 
nadelfOrmig, parallel den Randkaliten gestreift; flockige oder 
derbe M., als rindenartiger, theils traubiger Ueberzug; Text 
zuwdlen faserig. -^ Spaltbar parallel den Seitenflächen der 
Säule, aber unvollkommen. Br. muschelig. H. » 2; milde ; sp. 
G. ^ 2,0. Halbdurchsichüg bis durchscheinend. Glasglanz, 
sehimmernd, matt. Weiss in's Graue' und Gelbe. Stridh: weiss. 
Geschmack: salzig kühlend. 

V. d, L. am Platindraht leicht schmelzend zur weissen, 
durchscheinenden Masse; die Flamme violett färbend. Auf gliU 
henden Kohlen verpuffend. In Wivsser leicht löslidi. Die Lösung 
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>wird Von kohlensaurem Kali nicht geOllt. Gktt. : KO 53,413, 
N^Os 46,51, gewöhnlich mit andern Salden verunreinigt. — 
Formel : KO.N2O5. 

Blüht aus auf Kalkstein, Kreide, Mergel, Sandstein, in Höhlen und 
auf der Oberfläche des Bodens: Btirhardut- Höhle hei Würzhurg; Kreide- 
gehirge bei Paris , Gegend von Göttingen ^ Apulien ^A*/«/© di MoifetiaJ, 
Malta f Brasilien, Jrragonien^ Zejrl<>n (hier sind 22 tbeils natürliche, 
theils künstliche Höhlen, wo Salpeter gewonnen wird)^ Tartarei, China. 

Der natürliche Salpeter wird gereinigt und zu pharniaceutischen und 
technischen Zwecken sehr häufig und vielfältig benutzt, z. B. zum Reini- 
gen und Verarbeitea edler Metalle , Einsalzen des Fleisches , besonders 
zur Bereitung des Schiesspulvers. (Ueberdie Prüfung des Rohsalpeter5, 
besonders zu diesem Zwecke, vergl. die Abhandlung von Dr. Mejrer in 
Erdmann' s und SchweiggtrU Joum f« prakt, Chemie I. p. 96*) 

8. Natron-Salpeter. 

(Syn. Salpetersaure« Natron, Zootinsalz, cubischer Salpeter.) 

Kryststm. drei- und einaxig. Krystf^ Rhomboßder mit der 
gerade angesetzten Endfläche. Kryst und Rryst. M. ; Text, kör- 
nig. — Vollkommen spaltbar parallel den Kernflächen. Br. mu- 
schelig. H. SS lyb—2\ sp. 6. = 2,09. Durchsichtig; doppelte 
Strahlenbrechung sehr stark. Glasglanar. Weiss. Strich : weiss. 
Geschmack : kühlend und etwas bitter. 

V. d. L. am Platindraht schmelzend , die Flamme gelb filr* 
bend. Auf glühenden Kohlen verpuffend. Im Wasser l^sUch. IKe 
Lösung wird von kohlens. Kali nicht gefällt. Ghlt. des Pema- 
vischen nach Lecanu: NaO-NsOs 96,69, NaCls 1^0, H2O 2,00 
und Spuren KO.SOs. — Formel : NaCNaOs. 

Findet sich in Lagern von ungleicher Mächtigkeit im Thon auf eine 
Erstreckung von mehr denn 50 Meilen : Peru (Distrikt Makama, in der 
Nähe des Hafens ron Yquinque). 

Wird in Frankreich zur Bereitung der Salpetersäure verbraucht. 

S. Kalk^Salpeter. 

(Syn. Salpetersaurer Ralk, Nitro-Caicit , Mauersalpeter.) 

Kryststm. drei- einaxig? Zarte haar- und nadelfKrmige 
Kryst. (regelmässige sechsseitige Säulen?); krustenartiger Ucdker- 
mig , ioekige Efflorescenz , erdiger Beschlag. --- Weich. Durch- 
scheinend. Wasserhell y sduieeweiss. Strich: weiss. Geschmack: 
sehsLTt und bitter. 

V. d. L. schmelzend, die Flamme gelb färbend. Auf glü- 
henden Kohlen verpuffend und einen weissen Kalkrückstand 
iassend. An der Luft zerfliesslich ; in Wasser leicht löslich. Die 
•Mgung wird von kohlensaurem Kali gefällt Ghlt nach KiT'' 

: CaO 33,0, N2O5 57,6, H2O 10,& -^ Formel : CaO.N20s. 
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Findet sich als Ausblühung der Erdoberfläche: Jfrica; Spanten»; 
in Kalkliablen: Kentucky f an Wänden alter Strecken,, an l^lanernvMi 
Kellern, Gewölbten, Kasematten, Viebställen u, s. w. 

Wird zur Bereitung des Kalisalpeters benutzt. 

Gleichzeitig mit dem Kalksalpeter findet sich in den Kalkhohlen -von 
Kentucky eih weisses, flockiges, zerfliessliches Salz, das ans 72N2O5 und 
28 MgO besteht und also ein Magnesia -Salpeter (fiitro^Ma^nesiiJ 
ist. 

(Die Bildung obiger drei Gattungen von Salpeter danert noch ietst 
fort. Ueber Theorie der Salpeterbildung vergl. GauUier de Clauhry in 
Erdm. Journ. für teclin. Chemie Bd. 17- p. 296 und Fournet im L'lnsU. 
tut T. 1833 Nro. 31. p. 258.) 



IV. ORDNUNG. 

VerbindungeJi, von Salzbildern. 

GRUPPE I. CHLORMETALLE. 

Die Mineralien dieser Gruppe krykftaUisiren im regdmani- 
gem und ein- und einaxigem Systeme. Der muschelige bis flach- 
musehelige Bruch geht selten in's Ebene über. Die mehrsten 
überschreiten nicht die Härte des Gypsspaths , sondern werden 
davon geritzt ; Bleierz von Mendkp und Atakamt haben Kalk- 
bis fast Flussspathhärte. Sie sind wenig spröde bis milde ; das 
Silberhomerz ist geschmeidig. Das spec. Gew. der mehrsten 
wechselt von 5,5 bis 7,1. Smndäk hat das Geringste ss i,^ 
und Steinsalz « 2,3. Sie sind am häufigsten dmrchscheinend , 
doch kommen auch Durchsichtige und selten Undurchsichtige vor. 
Viele, zeigen Diamantglanz, auch Fett- oder wachsartigen Glas- 
glanjf. Die weisse Farbe zeigt viele Uebergänge in fitst alle 
Farbenarten; Atakamit ist immer grün. V. d. L. sind sie alle 
schmelzbar oder flüchtig. Die nicht-flüchtigen mit Phosphorsalz 
und Kupferoxyd zusammengeschmolzen färben die Flamme schön 
blau ; diese Eigenschaft zeigt Atakamit schon fiir sich. Silber- 
und Quecksilberhomerz ausgenommen sind sie in Wasser oder 
verdünnter Schwefelsäure löslich; die Lösungen werden von sal- 
petersaurem Silber gefällt 

/. Steinsalz. 

(Syn. Chlornatrium, salzsaures Natrum, Kochsalz, hexacdrisches 
Steinsalz.) 

Kryststm. regelmässig. Krystf, 1) HexaMer, diese Fora 
erscheint am häuiQ^sten; 2) Combination desselben mit dem Oc- 
taCder ; 3) mit dem Tetrakishexa^der ; 4) mit dem Dodecai^der 



SS9 Salmiak. . 

und TetrakifthexaMer; 5) Combination des Octa^ders mit dem 
II«xa€der. Kryst. glatt, ancli rauh und uneben , einzeln aufge« 
wachsen, drüsig verbunden , oft treppenartig zusammengehauft. 
After-KnstaUe nach Ktterspath-Gestidten ; kryst M. plattenfor- 
mig, tropftteinartig, eingesprengt, derb. Text blättrig f&tö^lri- 
ges Steinsalz) j faserig bis strahlig, theils gerade, theils gebo- 
gen laufend (faseriges Steinsalz), /auch fein- bis grossköniig 
(körniges Steinsalz). — Vollkommen spaltbar parallel den Flü- 
chen des Hexalfders. Br. muschelig. H. a» 2; wenig spröde; 
sp. G. ^ 2,2—2,3. Durchscheinend bis durchsichtig. Zwischen 
Fett- und Glasglanz. Weiss, gratt, blau, grün, geä, roth. An- 
genehm salzig schmeckend. 

V. d. L. in der Lichtflamme schon schmelzbar; die Flamme 
gelb färbend. Auf Platinblech zur klaren, nach dem Gestehen 
unklar werdenden Masse fliessend. In der Glasröhre decrepiti- 
rend. Im Wasser löslich; das Knistersalz von Wieüczka stdsst 
beim Auflösen unter Detonation grosse Blasen von Wasserstoff- 
gas aus. Ghlt nach Berthier: \aCl2 99,3, CaO.SOa 0,5, 
AI2O3 0,2; das rothe enthielt noch Fe203 0,2. — Formel: NaCIj. 
Im Steinsalz von Hallein und Berchtesgaden hat Vogel KCI2 
nachgewiesen und in einigen andern Salmiak» 

Kommt häufig in grossen Lagern^ Stöcken oder eingesprengt vor, 
mit Schwefel im Uebergangskalk: ßex. Hallein; in der Muschelkalkfor- 
xnatioB zwischen Thon und Gyps: H^ürtemberg, Badet%^ Spanien; im 
grünen Sandstein: Gallizien fWieliczka ^ BochniaJ ; die Oberfläclie der 
Laven bekleidend: Vesuv j Heda, Insel Bourbon ; femer überzieht es 
' die Steppen am Kaspischen Meere und Aralsee, die Salzebene in Ha- 
hesck, die "Wüsten im nördlichen jifrica, oft weite Strecken, als Aus- 
blQhung der Erdoberfläche. Endlich finden wir es aufgelöst in Meer- 
wa«ser und maachen Landseen, in Salzquellen u. s. w. (Spak nenntman 
in fVieliczka ein dünnstkngelig abgesondertes Steinsalz«) 

Die Wichtigkeit des Chlomatriums, sowohl für <i^en pbarmaceutischen 
ab ökonomischen und tectmischen Gebrauc|i, ist Bekannt genug. 



2. Sälndah 

{Syn. Chlorammonium, octaedrisches Ammoniaksalz.) 

Krgststm. regelmässig. Kryst f. 1) Octaßder; Combination 
desselben 2) mit dem Hexa(Sder ; 3) mit dem Dodecaeder , und 
4) mit dem Ikositetra(Sder. Kryst. glatt, oft haarförmig; kryst. 
M. tropfsteinartigj, traubig ^ kugelig, flockig, als krustenartiger 
und mehliger Ueberzug. — Sp^tbar parallel den Flächen des 
OctaMers. Br. muschelig. H. » 1,5—2; milde; sp. 6. ^ 1,45. 
Durchsichtig bis undurchsichtig. Glasglanz bis matt. Wasser- 
hell, weiss in's Gelbe, Graue, Braune und Schi/rarze. 6e- 
fichmack: scharf, stechend. 

V. d. li. in der Glasröhre ohne zu schmelzen sublimirend. 



Aiakamit; . ^«V 

Im Wasser löslich; mit Kalüaufe Amm^^Mtwidßtaii G1A 
nach Klapr.: N^HsCl^ 99,5, N^Ha-SO^ Q,& -^ : FfamünutkB^ 

KomiAt als Rinde oder Beschlag auf LaVeti '^«i»': ii^Äfc«,* Wlöt/*. 
LiptKri, Lancerote, Bourh^n, Vulkane der TVirtdinn tmd'-^merlc/i'f^* 
auch auf Erdbrand-Erzeuguisse'o : Lyi^n, Rheinhaiern (GlcmJ » Dußtweiler, 

Der natfirliche Salmiak wird, wo er in glösbMter'' Meftg«^o>komti]tv 
gereinigt, und dann in der Pharaiacie,.Ton MeUllarl|«it]Bfa*iiftt \ftutimh 
nen und Löthen, in der Färberei u. ». w. verbwi^ciit,: .ij;ij^fi! l«) «.ui 

3. CotumM. vi h . / 

(Syn. Chlorblei.) ' »,.'..:»• UJ 

Kryst. sehr Uein, sechsseitige rectangidftr« SHiiIi^jiiiliifti^U 
oder haarförmig, flockig; kryst M., knoU%, «iflOig; Text, 
blätterig und körnig. — Leicht spaltbar. Sp. G. = 5,24. Durch- 
sichtig. Diamantglanz. Farblos, weiss. \ 

Y. d. L. leicht schmelzend; die Flamme raiichblau filtbeind; 
die Kohle beschlagend. In der tichtflamme schon reducirbar. In 
'Salpetersäure ohne Brausen auflöslich. Ghlt. nach v. Kobell: 
Cl 25,^ , Pb 74,32. — Formel : PbClj. 

Findet sich nur am Kr&ter des P'teu^t. 

4. Bleierz von Mendip. 

(Syn. Basisches Chlorblei, peritomef BUi-Bafyt.) 

Kryststm. ein- und einaxig* Krystf. ^radc rhombisch« 
Säule mit einer auf die stipnpfen Seitenkanten aufgesetzten Zu- 
schärfung. Kryst und kryst. Massen. -^ Bn muschelig in's 
Unebene. H. = 3; wenig spröde; ?P^ G. « 7,0-^74* Durdi- 
scheinend. Diamantglanz. Gelblichweiss ms Strohgelbe und Rothc. 
V. d. L. auf der Kohle unter Entwickelung von Hydttwhlor- 
säure reducirbar. In verdünnter Salpetersäure ohne Brausen lös-* 
bar. Gldt. nach Ben. : PbCl, 34,63,- PbO 55,82, PbOXO^ 7,55, 
SiOj 1,46, HftO 0,54 

Fin4fe^ sieh mit Mangan- und Bleierzen, Ä.aUupath: Sommep$€i$kil^ 
* icChurchiU in de« Mendip^ügeM, i 

(Syn; SAkiaurfcs Kupfer, basisches Chlorkuj)f6r, Sttfeküpfcrer* , 
Smäiragdo-Calcil.) 

Kmishn. ein- und eiazjdg. Kryst f. gerade rhombisehe 
Säule mit gerader Abstumpfung der scharfen «eitenkanten und 
mit Zuschärfungen, welche entweder auf die scharfen oder auf 

Geigers Pharmacie, II 1. (2«« Aufi) l** 



Silber-Bdtiierz. 

JU 'sttto^te^ ^^ShritolbaMen anfgt^elMt sind; ComUnatton der 
äMibiteiHii'Säide nit» dem rboHibkehen OetAMer. Kryst. sei. 
tcn, in der Richtung der Hauptaxe gestreift, nadel- nnd haar- 
%i9ig,.».4)rii«ieii.«9Fl|inid«n; nierenfönnige, traiibig«, tronf- 
filmmägeiJIbLsemy^j^ bkfctterig in's Sirahlig«; dci*,. tmge- 
8|ir«ift, aÄgetogeo. -^ V^^ikemm^n spaltbar parallel doi Ab- 

atwni^luiigsflachen. 4^, SeUenkanten. Br. uneb^. H. ^ 8 3 5* 

vanigr 9fröi»;sp4 «; tt .4,0. A. ä. K. durchscheiiieiid. Wachst 
bis Glaaglai». Sttaragd- , lattch- und gnsgtüjk in's SdmArz- 
lichgrüne. Stricb : apfelgrün. 

V. d. L. auf Kohle Mmtlzeää , zum , mit einer Schlacke 

umgebenem, Kupferkorne reducirbar ; die Flamme für sich blan 

färbend. lün Kolben Uydrochlorsäure gebend. Im Wasser nullte- 

.li^;r;in'«iiap6(eir9äore I^sUeh. — Foriael : CuC;i2-K8CuO*4-4H.O. 

•*'' Xom.mt Idiii* <5$ngen mit andern Kupfererzen ,' Quarz , Ch^ilzedon 
BiSMietzeto w. s. w. vor, Chili, Peru (mit Silbererzen), Sachsen Jthein^ 
hrtitbach; als üeberzug und Anflug - auf Spakeri^Wänden der Laven i*i.t 
*^<#i^«^H*u^ 4j,n:.JaJbe^.t804,. 1805, ISJIO, iS%2. • 



6. Silber-Hcmerz. 

(Syn. Chlorsilber, Homsilber, salzsaures Silberoxyd, hexAedrisches 

Perlkerat.) 

^ |fi3fÄtefiii.;regelmä8«lg. Krystf. 1) HiaaMer mit Octaßder- 
und Dodeca^derflächen; die letztern oft vorherrschend- 2) Oc- 
taMljr; 3) Do*ecaßder. Krysl. meist sehr klein, zuweilen ge- 

-streift oder trichterförmig ausgehöhlt, einzeln aufgewachsen oder 
i*Mhen- und treppenfönnig verbunden; 41s rindenartiger Ueber- 

-zug; derb und eingesprengt. — Br. fladimuschelig in's Erdi^re 
«• * 1— l,ö;* geschmeidig; sp. G. « 6,5. DurchscheineSd! 

D&iMmtglanz zum Petfglanze neigend. Perlgrau und laveÄdel- 

-Jiteu; auf fiischem Brnehe gdblidiweiss ; ai»sen leidit biaun 

.werdend. Strich: weiss, glänzend. 

In der 'Lichtflamme schmelzend. V. d. L. zu einer bräun- 
lichen Perld, auf Kiihie in der innem Fhfnune zM SUbeifcome 
schmelzend. In Salpetersäure unauflöslich. Ohlt nach KUmr • 
Cl 24,66, Ag 75,34. - Formel: AgQ,. . ^"^^ 

Findet sich im altem Gebirge auf Silbergängen mit Silber-, Kupfer- 
und Bleierzen, Kalk« un,d Bajrytspath, Quarz: Peru CHuantoiaYo) 
Mexico rCatorae Fre^nilloJ, Erzgebirge (Schneehere) ^ Böhmen! Nor- 
wegen ^ Sibirien.. 

In mxico und Peru findet das Chlorsüber sich so häufitt. dass es 
auf Silber benutzt werden kann. 



Soaalitii. SM 

7. QueeksMer-Hiimerz. 

(Syn. Chlorquecksilber ^ pyramidales Perlkerat, gediegenes Sublimat) ^ 

' Krgststih. zweU und einaxi^. Krystf. gersiie quadratische 
Saide combinirt mit den Flächen des Quadrat-OctaCders. Kryst 
selten, sehr klein, glatt und meist zu zarten Drusenhäufchen 
verbunden; derb, eingesprengt, angeflogen. — Br. muschelig 
in's Unebene. H. =« 1,5; milde: sp. O. = 6,4—6,5. A.^ d. K. 
durchscheinend. Starker Diamantglanz. Asch- und gelblichgrau. 
Strich: weiss. 

V. d. L. auf Kohle verfliegend. Im Kolben sublimirend und 
Eiit Soda reducirbar. Ohlt nach L.Gmelin: Cl 15,1, Hg 84,9. 
— Formel: HgClj. 

Finilet sich mit den andern Quecksilbererzen im Zwtibrucken' sehen 
fMoscJielJf Krain (IdriaJ, Böhmen, Spanien, 



GRUPPE n. SILICATE MIT CHLORMETALIiEN. 

Die Mineralien dieser Gruppe krystallisiren theils im drei- und 
einaxigem, theils im regelmässigem Systeme, sind auf dem Bruche 
uneben oder muschelig (Sodatithjy ritzen den Kalkspath und 
werden vom Quarz geritzt, sind spröde und haben ein spec. 
Gew. =3 2,3 — %9. Sie sind durchscheinend bis a. d. K. durch- 
scheinend, besitzen Glasglanz und eine bei den einzelnen Gat- 
tungen ändernde Farbe. Das Strichpulver ist in der Regel 
weiss, selten lichte grün. V. d. L. sind sie schmelzbar; mit 
Kupferoxyd und Phosphorsalz zusammen geschmolzen, fkrben 
sie die Flanune blau. Von Salzsäure werden sie aufgelöst und 
bilden entweder eine Gallerte oder die Kieselerde wird pulverig 
ausgeschieden (Pyrosmalith), 

i. Sodalith. 

(Syn. Oodecal'drischer Kuphonspatli.) 

Krysutm, regelmässig. Krystf Dodecaeder mit untergeordneten Oc- 
taeder- und Ikositetraederflächen. Kryst. nicht selten mit unebenen, ge- 
krümmten Flächen und zngerundeten Kanten; auf- und eingewachsen; 
Kurner; derb; Text, körnig. — Spaltbar parallel den Octaederflächen. 
Br.«muschelig. H. = 5,5—6; spröde; sp. G. as> 2,3 — 2,4« Durchschei- 
nend. Glasglanc. Weiss in's Graue, Grüne, Gelbe; himmelblau. Strich: 
weiss. 

V. d. L. leicht schmelzbar (2,5 — 3) zu farblosem Glase; in Borax 
schwierig lösbar ; das Glas opalisirt beim- Abkühlen ; mit PhMphorsalz 
nnd Kupferoxyd zusammengeschmolzen die Flamme blau färbend. In Sal- 
petersäure leicht zur Gallerte lösbar. Die filtrirte Lösung wird von salpe- 
tersaurem Silber weiss gefällt. Ghlt. des S* vom Vesuv nach Arfv.t 
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Fomel: CalCl},FJ+3(3CaO.P205). 
Arten. 

1) Apütitspath, (Syn. Blättriger und muscheliger Apatit, 
Spargeirtein , Moroxit) Kryst. oft düt gestreiften Seitenflächen, 
Kanten und Ecken, zuweilen zugerundet, einzeln ein- und auf- 
gewachsen, /gewöhnlich drusig verbunden, selten nadelförmig; 
kryst M. rundliche Kömer; derb, eingesprengt; Text, blättrig. 
Wasserhdl, graulich, weiss in's Perlgraue; blau, roth, braun 
und grün. (Bei den weissen Varietäten zeigt sich zuweileii ein 
bläulicher Lichtschein , wenn man senkrecht auf die Hauptaxe 
sieht). 

Kommt als Gemengtheil mancher Felsarten vor, im Granit: Sachsen 
fGreifensteinJ , Frankreich, Grönland , Baltimore; im Gneis: Freibar f^ ; 
im Talk: ZiUerthal; im Hornblendegestein: Tyrol; im kömigem Kalk: 
Finnland; im Glimmerschiefer: Norwegen; im Dolerit: Kaiserstuhl; auf 
Gängen und Drusenräumen mit Zinnerz, Scheelit, Topas: Böhmen, Erz- 
gebirge; auf Magne^eisenlagem : Norwegen und Schweden; in vulkani- 
schem 'Gesteine, gemengt aus glasigem Feldspath und Hornblende: Laa- 
eher See^ Mbano bei Born, 'Vesuvn 

2) Faseriger Apatit (Syn. Phosphorit.) Traubige, 
nierenförmige, 'tropfsteinartige M. ; Text, strahlig-faserig. — 
Br. uneben in's Feiiisplittrige. Weiss in's Gelbe; Graue und 
Braune; roih gefleckt (Phosphoresdrt durch Reiben.) 

Kommt auf Zinnerzgängen vor: Schlaggenwalde; im Jurakalk: -Ym- 
herg\ als Felsmasse: Estremadura* 

3) Erdiger Apatit <Syn. Erdiger Phosphorit.) Staub* 
artige , lose Theile. Weiss in's Graue , Grünlichgraue. Rauh 
anzuffihlen. ' 

Füllt eine Kluft im Quarze: Ungarn fSzigethJ. 

In Spanien dient der Faserapatit , wo er in grosser Menge vorkommt, 
als Baustein. Man könnte den Apatit auch zur Darstellung des Phosphors 
und der Phosphorsäure benutzen. 

Der Ledererit von Neu- Sehottland kommt mit Mesotyp, Sttlbit 
und Analcim in einer basaltischen Gebirgsart vor. Er bildet sUrk alän» 
zende, farblose, durchsichtige, sefchsseitige Prismen mit sechsflächiger 
Zuspitzung und gerade angesetzter Endfläche. Nach einer Untersuchung 
von Hajres kann man dieses Mineral als eine Verbindung v6n 1 At, 
Apatit und 1 At. Kalk-Analcim betrachten. 



'2. Pyrcmorpktt. 

(Syn« Z;ieei-«drittel phosphorsaures Bleioxyd mit Chlorblei ^ phqsphorsAures 
Blei , Grün- und Braun-Bleierz , Traubenbiei , rhomboedrischer i 

Bleibaryt, Polychrom, Bunt-Bleierz.) 

Krystsim. drei- und einaxig. Krystf. HexagondodecaCder 
mit der gerade angesetzten Endfläche ; Combination dieser Form 
mit der sechsseitigen Säule, und oft mit einer zweiten sechssei- 
tigen Säule; sechsseitige Säulen mit der gerade angesetzten 
Endfläche; gewöhnlich niedrig, tafelartig; zwüllseitige Säulen 
als Combinationen der ersten und zweiten sechsseitigen Säide^ 
Kryst. meist säulenartig, selten nadeiförmig; an den Enden, 
zuweilen hohl; die Seitenflächen selten gestreift, oft convex^ 
glatt, häufig rauh; einzeln auf-, auch aneinander gewachsen , 
drusig verbunden, mannigfach gruppirt; nieren- und tröpf- 
steinförmige, trauhige Gestalten; derb, eingesprengt. — Un- 
vollkommen spaltbar parallel den Flächen des HexagondodecaiS- 
ders. Br. uneben bis muschelig. H. = 3,5—4; spröde; ^p. 6. 
=z= 6,8 — 7,1. Durchsichtig bis undurchsichtig. Fettglan;?, zu- 
weilen diamantartig. Grün in vielartigen Nüan^n , in's Gelbe 
und Braune, Rothe, Sch\varze, selten in's * Weisse. (Manche 
Kryst. an den Enden Mass, in der Mitte dunkel, oder an 
einem Ende grün, am andern braun gefärbt) Strich: lichte 
grünlich- oder gelblich-weiss. 

V. d. L. auf Kohle in der äussern Flamme zu einem beim 
Abkühlen dunkel-graulichen Krystaltkome fliessend (1,5); di« 
innere Flamme blau &rbend; Bleirauch gebend; für sich nicht, 
aber mit Soda reducirbar. Das Pulver in Salpetersäure leicht 
löslich. Ghlt. nach Wöhler: PbO 82,87, P2O5 15,72, Cl 1,89. 
— Formel : PbCla+3(3PbO.Pa05). In manchen BraunbleierzeH 
wird ein Theil Chlorblei durch Flüorcalcium und ein TheU ys 
phosphors. Blei durch yz phosphors. Kalk ersetzt. Diese er^ 
halten die Formel: [PhCl2,CaF2[-4-3(3[PbO, CaOJ.P^Os). luden 
(irünbleierzen ist ein Theil P^Os durch AsrOs ersetet, wodurch 
die Formel PbCl2+3(3PbO.[P205,As205]) nach Wöhler be- 
stimmt ist. 

Kommt in altem nnd neuem Gebirgsarten auf Gängen, begleitet von 
andern Bleierzen^ Silber-, Kupfer- und. Eisenerzen vor: Baden, Er»§e^ 
birge CFrtihtrgJi Böhmen, EUass, Nassau (HoHapptlJ , Rheinpreussen 
f Firneberg j Commern/, Spanien, Bretagne, Schottland, 

Das Blau-Bleierz ist ein inniges Gemenge von Bleiglanz und Pyro- 
morphit, oder After-Kry stalle des Bleiglanzes nach Formen des Pyromor- 
phits, zuweilen in sechsseitigen Säulen, häufiger derb. Matt. Bleigrau in*s 
indigoblaue und Schwarze. — Kommt auf Barytspathgängen im Gneis 
vor: Erzgebirge, Bretagne, Cornwall. 



9M Vanadm-BIeispaÜi. 

Der Pjromorphit wird als ein sehr erzreiches Mineral mit aoden 
Bleierzen auf Blei verschmolzen. 

(per Polysphärit ist dem Braunbleierze sehr ähnlich, findet sich ia 
Kugeln und Tropfen, tat brann in's läabellgelbe , hat ein geringeres sp. 
G. c=a 5,89, enth. 11,05 p.C. bas. pUosph. Kalk nebst etwas Fluorcalcium. 
Kommt bei Freiberg vor.) x 

3. Arsefdksawrea Blei. 

(Syn. Arieniksaures Bleioxyd mit Chlorblei, Arsenikblei.) 

Kryststm. drd- und einaxig. Krystf. Hexagondodecal^der 
mit den Flächen der sechsseitigen Säule und der gerade ange- 
setzten Endfläche. Zwillinge. Kryst. gewöhnliclr haar- nnd 
nadelfbrmig , einzeln oder zu mehrem aufgewachsen; kugelig', 
nierenförmig , knollig, mit auseinanderlaufend faseriger Textur; 
als üeberzng. — ^ llnvolikommen spaltbar parallel den Flädien 
des Hexagondodeca^^ders. Br. muschelig. H. == 3; spröde; sp. 
G. =r 7,1. Burchscheinend bis undurchsichtig. Fettglanz, sbu- 
weUen diamantartig. Gelb in's Pomeranzenfarbige, Gröne und 
Rothe, Graue und Braune. Strich: lichte gelb. 

V. d. L. auf Kohle schwierig schmelzend , Arsenikdämpfe 
entwickelnd und plötzlich reducirbar. In der äussern Flamme 
schmilzt es in der Pincette zu einem Krystallkome. In Salpeter- 
säure leicht auflöslich. Ghlt. nach v. Kobell: PbO 67,44, AszOs 
23,22, Pb 6,97, Cl 2,37. ~ Formel: PbCl2+3(3PbO.As205). 

, Kommt wie der Pyromorphit vor : Baden , Erzgebirge {^Johann- 
GeorgerutadtJ , Cornwall , Sibirien, 

Wird ebenfalls zur< Gewinnung des Bleis benutzt , 

4. Vanadin^Bleispath. 

Krjrstitm, drei- u^ einaxig. Krystf, regelmässige sechsseitige Säule. 
Kryst. klein, kugelig gruppirt, eingesprengt, als üeberzugj Text, un- 
deutlich blätterig. — " Br. muschelig. H. &s 3} sp. G. =s 6,8---7,2. Un- 
durchsichtig. Stark fettglänzend bis matt. Strohgelb bis röthli,ch- und 
kastanienbraun. 

V. d. L. decrepitlrend (nach Einigen Arsenilgeruch entwidLclnd) , 
zn einer Kugel schmelzend, die sich zu regulinischem Blei reducirt und 
die Kohle dabei gelb beschlägt. Von Phosphorsalz wird es zu einem 
Glase gelöst f das in der äussern. Flamme rölhlich-gelb , so lange esheiss 
ist, nach dem Erkalten gelblich-grün aussieht, in der Innern Flamme 
aber eine schöne chromgrüne Farbe hat. In Salpetersäure ist es leicht 
löslich. Bestdth.: PjOs, Cl, VO3, Pb, PbO (auch AsjOs?). — Formel: 
PbCl,.ilPbO+3(2PbO.V03). 

Ein auf einer yerlassenen Bleigrube in Irland (^Grafichafi Wicklow) 
gefundener Vanadinbleispath • entYi\t\t nach Thomson: VOj 23,43, HjCl» 
<?v44, PbO 66.32, Pb 7,03, Fe^O, O.lö. 

Kommt Tor: Mexico (ZimapanJ } auf einem Gange mit Galmsy: bei 



Jf^anloekhtad in Sthoiüand; «tif dünnen Kiaflen lin^ Granit <l«r Oold* 

gruben: Sibirien (^ßeresowj. Hier umhüllt' «• oft das Gr&a-BUUix.' < 

Einen kupfern und zinkhaltigen Fanadinbleitpath ^on uAbekannteni 
Fundorte untersuchte Damout\ ^ bildet kleine; warzenfönnige Massen, 
auf eisenschüssigem Quarz aufsitzend. Jlärte =a 3,5* Farbe brännlich- 
gelb, auf dem Bruche dunkelgrün. Er eathielt: Ci 2,2, VO, 15,8, PbO 
70,8, ZnO 6,3, CuO 2,9, H^O 3,8- 

5. Hed^Jum. 

Derbe M. — Hr. muschelig. !(. »i 4; sp. G. eae 5)40— 549« Durch- 
scheinend. Diamantglanz. Graulich weiss. 

GKU. nach Kersien : PbCl» 10,28 ,. 3PI><XA8iO, Ö0,1, 3CaO.FA -12,98. 
— Formel: Pba2+3[PbO,CaO].[Asi05,P,Ot]. . . ^ 

Kommt im Kiesel-Mangan in Schweden fLangbanshjrttanJ yor. 



GRUPPE IV. CARBONATE ÜBT CHLOAMETALLEN. 
i. Bleh-Romerz. ^ 

(Syn. Kohlensaures Bleioxyd mi^ Chlorblei, Homblei^ Salzaauret Blei.) • 

KrysUtm. zwei- und einaxig. . Krjrstß quadratische Säule mit dec 
gerade angesetzten Endfläche und den Flächen einer zweiten quadratischen 
Säule , als Abstumpfung der Seitenkanten. In der Endigutig die Flächen 
eines oder zweier Quadratoctaeder. Kryst. klein, aufgewachsen; Text, 
blätterig; derb; korailenförmig. — Spaltbar parallel den Seitenfiächen 
der Säule. Br. muschelig. H. =;s 3; sp. G. «st: 6,06. .Halbdurchsichtig. 
Diamantglanz. Wasserhell, graulichweiss , strohgelb in's Braune. Strich: 
weiss. 

V. d. L. in der äussern Flamme ziir klagen, beim Abkühlen gelben 
Kugel schmelzend; in der Innern Flamme reducirbar anter Entwickelung 
Ton Salzsäure; mib MiosphorsaU nnd Kapferoxyd zusammen» gesckmolzett 
die Flamme schön blau färbend. In Salpetersäure unter Brausen lösbar. 
Die Lösung wird -von salpetersanrem Silber gefallt. Ghlt. ,nach «. Ao- ' 
belli Pb 38,00, Cl 13)00, PbO 8,11, COj 40;8Ö. — Formel: PbCl2+ 
PbO.CO,. 

Kam ehemals mit Blende vor: Derb/$hire (Maüokj, Vesuv (Erup* 
tion von 1817). 



GRUPPE V. JODMETALLE. 
/. MSOber. 

Dünne Blättchen. — H. sa 1. Geschmeidig ond in dünnen Blättche« 
▼oUkommen biegsam. Durchscheinend. Fettglanz, diamantartig. Perlgrau. 
Strich: glänzend, 

V. d. L. sehr leicht schmelz- und reducirbar; die Flamme purpur- 
roth färbend. Der Salziitire in der Wärme eine röthlich-braune' Farbe 



c^UwUenil iUid/(vloletl«.DD)A|ife Ton Jodgas eil|wick«l&d. In SalpoUrBaure 

unauflöatiöb« GJbitJ nacli' Fanq,: J 16,5, Ag aiA *- Formol: AgxJ. 

6ch«iill dijB Spfelto^ elne)i strpentiDähnliciien Gesteins auszufüllen 
nnd kommi -mit eingesprengten Thell^ i^n gediegen Silber im Hom- 
siJber su Mbarradon bei Maaapil iii Mtmco yor. 

' (Das Jod Qu#cAji75er,' welches nach Del- Rh in America vorkommt, 
ist dunkei-zinnoberroth und auf dem Striche nicht heller als Zinnober.) 



GRUPPE VI. FLVORMETALLB. 

In die'scr 6#uppe fittäen sich Repräseiti^mteii fast aller Sy- 
steme, ausgenommen des dn- und eingliedrigen; mehrere kom- 
men nur aki .krfstj 9L irpr* Im. Bniehe sind sie meist uneben 
und gehen in's Muschelige und Splittrige über. Fast alle über- 
steigen wenig Flussspathhärte und werden vom Feldspath ge- 
ritzt; der. Kryo^h ttbwsteigl; wenig die Härte des Gypses. Die 
Grenzen des spec. Gew. liegen beim Kryolith ^ 2,9 und beim 
neutr. Fluorcetium -^ 4,7. Flussspath und Fluellii sind 
häufig durchsichtig, die übrigen durchscheinend bis undurchsich- 
tig.^ der voriierrschende GlaiigJanz geht in Fett- imd Perlmui^r- 
glanz über. Die herrschende M'eisse Farbe geht häufig in's 
Ctelbe, Roiftie und Bräunt über; das Strichpulver ist meist weiss 
in's Gelbliche. V.d.Ii. sind die mehrsten unschmelzbar; Fluss- 
sp&th schmilzt schwierig, Mjyolitb schon in der Lichtflanune. 
Mit etmc* Schwefiekäure übergössen und erwärmt entHi<&eln 
aBe glasätseud^ Dälhpie Ton Fbtssäure. 

/» FUtss^tAh 

•\ (Syn. Fluassaurer Ralk, Fluprcalclum , octaedrisdiee Plusshalold.) 

Ktystshn. t-egelmässig. Krystf. 1) Octa^^der; 2) Hexaeder; 
3) Cokbinätionen beider Gestalten, bei denen bald die Flächen 
der einen , , bald der andern vorherrschen ; 4) Dodeca^der ; 5) 
Dodecafider' mit Hexä^derfläehen; 6) Combination des Octaßders 
nnd DodecaMers; 7) des Octaßders, Hexaeders und Dodeca^ders; 
8) des Hexaeders und Tetrakishexa^ders ; 9) Tetrakishexa^der ; 
, li| Combination des OctaSders mit dem Triakisocta^der; 11) 
des Hexaeders mit dem Ikositetraßder ; 19!) des Octa^ders mit 
dem Ikositetra^der u. s. w.; zuweilen Zwillinge, wobei die In- 
dividuen in der Regel Heixa^der sind. Kryst; derbe M:; dicht, 
erdig..-- Vollkommen spaltbar nach den OctaCderflächen. Rr. 
muschelig In's Unebene. !!. = i; spröde; sp. G. = 3,1. Durch- 
sichtig bis durchscheinend! Glasglanz stark. Selten ungefärbt 
Strich: weiss^ Erwännt mit grünem oder blauet Lichte phos- 
phoreadrend» Daa durch Erwärmen biß zu einem gewissen 



Grade zetvStörte 'Vermögfen der Phqsphoresccnz wird AurcÜ dei-* 
trische Schläge wieder hergestellt. ,t 

V. d. L. zerknisterad; zur unklaren Perle, aber schwierig, 
schiiiel^bar (2,7—3). Nach aiihalteiidem Glühen auf der Kohle 
alcalisch rea^rehd. In Borax zu klarem Glase lösbar; mit 
Schwefelsäure glasätzende Dämpfe entwickelnd. In Salzsäure 
ruhig löfibar; in Wasser unauflöslich. Ghltnach Berz.: CaO 
72,13, H2F2 27,86. — Formel: Cafz. Kersten fand in einigen 
Flussspathen Chlor ^ Berzdius einen zufälligen Arsenikgehalt 

Arten. 

i) Flussspath. Kr}'st. in der Regel glatt, auch drusig 
oder rauh, zuweUen mit abgerundeten Ecken oder Kanten, ein- 
zeln auf- oder durcheinander gewachsen, oder drusig verbunden, 
treppenförmig gruppirt; kryst M.; Text, stängelig , körnig oder 
schalig; derb; eingesprengt; selten als VersteinerungsmitteL 
Weiss, grau, braun, grün, gelb und roth in versdbied^en Nü- 
anzen , oft verschiedene Farben an einem Kryst. ; helle Kryst* 
dunkel gefärbte lunschliessend ; manche Kryst. zeigen Dichrois- 
mus. (mcol fand in der Höhlung eines Flussspath -Krystalls 
eine Flüssigkeit und ^m Lurtbläschen von grosser Expansivkraft. 
Dureh einen künstlich angebrachten Ritz drang die Flüssigkeit 

Sewaltsam hervor und zeigte nach einiger Zeit kleine cubische 
jyst. von Flussspath. Die Beendigung dieses Krystallisations- 
processes dauerte beinahe 14 Tage. Vergl. Poggend. Ann. BdJ 
13. p. 612.) 

Kommt auf Gängen, seltener auf Lagern, namentlich anf Zinn- und 
Kupferfuhrenden v vor, und ist ziemlich aligemein verbreitet: Baden, 
Ertsehir^e, Harz, Ungarn, Tyrol, St, Gottkar d, Montblanc^ Frank- 
reich, England j Norwegen, Sibirien, America \ im Grobkalk: bei^amf 
in Auswürflingen des yesuvs» 

2) Flussstein, (S^n. Dichter Fiuss.) Derb, dicht. — Br. 
flachmuschelig. Schimmernd oder matt. Weiss und grav, mit 
Grün oder mit Roth gemischt. 

Findet sich auf Gängen im altern Gebirge: ^am ffarz ^Stollber^ , 
Savojren, Norwegen, Grönland^ 

3) Flusserde, (Syn. Erdiger Flnss.) Staubartige, lose 
verbundene Theile, als Ueberzug oder Anflug. Matt. Zwischen 
Violblau und Perlgrau in's Weisse. Mager anzufühlen. \ 

Setzt eige|ie Gänge zusammen und ist wahrscheinlich durch Zerstö- 
rung des Flussspath« hervorgegangen : Freiberg , Baiern , Sachsen, 

Ehemals wuirden gefärbl,e Flussspathe unter mancherlei Namen (aU 
Edelsteine) in Apotheken aufbewahrt und als Arameimitte! angewendet.' 
Der Flussspath wird Als Zusatz beim Kupfer- , Eisen- tiad Silbe rschmelzea 



MB Baabdie« FbiorceriiiiiL 

gjBbravcbty tum Probirea d^r Euensieine; ferner mit Gypsspatli gemengt 

zum Ueberzug für messingene oder kupferne Kochgeschirre ; bei der Fa- 
brikation Ton- Porzellan und Glas. Auch werden aus den schön gefärbten 
Yarietäten ' allnrlei Geräthscbafteii, Vasen, Leiicbtcr, Becher, Teller, 
Tafeln u. s. w. geschnitten. ^ Die dem Miaeraie eigenthumÜche Säure 
dient zum Aetzen des Glases, welche Eigenschaft Heinrick Schwankarä 
in Nürnberg zuerst benutzte im Jahre 1670. 

. . ■ . • * 

>2. YttraceriL 

(Syn- Jlnortalcium mit' Fluoryttrium und Fluorcerium.) 

Kryttstm, zwei- und eingliedrig. Krjrstf, schiefe rhombische SSiile? 
Kryst^ M. ; derb \ Text. unToUkommen blätterig. — Br. uneben. H. =s 
4,5; sp. G. Ä 3,44. undurchsichtig. Wenig glas- bis perlmatterglünzend. 
Yiolblau in's Graue und Weisse. 

V. d. L unschmelzbar, weiss werdend; in Borax 3ii klarem Glase 
tösbar. Als Pulver leicht in Salzsäure lösbar. Mit Schwefelsäure Fluss« 
slare entwickelnd. Ghlt. nach fers, c Ce^O, 13^78, YO 19,02, H^F« 
32,55, CaO 31,25, AljO, 3,40. 

P^ndet sich eingewachsen in Quarz mit Albit : Flnbo bei Fahlun 
und Broddbo, New-Jersej. 

3. Neutrales Fluorcerium. 

(Syn. Neutrales flussaaures Gerer.) 

KryHHm. dre^- und einaxig. Krjstß sechsseitige Säule mit der 
gerade angesetzten Endfläche und den untergeordneten Flächen des Hexa- 
gondodecaeders. Kryst selten; kleine blättrige M.; derb -^ Br./uneben 
in's Splittrige. H. = 4,5 — 5,5; sp. G. = 4,7. Nur in dünnen Splittern 
durchscheinend. Wenig glänzend. Ziegelrotb in's Gelbe. Strich: gelblich- 
weiss. 

Y. d. L. auf Kohle nnechmelzbar , dunkler werdend; in der äa^sem 
Flamme mit Borax zu rothem oder dunkelgelbem Glase fliessand. Im 
Kolben Wasser, bei starker Hitze Flusssäure. >gebend. In Salzsäure voll- 
kommen löslich und mit Schwefelsäure Flusssäure entwickelnd. GhlL 
nach Berz.i CejO^ 82,64, YO 1,12, FjHi 16,24. — Formel: CeF,. 

• Kommt mit Albit ^ selten ^mit Quarz verwachsen vor : Schwtdem 
(Tahlun und FinboJ. 

4. Basisches Fluorcerium. 

(Syn. Basisches flusssaures Cerer.) 

Kryst. M.; derb- — Br. muschelig. H. = 4,5* Undurchsichtig. Zwi- 
schen Glas- und Fettglanz. Gelb in's Rothe und Braune. Strich : bräun- 
lich gelb. 

Y. d. L. unschmelzbar, im Glühen fast schwarz aussehend, beim 
Abkühlen dunkelbraun, schön roth und endlich dunkel-gelb werdend. 
Im Kolben Wasser gebend Im Uebrigen wie die vorige Gttg. Ghlt nach' 
Berz.: Ce^Os 84,20, HjF, 10,85, Hj0 4,95. — Formel: CejFg+SCeiOi.HiO. 

Findet sich in Feld»path eingewachsen: Schweden {FinbeJ* 



& FItwrtertun mit FbumfitrHoiiL 

Derb. -^ Br/nnebcn, iplittrig. H. ss 4,5; »p. G. =» 4,15. ün&ireh- 
sichtig. Matt. Röthlichbraun in's Rothe, Gelbe und Weifs«. 

V. d. L. wie neotr. Fluorcerium. Ghlt. nach Berat«: H^Pj 14,0» 
Ce,0, 22,9, YO 36,3, CaO 3,9, Fe^Oj 3,0, SiO, 19,3. 

Kommt ebenfalls lO Finbo in Schweden vor. 

. 6. KryoÜth. 

(Syn. Flnor.Natriom mit Fluor-Aluminium , Cbrjolith, pritmaiitehtt 
KiyonhaloKd.) 

Kr/Mtstm, zwei- und einaxig? Kryst. M. ; Text, blätterig. <— Br. un- 
eben. H. := 2,5 — 3; 8p* G. s= 2,9. Durchscheinend. Schwach perl- 
mutterglänzend. Weiss in's Grane Gelbe und Braune. Strich: weiss. 

Schon in der lichtflamme schmelzbar.. V. d. L. zur wasserhellen, 
beim Abkühlen unklar werdenden Perle. Im'Kolben wenig Wasser und fluss- 
saure Reaction gebend Mit conc. Schwefelsäure Fluissäure entwickelnd. 
Mit Wasser übergössen erhält der Kryolith ein galfertartiges Ansehen. 
Ghlt. nach ßerz i HjFs 31,35, NaO 44,25^ Al^O, 24,40. -* Formel: 
3(NaP,)+AliK6. 

* Findet sich auf Lagern im Gneis , begleitet Ton Bleiglanz \ Eisen- 
und Kupferkies, Quarz: Grönland (Iviketj, 

7. FluelUt. 

Kryststm ein- und einaxig. Krystß rhombisches OetaHer. Krysl. 
meist sehr klein Durchsichtig. Weiss. Ghlt nach JVoüattoni AltO« 
«ttd H,F,. 

Findet sich mit Warellit in Cornwall. 



GRUPPE VIL SIUCATE MIT PLUORSIETALLEN. 

Die Mineralien dieser Gruppe frehttren jnnn zwei- und ein- 
fliedrig^em und ein- und einaxigem Systeme. Der Brudi ist nii- 
schelig bis uneken; sie ritzen den Feldspaih imd werden v«ni 
Korund geritzt, sind spröde und besitzen ein spec. Gew. Tl»n 
3,1 bis 3,5. Sie sind durchsichtig bis a. d. K. durchscheinend, 
besitzen Olasglanz und sind wasserhell oder haben gelbe, braune 
und rodie Farben. Das Strichpülver ist weiss. V. d. L. sind 
sie unschmelzbar; Tcpas ist in Phosphorsalz mit IBnterlassung 
eihes Kkselskelelto Idsbar und ChandrodU getatinirt mit Salzsäure. 

1. Chtmdrodit 

(Syn. Drittel- kieselsaure Talkerde mit basischem Fluormagnesium.} 
KrysUtm* zwei- lind eingliedrig. Srjritf. schief^ rhombische Säule 



*^»0 ^ T<q$»% 

mit gerA^ef Ab^unp/uiig ckr sohacfett Seiteniaaten und einer atigitarti> 
gen Ziischärfung der stumpfen Endkanten. Krysfc. selten; öfter kryst. 

-it|» t^^d Kjörner; eiv-^ selten 9u%ewdchse^. -;- UnYoUkommeo spaltbar 
parallel der- schiefen Endfläche.' Br. lileiumuscjielig in's Unebene. H. = 
p,5i sp. G. s= ßyl— 3}2. Durchscheinend. Glasglanz. Gelb in's Braune 

'un(i Rotlie. Stricli: weiss. 

Y. d. L. unschmelzbar; milchweiss (oder bräunlich^ werdend; in Bo- 
rax zu klarem Glase lösbar $ In der offenen Glalröhre oei starkem Oluhen 
Fhisssäure gebend. In Salzsäure bis auf die Rieselerde löslich. Die Auf- 
lösung wird von Aetzammon nicht gefallt. Ghlt. nach 7*Aojii«>; SiO| 
36,00, MgO 53,64, Fe^Oj 3,97, H,Fi 3,75, HjD 1|62. — Formel: MgO. 
M|*i+3»J«0,5iO3. ... ^. .. 

Kommt in kömigem Kalk . vor : Nord^ America CSparta , EdtnJ , 
Finland CPar^as) ^ Sachsen ('Boden bei MarienbergJ. 

2. Topas. 

(Syn. Drittel-kieselsaure Thonerde mit basischem* Fluoralaminium.) 

Jfjyststffi' «in- und einaxig. Krystf. gerade rboAbische 

': SJMile; dombiitation derselben n{it den Filichen atner andern 
Säule, welche Zuschärfiuigsflächen der scharfen Seitenkanten 

JbiJj^Qnj hj^^ treten noch Endzuschärfun^en, welche auf die 
scharfen oder auch auf die stumpfen Seite^kanten aufgesetzt 
sind. Combination der beiden rhombischen Säulen mit den Flä- 
chen eines oder mehrerer rhombischen Octa(fder und zuweilen 
mit der gerade angesetzten Endfläche. Kryst. einzelne Flächen 
glatt, ^andiare rauh und gestreift; kryst. M.: Text, blätterig, 
^tängelig; derb. — Spaltbar parallel den Endflächen. Sr^ mu- 
schelig bis uneben. H. = 8; spröde; sp. 6. » 3,4—3,5. Durch- 
sichtig bis a. d. K. durchscheinend. Glasgkuiz. Strich: weiss. 
Durch Reiben und Druck electrisch, durch Erwärmen polarisch 
electrisch werdend. Bruchstücke oder Pulver phosphoresciren 
beim Arwärnieil. . 

V. d. L. auf Kohle unschmelzbar; mit Cobaltaufliteung be- 

-feuchtet und gegMht eine schline blaue Farbe annehmeuil ; in 
Mosphorsalff mit Hinterlassung eines Kieselskeletts, in JBiNnuc 

t'laAgsam -zu wMseiftellem Glase Ittsbar; in Säuren unlösbar, — 

i Formel: Al20s.Al2F6^3(Al203.Si03). 

.1 '. . ' 

Arten. 

i) Topas. KrysU meist aufgewachsen, selten zu Drusen 
veitanden; JEi^fit. M.*, eingesprengt; Geschiebe. Stark -clän^eBMl. 
Wasserhell, weingelb in's Violblaue, in's Grünlich- und Gelb- 
lich-weisse ; pomeranzengelb und hyaeinthroth. Ghlt nach Berz.: 
SiO^ 34,24, H^F;, 7,75, AI2O3 57,45. 

Findet sich als wesentlicher Gemenglheil im Topasfels: Voigtlande 
'f(Sd^/i«cA<rM<eif(^/'iu iaaQcl|:en. IJrgebirgen eingewacluen, auch auf Gän- 
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gen und Nestern: Erzgebirge {Geyer und AUenhergJ, Böhmen {Schlage 
genwatdej , SchotUana,- Sibirien ; als lose Krystaüe und Gesthiebe ira 
Alluvium: Brasilien, Sachsen fEibenstochJ ; in 'Auswürflingen des Vesuvs 
(hier rosenroth). 

Ehemals brauchte man den Topas als Arzneimittel. Er ist ein ge- 
schätzter Edelstein, besonders der brasilische. Die unbrauchbaren Topas- 
stiicke werden gepulvert 2um Schleifen weicherer Steinarten' benutzt. 

2) Py r ophy sifHih/ (SynJl%yifi\\fh.J myst. gross, un- 
deuüich, rauh; derb luid nierenfbrmig. Schwach glänzend. Weiss 
m's Gelbe und Clf ttne« . ; - a • .. r, ;. ., v •. . <, „ j -r 

• FiÄdQ^ #ich eing^waplven iÄ Q^rmt,» ß^lf(vilf4m t^ff^ SPHdAI^^'i 

3) Pyknit (Syn. StangensfSTh; schörlartiger Beryll.) Lang- 

stanglich abgesonderte Säulen, der Länge nach gestreift; meist 
bündelfOrmig gruppirt; derb. Strohgelb ,. perlgrau in's Rothe. 

Findet sich eingewachsen 'in einem aus Quarz und' Glimmer beste- 
hendem Gesteine : Sachsen fJltenbergJ. 

. . .' . ■ . . •:..•: ^/. \ . Mf 

. . . ,. . • ./ • . • -^ ,- ... ■ / 



ZWEITE KLASSE. 



Mineralien, xusaniaieng^esetjct naek dem Prineipe 
fttr die ZmänaettBetznng' 4er orfl^^nischen Natur. 



GRUPPE L WENIG VERÄNDERTE ORGANISCHE STOFFE.^ 

Die Gattung^en dieser Gruppe stellen derbe Massen dar, 
die häufif^ organiscbe Stnictar zeigen; oder mit organischeit 
Ueberresten gemengt sind. Sie sind undurcbsichtig, matt oder 
wenig glänzend, schwärzlich-braun bis pechschwarz. V. d. L. 
verbrennen sie mit eigenthümlichem, unangenehmem Gerüche und 
hinterlassen mehr oder weniger Asche. 

f. TVw/l 

Derbe M., häufig mit verschiedenen, mehr oder minder ver- 
hinderten Ueberresten von PfianzenCasem durchzogen. — Br. 
rb- oder feinerdig bisdieht, mitunter faserig. Zerreiblich oder 
^ 1 ; sp. G. = 0^72-^1. Undurchsichtig. Matt. Schwarz- 
lich-braun Dis pechschwarz; gelblich-grau bis graulich-gelb. 
Strich: ebenso.^ Mager anzitfülilen; wenig abfärbend. 

. V. d. L. verkohlend und leicht verbrennend, mit unangeneh- 
mem Gerüche und Hinterlassung einer mehr oder weniger voa 
Eisenoxyd gefärbten Asche. Die Bestandtheile des Torfes sind 
in ihren Gewichtsverhaltnissen^sehr verschieden. Man fand 70— 
91 p. C. brennbare Theile. Diese bestehen fast ganz aus Hu- 
UMSsäure, theils frei, theils gebunden an Alaunerde. Büchner 
und Oberlin fanden in der Asche eines Torfes 19 p. C. Koch- 
salz mit etwas Gyps und 81 p. C. in Wasser unlösliche Thefle, 
)>estehend aus kohlens., phosphors., schwefeis. Kalk, Magnesia, 
Tlionerde und Eisenoxyd , nebst Kieselerde, Thonerde und Eisen- 
oxyd. (Ver|;l. Buchn. Rep. d. Ph. Bd. 46. p. 186. , wo sich 
eine ausführliche chemische Ckschichte des Torfs vorfindet.) 

Der Torf bildet sich noch immer fort aus verwesenden Sumpfpflan- 
sen unter Einfiius des Wassers (gleichsam durch nasse Verkohlung) , be- 
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sonders Lnnbmosen (aus. den Arten der Gaüung Sphagnum) , Leberttioosen 
II. s. w^ und findet sich besonders häufig im Ailiivialboden der Nlederun. 
gen des nördliciien Deutschlands, auch auf Gebjrgs-Plateaus und in Mo- 
rästen: in Schlesien, in der Schweiz, Schottland, Irland u s. w. 

Der Torf ist ein gutes, in manclien Gegenden das einzige, Brenn- 
material; er giebt viel und anhaltende Hitze. In IHand presst man den 
frisch getrockneten Torf mittelst einer einfachen Maschine, wodurch 
seine Hitze bein* Verbrennen die der Steinkohlen übertreffen soll. Mit 
gebranntem Kalk bearbeitet soll er, nach Thaer und Kinhof^ ein gutes 
Düngmittel abgeben , und in der neuern Zeit ist er zur Papierfabrikatiou 
empfohlen worden. (Vergl. Ann. der Pharm. Bd. 18. p. 59.) 

Man unterscheidet nach der Farbe : schwarzen , braunen und treiben 
Torf; nach der innern Beschaffenheit und Entstehung: Pechtorf ^ Rasen^^ 
oder Moos-, Holz-, Blätter oder Papier-Torf: nach del^ Vorkommen: 
Land-^ Morast- oder Bagger- und Meertorf (letzterer ist ans Tang- 
arten gebildet). 

Der Humus bildet sich überall, wo organische Stoife an der freien 
Luft verwesen. Das letzte Produkt dieser Verwesung stellt eine schwarz- 
braune, pulverige Masse dar, die mit den Ueberresten verwitterter Fcls- 
gesteine gemengt die Dammerde bildet und sich überall als nothwendige 
Bedingung und Folge der Vegetation auf der festen Erdrinde zeigt, 
wenn wir den nackten Felsen ausnehmt. (Vörgl. über Httmus C. Spren- 
gel in Kastn. Archiv d. g. Naturl. Bd. VUI. p. 145. «nd Erdm. J. für 
techn. und Ökonom. Chemie Bd. 8. p. 285.) 

2. Braunkohle. 

(Syn. Harzige Steinkohle z. Th., Lignit.) 

Derbe M. Str. mehr oder aÜAder deutlich hol^artij^, au<^ 
blätteriff, dicht oder erdig. — Br. schiefrig, muschelig, erdig. 
H = 1—2 5; oft zerreiblich; sp. G. i* 0,5— 1,7. Undurchsichtig. 
Matt bis wenig glänzend, selten Pettglanz. Braun in:s Schwärz- 
liche .oder Gelbliche, selten pechschwarz. Strich: ebenso und 
wenig glänzend. 

V. d. L. mit ziemlich heller Flamme verbrennend; der ent- 
wickelte Rauch riecht eigenthümlich widrig brenzlich; im Rück- 
stände bleibt eine grössere oder geringere Menge Asche. Der 
quantiUtive Gehalt ist eben so verschieden , wie der des Torfs. 
Sie können grösstentheüs als mit Bitumen durchdrungene vege- 
tabiliadie Fasern angesehen werden und enthalten ausserdem 
häufiir Schwefelkies , Alaunerde , Rieselerde u. s. w. Nach 
Karsien besteht eine Sohle des Siebengebirges von Vttweiler 
a., und eine aus den Roddergruben bei Cöln b. aus: 
C Ä Erdige Theile 

a. 77,10 2,54 19,35 1,00 

b. 54,97 4,31 26,46 14,25. 

(Bleii untersuchte eine Braunkohle aus dem Anhaltschen 
von Preusslitz und fand im 1000 derselben in Wasser löslich : 
Geifers Pharmacie. IL 1. (2f« ^ufl.) 18 
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8,0 bitteres Extrakt, mit Kochsalz, G^'ps und salz. Kalk, 
45 Theik in Aether, Alcohol etc. lösliches weingelbes Wachs 
und 50 Theile grtinlich-braunes fettes Gel von butterartiger Con- 
sistenz, empyreumatischem Gerüche und Ulinlichem Geschmacke 
und 470,0 Asche ohne Kali-Gehalt , aber mit 5 p. C. phosphor- 
saurem Natron.) 

Arten. 

j[) Bituminöses Bolz. (Syn. Fossiles Holz ,. holzartige 
Braunkohle, faserige BraunlLohle, Surturbrand.) Derbe M. Str. und 

Gestalt des Holzes meist noch vollkommen erhalten. Stämme, 
Aeste, Wurzel noch unterscheidbar und etwas platt gedrückt; 
häufig mit erhaltener Rinde und deutlichen Jahresringen. — Br. 
faserig und scfaiefrig; Querbruch: muschelig. H. » 1; sp. G. 
:= 0,5—1,4. Matt oder schimmernd. Holzbraun in's Gelblich- 
^ad Schwärzlichbraune. 

Sehr allgemein verbreitet: Böhmen t Schlesien, Sachsen, Thüringen, 
am Niederrhein, PFette^rau, Island u. s. w. 

2) Gemeine Braunkohle. (Syn. Muschelige Braunkohle) 

Derbe M. Str. und Gestalt des Holzt s fast verschwunden. — 
Br. flachmusehelig. H. » 2 ; sp. G. <= 1,28. Fettglanz bis 
schimmernd. Braun in*s Schwärzliche bis pechschwarz. * 

Fast eben so häufig wie die vorige Art vorkommend, und gewöhn- 
lich mit dieser mächtige Ablagerungen bildend; Abänderungen sind die 
Nadelkohle, im Elsass und die Bartkohle , in der Jf^etterau vorkommend. 

3} Moorkohle. (Syn. Trapezoidale- oder Moor-Braunkohle.) 

Derbe M. ohne Holzstructur ; häufig geborsten oder trapezoi> 
disch gekltiftet — Querbr.: flachmuschelig oder eben. H. = 2; 
wenig milde; sp. G. = 1,2 — 1,3. Wenig glänzend bis matt. 
Schwärzlich-braun bis pechschwarz. 

Scheint aus Sumpf- und Wasserpflanzen entstanden und findet sich 
ebenfalls häufig: Westerwald^ Hessen, Sachsen, Böhmen, Schweiz, Eng- 
land, Grönland, Sibirien u. s. w. 

4) Papier kohle. (Syn. Blattkohle.) Derbe M., ans pa- 
pierdünnen, leicht trennbaren Lagen bestehend. H. s l; milde. 
Schwach schimmernd. Schwärzlich-braun. 

■Bildet im Braunkohlen-Gebirge hie und da Lagen: preuss. Rhein- 
provinz, Siebengehirge (Geis$in§er BuschJ^ hei Bonn (Friesdorf/ » Oest- 
reich, Sicilien, Juvergne. 

5) Dysodil. (Syn. StinkkoMe.) Derbe M. , aus papier- 
dünnen , scheibenartigen Stücken bestehend. — Br. erdig. H. « 
2; elastisch biegsam; sp. G. s 14—1,2. Matt. Gelblicbgraa 
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in's Leberbraune. Beim Verbrennen besonders unaiig,e|ie1)ni 
riechend. *; 

Findet sich in Sicilien und dürfte ein mit Braunkohlenmöss« oder 
Bitumen gemengter' Thon sein. 

. . .•> .1-. ; ■. 

6) Pechkohle. (Syn. Gagat z.Th.) Derbe Bt.\r dic^/, Jiäi^S 
geborsten und zerklüftet; Str. und G^talt des Hol^ {seUea 
wahrnehmbar. — Er. vollkommen musche%. E. ^ 2^;. ^Mei 
sp. 6. » 1^2 — 1,3. Fettglanz. Pech- und sammetschwarz. 

y. d. L. beim Glühen sich aufblähend und das Pulver im 
verschlossenem Räume zusammenbackend. 

Ut ebenfalls weniger allgemein verbreitet nnd kommt in den Braun« 
kohlen- Ablageningen am Siehengebtrge (bei Üttweiler)^ in Heupn (am 
Meissner) j in Baiern ^ Tyrol, Grönland u. s. w. vor. Man nimmt an, 
dass die Pechkohle durch Einwirkung der geschmolzenen Basaltmasse oder 
auch durch starken Druck umgewandelte Braunkohlen sind. Abänderungen 
durch ein mehr oder weniger . dieser Einwirkungen sind die Glanzkohle 
und Stangenkohle- 

7) Erdhöhle. (Syn. Erdige Brannkohle» bitnmtnOse' Hbizerde.) 

Derbe M., aus staubartigen, mehr oder weniger verbundenen 
TheÜen bestehend. — Br. erdig. ZerreiMich. Matt. Braun in's 
« {Schwärzliche , Graue und Gelbliche. Etwas abfärbend und mager 
anzufühlen. 

Findet sich hifcr und dort mit Braunkohle: Hessen f Meissner J , 
Niederrhein CCölnJ, Thüringen , Schlesien. Kölnische Umbra oder A'67- 
nitche Erde ist eine Abänderung derselben. {Glocker sieht auch die so- 
genannte Bernerde hierhin; sie ist lichte gelblich-braun und stimmtauch 
sehr mit der Erdkohle überein; aber der Geruch beim Verbrennen der- 
selben ist angenehm; sie findet sich ebenfalls in Braunkohlenlagern.) 

8) AlüUUetde. (Syn. Alaunerzeugende Braunkohle, erdige 

Afterkohle.) Derbe M. — Br. unvollkonimen schiefrig und erdig. 
Weich und milde. Sp. G. =» 1,2--1,7. Matt SchwärzUdibrauii 
in's Graue oder Schwarze. Strich : glänzend. 

V. d. L. schweflige Säure entwickelnd ohne zu brennen und 
bräunlich-roth werdend. 

Kommt theils im Braunkohlen-Gebirge, theils im Diluvium vor: im 
Brande nburgiscfien (TeigenwaldeJ , Lausitz , (^MuskauJ , bei Leipzig 
CSchwemmsalj , Böhmen, Mähren, bei Bonn (TriesdorfJ u. s. w. 

Die Braunkohlen werden wie die Schwarzkohlen als Brennmaterial 
benutzt Je mehr sie verwittert sind > desto weniger taugen sie dazu. 
Manche werden daher eingesumpft, mit Stroh gemengt, oder in Föi'meu 
gedrückt und wieder getrocknet; schwefelkiesreiche Braunkohlen werden 
vorher entschwefelt oder verkoakt, bevor sie zur Feuerung benutzt wer- 
den können. Durch trockene Destillation erhält man ausser den gasarti-» 
gen Produkten 6 p. C. (nach Bley) dickes , butterartiges , empyreumati- 
sches Oel von gninbrauner Farbe, das kreosothaltig sein 8(»U und als 
B r au nkoh ienthe er öl medicinische Anwendung findet. Die hierbei 
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enttwiqj^elten Gasarten waren KoblenwasserstolT, ölbitdendes und Schwefel- 
wassers'toffgds. ^ Nach Simon ist das Braunkohlentheeröl insofem dem 
Bernsteinüle analog, als auch das erstere mit Salpetersäure behandelt ein 
H^rz UeCefie, das von deia aiu) dem Bernsteinöle erhaltenem sogenanntera 
künstlichem Moschus kamn zu unserscheiden war. — Die Pechkohle wird 
zu verschiedenen Gegenständen des Schmucks verarbeitet und kommt 
zuwejlpn als.schw-arzer^ Berns te in im Handel vor. — Die kölfiische 
IMß *V>d<^# ÜmbfCL dient als *Farbraalerial. — Die Alaunerde wird zur 
Ge^'ihtiuii^ 'des Alarms hehotzt und die Asche aller Braunkohlen arten 
Vnoii man. äU> gutes Düngmittel anwenden. 



GRUPPE n. FOSSILE HARZE. 

Die 61ie«1er dieser Gruppe erscheinen als stumpfeckig^e , 
'i^t^gerimdete Stücke oder derbe M. mit muscheligem Bruche, 
yon Gypshärie und 0,9 bis 1,2 sp. 6. Sie sind durchsichtig 
his. undurchsichtig, haben Fettglanz und sind gelb, roth, braun, 
zuweilen in's Sk;hwarze und Grüne neigend. Durch Reiben er- 
langen sie negative Electricität , oft in bedeutendem Grade. Sie 
sdimelzenometu: oder minder leicht und yerbrennen v. d. L. mit 
augeiijehmem od«t weniger unangenehmem Gerüche, indem sie nur 
Spurjeo von Asche hinterlassen. Elaterit löst sich nur weug in 
rectiftcirtem Erdöl, die übrigen theilweise in Alcohol. 

' i. Bernstein. 

(Syn, Gelbes Erdharz, Succinit, Agtstein, gelbe Anibra , Saccinum.) 

'' Stumpfeckige, mehr oder weniger abgerundete Stücke, ofk 
von beträchtlicher Grösse ; Körner ; Oberfläche rauh , oder un- 
eben'; selten eingesprengt und nierenförmig geflossen. — Br. 
gross- und flachmuschelig. H. = 2-^2,5 ; wenig spröde ; sp. G. = 
1 — 0,8. Durchsichtig, mit einfacher Strahlenbrechung, bis un- 
durchsichtig. Fettglanz mehr oder minder stark. Gelb in ver- 
schiedenen Nüanzen, selten röthlich-braun und braun. Durch Bei- 
ben im hohen Grade negativ electrisch werdend. 

y. d. L. verbrennend mit geringem Rückstande und wohl- 
riechende Dämpfe entwickelnd. Mehr oder minder leicht schmelz- 
bar. In en/i'ärmtem A|cohol schwierig löslich. Nach Berz. besteht 
der Bernstein aus wenig ätherischem Oele, und aus einem in 
Weingeist, Aether und Alealien leicht, und einem in Alcohol 
schwierig löslichem, auch in Aether und Alealien auflösbarem 
Harze ; femer enthält er Bernsteinsäure und einen in (90 p. C.) 
Alcohol , Aether und Alealien unlöslichen , dem LackstofF ähn- 
lichen Körper, . (Poggend. Ann. Bd. XII. p. 419.) Draspierz 
analysirte einen Bernstein aus dem Hennegau und fand: C 
80,59, H 7,31, 6,73, CaO 1,54, Al^Os 1,10, SiOs 0,63. 
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Als Varietäten kann man unterscheiden den weissen Bern-- 
sfein (Succimm album) , gdblich-weiss , wenig glänzend , 
durchscheinend bis undurchsichtig ; den gelben oder edlen B. ^ 
honig-y wachs- oder strohgelb, selten röthlich, stark glän- 
zend, durchsichtig oder halbdurchsichtig; den braunen Sern^ 
siein (Succinum rubrum) y gelblich- bis röthlich-bramiy meist 
wenig glänzend, durchscheinend bis undurchsichtig. 

Die Hauptlagerstättea" des Bernsteins sind tfafeils im Diluvium, theils 
T^raunkohlenlager. Die letztere Lagerstätte scheint die ursprüngliche 
iiud von dieser auch der Bernstein der Ostsee herzustammen. Fundorte 
sind: die Ostseeküste Preussens , Pommern, Mecklenburg, Dänemark, 
Niedersachsen j Kur- \md Lievland, ^icilien , Hennegau, Spanien, JE/- 
sass u. s. w. Auch fand man ihn im Kalk (Spanien^, Mergel (Schweiz ^ 
Aarau), im Gyps (HolsteinJ, im Sandstein (GatlizienJ, im Liasmergel 
CBaselJ. 

Dass der Bernstein ursprünglich ein Baumharz sei, ist wohl keinem 
Zweifel mehr unterworfen. Die neuesten und auch altere Beobachtungen 
sprechen dafür, dass er von Bäumen aus der Familie der Conifereu abstamme, 
da man Bernstein in grossen Stücken eingesprengt fand in einem Coni- 
feren-ähnlichem fossilem Holze, und theils noch in den Harzgefässen 
desselben. Ferner fand mau ihn noch au vor^veltlichen Schuppen von 
Zapfen , die denen der Galtungen Pinus und Abies . ähnlich sind und 
iJapfcn, welche der Gattung /anx angehörten, in Bernstein eingeschlossen. 
Ausser diesen fand man im Bernstein Insekten , Blätter u. s. w. einge- 
schlossen. Ein merkwürdiges Stück Bernstein ist aus Jva in Indien 
kürzlich mitgebracht worden, von der Grösse eines Kinde rkopfs und' nach 
allen Richtungen, von dünnen Adern kristallinischen kohlensauren Kalk» 
durchschnitten. . t . 

Der meiste Bernstein wird an der Ostsee mit Netzen geßscht, auch 
an der Küste gegraben oder an dem Strande gefunden. Er stand bei 
den Alten in hohem Ansehen und diente als Amuiet u. s. w. Auch noch 
jetzt ist er für den Pharmaceuten besonders >v1chtig und dient zu man- 
chen Präparaten , als: Bernsteinsäure, Bernsteinöl, Bernsteintinctur , 
Bäucherpulver u, s. w. Nicht minder M'ichtig ist er zur Bereitung von 
Firniss. Zu diesen Zwecken dienen die kleinen Bruchstücke .und der Ab- 
gang bei Kunstarbeiten; nur muss er rein, nicht mit Sand gemengt und 
iicht sein. Aus den grossem hellen und durchsichtigen Stücken verfertigt 
man allerlei Gegenstände des Schmucks und der Kunst, ali: Doseh, 
Flöten, Mnndspitzen für Pfeifenrohr^ , "Spielmarken 'etc. Nach d«m Ver- 
schiedenartigen der Grösse, der Durchsichtigkeit und Farbe ,. wenhseim 
<lie Preise. Trüber Bernstein wird durc^h Digeriren oder auf ander« 
AVeise klar gemacht; der blasser gefärbte ist am wenigsten durchschei- 
nend, wird aber im Orient am meisten geschätzt. 



2. mederiU\ 

(Syn.. Elastisches Erdpech, Federluirz.) . ., ,. ^ 

Derbe M., zuweilen schwammig, eingesprengt; als nieren(örmiger 
Ueberzug, mit Eindrücken. — Br. unvollkommen muschelig; sehr weich ^ 
elastisch biegsam. Sp.G. =s 0,9 — 1,113.' U^ndüMi^ichtig. ^Fettglau*. 
Schwär^ch-braun \md schwarz in'.» Grüne und Rotlie. lin 'Slrithe' glän- 
zender. Bituminös riechend. ' ' 
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Unter Entwickelung eines bituminösen aromatischen Geruchs und 
schwärzliclten Rauches verbrennend. Im rectificirten Petroleum auf- 
quellend , aber nur wenig löslich. Unlöslich in allen Andern flüssigen 
Lösungsmitteln. Das Papier beim Reiben beschmutzend. Bestdth. des 
Ma(€rU^s von Derby shire nach Henry: C 52,25, H 7,49, O 40,10, 
N 0,15. 

Kommt auf Drusenräumen von Bleierzgängen vor: Derhythirm; auf 
Quarz- und Kalkspatbgän gen: D€p, Ijoire^lnf. (MontreUusJ; in Braun- 
kohlenlagem : Nord- America. 

3» RetML 

(Syn. Retinasphalt^) 

Stumjtfeckige , auch rundliche Stücke; Oberfläche rauh, oder mit 
einer rauhen, grauen Rinde bedeckt; als Ueberzug. — Br. muschelig in*s 
Unebene. H. = 2 — 2,5 ; spröde ; sp. G, =& 1,07 — 1,2. Durchscheinend 
bis undurchsichtig. Fettglanz. Braun in's Gelbe und Rothe, seltener 
grün; die Farben zuweilen in Streifen wechselnd. Strich: lichte-gelblich- 
weiss. Gerieben negative Electricität erlangend. 

y. d. L. verbrennend, unter Verbreitung eigenthumlichen Geruches 
und einen kohligen Rückstand hinterlassend. Im PlatinlöfTel .bei -geringer 
Hitze unter Aufschäumen zur braunen , glänzenden, nach dem Erkalten 
spröden Masse schmelzbar. Das Pulver löst sich in erwärmtem A.lcofaoI 
unter Ausscheidung einer schwammartigen Masse. Ghlt nach T*roest: 
Bitumen 55,5, eigenthümliches Harz 42,5, FejOj und AI2O3 1,5. 

Findet sich auf kleinen Nestern in Braunkohle (oft zwischen den 
Jahresringen des bituminösen Holzes): Tf. -America f Maryland) , Devon- 
shire, Sachsen (HalleJ^ Hessen (LauhaehJ , Mähren u. s. w. 



GRUPPE m. FOSSILE FETTE. 

IMe Gattungen dieser Gruppe bilden schuppige Theilchen, 
^susaihmengehänfte Biättchen oder derbe Massen von blätteriger 
Textur. Ihr Bruch ist muschelig, sie sind weich oder zerreib- 
lich, leichter als Wasser, gewöhnlich durchscheinend bis un- 
durchsichtig, perlmutter- oider wachsglänzend, weiss, gelblich- 
wdss bis gelblich 'braun, selten in's Hyacinthrothe neigend. Sie 
^schmelzen schon nnter 80^ R., sind ohne Rückstand destillirbar 
und werden dadurch verändert, brennen mit Flamme und sind 
in Schwefeläther löslich. 

f. Hatekeün. 

Schuppige Theiie, Flocken, körnige oder tropfenähnliche Gestalten. 
— "Weich wie Talg. Leichter als Wasser. Durchsichtig bis undurchsichtig. 
Perlmiiüerglanz, auch matt. Gelblicfaweiss. Geruchlos. 

Im. Wasser von 60 ® R. schmelzend. Bei der Destillation empyreu- 
TOatjisches V butte^-ähnlichcs , grünlich-gelbes Oel gebend und Kohle hiu- 
ierlassend. In Aether leicht löslich. . 
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Kommt in den Adern eines Eisenstein-Lagers vor mit Kalkspath und 
BergkrysUU: Süd-PFalet. 

2. Scheererit. 

(Syn. Natürliche Naphtaline, Bergtalg.) 

Kleine nadelförmige Kryst, eingewachsen zwischen den Fasern bi> 
tuniinösen Holzes; kryst. Kömer und Blättchen lose zusammengehätift 
zwischen den Jahresringen des Holzes. — Br. muschelig; zerreiblich. Sp. 
G. = 0,65. Durchscheinend. Perlmutterglanz schwach. Weiss oder schwach 
gelb. Strich: weiss. Fühlt sich nicht fett an. Geruch- und geschmack- 
los. Auf dem Papiere einen Fettfleck hinterlassend. 

Schmelzbar bei 35,5^ R. ; beim Erkalten zu einer strahligen M., ans 
nadeiförmigen Krystallen , gestehend. Bei 72 ^ ohne Rückstand destilH* 
rend. Mit schwachem , gewürzhaftem , brenzlichem Gerüche und etwa« 
russender Flamme verbrennend Löslich in Aether , Alcohol und fetten 
Oelen; unlöslich in Wasser. Ghlt. nach Macaire-Prinsep : C 73, H 24. 
— Formel: CHj? Nach Mitscherlich (Naphtalin): C 93,88, H 6,12- 
(ßr. Arch. Bd. 7. p. 116) 

Kommt in Braunkohle und fossilem Holze vor: Schweiz (Uznach bei 
Su GallenJ, }Vestei*wald (Bachj, Dem Vorkommen nach scheint der 
Scheererit ein Erzeugniss der Sublimation zu sein. 

3. Ozokerit 

(Syn. Erdwachs , Bergwachs ) 

Derbe M. von beträchtlicher Grösse, dicht oder blätterig. — Br. 
flachmuschelig. SeHr weich, zähe, biegsam, von der Consistenz des 
Wachses. Sp. G. = 0,95 — 0,97. Wachs glänz. A d. K. durchscheinend. 
Zwischen lauchgrün und gelblich-braun in's Hyaciutlirothe ; die reflectirte 
Farbe verschieden von ' der diaphanen. Im Striche glänzender. Aroma.- 
tisch- bituminös riechend. Gerieben negativ electrisch wertlend. 

In der Lichtflamme schmelzbar zur klaren Flüssigkeit Schmelzpunkt 
«3 + 62® R. nach Schrotfer; Siedpunkt = + 210 « R. Auf Platinblech 
ohne Rückstand mit Flamme verbrennend. In Aether und Terpentinöl 
leicht, und selbst als Pulver in kochendem Alcohol wenig löslich. Bestdth. 
nach Magnus '. C 85,75, H 14,15, — Formel: CH». 

Findet sich in der Nähe von Kohlenlagern und Steinsalzmassen unter 
Sandstein: Moldau fSlanik, ZietrisikaJ. 

Die Entstehung des Ozokerits scheint mit der des Erdöls in Verbin- 
dung zu stehen. 

Man bedient sich seiner in der Moldau und Wallachei zu Kerzen 
und Lampen. 

(In diese Gruppe gehört auch der Idrialit, den man schon früher 
als Quecksilberbranderz kannte. Er besteht fast ganz aus Idrialin, dem 
zufällig Spuren von Quecksifber beigemengt sind. Der Idrialit kommt 
schon in geringer Hitze in Fluss und entwickelt dann das Idrialin , wel- 
ches in zarten, farblosen, krystailinischen Bluttchen sublimirt und in 
kochendem Terpentinöl und fetten --Oelen löslich ist. Bestdth. : 94,1/» 
H 5,1. — Formel: CjH,? Es (iudet »ich bei Idria) 
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ORUPPE IV. FOSSILE OELE. 
i. Erdöl. 

(Syn. NaphU, Steinöl, Bergöl, schwarzes Erdharz z! Th., Petroleum, 
Oleoüi Petrae albuni et rubrum.) 

Dünn- oder zähflüssig. ~ Sp. G. « 0,75—0,84. Durch- 
sichtig bis durchscbeinend. Fettglanz. Wasserhell (Naphta); 
gelblich-weiss bis schwärzlich-braun (Erdöl). Bitummös rie- 
chend. Fettig anzufülilen. 

Theils bei der Temperatur der Luft voUkonunen fluchtig 
(Naphta). Siedpunkt des Steinöls von Bacu =» 140^ C, des 
Persischen = 160*^ C. Leichtentzündlich; mit weisser Flamme 
bremiend unter Verbreitung eines eigenthümlichen Geruches und 
keinen (Naphta) oder einen geringen ^rdöT) Rückstand hinter- 
lassend. Mit conc. Schwefelsäure eine harzige Substanz bildend. 
Unlöslich iii Wasser, ihm aber Geruch mittheilend. Wenig lös- 
lich in Alc<Aol. Bestdth. nach Dumas: C.86,4, H 12,7. — 
Formel: CH^. . 

Die Naphta geht bei Emwirkung der Luft allmählig in 
Erdöl über ; bei fortgesetzter Einwirkung scheint sieh der ßerg-^ 
theer (Maltha tenax) zu bilden, der sehr «ähe, fast schwarz 
ist und Kalkstein oder vulkanische Trümmer überzieht, auch 
als Bindemittel von Sandkörnern dient. 

Boussignault destiUirte den bituminösen Sand aus dem EI- 
sass' und erhielt ein flüchtiges ölartiges Princip von 0,891 sp. 
G., er sieht es' als den wesentlichsten Bestandtheil des Steinöls 
an und nennt es Petrolen. Seine Bestdth. sind: C 88,5, H 
^ 11,5, daher es mit den Terpentin- und verwandten Oelen iso- 
merisdi ist. Den festen Antheil dieses Bergtheers nennt jB. .4^- 
phalien; er ist unlöslich in Alcohol, löslich in.Aether, fetten 
und, ätberischen Oden und eüi Oxydationsprodukt des Petrolen. 
Seiue Zusammensetzung ist C 75,3, H 9,9, 14,8. Von dem 
Vorwalten oder Zurücktreten des einen oder des andern dieser 
ßestandtheile hängt die Consistenz der Bitumen ab. 

Das Erdöl quillt für sich oder in Verbinfluag mit Wasser in sehr 
Tielen Gegenden aus Spalten und Klüften verschiedener Gesteine oder 
aus der Erde. Auch findet es sich in der Nähe von Feuerbergen und 
sogenanz)ten Schlamm-Vulkanen: Elsass (Lohsann und BechelhrunnJ , 
Hannover CCelleJ, Baiern (H^egernseeJ ^ T^rol, Schweiz fNeufchattO^ 
Karpathen, Vesuv j Parma, Modena, Juvergne , am caspischen Meere ^ 
Insel ZanUy Persien, China j Ostindien, Die Menge des quellenden 
Oels ist in, manchen Gegenden sehr bedeutend; so finden sich in der 
Nähe einiger Dörfer am caspischen Meere *109 Erdöl-Brunnen angelegt, 
die nach Eichwald monatlich 20,300 Putl liefern. Auf der Insel Tsche 
lekän am casp, Meere beläuft sich die Zahl der Erdölquellen auf 300O. 
Die Erdölquelie bei Tegernsee ist nach von Kohell schon seit 1430 be- 
kannt und liefert jährlich an 40 Maass Oel. 



Asphalt 381. 

.(Nach Reichenbtieh präexistirt das Erdöl in den Steinkohlen. Die 
Petroiauellen wären demnach schwadie DestiiUtiouen yoiser Steinl^uhlen- 
lager durch die «Ugemeine iiuterirdische Erdwärme. J{. gla^ibt auch an> 
nclimen zu dürfen, dass die Coniferen.der f^ortve/t. das Erdöl liefern, 
da das mit Wasser aus den Steinkohlen destillirte Oel dem Terpentin -^ 
öle sehr ähnlich war. R, fand im Erdöl kein Eupion, Christison dager- 
gen schied aus einem Erdöle von Rangor ip Ava eine mit dem Parailiu 
übereinstimmende Substanz, und glaubt auch, d^ss es Eupion enthalte. 
Fuchs und v. Kobell fanden auch im Erdöle von Tegernsee Paraffin imd^ 
mit diesem auch Bergnaphta, ein fluchtiges Oel, das bei — 5 ^ R. ein 
Stearopten ausscheidet, und eine harzartige Substanz. Es ist daher wohl 
anzunehmen , dass zwei Arten des Erdöls' existiren , von denen das eine 
bei geringer Hitze, vielleicht mit Walser, destillirt und kein Paraffin 
enthält, während das andere das Produkt einer trockenen Destillation und 
paraffinhaltig ist« Dieses letztere könnte dann nicht Produkt der gewöhn- 
lichen Steinkohlen sein , da das Residuum kein Bitumen mehr enthalten 
wird, und es scheint nach von Kokell wahrscheinlich, dass dieses Resi- 
duum der Anthrazit sei , wofür sowohl der gänzliche Mangel des jinthra* 
zu an Bitumen und organischer Structur, als sein häufiges Vo)rkoinmen 
in vulkanischen Gebilden spricht.) 

Im Handel kommen gewöhnlich zwei Sprten Steinöl vor; das von 
Miano, welches röthlicli oder braun ^ und das persische, welches unge- 
färbt ist. 

Das Erdöl ist auch noch jetzt, sowolij im natürlichen 4] s de;stillirteii' 
Zustande (Petroleum rectificatumj officinell. Die Aegyptier brauchten es 
zur Bereitung ihrer Mumien. Ferner wird es in jenen Gegenden, wo es 
häufig hervorquillt, ieum Brennen, für sich oder nachdem man es vorher 
mit BerglLeer vermischt hat, zum Kalfatern der Schiffe, zum Schmieren 
der Maschinen und Wagen, zum Bestreichen von Pfählen u. ». w. be- 
nutzt. Es ist wichtig als Auflösungsmittel des Cautschiik, und Aufbewah- 
ningsmittel mancher Körper f Kalium, ' Natrium u. j. wJ, um sie gegen 
Einwirkung des Sauerstoffs zu schützen. 



GRUPPE V. BITUMOBlf. 

f. Asphalt. 

(Syn. Erdpech , Judenpech , schwaraies Erdharz z. Th. , Asplialtum.) 

Derbe M. , kugelig, traubig, nierenfbmiig, tropfsteitiförmig ; 
eingesprengt, als üeberzug. — Br. vollkommeii musch/äig.' H. =s 
2; milde; sp. G. = 1,07—1,16. Undurdisichtig. Fettglaii» Itk- 
haft Pechschwarz in's Braune. Strich: etwas lichter als das 
Mineral. Bituminös riechend. Erw&rmt und, gerieben negatire 
Electricität erlangend. 

Schmelzbar bei 80 o R. Mit lebhafter Flamme , starkem 
Rauch und bituminösem Gerüche leicht verbrennend mit Hinter- 
lassung eines geringen Rückstandes. Aufiöslich in Oelen und 
Aether, aber schwieriger als das Aspha^lten aus dem Situmem, 
dem er sonst sehr analog ist. Bestdth. nach Boussimault : C 
75,0, H 9,5, 15,5. 
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Kommt auf Erzgängen mit Slalk-, Baryt- und Gypsspath oder auf 
eigenthümlichen Ladern im Sandsteingebirge ziemlich allgemein verbreitet 
vor. In jüngeas Mergel-, Sand- und Thonscliichten durchdringt er oft 
das ganze Gestein. Fundorte sind : das todte Meer in Palästina, Insel 
Trinidad, wo er im sogenanntem Asphattste eine BanlL unti^r dem Wasser 
bildet, welche theils ganz fest, iheils noch weich ist. Ausserdem finden 
steh dort noch eine Menge mit Asphalt angefüllte Bassins und am Strande 
ragen grosse Erdpechfelsen über den Sand hervor; am i^aii^asu« in Berg- 
kli'iflen (hier Khorassan , mineralische Mumie genannt) ; ferner am 
Harz, in Jltüringerif Tj-rol, Schweiz, SchUsien, Dalmatien^ Albanien, 
Sicilien, Kirchenstaat ^ Insel ZantCf in ÄcÄtverfe/i auf Magneteisenlagem ; 
in Basalt-Conglomeraten : Auvergne. 

Die Asphalterde {^erdiges ErdpechJ ist ein mit erdigen und Eisen- " 
theiieu mehr oder weniger verunreinigter Asphalt» Man findet ihn am 
Harz flberg)f Elsass ('LobsannJ u, a. w. 

Der Asphalt wird noch jetzt In der Arzoeikunde gebraucht. Auch 
bereitet man daraus Asphaltöi, Firnisse, schwarzen Siegellack und benutzt 
ihn zum Betheeren der Schiffe u. s. w. Die alten Aegyptier brauchten 
ihn zum Einbalsamiren von Leichen. Sehr wichtig ist seine Anwendung 
zu wasserdichtem Kitt in Verbindung mit Pech oder Theer, oder gepul- 
vert statt Sand dem gelöschten Kalk zugesetzt. Berühmt ist der Mineral- 
theer und Mineralkitt von Lobsann im Elsass, zu dessen Bereitung dort 
Bergbau auf Bergtheer und Asphalterde betrieben wird. Auf diesen Kitt 
wirkt weder Hitze noch Kälte nacbtheilig ein. 



GRUPPE VI. SCHWARZKOHLEN. 
f; Sckwttrzkohle. 

(Syn. Steinkohle, harzige Steinkohle z. Th.) 

Deite M. und eiiifei^teiig^ Str. schiefrig, faserig, dicht 
oder erdig. — Br* muschelig bis eben. H. « 2—2,5; wenig 
spröde; zuweilen milde; sp. G. ae 1,2 — 1,5. Undurchsichtig. 
Fett- bi$ Glasglanz , audh nur schimmernd, gchwarz in's 
Schwärzlichbraune. Strich: bräunlich- oder graulich-schwarz. 
Durch Reiben negativ electrisch werdend. 

. y. d. L. mit Flamme verbrennend und einen bituminösen 
Cterudh entwickelnd; der äschenartige Rückstand ist bald grösser, 
bald geringer. Das Pulver schmilzt entweder im verschlossenem 
Räume und backt zu einer homogenen Masse zusammen (Back- 
kohle) , oder es sintert ohne zu sclmlelzen zu einer festen Masse 
{Smterkohle) , oder es bMbt locker und ohne Zusarnmenhaug 
(Sandkohle). Bestdth.: C, H, in veränderlichen Verhält- 
nissen, C 73—96 5 p. C. , H 0,S— 5,5 p. C. imd 3—20 p. C. 
Eben so wechselnd ist das Verhältniss der erdigen Beimischun- 
gen. Lampadius schied aus Steinkohlen mittelst Schwefel- 
kohlenstoff 4—5 .p. C. eines schwarzbraunen Hartharzes ab. 
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Arten. 

i) Schieferkohle. (Syn. Blätterkohle.) Derbe M. Str. 
blätterig uud 8chiefrig. — Br. uneben. Sammetschwarz in's 
Grauliche y oft bunt angelaufen. Ghlt. einer Schieferkohle aus 
dem Essen-Werdenschen nacb Karsten : C 73,88 , H 2,76, 
20,47, erdige Theile 2,88. 

Kommt am meisten verbreitet in eigentbümlichen Lagern vor und 
bildet mit Kohlenschiefer und Kohlensandstein das ältere Steinkohlen^ 
^ehir^e in Schlesien f Sachsen ^Bheinbaiern, im Saarbrücken sehen , in 
Eheinpreussen , fVestphalen , Belgien, Frankreich y England, Schottland , 
N,* America. 

(Die Lettenkoh le,' welche sich untergeordnet in dör Muschelkali- 
und Keuperformation findet, ist eine stark mit Thon und Sand gemengte 
Kohle.) 

2) Grobkohle. Derbe HfL Str. dickschieMg. — Br, un> 
eben, grobkörnig. Schwach fettglänzend. GrauKch-schwarz in's 
Pechschwarze. 

Kommt in Begleitung der Schieferkohle , an einzelnen Orten ausge> 
zeichnet, vor: am Harzy imr Plauenschen Grunde ^ in Oberschlesien und 
Baiern* 

8) Faserkohle. (Syn. Mineralische Holzkohle, faseriger An- 

thraziu) Derbe M.; in dünnen Lagen und eingesprengt Str. zart« 
faserig. H. = 1 ; zerreiblich. Seidenglanz. Graulich'^ bis sammet- 
schwarz. 

Kommt in schmalen Kluflen im Steinkohlengebirge vor, auch als 
Ueberzug auf Schiefer- und Grob-Kohlen : Nieder-Schlesien (Waiden^ 
hurs, Eckersdorf), Sachsen CPlanitzJ, Rheinbaiern (KuselJ , Böhmen, 
Mahren. 

d) Kännelkohle. Derbe M. iStr. dicht« — Br. eben 
ih's Flachmuschelige. Zähe und daher schwierig a^erspreng- 
bar; wüilSich und parallelepipedisch zerklttftend. Wenig glän- 
zend. Graulich- bis sammet- und pechschwarz. Strich: glän- 
zend. Bestdth. einer Kännelkohle aus England nach Karsien : 
C 74,47, H 5,42, 10,61, erdige Thfeüe 0,50. 

Bildet ganze Lager im Steinkohlengebirge,' besonders in England 
und SchoitUnd, selten in Schlesien Cff^ldenbuPßJ, 

6) Gagat' (Syn. Pechkohle z. Th., Peduteinkohle.) Derbe M. 
Str. dicht -r Br. vollkomnien grossmuischelig. Spröde und 
leidit zerspresgbar. Stark glänzend. Pechschwarz. Strich: 
glänzend. 

Wechselt in Schichten mit der Schieferkohle, oder sitzt* auf «dieser 
auf: Nieder- und Obertchlesien , Sachsen (TlanitzJ , England , Spanien^ 
Frankreich, 
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6) Russkohle. Derbe M. aus locker zusammenliaiig'en- 
den y staubartigen Tbeilen bestebend. — Br. uneben in's Fein- 
erdige. ZerreiMich. Scbimmemd. Graulicb-schwarz in's Sammet- 
und Eisenscbwarze. Stricb: glänzend. Stark abßlrbend. 

Kommt hie und da der Schieferkohle untergeordnet toi: Halle , 
Schlesien ( Aliwasser J , Thüringen (Ilmenau), Schottland. 

Diesem Arten gehen durch Mittelbildungen ineinander i'iber und sind 
daher selten rein abgesondert, da sie schichtenweise übereinander liegen, 
auch wohl regellos verwachsen sind. 

Die Steinkohlen sind ohne Zweifel Ueberreste einer umgewandelten 
Pflanzenwelt; ßeicJtenöach erhielt, wie schon beim Erdöl erwähnt, 'durch 
Destillation der Steinkohlen mit Wasser ein Oel,*was dem Erdöl sehr 
ahnlich war, kein Eupion und Paraffin enthielt, und schliesst, dass sich die 
Steinkohlenlager nie in einer hohen Temperatur befunden haben könnctn. 

Die Steinkohlen sind eines der vorzüglichsten Brennmateriale und 
begründen den Reichthum mancher Gegenden. Durch trockene Destilla- 
tion erhält man daraus das Steinhohlenöl , aus welchem durch Kectifica- 
tion ein der Bergnaphta sehr ähnliches rectificirtes Steinhohlenöl erhalten 
wird: beide werden äusserlich, 2. Th. auch innerlich als Arzneimittel 
empfohlen. Das rectificirte Oel ist ein Auflüsungsmittel des Cautschouk. 
Bei der Rectification des Steinkohlenüls erhält man auch die Naphtaline. 
Aus dem Steinkohlentheer sind in neuester Zeit durch Reichenbach meh- 
rere chemisch-wichtige StoiT« geschieden worden. Das Steinkoblenül ge- 
braucht man auch statt des Leinöls bei verschiedenen Farben und den 
Steinkohlentheer zum Anstreichen auf ifolz, z. B. der Schiffe. Bei der 
trockenen Destillation der Steinkohlen erhält man ausserdem als Neben- 
produkte Ammoniak f saures Steinkohlenwasser und ein Gemenge von 
brennbaren Gasartßn; im tlückstande bleiben die Koaks. Das Ammo^ 
niak wird .zur Sc^lmiakbereitiing benutzt, das saure JVasser ist zum 
Gerben des Leders vorgeschlagen, die Gasarten (Kohlenwasserstoff und 
cilbildendes Gas) dienen zur Gasbeleuchtung und die Koaks werden be- 
sonders zum Schmelzen und Reduciren der Erze in Schachtöfen benutzt, 
da sich hierzu die Steinkohleii nicht so gut eignen. Die Koaks ver- 
brennen ohne Flamme und fast ohne Geruch y wie Steinkohlen. Aus der 
Kännelkohle und dem Gagat lassen sich Vasen , Trinkgefdssey Tabaüe- 
ren, Tintenfässer^ Knüpfe u s. w. schleifen und drehen. 



GRUPPE Vn. SALZE. 

Die Mineralien dieser Gmppe' krystallisiren im ein- mi< 
einaxigem und zwei- und einaxigem Systeme, haben einen flach- 
muscheligen oder unebenen Vrach, xiixm den Talk und werden 
Tom Kalkspaik geritast. Das gpee. 6. « 1,5—2,1. Säe gind 
durchsichtig oder undurchsichtig, haben Fettgianz .und ersdiei- 
nen gelb in's Rothe und Braune. V. d.h. auf Kohle verglühen 
sie und hinterlassen eine weisse oder eine dunkle; magnetische 
Masse; 



Honigstein.. SÄft 

/. Humboldüt 

(Syn. Oxalsaures Eisen, Eiseu-Resin, Oxalit.) 

Kryslstm, ein- und einaxig. Krystf. gerade rhombische Säule? 
Kryst. haarförmig; kryst. M; Text, faserig und sehr feinkörnig; traubig, 
plattenförmig, dicht. — Br. uneben bis erdig. H. =1,5^ sp. G. ==r 2,13« 
Undurchsichtig. Wenig glänzend. Gelb in's Graulich-gelbe. Strich : 
lieUgelb. 

In der Lichtflamme schnell schwarz und magnetisch werdend. V. d. L. 
verglühend und eine magnetische, dunkele, lockere M. hinterlassend. In 
Säuren ohne Brausen löslich. Durch Alealien schnell zersetzbar. Ghlt. 
nach Maviano de Rivero: FeO 53,86, CjOa 46,14. 

Findet sich in Moorkohle, begleitet von Gyps: Böhmen fbei BilinJ ; 
in Braunkohle : Hessen {Gross-MmerodeJ. Der HumboldtU soll durch 
Zersetzung saftiger Pflanzen entstanden sein. 



2. Honigstein. 

(Syn. Honlgsteinsaure Thonerde, Mellit, pyramidales Melichronharz.) 

Krjrststm. zwei- und einaxig. Krystf. quadratisches Octacder. Krysl. 
meist glatt, seltener gestreift oder überkleiclet mit bituminöser Heizerde. 
Einzelne Flachen copivex, oft rauh, zerfressen, durchlöchert; einzeln 
auf-, auch zu zweien ineinander gewachsen, häufiger drusig verbunden. 
— Br. flachmuschelig. H. sa 2-2,5; sp. G. s= 1,5 — 1,6. Durchsichtig 
bis durchscheinend mit doppelter Strahlenbrechung. Fettglanz. Honiggelb« 
hyaclnthroth in's Braune. Strich : gelblich- weiss. 

V. d. L. im Kolben Wasser gebend, weiss, undurchsichtig werdend 
und in der Glühhitze verkohlend ohne brenzlichen Geruch. Auf Kohle 
schwarz werdend, glühend und sich weiss brennend, indem die Probe 
(reine Thonerde) zusammenschrumpft. Ghlt nach fFShler: C4O2 41,4, 
AI2O3 14,5, ffiO 44,1.,— Formel: Ali03.3C403;f ISHjO. 

Kommt eingewachsen in Braunkohle vor; Thüringen fArtemJ» 



Petrographischer Anhang. 



In der Einleitimg ($. 13) lernten wir die Geognosi« als 
den zweiten Haupttheil der Mineralogie kennen. Sie bildet dne 
Wissenschaft von hoher Wichtigkeit und grossem Interesse, 
deren Bearbeitung besonders in den nenestoi Zeiten die scharf- 
sinnigsten Crelehrten beschäftigte. Es kann hier nur der Zwedi 
sein, auf diesen wichtigen Theil der Mineralogie aufinerksara zu 
machen und das weitere Studium derselben in geeigneten Wer- 
ken (vergl. §. 160. Lüteratur) anzuempfehlen. 

Nach der Andeutung des Gegenstandes der Geognosie §. 13. 
tettnXM dieselbe in zwei Haupttheile, die Petrographie und 
Orographie, insofern nur die Besckaffehheit der Gesteine selbst 
berficksichtigt wird (Gesteinslekre) , oder insofern sie sich mit 
den Veilialtnissen der Form, Structur und Lagerwiy der Ge- 
birgsmassen beschäftigt (GeUrgsmassenlehre). Wir kOnneii 
hier nur den ersten Theil kurz berfihren, da er zur Verständi- 
gung über das Vorkommen der Mineralien nothwendig ist 

Wie schon früher erwähnt worden, beschäftigt sich die 
Geognosie hauptsädilich mit zusammengesetzten mmeraUeUj 
ifldem nur wenige der in der Oryktognosie beschriebenen. Gat- 
tungen als Gebirgsmassen vorkommen. — Die G e s t e i n e (§. 13), 
einfache oder zusammengesetzte , gehören , das" Steinsalz und 
die Kohlen ausgenommen , sämmtlich zw unserer dritten Ordmio^f 
den oxydirten Körpern und die meisten unter diesen zu den 
verschiedenen Gruppen der Silicate. Sie sind gewöhnlich aus 
zwei oder mehreren Gattung^en der Oryktognosie gemengt. Diese 
Gemengtheile finden sich in einem Gesteine selten an Quantität 
gleich ; gewöhnlich tibertrifft der eine die andern und heissl 
dann der vorwaltende Gemengtheil. Er verleiht dem Gesteine 
in der Regel, doch nicht immer, seine Eigenthtimlichkelt, da 
diese auch von einem in geringerer Menge verhandenen abhän- 
gig sein kann ; man nennt diese dann ai^ch die charakterisi- 
r^iden Gemengtheile. 

Die verschiedene Verbindung der einzelnen Gemengtheile 
unter einander bedingt die Struktur der Gesteine. Man nennt 
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sie körnig , wenn die einzelnen Thdle sich immtttelbiur überall 
gleichförmig berühren und ziemlich gleiche Dimensionen haben; 
sehte frig, wenn die Dimensionen der Gemengtheile in die Länge 
und Breite vorherrschen, wenn sie Blättchen bilden und die 
Berührung nach ein^el^en Richtungen vorherrschend ist Die 
Struktur heisst dicht, wenn die Form der einzelnen Gemeng- 
theile nicht mehr unterschieden werden kann, wenn sie ein in- 
niges Ganzes bilden und gleichsam verschmolzen erscheinen. 
Liegen in einer dichten Grundmasse einzelne, gewöhnlich von 
der Grundmasse verschiedene, krystallinische Theile oder Kry- 
stalle , so heisst die Struktur porphgrig oder porphgrartig und 
das Gestein ist ein Porphgr. — Befinden sich in der Grund- 
masse des Gesteins Höhlungen, die ganz oder zum Theil mit, 
von der Grundmasse verschiedenen, Mineralien ausgefüllt sind, 
so nennt man dies die Mandelstein-Struktur. Unter CongbUU 
naten endlich begreift man jene^ wo eckige oder runde Gemeng- 
theile durch ein Bindemittel zu einem Ganzen vereinigt sind. 
Sind die Gemengtheile nur locker miteinander verbunden , so 
stellen sie lose Gemenge dar. 

Da die Gemengtheile eines Gesteines verschieden sind, so . 
ist es einleuchtend, dass eine Classification nach ihrem chemi- 
schen Bestände nicht durchgeführt werden kann. Wir folgen 
in der Classification der Gesteine Walchnem (dessen Lehrbuch 
der Geognosie p. 10 u. s. w.), der sie eintheilt in krgställim^ 
sehe , deren Theile eine durch die Rrystallisationskraft bewiikte 
Form haben und in nicht krgstalUmsche , deren Theilchen eine 
zufällige , "durch mechanische Kräfte hervorgebrachte, nicht we- 
sentliche Form besitzen. Die Reihen der ersten Abtheilung sind 
gebildet und benannt nach den charakterisirenden Gemengtheilen 
und die Reihen der zweiten Abtheilung nach den Struktur- 
Verhältnissen. 



L ORDNUNG. KRYSTALUNISCHE GESTEINE. 

Gruppe L Quarzgesieine. 

1. Quarz. Grundmasse (^uars (p. 117). Man unterschei- 
det körnigen, dichten, schiefrigen und porphgrartigen Quarz- 
fels nach i^einen Struktur-Verhältnissen. Der erstere ist der 
häufigste ; er erscheint zuweilen als eine Verbindung von mehr 
oder weniger vollkommen ausgebildeten Quarz-Rrgstallen. Die 
Farbe ist vorherrschend weiss und verläuft in's Rothe und Braune. 
Eine Abänderung desselben ist der poröse Quarz, poröser 
Mühlstein aus der Gegend von Paris , ein jüngeres Gebilde von 
chalzedon- oder fenersteinartiger Quarzmasse mit zahllosen, 
kleinen, unregelmässigen Höhlungen. Der schiefrige Quarzfels 
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ist meist mit GUmmer gemengt ; der porphprarüge enüiält s»a. 
lenPürtnigt Feldspathr-KrysUlie nnd findet sich bis jetzt nur sel- 
ten m Sarwegen nnd Böhmen. 

Der Qnarzfels bildet meist mäcbtige Gang^e Im Gneis, Gra- 
nit, Glimmer- und Thonscbiefer; bald tritt er als isolirte schrolfe 
Felsmassen auf, ist Ifrei von fremdartip^en Lagrem und nicht sehr 
verbreitet : Harz^ Erzgebirge^ Böhmen ^ Bauern ^ Taunus^ 
Frankreich y England, Schottland, Norwegen, Arabien, Peru. 

2. Kiesel schiefer (p. 119). Gewöhnlich von feinen, 
weissen Quarzadem durchzogen und zuweilen als Beimengungen 
Schwefelkies^ Bjoiheisenstein und Feldspath enthaltend. Wenn 
letssterer in Krystallen auftritt , so heisst das Gestein Kiesel- 
schMefer-Porphyr und gehört zu den schönsten dieser Art. 

Das Gestein tritt nur selten selbstständig auf und bildet 
schroffe Anhöhen in Böhmen, Sachsen, Bayreuth' sehen u.s.w. 

3. Wetz schief er. Dichte Quarzmasse, gemengt mit 
wenigem Glimmer oder Chlorit, wodurch eine Neigung zur 
schiefiigen Struktur hervortritt; Farbe: grünlich-grau. Er wird 
als Schleifinaterial gebraucht. 

Er findet sich auf Lagern im Thonscbiefer : am Harz, 
Sachsen, Salzburg u, s. w. 

4« Jaspis (p. 118). Nur der Bandjaspis kommt in gros- 
sem Massen vor , die zuweilen durch Aufnahme von Thon erdig, 
und dun^ Feldspathr-Kryställe porphyrartig wird. 

5. Hörn stein (p. 118). Kommt besonders als Gmndmasse 
eines Porphyrs in Schweden vor; hat eine braune in's BotJie 
verlaufende Farbe und Feldspath-lkry&iaXLe eingemengt, welche 
verwittern und das Gestein porös machen; ausser diesen kom- 
men auch Glimmer, Quarz und Pistazit darin vor. 

6. Hörn fei s. Ist ein inniges Gemenge von vorwaltendem 
Quarz und dichtem Feldstein mit splittrigem, in's Unebene über- 
gehendem Bruche und grauer Farbe. Als Beimengungen £and 
man Turmaltn, Hornblende und Glimmer; seltener Feldspath, 
Magneteisenstein und Granat. 

Er findet sich gewöhnlich auf Granit gelagert am Rarz. 

Gruppe IL Feldspathgesteine. 

7. Weissstein (Granulit).' Ein inniges Gemenge aus 
vorii^altendem dichtem Feldstein unA Quarz; dicht; weiss in's 
Graue Gelbe und Röthliche , selten dunkelgrau, grün oder 
braun; Br. feinsplittrig. V. d. L. zu einem durchscheinendem, 
blasigem Email schmcb:end. Bezeichnende Einmengungen sind: 
Granat, Cyanit, Hornblende, Glimmer. 



Er findet sidi in Sachsen ^ Mähren nni Siegermark und 
gehört zu den plutouischen BrhebungsgeMIdbn. Der Äicht ver- 
witternde Granulit giebt eine fhichtbare Erde und durch Sieben 
dnen zu Stdnwaaren brauchbarai Thon. 

8. Granit Ein kömiges Gemenge,* aus feUspath, Quarz 
und Glimmer bestehend und innig initeioander verhimden, Der 
Feldspath herrscht in der Regel vor und der Glimmer ist ge- 
wöhnlich in geringerer Menge Vorhanden. — Der Feldspath 
wird zuweilen durch Albit vertreten 1 auch finden sich beide 
gleichzeitig vorhanden. Eben so ist statt des Glimmers mmch-^ 
mal Chlorit eingemengt; einen solchen Granit nennt man jPro- 
togyne. — Die Farbe des Feldspaths . ist gewöhnlich weiss in's 
Grauliche und Gell^liche, auch neischroth, selten grün. Der Al- 
bit findet sich meist weiss, doch auch rotb. Der Quarz ist im 
Allgemeinen grau oder weiss, selten Rosenquarz.' Der Glimmer 
erscheint meist grau, schwarz, gelb, selten tomback-braun. 
Hieraus geht hervor, dass der Granit selbst £e mannigfachste 
Farben und oft schöne Zeichnung^i hat Nach der Grösse der 
einzelnen Gemengtheile hat man kleitt- und feinkörnigen bis 
zum grob- und grosskömigen Granit; letzterer i^t jedoch' der 
seltenste. Abänderungen des Granits sind der Sthrifignant 
oder PegmatU und d!tr porphgrartige Granu; letztei:er enthält 
voUkommen ausgebildete Feldspath-Krystalle , weldie die fibrir 

Sen Gemengtheile an Grötee übertreffen, ziemlich gleichförmig 
urch seine Blasse vertheilt 

Als fremdartige Befanengungen fand man im Granit: Tur-^ 
malin y Granat y'PMty Magneteisenstein y ApatU und Jlbm- 
blende , welche mitunter den Glimmer vertritt und mehrere an- 
dere Mineralien, der^i Vorkommen aber mehrmn Oertlichkeitea 
gebunden ist. Auf mehr oder minder mächtigen Gängeij kom- 
men darin vor: Quarz- ^ Feld-j Pluss^ und Bargtspath; Ei- 
sen^y Kupfer^, jBlei-, Cotele-, Wismuth^, Mangan^ und SOier^ 
erze^ besonders aber Zinnerz. 

Der Granit ist über die ganze Erde verbreitet und bildet 
eigene grosse Gebirgsmassen, die bald als hohe, halbkugelför- 
mige Berge, bald als steile Gebirgskämme erscheinen. Man 
hidt ihn firüher für das älteste der Gesteine, wogegen aber < 
jetzt- viele Thatsachen sprech^L Seine Entstehung ist ohne V 
Zweifel plutonisch. 

Man benutzt den Granit schon seit den ältesten Zeiten zu 
Bildhaoerarbeiten; in der Architectur zu Säulen, Obelisken und 
jetzt auch zu Vasen, Reibschalen und Mörsern, die sehr dauer- 
haft sind. fäS ist ein vorzügliches Chaussee-Material wid wird 
auch als Baustein geschätzt. Der verwitterte Granit bimet einen 
sehr "fruchtbaren Boden, in welchem in einem milden Klima die 
üppigste Vegetation ersteht und bereits jede Pflanzung gedeiht 

Geigers Pharmacie» 11 1. {Ite Aufl.) 19 
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9. Syenit ist ein^kOnrie-krystalMnisckes Gemenge von 
Feldspatli o^cf Lf76rq^or und fToraAIeiufe.. Gewöhnlich herrscht 
Eier der Pöldspath ybrj;<}uaTz und Glimmer fehlen in der Kegel 
ghttz, ' ^ihMsp.aih lihd' OibraVlör haben meist eine rothe Farbe, 
selteÄ sii^''ine grau'oaei*' grünlich. Die Hornblende erscheuit 
selte^ alikkiystallisirt'' tmd' besitzt lauchgriine oder schwarze 
Farben. ' Däis] ' öpftlgje * ist **grpb- ^ ' selten kleinkörnig-. Einzelne 
ausgesoädet^e Feldspath-Krystalle g^eben ihm öfters ein porphyr- 
arüges Ansehen. Das körhi^^^ Cfefüge wird auch schieirig, wo- 
durch ikx SyeHUscIükfer' eiitsteht 

, Zu .^eii Äeffdartigep ßppiiisdjiungeii des Syenite gehören: 
Gtinimer fi Sphwefelkiek, MagneteisevLi Zirkm (dann Zirkm- 
Sjienit gepennt) , Sphen und auf Gängen mehrere andere Mi- 
iii^ralien, als: JBIenif^, AMjsfiiimSy FiiUers, Zinnen^, SUber- 
erz, gediegen Gold und Platin. Er ist ein platonisches Gebilde 
u]|d scheint von jüngerer. BilduDg als Uebergangskalk , Grau* 
wacke und Thonschiefer. Sm Vorkommen ist weniger ausge- 
l^reitet.al^idaB des Granits: in Sachsen ^ Böhmen^ Mähren, 
Bergsifßsse^ Schwarzwald^ Uf^am, Norwegen ^ SchotOani, 
VreAj .^ud^AsmeTicay Arabien, NeuhoUmi; er bildet meist 
eintfdbie^ nicht, ^ehr hohe Bqicge. 

Der Syenit wird wie der Granit benutzt ; viele der ältesten 
D^kmale, Bfld^ulen, Obelisken sind aus Syenit verfertigt, der 
bei Kiinstlem und Alterthumsforschem gewöhnlich unter den 
Namen rother oder empiischer Grämt bekannt ist Er liefert 
durch Verwitterung ehenCsüJs eine gute Ackererde. 

. id. Gneis. Sin krystallinisches , sdiiefriges Gemenge von 
FeUspath , Qußr^ mad GUmmer. Feldspath und Quam machen 
körnige Lsigen aus ^ mit welchen der Glimmer nicht als Zusam- 
menhängendes , 9ondem nur als dünnes Haufwerk von neben- 
und übereinanderliegenden Blättchen und Schuppen wechselt, 
wodurch das schiefrige Gefüge des 6esteins entsteht. Der Feld- 
spath waltet gewtfhimch vor und hat eine gi*aiie oder weisse, 
seltener rothe Farbe. Der gewöhnlich grau gefärbte Quar^ feU^ 
oft ganz. Der Glimmer bUdet den zweiten Hauptgemengtliet) 
und stellt gelbe, braune, graue und schwarze Blättchen oder 
Schuppen dar. AuskrystaJlisirte Feldspath-Krystalle sind selten; 
der Glimmer wird häufig durch CMori^ , 7ViÜ und HinrfMende,, 
selten durch Graphyt ersetzt. Als fremdartige Beimisdnmgen 
sind be^nders Pinity Granat, Schwefelkies und Tftrmdin ^ 
bemerken. Auf Gängen finden sich in demselben : Silber-^ ^^ 
halt', Wismuth'y Kupfer^, Antimon-, Arsenik-, Zink-, Bki- 
und Eisenerze , welche^ mitunter sehr reich sind und ei|[iebiS[^ 
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Bergbau veraidassen; ebengo Felibpatt, Quarz j Aehai^ KäOk^j 
FbiSS" und Barytspafh, 

Der Gneis bOdet kuppige Berge, seltener steile Felsen^ 
macht mit manchen Graniten ynd Glimmerschiefer die tiefsten 
(ältesten) Felsmassen aus und ist fkst eben so verbreitet, wie 
der Granit , indem bald das eine, bald das andere dieser Gesteine 
am vorherrschendsten erscheint ; in Sachsen ^ Schlesien ^ Mäh^ 
ren^ Böhmen^ im Schwarzwalde ^ Norwegen, Schweden , 71- 
bety China j Nord- und Süd-Amertca. 

Der Gneis wird als Pflaster-, Chaussee, und Baustein be- 
nutzt; der verwitterte liefert einen fruchtbaren Boden. 

11. Feldstein (p. 148). Die Feldsteinmasse ist selten 
rein ; gewöhnlich finden sich Einmengungen voii Quarzkömem 
oder Rryställen und von kleinen Feldspath-Krystallen, wo- 
durch das Gestein Porphyr-Structur erhält und dann Feldstein- 
Porphyr genannt wird. Wenn in der Feldsteinmasse Kugeln 
eines Gemenges von Quarz und Ffeldspath eingeschlossen smd, 
wie man dies Gestein auf Corsica findet, so heisst es Pyromed 
rid. Die Farbe des Feldsteins ist in der Regel grau oder roth, 
die Eimnengungen sind heller. Als fremdartige Einmengungen 
beobachtete man Glimmer, Hornblende, Schwefelkies. Auf 
Gängen finden sich darin: Eisen-, Kupfer-^ IKet-, Zink-, 
Silber-, Mangan^ und Zinnerze. Dies letztere beitonders zu 
Altenburg im sächsischen Erzgebirge. Femer : Achat, Opat, 
Bargt- und Flussspath. Auf Lagern Anthracit und in Nor-' 
wegen bedeutende Magneteisen^Nester. 

Der Feldstein-Porphyr ist ohne Zweifel plutonischer Her« 
kunft und findet sich am Schwarzwalde, Mittelrhein, an der 
Nahe, Bergstrasse, in Sachsen, Böhmen, Ungarn, Tgrol, 
Frankreich, Norwegen, Schottland, N.-America. 

Wenn die Feldsteinmasse iebhaft roth und die eingeschlosse- 
nen Feldspath-Krystalle weiss sind, so hat das Gestein ein sehr 
schönes Ansehen und wird zu architektonischen Verzierungen 
verarbeitet, z. B. der von Elfdalen in Schweden. 

12. Klingstein (Phanolith)^ Ein inniges Cremenge 
aus Feldstein und Natronr-ZeoUth. Das Verhältniss der ein- 
zelnen *Theile ist verschieden, aber gewöhnlich so innig, dads > 
das Auge sie nicht unterscheidet. Bruch splittrig ; Farbe rauch- 
oder aschgrau in's Grüne, Braune und Schwärzliche, zuweilen 
gefleckt Durch FeUspotft-Krystalle wird er oft porphyrartig; 
ausserdem finden sidi m demselben in Dnisenhöhlen: €fhabasie 
und Amdcim; als mikroscopischeTheilchen: Augit, Hornblende. 
Magneteisen. • 

Das Gestein bildet einzelne Berge und tritt meist nahe bei 
Basalten und Trachyten auf und ist mit diesen wahrscheinlich 
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gl^dken Urq^nmgs. Er liiidet «di unter anderft in Böhmen, 
Sachsen y in der KhöHy im Siehengebirge , HennegaUj Ungarn, 
Frankreich etc. Der verwitterte Phonolitli liefert eine frucht- 
bare Erde. 

13.Tracfayt. In einer feldspathartigen Masse von 
rauhem, mattem Ansehen lieg^^i Krystalle von glasigem 
FeldspaÜL Graulichweiss , ^au in's Gelbe und Rothe , auch 
in's Grüne, Ausser dem Peldspath finden sich darin : GUmmer, 
Augitj Hornblende und Magneteisen. Die Trachyte mancher 
Gegenden sind wegen ihren Erzlagerstätten wichtig' für den 
Bergmann. So findet man darin GoUL- naASittererze, Queck- 
sUher- und Zinkerze auf Lagern oft von grosser Ausdehnung. 

Der Trachyt zeigt unter allen Gesteinen die mannigfaltig- 
sten Abänderungen. Es sind Erhebungsgebilde, gewöhnlich 
von domähnlicher oder kegelartiger Form , die ziemlich verbrei- 
tet vorkommen. Ausfi^ezeichnet im Siebengebirge am Kheiny ii 
Vngäm^ Auvergne, Griechenland^ Kaukasus^ Anerica (Andes- 
kette). 

Der Trachyt verwittert oft mehr oder weniger leicht, der i 
letztere dient als Bau- und Chaussee-Material, Atx verwitterte 
giebt eine fruchtbare Erde und der metaUfrde kann zar Glasur 
von Töpferwaaren benutzt werden. 

14. Pechstein fp. 151). Durch graultch-weisse , kleine 
Feldspcth-Kryslalle erhalt der in grossen Massen vorkommende 
Peehstein Dft Porph}T-Struktur. Selten kommen auch darin vor. 
Quarz j Augitj Bomblende und Glimmer. Der Pdchstein findet 
sich gewöhnlich 4n vulkanischen Landstrichen imd ist zweifel«- 
•ohne ein vulkanisches Gebilde. 

15. Perl stein (p. 151). Als Einschlüsse desselben be- 
merkt man zuweilen: FeUspathj Glimmer, Quarz ^ ObsiäoR 
und Granat Man betrachtet den Peristein als zum Schmelz 
umgewanddten Trachyt oder als entglasten Obsidian. Er bildet 
steile, kegelförmig g^taltete Hügel : Ungarn, Evganeen, Spa- 
nien, Insel Lipari, asiatisches RussUmd u. s. w^ 

la Obsidian (p. 150). Durch Krystalle ven glasigen 
Feldspath wird der Obsidian oft porohyrartig ; audi finden sich 
zuweilen darin: Au^fit^ GUmmer, Quarz, selten Krystalle vo« 
Chrysolith Der Obsidian ist als eine verglaste Masse anzoseieOf 
von Gesteinen abstammend, anf welche vulkanisches Feuer ein- 
wirkte. Teneriffa , Irland , die Andeskette , Ungarn, SicOk», 
Sardinien, das asiaüsche Russland^ haben vielen Obsidian 
aufzuweisen. # 

17. Bimstein (p. 15f) plt allgemein als Produkt vulka- 
nischer Berge, als entfilrbter und durch Feuer aufgeblühter Ob- 
sidian, oder als aus umgewandelten Trachyt oder Lava entstao- 
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den. Br schliesst oft Krystalle von glasigem FeUspaih, selten 
Augity Mt^neteisenstem, Hornblende und Haüyn ein. E^einge^ 
gend (Bendarf) ^ VngmrUy Amergne, Insel lApmci^ Island. 
Teneriffa, Qiüto etc. 

Gruppe IIL GUmmergestehw. 

18^ Glimmersciliiefer. Gemenge von Glimmer und 
Quarz. Die Glimmerblättchen herrschen in der Regel vor^ 
liegen unmittelbar neben einander, hüllen den Quarz ein und 
geben hierdurch dem Gesteine eine mehr oder minder vollkom- 
men schiefrige Struktur. Die Farbe des Gesteins wird bestimmt 
durch die Farbe des Glimmers, der weiss, braun, gelb, grau, 
grün oder schwarz vorkommt Das Gestein ist sehr reich an 
fremdartigeR Beimengungen; namentlich erscheint häufig Granai 
in Stücken von versdiiedeuer Grösse und oft so reichlieh, dass 
dieser den Quarz^ verdrängt. FeIctepQ|A-Kr>'stalle ertheilen ihm 
oft Porphyr^Struktur und ausserdem finden sich : Cganit, Hom^ 
blende y Turmaliny Eisenkies y Magneieiseny RuHh auf Lagern 
finden sich Eisenerze (Magneteisen) y, Kiipfereney Cobalt^, 
Blei-j und Quecksilbererze. 

Der Glimmerschiefer spielt eine bedeutende Bolle m allen 
Haupt-Gebirgsketten, bildet hohe terassenfbrmige Gebirge von 
srost^er Mächtigkeit und bis zu 6—7000 Fuss Höhe: Thitrfnger 
Waldj Erzgebirge j Biesengebirge ^ Sudeten y deuisehe jUpeny 
Spanien, Skandinameny SchQttlandy ürtdy America y. Uima^ 
laga-Gebirge. 

Man benutzt Sm wie den Gneis; 

19. C h 1 o v i t s c h i e f er. Ohloritnutsse von dünnem, meist 
wellenförmigem, schiefrigem Gefüge; häuftg mit Quarzkömem 
und oft auch mit Tiion gemengt. Lauch-,, berg- und schwärz- ^ 
lich-grün. Als fremdartige Beimengwigea erkennt man Magnet- 
eisen-OctaedeTj Granat^ TalksptnaShamboedery. Feldspathy 
Kupferkies und Magnetkies. 

Das Gestein ist nicht sehr verbreitet und untergeordnet : 
Apenrdnen, Alpen,. Böhmen y Corsica, üraly. Notwegen.. 

Der verriittcrte Chloritschiefer liefert eine fmchtbare^ Erde 
und in Sibirien durch Auswaschen Gold. 

20. Talksciiefer.. Talkmasse von mehr oder minder 
deutlichem Schiefergefüge. Grau in's Weisse , Griine und Roth- 
liehe ziehend. Oft ist das Gestein quarzhaltig und wird da- 
durch^ckschiefrig. Fremdartige Einmengungen sind: Glimmer y. 
ChloAty Granat y Strailsieiny Magneieisen, TurmaUuy Cg- 
anity Staurolith und Asbest in Adern am Ural. 

Topf stein (Lawezsteiny Giltstein) ist ein inmges Gemenge 

t 
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von Talkmasse mit Ciderit und Gliiiiiner von dickschiefrigen 
Gefüge. . Man verfertigt daraus Ofenplatten, Töpfe , Kessel, 
Lampen , weldie die Cänwiikung des Feuers ausserordenäich gol 
aushalten sollen. 

Itakolumit (elastischer SmdscUefer^ Gdenkguarz) k 
eine quarzreiche Abänderpng des Talkschiefers, welche in diu- 
nen Platten elastisch biegsam ist. * 

lieber die Verbreitung des Talkschiefers gilt das beim 
Chloritschiefer Gesagte , ^och tritt er schon mehr als selbststän- 
dige Gebirgsärt auf. 

. Gruppe IV. Üonblendegesteine. 

21. Hornblendegestein (Amphihqlit)* Mamblenäf- 
masse von klein-, und feinkörnigem, iiji's Blätterige und Strab- 
Uge verlaufendem Gefiige und schwarzer oder sidiwärzlicb- 
grüner Farbe. G«w^hnlich erscheint das Gostdn g^emengt mit 
wenig Quarz ; die fast . quarzleer^ Abüiidening besitzt ein bei- 
nahe vollständig schi^iges Gefiige (HortMem^schiefer). Ge^ 
wohnliche Beimengungen des Gesteins »nd: Schwefelkies vd 
Granat; ausserdem finden sich darin: Glimmer , FeldspaÜ, 
Magnetkies und Magneteisenstein. 

Er bildet nur selten eme selbstständige Felsart und ßnäH 
si^h nicht sehr verbreitet im Erz^ und Fiehtelgebirgey Böhmer- 
und Thüringer^WaUey SchlesieHy Salzburg, Ungarn, Schweiz, 
Savogen, Nortcegen. 

22. Grün st ein (DiorU, Diabase, Aphanit , Trapp) 
Gemenge von Hornblende und Labrador oAer PerikUn, von 
schwarzer oder dunkelgrüner Farbe, bedeutender Härte mi 
Zähigkeit Hornblende herrscht gewöhnlich vor und beide Ce- 
men^eile finden sich oft krystaUinisch zu einem kömigem Gan- 
zen verbunden (Diabase). Vas innige Grünsteingemenge, aus 
dichtem, feldspathartigem Gemengtheile mit Hornblende beste- 
hend, ist feinkörnig, matt, von dunkler Farbe (Diorit). Ninun^ 
in diesem innigen Gemenge der dichte Labrador die Ueberhanl 
und ist er verschmolzen mit der Hornblende, so heisst das Gestein 
J^hanit Erscheinen hier ausgesonderte Labrador-Krystalle j 
so erhält das Gestein Porphyr-Struktur und «heisst Grünsten^' 
Porphyr. — Kugel-Diorit ist eine Grünsteinmasse mit conceo- 
trischen Lagen von krystallinischer Hornblende und Feldstein. - 
Grünsteinschiefer ist ein Grünstein mit gerad- und dicfcsch'e- 
Mgem Gefüge, und numdelsteinartiger Gr. ein solcher mit 
Mandelstem-Struktur. Im Variolit oder Blatterstein Uegej^^ ein- 
zelne Fcldstein-Rpvner in der dichten Grünsteinmasse, welche 
eher veni'ittert und die Feldstein-Körner pockenartig hervorragen 
lässt. — Auf Gängen kommen im Grünstein Fel^^tak, QW^^ 
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Kaüt^ imd Bmytspath vor; ^auch'.'MeUrere 12^^, Wohd^ 
Kupfer- und Eigenerze^ Silbererz^ ^GalduniTeli^y gedie- 
gen Platin und Gold. 

Der Grünstein ist eine im feilBg-flüssigf^^Zustande den Erd-^ 
tiefeu entstiegene Masse, .die fast ii\ ^ii;iein: ygi^^ssutf^, Gebirge 
ganz vermisst wird. In technischer Beziehung , 4J|^,i^J^ühre94c^, 
sind besonders wichtig die Grü4^];eii(ie am Morz^ m Nassau'^ 
ichen^ N,' America (Copper-l^ou^a^) , Vhgamy S^el\enbür'- 
gen, Aniioqmen^ Ural. J !;:• 

Der Grünstein selbst wurde sdion bei d^s ahen: Egyptem , 
Indiem und Rfiimern mi Kunstiwecben bearbeitet. «Der eiscnteiche 
(am Havz steigt der Eisengehalt ins auf 15 p. C.) Witd ver- 
schibolzen. Die übrigen Abftndemägeii dtenen als Chaussee»- nnd 
Bausteine^ als Zuschlag bei Hohl^fen.: .Der vennitterto" liefert 
eine fruichtbare Erde^. • - >: 

23. Hyperstbenfels. Gemenge von Lmbrador linA 
Byp^rstheHy bald grosskörnig., bald kMn- «nd feink^nig. 
Die letjztere Abänderung ist di^t, schwttrziich.gttltfy' iusg^sen- 
derte Iiabrador^ysta& erifcheiilen demselben 'ein porphyrartige ; 
Anseilen.. Als Beimengungen finden .sich : eingesprengte» Titan -■ 
eisen in Rrystallen und ausserilefn Glimpf, ^ fiffi^efid» und 
zuweilen Granat. -, ' ' '/. ^ i)..- j« 

Nach VrLeonbard ist d^r Hyperstteufcls me AbXflideining des 
Syenits. Er kommt in Schottland/^ ieliEdinbUrg' üai auf 4eit 
Westschottischen Inseln yov, .. » - !? ,:<i^. 

24« G a b b r q. Gemenge vor Labrador mit BronzU 
oder Schillerspath ^ zuweilen mit beiden zugleich oder mit 
Strahlstein in körnigem Gefüge t verbunden« Der Labrador 
ist meist weis», grau oder grünlidi^^^u,, dicht;: selten undeut- 
lich blatterig; der Bronzit laucl]^ o^^.^bjer^gi^än^ iDie Struktur 
wechselt vom Grob^ bis zum Femkilrnige^j., •. AJsi. Bdunengungeil 
erscheinen vorzüglich Glimmer, Magneteisenste'm,. Hormlende^ 
Schwefelkies und Quarz: Auf Gangen führt derselbe Quarz 
und Mjalkspathy auf Lagern Kupfer^ und jC^oballerze^ 

Der Gabhro ist aehr verbreitet^' in/^der ilteny wie in^ der 
neuen Welt; in Deutsehland findet er fiieh.lunüai^t«, in SeMe- 
fiieji, Mähren, Ungarn U..S. w. . , 

' Man benutzt ihn als Baustein und zu architectonischen Ver« 
zierungen. ^ <l , 

25. Eklogit (Smaragditfels). Ein Gemenge^ von iSmo- 
mgdit oder grünem Dkdlag mit rothem Granat. , Beide Qe- 
mengtheile gewöhnlich in gleichem Verhältnisse mit bald grob-, 
bald fdnkömigem Gefüge. Als fremdartige Beimengungen er- 
scheinen: Glimmer, Cgunii, Quarz, Schwefelkies und Hom- 
blende. . 



Der Eklogit finiel. sich stock- imd' iMerftlmlich im Gneis 
und Gliniiner^cluefer: im FicMelgehirge und Steyermark. 

^ Gruppe V. , ßerpentUyesteine. 

26. Serpentihfels (Serpekünj OpMolUK)* Die Grund- 
_ masse ist Serpentin^ gemengt mit Körnern von Magneteisenstein 
^ und Fasenk von Asbesf. Zuweilen etwas thonhaltig; mehruni 
wenig^er magnetisth. Das Gefüge ist gewöhnlich dicht, der 
Bmch splitterig. Das Gestein ist schimmernd und meist schwäK- 
lich-grün, doch auch lichter grün, gelb, roth «und braun, oft 
gefleckt und bunt. -^ Der Asbest findet sich oft in Schnüreo 
und Trümmern ausgesondert ; ausserdem finden sich darin: 
Sechstem j Quarz, Cbalzedm, Ealbopal, Talkhydrat , Mag- 
neteisen und EisenMes , Chromeisen , Arsemkkies und gedie- 
gen Kupfer. — Die 6äng& sind aber meist schmal und mehr 
^dem. . . 

Der,.Serpeiitinfels ist sdir verbreitet: Fichtdgebirge.Ober- 
Pfalz y Sachsen {Mähren j Schlesien ^ Steiermark, Salzburg, 
Tgrolj Mpen, Apemdnen , Fgrenäen , Grossvrittanieny Grie- 
chenland ^ Mexico u. s. w. ^ 

Man benutzt den Serpentin als Chaussee-Material ^ als Bau- 
stein , insbesondere zu architektonischen Verzierungen , schneidet 
aus ümi WMi^ und vetraiieitet ilm auf der Drehbank zu Mdr- 
sern, Schid^n^ ya8en^U4:s. w. 

27. Ophit. Ein Gemenge von Serpenän und dichtem oder 
|f;önpgem 'MaUMifein\^&et von Kalkspath. Der Serpentin i^ 
dunkelgrün^ :de(r:Kalk:tif6iss, bald spharoidisc^ , bald unbestinunt 
begrenzt. ISn und wied^ 'finden sich Me^nH-- und Schwefel- 
kies eing(eiiif»igt. —) Vorkommen : Fgrenäen. 
' 28. S c h i 1 1 € r f e 1 s^. Ein Gemenge von vorhaltendem 
Söhillerstein vokk Lairadot. Das Gestein hat gewöhnlich eine 
schwärzlich-grttne Farbe; wenn der Labrador an Quantität zu- 
nimmt, so hat Aas ^estbiri ein gespreiikeltes Ansehen, öderes 
liegt der SchiUersteiii als grüne Punkte in der graulich-weisseu 
Labradormasse^ Zuweileni finden sich darin breitbliUterige Mas- 
sen von SctiUerspath. 

Er findet sich unter andern am Harz an der Baste. 

Gruppe VI. Augitgesteine. 

29. Augitfeis. Körnige Augitmasse (KockoUth) von 
grüner, brauner, grauer und gelber Farbe, theils gross-, klein-, 
auch sehr feinkörnig; fettartig glänzend und rauh an^ufählen.^ 
Die Farben des Gesteins wechseln auf die imregelmässigste Weise. 
Als fremdartige Beimengungen finden sicThi darin: Topfst^^^^ 
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Specksteiny TunnaÜ»^ settea Kälkspafh, UottM0ikde md 
Asbest 

Die Verbrettniig ist geringe und das Gestein kaum selbst--*' 
ständig. Es setzt in den Tyrenäen liegeude Stöcke im kör- 
nigen Kalk zusammen. 

30. Basalt Ein höchst inniges Gemenge von AugU ^ 
Labrador und Magneteisen. Graulich, und bläulich-schwarz, 
sehr hart, von flachniuscheligem, in's Splittrige und Unebene 
verlaufendem Bruche. Dicht oder blasig. Für sich zu einem 
grtinen Glase schmelzend und dem Magnete folgsam. Die dich- 
testen Abänderungen sehen Obsidianähnlich aus. Er enthält als 
gewöhnliche Einmengungen Augitj Btomblende, und Chrysoliihy 
seltener GltJiufter, Bronzit, Hyacinthj OUgokla», Obsidan y 
I Titaneisen. — Es zeigen sich in demselben häufig Blasenräume 
I (Mandelsteinartiger Basalt, basaltischer Mandelstein) ^ die 
dann gewöhnlich Zeolithe^ Kalkspath^ Arragany Achate^ Opai, 
Grünerde u. s. w« einschliessen. 

f Der Basalt liefert vorzüglich dauerhafte Chausseen und nach 

I der Verwitterung eine sehr fruchtbare , besonders dem Wein- 
stocke zusagende Erde. 

Ii Das Gestein gehört zu 'den plutonischen Erhebungsgebilden, 

^ findet sich ziemlich weit verbreitet und zeigt überall gleicfa- 
I massige Charaktere. Sehr häufig finden sich die BassUte in 
Säulen abgesondert 

,( 31. Dolerit Ein krystallinisch kömiges Gemenge der- 

jl selben Substanzen, welche den Basalt bilden und von diesem 
^ nur dadurch unterschieden , dass die Gemengtheile nicht so innig 
1 wie bei diesem verbunden sind, und sich von einander unter- 
scheiden lassen. Die Farbe des Dolerits ist gewöhnlich schwärz- 
lich-grau, etwas lichter als der Basalt, weniger dicht und hart; 
^ seltener finden sich darin OUvitA&mer. Im numdelsteinartigen 
< Dolerit finden sich übrigens dieselben Mineralien, wie in den 
f Blasenräumen des Basalts und aussemiem noch Sphßerosiderit j 
f; Bitterkalk. Häufig sind die Blasenrttume auoh leer , sehr nahe 
i^ liegend (schwammger oder scKUte^er Dolerit). .Ausser den 
i beim Basalte genannteif Einsprengungen kommen hier auch noch- 
«vor: Apatit, Melanit , NepheUn^ Spheft, SehwefeWeSy Mag- 
netkies y Ittnerity Haüyn. - .*' 

Das beim Basalt über Verbreitung und Anwoidnng Gresagte 
gilt auch vom Dolerit 

^ 32. Bas an it Die Grundmasse des Basalts, doch weniger 

. dicht, von lichterer, gewöhnlich grauer Farbe. Man unterschei- 
det dichten Basanity hin und wieder mit Olivinkömem; por^ 
^l phyrartiger B. von dunkel-grauer Grundmasse mit zionlich 
l ausgebildeten AugiUKrysiallen; mandelsteinartiger B. mit i4e- 
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len BlaMuramro, di« mt ZeoUikm, KMspaih u. & w. ans. 
gefüllt sind ; schlackiger B. mit einer schlackenaitigen , halb- 
verglasten Cbnindmasi^e, mit einer grossen Anzalil*kleiiierer oder 
grösserer Blasenräwne. Diese Abänderung ist oft klingend und 
enthält Glimmer y^ Hornblende, Haüyn, Grämt ^ ^epheUn^ 
Leucit 

Man benutzt. ihn als Baustein und die schlackige Abände* 
rung von Niedermennifi und Mayen am Mittelrheine ist beson- 
ders berühmt als Mühlstein. Er unt^liegt dem Verwittern we- 
niger als der Basalt und^ Qolerit 

Gruppe VII. Lencitgesteine^ 

S3. Leucomelftn fLeucitgestein). Ein krystallinisches . 
Oenenge von Leucit , Äx^t und Körnern von Magneteisen- . 
stein. Weiss und schwarz; gesprenkelt. Man unterscheidet t 
dichten L. , ein sehr inniges Gemenge von grauer Farbe, weiss j 
sespresokeU; porph/ni^tiger L., mit einzelnen ausgesonderten | 
Krystallen von JÜgit und Leueit; blusiger mAschMckigerL^ 
mit vielen Blasenräiimen. 

Er findet sich in ItaUm nnd kommt als L9»va>or: Albanß^ 
VHßi:bQf Borghetto y lUwca di Papa. 

, 1 i , . • ' ' j 

Qruppe VUL Thoi^steäie.. ' 

34. Th Otts t ein. Dichte Massen von ebenem oderfeiu- 
erdigem Bruche, grau, gelblichweiss, fleisch- und bräunlich-rotb^ 
lavendelblau, berggrün, zuweilen gefleckt und gestreift, mattr 
mager anzufühlen; nicht an der Zdhge hängend. Man unter- 
scheidet Als Arten : a) dea gemeinen Thonstein und b) den 
Eisenthon^ wohin die rothen und braunen Abänderungen geho- 
lten. Von beiden Arten kennt man folgende Abänderungen: 
dichtfi und porphgrartigej wo in der diditen Masse kleine Feld- 
spath-Kryfitalle und seltener Quarzkömer liegen ; blasige m 
unbestimmt begrenzt^i, zuweilen in einer Riäitung in dieLSAS^ 
gezogenen ffiteenräumen; mmuklsteinarHge mit Blasenräuinen» 
weldie Jgeoliikej^ Grünerde \ Amethyste, Chal^on, AcMe, 
Quarz u. s. w. enthalten. 

Die ThMBteine undt äre Abänderungen sind ziemlich yef- 
breitet unter andern: im Erzgebirge, Böhmen, Schlesien r 
Tyrol, Italien j Island. 

35. Thonschiefer. Kiesdreiche, mit Wasser nicht plaf- 
tiscb werdende Thonmasse von vorherrschend grauer Farbe, die in 
unrein Grün^ Roth, Braun und Schwärzlich übergeht. Die schiefirige 
Structur ist hier, besonders ausgezeichnet. Er hängt etwas an 



der feacbten Lippiß , riecht h&m Anhauche thoniff imd ist als 
eine chemische Verbindung zwischen Thon- und Kieselerde in 
inehl*eni Verhaltnissen zu betraditen. -r. Der remcn Tfaonschie- 
fermasse sind häufig feine weisse Glimmerblättchenj Quarz 
und Feldspath in Kömern und Kalk in Blättchen oder Adern 
beig^emengt. Dadurch entstehen mehrere Abänderungen, als: 
rein^jL Thonschiefer^ gewöhnlich dünnschieferig und von 
lich^Pauer Farbe; glimmeriger Thonschiefer y wenn sich zwi- 
schen den einzelnen Schieferlagen mehr oder weniger zahl- 
reiche weisse Glimm^blättchen einfinden; quarziger Thon- 
schiefer, wenn sich in der reinen oder glimmerigen ThQnschie- 
fermasse Quarz in kleinen Körnern oder in einzekien Zwischen- 
lagen findet. Die graue Farbe der beiden letzten Abänderungen 
verläuft in's Gelbe, Blaue, Grüne, Braune und Rothe. Neben 
der schiefrigen Structur zeigt sich hier oft eine prismatische 
Absonderung (Griffelschiefer). Wenn die drei beschriebenen 
Abänderungen einzelne Fe/ds^atA-Krystalle enthalten, so ent- 
steht der porphyrartige Thönschiefer, Kohliger ThonscMe- 
fer ; die Grundmasse ist glimmerarm , aber so von Kohle 
durchdrungen, dass er eine dunkel graulich-schwarze oder sanir* 
met-schwarze Farbe zeigt. Häufig besitzt er eine ausgezeichnet 
dünn- und gerad-schiefnge Structur, welche ihn zur Dachbe- 
deckung sehr tauglich macht (Dachschiefer), Der kalkige 
iTmnschiefer enthält mit den Schieferlagen parallel jjaufende 
Blättchen von kohlensaurem Kalk. 

Der Thonschiefer enthält ausserdem häufig (Mastolifk und 
fltauroüth, seltener PistazU, Hornblende , Granat , TurmäUn^ 
Talk, (Morit, Schwefelkies. Der an letzterm reiche Thon* 
schiefer beschlägt bei der Veni^itterung mit einem weissen Pul- 
ver, welches zum grössten Theile aus schwefelsaurer Thonerde 
besteht. Er heisst dann AlaanscMefer und kann zur Alaun- 
fobrication benutzt weiden. 

Der Thonschiefer ist sehr verbreitet und fehlt fast in kei- 
nem Gebirge. Man findet auf Gängen darin: Kalk-, Brauor 
und Barytspath , Roth- und Brauneisenstein, manche Bleierze, 
gediegen Gold, Zinn, auch Graphit. 

Die dünnschieftrige kohlige Abänderung dient vorzüglich, 
zum Dachdecken, der mehr kieselige schwarze Thonschiefer zu 
Tischplatten und Schreibtafeln. 

36. Schalstein. Schiefriges Gemenge von Thonschiefer^ 
masse, Kalk und Chlorit. Er braust mit Säuren auf, hat in 
der R^el eine grüne Farbe und geringe Härte. . — Man unter- 
scheidet gemeinen und mandelsteinartig&n Schalstein, je nach- 
dem das Gemenge vollkommen ist oder in der Grundmasse Ku- 
geln von Halkspatii und Kalkstein liegen. — Ausgezeichnetes 
Vorkommen: in den Lafingegenden. 
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Gruppe /X KäBtgesteine. 
97. KalksteiiL Man unterscheidet in der Geog^osie: 

a) Körniger Kalk (p. 204) (ürkalkstein ^ saliniseher^ 
parischer oder cararischer Marmor)^ Kalkmasse von kry-^ 
stallinischem , körnig-blättrigem Gefüge, das sicli ^weilen in's 
Dichte verlauft. Die körnig-abgesonderten StUcke sind sAnit-^ 
einander verbunden , dass meist keine leeren Zwischennmme 
bleiben. Weiss , mitunter in's Graue, Blaue, Gelbe und Rothe 
sich verlaufend.. Der körnige Kalk hat aßrytspathr-G^gty, 
Kalk-- lind Braunspath-Adera aufzuweisen und auf Lagern er- 
scheinen in demselben Eisen^ uai' Bleierze , auch SerpenUa 
und zuvi'eilen mächtige Smirgehänge. An zufälligen Beimen- 
gungen bemerkt man Idokras ^ Granat\ Hornblena^y Gümnuer 
u. s. w^ — Es ist jetet fast allgemein angenommen ,. dass der 
kömige Kalk eia plutonischea Gebilde und zwar im. feurigen 
Flusse gehoben sei.. Er ist ziemlich verbreitet, ausgezeichnet in 
Italien (Carara)^ Bergstrassp (Auerbach) , in Baiern , Böh- 
men^ Sachsen f Schlesien y Bannaty Pyrenäen ^ Schottland y. 
Schweden,. GriecJ/tenland , N.'Americay Bimalaya-Gebirge. 

b) Uebergangskalk. Dichte^ im Bruche spitttrige Kalk- 
mjasse, die selten ein kömiges Geföge hat.. Gran ih's Blaue mid 
Rbthe; blutroth, gdblich. Die Masse ist vollkommen gleichartig,, 
oft nach allen Richtungen von Kalkspath-Adern durchzogen. — 
Er tritt bald mehr selbstständig auf, bald wechselt er mit Grau- 
wacke und Thonschiefer und ist in vielen Ländern sehr verbrei- 
tet. Er enthält oft häufig Petrefakten^ an manchen Orten fehlen 
sie ganz» Auf Gängen kommen darin vor : Kalk- und Ban/t-^ 
spath , BleigUmz , WeissMeierz , Bleierde ,, Rolheisenstein. 
u. s. w. Auf Lagern: Gyps^ Anhydrit, Quarz y, Eisenerze r 
Kupferkies n. s, tr. • 

c) Berg kalk. Kalkmasse von spliltrigem Brache und selten 
unvoUkommen-kryställinischem Gefüge. Grau in's Schwärzliche, 
auch in's Gelbe und Weisse. Zum Theil Talkerde-, Bisen- 
und Bitumenhaltig. — Der Bergkalk enthält oft viele fossile 
Reste von Meer-Thieren (Enkrimten-Kalk)^ er ist für den 
Bergbau sehr wichtig (erzführender Bergk^ und enthält bedeiir 
tcnde Lager von Bleierzen (Bleiglanz, phosphorsainres uni 
kohlensaures Blei), Eisenoxyd mit Gatmei, Brauneisenstein j 
Eisenglanz, Eisenkies, Blende, Kupfer-- und jyiWmanerze. 
Auf Gängen finden sich darin : Quarz ^ Arragonit, Witherii, 
Strontian u, s. w. Häufig steht der Bergkalk in innigem Ver- 
Wnde mit dem Steinkohlengebtlde , welche in manchen Gegenden 
unmittelbar darauf ruhen. — Er ist in vielen Gegenden selir 
verbreitet, z. B. in England, Frankreich, Belgien, Hheinpro- 
vinz, Westphalen, Polen. ^ ^ 
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d) Zech stein (älterer Flöltkalk). Kalkmasse vonsplit- 
trig^em Bruche, der sidi in's Muschdige und Ebene verläuft. 
Unrein grau in's Sdiwärxlkhe. Er besteht gewdhnlidi aus La- 
gern y die durch stärkeren oder geringeren ThongdiaJt mehr oder 
weniger von einander abweichen. Er ist besonders merkwürdig 
als beständiger Begleit» des Kupferschiefers , eines an Kupfer- 
erzen so rdchen Gesteines, auf dem er in der Regel unmittelbar, 
oder durch eine dünne Mergelschicht getrennt, niht An man- 
chen Orten ist er gan^; frei von Petrefakten, an andern sehr 
Teich an Mollusken. Er kommt ausgezeichnet vor: am Harz , im 
Mansfeldischen^ TMrmyeny Erzgebirge ^ Schlesien^ England, 
N.'America. 

e) Muschelkalk. Feinsplitfiige, fast ebene, auch flach- 
muschelige Kalkmasse, nur zuweilen durch eingemengte Kalk- 
theikhen ein körniges Ansehen erlangend. Dunkelgrau in's 
Blaulich-sdiwarze; graulich-weiss in's Gelbe ; meist, einfarbig. 
Et liegt immer auf buntem Sandstein und enthält häufig Petre- 
facten. Auf untergeordneten Lagern trifR man in demselben 
üypSj Salzthon und Steinsalz y oft von grosser Bedeutung; fer- 
ner birgt er von Erzen: Eisen ^ Blei und Zink auf Lagern, 
Stöcken und Nestern. — Der Muschelkalk ist m manchen Län- 
dern sehr verbreitet und fehlt in andern ganz. In Deutschland 
tritt er mit entschiedener Selbstständigkeit auf: Baden, Wür^ 
temberg, Thüringen y Mansfeld, Westphalel^y Hannover y 
Polen. 

£) Liaskalk (Gryphiten^Kalk). Dichte, häufig bitumi- 
jDÖse oder thonige Kalkmasse von splittrigem Bruche, seltener 
ein sehr feinkörniges Gefüge zeigend. Dunkelgrau in's Schwärz- 
lich-braune , zuweUen durch Eisenoxyd ringförmig gezeichnet — 
Er ist in manchen Gegenden reich an fossilen Ueberresten von 
Reptilien, Fischen, Mollusken ti. s. w. Erze Anden sidh sel- 
ten darin, unter andern Lager von Bjotheisenstein, Nester von 
Bleiglanz und Blende. — Der Liaskalk erreicht selten eine be- 
deutende Mächtigkeit und findet sich in England, Würtemberg^ 
Baden, um Basel, in Frankreich, Schweden, Spanien (Py- 
renäen). 

g) Jurakalk. Dichte Kalkmasse von muscheligem, auch 
splittrigem Bruche und stets heller, gelblich- oder graulich- 
weisser Farbe. Man unterscheidet nach der Lage einen obern 
und untern, oder jungem und altem Jurakalk, die mit einigen 
andern Cksteinen die Juraformation bilden. — Sie sind bdde 
sehr reich an organischen Ueberresten,* aber arm an Erzen. — 
Er ist in manchen Gegenden sehr verbreitet , z. B. in England, 
in der westlichen Schweiz, in Pommerny auf A%en, in Polen, 
Frankreich. 

Eine Abänderung des Jurakalks jst der lithographische 
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St ei IL Es ist eine dichte, gelblich- lind ranchgraae Kalk- 
niasse von nmscheligem Bruclie , die in der Gegend von Solen- 
hofen nnd Papper£etni als obere Ded^e der Berge erscheint. Et 
ist ebenfalls reich an Versteinerungen; seine Verbreitung' ist 
beschränkt Ausser den genannten Orten soll er noch in Ox- 
fordsMre^ femer in DalmaHen und am LlAonon vorkommen. — 
Er ist unschätzbar in der Lithographie und bis jetzt nicht zu 
ersetzen gewesen. 

h) Kreide (p. 205). Die Kallunasse ist weich, selbst locker, 
selten ziemlich hart ; im Bruche fein- und groberdig, selten eben 
in's Splittrige. Die weisse Farbe nähert sich dem Gelblichen 
und Grauen. Die Kreide schliesst nebst einer nicht unbedeuten- 
den Anzahl Versteinerungen Feuerstein in Nestern und Lag'em 
ein. Die unteren Lagen der Kreide haben immer eine Gfränerife. 
oder CUorif-ähnliche Masse in kleinen Pünktchen eingespr^igt, 
wodurch sie zum grünen Sandsteine übergeht. — Sie ist beson- 
ders verbreitet in England und dem nördlichen BeutschUmde. 

i) Grobkalk. Die Kalkmasse ist nicht selten mehr sandig 
als kalkig. Mehr oder minder fest, zuweilen selbst zerreiblic£ 
Bruch splittrig in's Unebene, Grob- und Feinkörnige. Gelbllch- 
ffrau und graulich-weiss in's Graue und Braune. Er ist ein 
Jüngeres Gebilde, welches gewöhnlich über Braunkohlen und 
auf Kreide ruhet und deutliche Schichtung zeigt. Er umschliesst 
eine bedeutende Menge Conchylien , auch Ueberbleibsel von 
Amphibien, Fischen, Vögeln und Säugethieren. — Er ist wenig 
verbreitet und findet sich ausser im Becken von Paris nur in 
der Nähe von Mainz ^ in Italien, am südlichen Fusse der Al- 
pen , Sieilien, Ungarn u. s. w. 

k) Süsswasserkalk. Er ist entweder dicht, imBruche 
splittrig, oder flachmuschelig und eben, weiss oder grau, selte- 
ner braun gefärbt (dichter Süssw.-^Kalk) , oder dicht und sei- 
ner ganzen Masse nach mit fcieseliger Materie durchdrungoi 
{Kiesetkalk) , oder häufig zeUig, viele Höhlungen und blasen- 
ähnliche Räume von unebenem, kleinkörnigem Bruche und selte- 
ner eine Art FasergefUge zeigend (Travertino) , oder er bildet 
eine mehr oder weniger blasige, schwammige oder poröse Kalk- 
masse^ voller regelloser Lödier und zelliger Räume, erscheint 
auch röhrenförmig und tropfsteinartig, oder in sehr verschiede- 
nen Gestalten nach, meist wieder zerstörten, pflan^dichen Thei- 
len gebildet. Der Bruch ist verschieden und geht von dem 
Dichten und Splittrigen. bis zum Erdigen (Kamuff). Dieses 
Gebilde findet sich ziemlich allgemein verbreitet und besonders 
ausgezeichnet in Prankreich (Awergne), Granada y in Wür- 
tenSberg u.. s. w. An organischen Ueberresten ist er oft sehr 
reich und enthält Pflanzen, Gebeine und Zähne von Landthieren, 
Amphibien, VögeJn u. s. w. 



l) Bituminöser Kalk (Slinksiein) hi eine Ralkmagse 
mit mehr oder minder starkem Pltumen-^Gehalt, der, -diitdb seinen 
eigenthümlichen Geruch , beim Reiben, oder beim Erwätineit des 
Gesteins, erkannt wird. Er hat einen splittrigen Bruch und 
«ine graue, braune oder schwarzliche Färbung. — Erreicht oft 
eine Mächtigkeit von 100 Fuss und findet sich in der Regel über 
Dolomit oder unnnttelbar auf dem Zech^tem gelagert 

m) Oolithen-Kalk (Rogenstein) (p. 205). Kalkkömer 
durch einen kalkigen oder bllkig-thonigen Teig gebunden. Die 
Ralkkömer sind ungleich an Grösse, bald gedrängt, bald spar- 
sam vorhanden, grau, braun oder gelb; nnt der bindenden Masse 
gleich gefärbt oder davon verschieden. 

38. Dolomit (p. 209). Chemische Verbindung von toh- 
Zensaurem Kalk mit kohlensaurer Magnesia von häufig aus- 
gezeichnet kömigem Gefüge, gleichsam nur ein Haufwerk rbom- 
boedrischer Krystalle (kömiger Dolomit). Die Kryst berühren 
sich meist nur an wenigen Stellen. Manche feinkörnige Dolo- 
mite nähern idch dem Dichten (dichter Dolomit). Als bezeich- 
nendes Merkmal des Dolomits können kleine Höhlungen und 
kleine eckige Löcher betrachtet werden, welche mit Bitterspath- 
Bhombo^dem ausgekleidet sind» Die Farbe ist weiss in's Gelbe 
und Röthliche, gelb, grau in's Braune. |pie Polomite sind stets 
härter und schwerer als Kalkstein. — Al^ Beimengungen des 
Dolomits erscheinen: GUmmer^ Talk^ Grämmatit, TurmäHn^ 
Korund, Fahlumt, Eisenkies, Realgar ^ Rutil und Blende. -^ 
Der Dolomit erscheint in mehrem Gebirgsformationen , als mit 
der Grauwacke, Muschelkalk, Zechstein , Jurakalk. Die 
Dolomite scheinen theils plutonischen, theils neptunischen Ur- 
sprungs. 

39. MergeL Gemenge von kohlensaurem Kalk und 
Vhen. Weicher als Kalkstoin, von erdigem Bruch. Beim An- 
hauchen thonig riechend , mit Säuren aufbrausend und mit Was- 
ser mehr oder weniger plastisch werdend» Graulich-, gelblich-, 
grünlich- und röthlich-weiss in's Graue, Braune und Rothe. 

Man unterscheidet: a) Kalkmergel, wobei der Kalk vor- 
waltet und oft bis 75 p. C. beträgt Farbe weiss, grau, gelb. 
Nach der Textur zerfällt dieser in dichten , schiefrigen , erdi- 
qen und tuffsteinartigen, b) Thonmergel mit vorwaltendem 
Thon, von grauer, gelber, grüner, schwarzer Farbe. Erfindet 
sich ebenfalls von dickter oder schiefriger Textur, c) Sand^ 
meldet mit einer beträchtlichen Beimengung von Quärzsand 
von dichtem oder schiefrigem Gefüge. (Keuper- oder bunter 
Mergel ist ein durch häufigen Wechsel bunter Farben, grau, 
grün und roth, ausgezeichneter Mergel von muschligem Bruche.) 
— Der Mergel zerftdlt an der Luft nach und nach zu einer 
fruchtbaren Erde. Man findet im Mergel Bernsteinstttcke, bitu* 



mia^ses Hdz, Land- md FlitssBiittdieln und Ctebeine grosser 
Thier-Arten. 

Sein Vorkommen ist ziemlich verbreitet 

Gruppe X. Gypsgesteine. 

40. Oyps (p. 240). Fein-, selten klein- oder ^obkörnige 
Gypsmasse, mitunter znm Schuppigen oder Blftltrigen sich nei- 
gend. Schneeweiss in's Graue, Eöthliche und Gielbe überge- 
hend. Die Gypsmasst ist oft mit Thon gemengt Als Beimen- 

' £ungen zeigen sich häufig Glimmerblättchen y Barazit- und 
Quarzkrystalle. Der körnige Gyps (Urgyps, Alabaster) ist 
die einzige Abänderung des Gypses , welche als Gestein in gros- 
sem Massen auftritt, z. B. im Canaria- und Te^rfn-Thale. - 
Ausserdem kommt der Gyps oft mit 200—400 Fuss Mächtigkeit 
iii der Zechstein- und Muschelkalkformation und mit GrobkaÄ 
vor und ftihrt häufig Steinsalz und Salzquellen. 

41. Anhydrit (p. 239). Von dieser Mineralgattung tritt 
ebenfalls nur die kömige Abtheilung als Gestein auf, unter 
andem in der Keuperformation mit Gyps und Steinsalz. 

Grupil^ XI. Salzgesteine. 

42. Steinsalz (p. 255). Das Steimialz tritt in grossen 
Massen auf in der Muschelkalk- und Kei^erfomiation, indcr 
Regel begleitet von Gyps; ebenso finden sich bedeutaide Mas- 
sen im Grünen- oder Karpathen^Sandstein bei WieUezka m 
Piden. 

43. Alauiifcls. Von Alaunstein mehr oder wcmger 
durchdrungene Quarzmasse mit zelligem Gefiige, zerfresseB, 
durchlöchert oder dicht Bmch upeben. Graulich-weKS ins 
Gelbliche, Bräunliche und Grünliche. Der Alaunstein findet sicfi 
darin bald in Körnern, Adem und Di;usen krystallisirt m 
Alaunfels steht mit dem Trachyt in nächster Beziehung ;eMiacw 
mehr oder weniger mächtige, stehenden Stöcken ähnliche Massoi 
aus, oder er erfüllt Spalten; im Kirchenstaate, am iHout-liörer, 
Ungarn, Insel MUo und Nipoligo. 

Gruppe XIL Eisengesteine. 

44. Magneteisenstein (p. 103). , 

45. Eisenschiefer (Eisenglimmerschiefer). ÄM«ry 

Eisenglanz und grauer Quarz *« feö™gt^]«fi^&^?//!5S 
so dass die Gemengtheüe einzelne Lagen bdden und das ü«^ 
ein gestreiftes Ansehen hat Als bezeichnende Bemeng^^^ 
erscheinen Blätteben von gediegen Gold. Das Gestern begieiu» 
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in Bm^Oiem feesMnd« den geUßtoentei ItmkoVmdt «irf.«lkrt 
alsdaim selbst Gold. Die Mächtigkeit .de» anteilig ^ ifii*iädb« 
gross , aber seine Ausdeiiming oft mdteWrii^' ^^ Jlr kan!i''arit 
Vortheil ssva Eisen-Aussdunelxunf beniitat wnxißä. »- ; . ^ ^ 

Gruppe Xni. KoUen. >> M.:>,i.j>^ 

46. Antbraeit (p. 94). .^ r! . .r < ; 

47. Schwarzkohle (p. 282). ^ * , 

48. Braunkohle (p. 273). 



a^ABTHEILÜNO. NICHT KRYSTALUNISCHB GESTEINE. 

A. Conglutinate. 

Die Theile der Gesteine sind durch eine Blasse verbuiden, 
welche sich za jenen als Verkittungsmittel verhält 

Gruppe /. Sandsteine. 

49. Quarzsandstein. .Die Quarzkömer sind durch ein 
quarziges Cäment verbunden. Das Gestrin ist sehr fest, bedeu- 
tend hart, weiss oder grau, seltoier roth gefärbt. 

50. Thonsandstein. Quar^Omer^ mit thonigem Cä- 
ment verbunden. Das Gestein riecht beim Anhauchen thonig,' 
braust mit Säuren nicht auf und ist weiss, grau, gelb,, roth 
oder braun gefärbt Man unterscheidet: a) gemeinen Thon- 
Sandstein^ wenn das Bindemittel ein grau^ oder lidit-grauer 
Thon ist Das .Gestein erscheint oft sehr rein weiss und hat 
häufig Glimmerblättchen bdgemengt Wenn die letztem und 
das Bindemittel Ueberhand nehmen^ wird das Gestein oft SjclueMg. 
b) Eisenthon-Sandstein. Das Bindemittel ist hier Eisenthon 
und die herrschende Farbe rothbraun. Diese Abänderung wird 
durch häufige Glimmerblättcnen auch sraweOen schi^rig. 

51>. Kalksandstein. Sandstein mit kalkigem ^^nde- 
mittel. Als Beimengungen erscheinen Glimmer und Punkte von 
Grünerde. Die Farbe ist grau oder bei mehr Grttnerde in's 
Grünliche fallend. Das Gestein braust mit Säuren stark auf. 

52. Mergelsandstein. Sandstein nut einem Bindemittel 
aus Thon- oder. KalkmergeL Gratf, grün , roth oder braun ge- 
färbt Das Gestein riecht beim Anhauchen tSonig und braust 
mit Sauren mehr oder weniger staric auf. Es enthält gewöhnlich 
Glimmerblättchen und wird beim Ueberhandifehmen derselben 
ebenfalls schiefrig. 

Geigers Pharmacie. 11. 1. {^te Aufl.) 20 
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IuIhIOIIm ttMitt*^killSaidkl^ mA wmem Alter und Vorkom. 
wm^i^MiimhAlti^ifa&e^Skmdsteiny KoJdensandsteh^ Btader-, 
X^S^VffiTTt, ii^tas-SimdsMn u. ». w.^ was woU zwieckmässiger 
ist, aber uns JiierflK wl^itfiilixeii wtirie.) 

Die Benutzung der l^andsteine als Baustein und xa archi. 
tectonischen Verzienm^a "^t 'aÜgenMSiii bekannt; es ist aber 
nöthig, hierzu genau das Verhalten des Gesteins zur Witterung 
zu kennen. Zur Construction von Hohöfen muss man die 
Quarz- und Thonsandsteine wählen, un4 jene, ihr^ leichten 
Schmelzbarkeit wegen, vermeiden, welche mit Säuren aiifbrao- 
sen. Die quarzigen Abänderungen dienen auch zum Glasschmel- 
zen; die festern zu Schleif- und Mühlsteinen. Im AUgemeinen 
ist der Sandstein der Vegetation wenig' günstig. 

Gmppe IL CongUmerate. 

'. *^fiBu Kiesel- Con gl om erat. Abgerundete oder eckige 
Stücke der versckiedenen Varietäten der Gattung Quarz sind 
durch ein einfaches oder gemengtes Jäeseliges Bindemittel ver- 
kittet. Die verkitteten '- Stücke haben eh^e sehr verschiedene 
Grösse. Als Beimengungen treten Than, Glimmer^ FeUspaäf 
Schwefelkies: tu s. w^ aut Sind die verkitteten Sticke abge- 
rundet^, m nennt mim das Gestwi : eigentliches, KieseUCmighh 
merat; sind sie ^kig :: KieseUBreccie. 

54* Kalk-CongLomerat Abgerundete Stücke roniff^A- 
fem oder rogemartigem Kalkstein liegen in eionn sie zusam- 
menhaltendem kalkigem Teige. Die verkitteten Stileke vAiiren 
von der.Gtifdsse einer Erbse, bis zu der einer Paust. 

&5. Attgit-Co)iglonterat.'*^Eek{ge Stücke von AugU 
sind dmrch eine weisse Kalkmasse verbunden. Die Grösse der 
Angitstücke wechselt i^hr, von der eines Sandkornes bis zu meb- 
rern Kiririkftis». 

56. Eis en-Coi)glom erat. Eckige oder abgemsdete 
Stücke von Magneteisen und Eisemflanz sind durch ein Binde- 
mittel aus ockrigem Bratm- nai Roth-Eisenstein verbunden. Di^ 
verkÄteten Stücke haben die Grösse einiger Linien bis mehrere 
ZoH. Als Beimengungen finden sich Bmttchen von €rlimmery 
€Mmit und Talk, und nicht sditen von GöM. 

57. Bimstein-Conglomerat Eckige und abgerundete 
Bimsteinstüek9, verbunden durch eine erdUge , aus zerriebenem 
Bimstein gebildete ,\ Masse, ^as Gesteiii ist leichter ab Wasser 
und leicht zu zerbröckln. Eingemengt finden sich Stücke von 
Traehgt, Obsidian, Pertsfein, GOnmerblättchenj Belzwal. 
Das Bindemittel ist' in grösserer oder geringerer Menge vorfw- 
den. Die erstere, bald dichte^ bald poröse Abänderung 9 ^®" 
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grauer in's Braune sieheuder Farbe» wird gewöhnlich Trass 
genannt 

Man benutzt das Gestein zu leiditen Bauten., Der Trass 
hat die schatzbare Eägenschaft^ mit KaUc.unter Wasser zu er«, 
härten und ist daher besonders bei Wasserbauten angewendet 
Er findet sich in ita Rheingegenden (BrohUhal), Ui^amy Ment- 
Dere^ Qiäto. 

58. Basalt^Conglomerat Eckige und abgerundete 
Stttcke von Basalten ^ Doleriten^ Anamesiten^ Wachen u. s. w. ; 
ferner Fragmente anderer Felsarten, KäOt- und Sandsteine 
sind durch einen Tdg gebunden, der mdst au#emem der ge- 
nannten Gesteine, oder ans einem Cremengfe einigt derselben 
besteht, oder das Cäment ist ein erdiges und 'scheint aus der 
Verwitterung oder mechanischen Zerstörung einer der angefÜihvM 
ten Gebirgsarten entstanden zu sein. — Nadbi der Beschaffenheit 
des Cäments und der verkitteten Bruchstücke ist die Farbe ver- 
schieden, grau, braun und roth.. Eben so verschieden ist die 
Grösse der eingeschlossenen Theile. Herrscht das Bindemittel 
vor und sind die verkitteten Stücke klein, so nennt man diese 
Abänderung BasaU-lkiff. Als Beimengungen finden sich: Uom^ 
blende j Oflrin, Magneteisen, Titmeisen j Augitj FeUspathy 
CUmmer, Melardty Kalkspath. 

59. Trachyt-Conglomerat Blöcke, Bruchstücke und 
Rollsteine der verschiedenen Abänderungen des TrachjftSy mit- 
unter^ auch Bimsteinbrocken und Fragmente basaltischer Schlak- 
ken, ' gebunden durch eine erdige, wenig cohärente Masse, 
welche durch Zerstörung des Trachyts selbst entstanden ist oder 
einen krystallinischen, der Grundmasse des Trachyts ähnlichen, 
Teig darstellt Das Gestein hat gewöhnlich eine lichte , grau- 
lich-weisse, sdten diknkle Farbe. Auch hier ist die Grösse der 
eingekitteten Bruchstücke sehr verschieden. Al^ Beimengungen 
finden sich Uemblendey Augit u. 8. w., meist besser erhalten 
als die Bruehstueke. ~ Das Gestein wird bei Bauten und 2tt 
Trögen benutzt; es verträgt hohe HStzgrade und eignet sich 
daher zur Construction von Ueerden und Backöfen. — Es findet 
sich überall , wo Tracbyte selbst vorkommen« 

60. Rlingstein-Conglomerat Bruchstücke von JlTliiijf- 
stein, von verschiedener Grösse, eckig oder abgerundet, ver- 
bunden durch ein Omlges Bindennitel^ das in der Regel stark 
von kohlensaurem Kaut durchdrungen ist Es braust mit Säu- 
ren auC Das Bindemittel herrscht gewöhnlich vor und ist von 
aschgrauer oder röthlicher Farbe, Es finden sich oft darin: 
Ao^oU-RoUstttcke, j^tiors-Fragmente und Krystalle von Feld^ 
spathy Augit und Hornblende , Gümmerblättcheny Magnetei- 
sen. — Das Gestein tritt gewöhnUck mit Phonoliten auf, z. B. 
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in JBid'»-6ebirge, kann als Baustein benulxt werAea imd liefert 
durdb Verwitterung eine fruchtbare Erde. 

61. Vulkanischer Tuff. We Hauptmasse ist uneben 
feinkörnig, auch erdig; grau, braun, oder roth; weiche mit- 
unter fast serreiblidh; matt In derselben finden sich, nach der 
Art des Vorkommens, verschiedoie Einschlüsse, jLaro^-Frag- 
mente, Augit-f FeldspatK- und Leuct^Theile, GUmmerblMi- 
chen u. s. w. 

Man unterscheidet hiemach : 

a) Steinhilf. Hart, im Bruche erdig oder muschelig, roth- 
braun mit oraf^enfarbigen Flecken. Er enthält melilige oder 
krystallisirte^X/eifCtie, braunen Glimmer ^ AiyfU-Kryetaikj 
Feldspath^Theüt. Er wurde schon an den ältesten Zeiten als 
Banstem benutzt ••» 

b) Bröckeliuff. Sehr zerreiblich, leicht, schwärzlich oder 

felblich-braun. Er besteht aus dicken, wenig zusammenhalten- 
en Kömem mit mehligem Leucit^ Augitbrockenf GÜnmer- 
Uättchen u. s. w. 

€) Fosiliptuff. Gelblichweisse oder lichte strohgelbe flbupt- 
masse, matt, im Bruche erdige leicht, «pröde, mit sehr gehäuft 
liegenden, linien-grossen, Stücken Bhnstein und sdiwarzer po- 
röser Lava. 

Das ausgezeichnete Vorkommen dieser Tuihrten ist Itfäien; 
die verwitterten Gesteine geben eine sehr fruchtbare Erde. 

62. Peperin. Die Hauptmasse ist weich, wackeartig, 
aschgrau, im Bruche feinkörnig; .sie umschliesst eckige Stücke 
von weissem Dolomit und Geschiebe und GeröUe von Basali, 
Dolerit und Lava. Ausserdem finden sich Gümmerblättchm , 
»ehr oder minder häufig , Krystalle von Augit imd Leucit, so 
wie Magneteisenkömer. ^ 

Der Peperin ist eine vulkanische, wieder zusammengebackene 
Asche, die sich vom vulkaniscbm Tuff dadurch unterscheidet, 
dass in ihr alles mehr frisch und woU erhalten , was im Tsff 
matt und zerstört üst 

Man brauchte ihn schon in den frühesten Zeiten als Bau- 
stein, r-r ßmsi Verbreitung b^ischränkt sich auf den Kirchen- 
staat. 

63. Granit-Conglomerat Die Hauptmasse ist Ütomg, 
oft durch Eisenoxyd gefärbt und umschliesst die Gemengtbeiie 
des GramtSj Granitsgruss ^ zuweilen auch kleinere oder gros- 
sere Stücke unzersetzten Granits. — Der Glimmer ist in der 
Regel mechanisch zertheilt, der Feldspath mehr oder weniger 
vemittert und der Quart wohl erhalten. — Die Festigkeit des 
Gesteins ist sehr v^schieden. 
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94. Eisentton-Caiiglojiiepat. Die üaiipteiasse ist 
tbonig^ durch Eisenoxyd gefärbt und schliesst Gesckiebe und Ge- 
rolle von Quarzfels y, Thansduefer^ KieselseMefer ^ Gneis , 
Granit j Glimmerschiefer^ verschiedenen Porphyren u. s^ w. 
ein. Das ganze Gestein hat eine rothe Farbe; die Grdsse der 
Bruchstücke übersteigt selten die einer Faust;, das Verhaltniss 
des Bmdemittels zä den Einschlflssen ist sehr verschieden^ und 
hiervon hängt in der Regel die Festigkeit des Gesteines ab. 
Glimmerblättchen finden sich darin fast immer, seltener Feld- 
^mth und ein weisser , der PerzeUanerde ähnlicher Thon. 

65. Porphyr-^Conglomerat^ Eine Thonmasse ver- 
bindet Geschiebe und Gerolle von Feldstein^ oder Tbonstein-- 
Porphyr^ wozu oft noch ahnliehe Stücke anderer Gesteine, als: 
JitesefscUefer ^ ThonscMefer, Quarz und Granit treten. Die 
Ftebe des Gesteins ist in der Regel roth y. selten weiss und seine 
Festigkeit gering. 

Cf6. Grauwaqke.- Das^ Bindemittel ist granitartig und beu 
steht aus feinen Körnern vosi . Feldspath und Quarz, worin 
eckige und abgerundete Stücke von verschiedenen Varietäien 
des Quarzes liegen. Die Farbe ist .grau, unrein blau oder 
sAwarz; die Härte und Festigkeit sehr beträchtlich. Diet vev^ 
kitteten Bruchstücke messen in der Regel weniger als einen 
Zoll. Dei* Bruch ist splittrig , wenn sich das Ganze durch Feia- 
kümigkeit dem Dichten näherte 

Mail unterscheidet: 

a) Gemeine Grmwacke. Das Bikidemiltel ist gewöhnlich 
in geringerer Menge vorhanden und die Quarzkömer haben die 
CNberhand. Sie ist zuweilen so feinkörnig, dass^ das^ Gestein ein 
gleichartiges Ansehen gewinnt ; der Bruch iist dann im Grossen 
fliKhmuschelig, im Kleinen feinspUtterig. Sind die Gemengtheile 
grös£^er^ so unterscheidet man gewöhnlich weisse Glimmerblätt- 
chen m ier Grundmasse. Selten trifft man darin Bruchstücke 
von Granit^ 'Gneis, Glimmerschiefer j Serpentin , Feldstein- 
Porphyr ^ Kalkstetin u. s.w. 

b) Sehiefrige Grmtwacke (GrauwacJtenschiefer}. Durch 
da$ häufiger Werden der Glimmerblättchen in der feinkö nigen 
Aliftnderung nimmt die Grauwacke eine sehiefrige Structir und 
einen lebhaften Schimmer auf der Oberfläche anw. 

Von nfineralien finden steh der Grauwacke zuweilen bei- 
gemengt: Kalkspathy Kupfer^ und Schwefelkies y Steinmark, 
t^eldspath-Krystalle y Anthractt,^ Erdpech. Das Grauwacken- 
Gebirge ist das älteste, welchem Ueberreste organischer Schö- 

Jfung aufbewahrt, jedoch im Ganzen sehr selten. Auf Quarz-,, 
ialk^ und BarytspathrGängen führt die Grauwacke Blei-, 
Eiseti-, Kupfer-, Manganr^ und Antimmerzey^ gediegen Golde 
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nebst goWutlägen Kiesen (Andes-Kette). Lagerartig finden 
sich darin : Braun- und ILotheisenstemj Biet- und Kupfererze, 
Kalk'j Quinz- mid Kieselscidefer. Irland hat im Grauwacke- 
Gebiete ein ansehnliches Kohlenlager aulEzuweisen. 

Die Grauwacke findet sich sehr verbreitet: am Harz^ 
Westerwald , Taunus ^ Rheingegend , Hundsrücken , Ei fei , 
Thüringen y Erzgebirge ^ Böhmen ^ Skandinmnen^ Grossbrii' 
tarnen y Frankreich ^ America tu s. w. 

Die Grauwacke wird als Bau- und Giausseestein benutzt 
und die daraus durch Verwitterung entstandene fSrde ist der 
Waldcultur günstiger als dem Ackerbau. 

67. Nagelfluh. Das Bindemittel ist kalkig , sandig'; ^e 
eingeschlossenen TTheile sind Geschiebe und Bmchstücke verschie- 
dener Kalksteine, Sandsteine ^ Graumacke , P^rphur, Grämt ^ 
Gneis y Glimmerschiefer y Syenit y Serpentin y Gabor Oy Grün- 
stein u. s. w. Das Gestein ist in der Regel grau, sdtener 
roth oder braun und im Allgemeinen bedeutend fest. Das Binde- 
mittel und die Thdle zeigen grosse Verschiedenheiten. Die 
Grösse der letztern wechselt von der eines Sandkornes bis m 
3 Fuss und darüben Die Festigkeit des Gesteins ist in der 
Bi'gel sehr gross. — Die Nagelfluh findet ihre grösste Verbrei- 
tung im mittlem Europa: in der Schweiz y WaadtUmdy Sa^ 
vayen «. s. w^ 

68. Muschel-Conglomerat. Bruchstficke von fossi- 
len Muscheln verschiedener Arten und Gattungen , mitunter auch 
g^Dze Muscheln ,- sind durch ein kalkiges oder mergeliges , sel- 
tener durch 'kieseliges Cäment verkittet. — Die Hbischeln sind 
fast immer bis zur Unbestimmbarkeit zertrümmert, das Binde« 
mittel ist in der Regel in geringer Menge vorhanden und be- 
steht manchmal, aus Kalkspath. Das Gestm hat dne geringe 
Festigkeit. 

69. Knochen -Conglomerat (Knochen - Breccii)* 
Ganze Knochen und deren Bruchstücke von Säugelhieren y Vö- 
geln ^ Amphibien und Reptilien, sind durch ein thoniges, roth, 
weiss oder grau gefärbtes Cäment verbundf^, welches mit Säu- 
ren brauset und bald mehr, bald weniger Kalk enthalt. Ausser^ 
dem enthalt das Gestein oft Bmdistttcke von Kalksteinen, huA" 
und Süsswassermuscheln. Nicht selt^ ist Kalkspath durch ii^ 
ganze Masse verbreitet. — Das Gestein zeigt gew<^hnlich eine 
geringe Festigkeit. 

B. C o n g r e g a t e. 

Die Theile des Gesteins stehen unmittelbar miteinander in 
Berührung und keiner erscheint als Bindemitt^. 'Die Tbeile 
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t hängeii nur schwach jasanuaeii oder dnt faise; hirit!^'(|;^'t<% 
' neu Zu^wünenhaiig^ ■• ♦' s;ij r. » * 

7O4 Ackererde. Ein Gemenge a^,';^n<f|.^]^^^ 
tleschieben und aus erdiaen Th^len^' Vtx S^nd'.ii'^i^' aus 
Quarz j Glimmer^ Kalk, Magnetetsenstein^' Jji^tl ^.^s^^ 
Hie erdigen Theile aus Kieselerde , Thonerde, Kw^er^^pjkq 
erde. Eisen y Mangan y. Ammoniak, iia^i^ , -JVf^tron^a^ejk.^ 
Wasser, atmosphitrische Luft, Kohlensäure^ numuSf.[Humus-^ 
säure, Sie ist das Resultat von Zertrümmerungen ju^iid^.^^p 
Setzungen der vielartigsteii Gesteinie , . daher, so ^yer^chie^^il^ 
ihrer Beschaffenheit, als die Natur der Felsniässen^' aus deiien 
sie entstandon ist durch mechanische oder chemische Umwände- 
lung derselben^ wozu sich;nod| ^.>,|^ der Verwesung der 
Thiere und Pflanzen Üenührenden Stoife (Humus und Humus-^ 
Säupe) gesellen^ -y . . in;. . o«| i t 

Nach den verschiedenen BestaiiiMleBi»yiiU|BMMick' Ihrer 
Quantität und Qualität, unterscheidet man: .«-»*; 

a) Sandig» Ackererde, ^ai^' mit/^etin|^n ^efaitengungc^n 
kalkiger und thoniger Theile. Lichte gelbliche oder graulich« 
weiss,, feinkörnig, wenig Wasser aji;^]^e]^ u^i^d ladend. 

b)^ Thomge Acker ds^ Thontheile dtöt Sand in, -geringer 
menge und Spuren von Kalk«. fivau,:gi|lb,. ibmun,« roUv'/'Hlau: 
Sie zieht stark Wasser an, wM daditehtrplzstisdi. und- hält' «s 
lange zurück. Bdm Austroduen haiV wuä riesig werdend.-" '^ 

e} Kalkige Ackererde. KalktilmeiiAitwemg sandigen un^ 
tiionigenv Lichte grau oder plastisch Werdend und .bald wieder 
austrocknend.. Beim Austrockneu lächt berstei^d, scmdern locker 
und staubartig» werdend.. . /? .{ 

d) Mergelige Ackererde, Italk-! und Thonthdte SHÖiä vot- 
herrschend. Grau ,, gelb , braun ,^ roth ,^ grdn. Wasser hegierig 
anzidiend, klebrig Werdend, eis ziemlich' i$tarl^ zurückhaltend j, 
heim Austrocknen schyrind^nd,^ betstend'Wd' eine starli^e Con- 
i^tenz: annehmend. 

e) Lehndg^ A^ef^es^i, Diq . Haiqjtma«^ «ifAi htkm. W9. 
gelber imd brauner Fa^be. ,Pas. Wasser zlemlidi stoik äncae« 
Send und djad^irch plastisfe]^ W:^rd;end,. ^sslf^l^ zifpOickhaltend^ 
b^im Austrocknen nicht stark schwindend und nicht bursteiid.. * 

f) Humös^ Ackj^0iide^ !f iHNoigf , wt kalkige Tb^eüe mit 
humösen Theilen gem^ng^i, di^ .nicht; Jeiciitttiber & p^. C^ ^igeiik 
Punkel grau oder braii^^ i W^ssa^c iiqi; b(ßdeutendier |leng% ^aiutie^ 
bend, es sehr liaJO^gsain abgebeiid».feeiitt:«AMStr)9^klieQt «iclL^w^ni^ 
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asusamnen^Mietid und dabei mcht hart werdend. Im trodueD 
Zustande pulverfömiif und von geringer Conaistems. 

Die Eigenscluiften der angeführten Varietäten werden auf 
die mannigfaltigste Weise modificirt , je nachdem die eine oder 
die andere Substanz in kllmerer oder geringerer - Menge in die 
Zusanunensetzung eingeht. Die Kieselerde macht den Hauptbe* 
standtheil der meisten Bodenarten aus ; Thonerde steigt selten 
fiber 15 p, C; Kalkerde ist fast immer enthalten^ oft aber nur 
in se^ gcMager Menge; ebenso Talkerde, Eisenoxyd oder Eiseu- 
oxydnl und Manganoxyd. Von dem wesenüichsten 'Einflüsse auf 
die Beschaifenhrit' der Ackererde ist der Untergrund, oder die 
feste Unterlage/ worauf der Boden ruht, je nachdem si^ fest 
iiiid geschlossen oder locker und 2serklüftet isit; je o^cbdan der 
Fels KäUcstein oder Graiiit.u^ s« w. ist« 

.i'l • ■ • . 

' ••••♦' €hfq^ It. 7%ofie« 

71. Porzellanerde (Kaoltn (p. ia4). Oewokilich Kör- 
ner .vo^iFuUi^ath. und Quarz, so wie CHimmerblattchea ent- 
haltend. 

72. Tjidn (p. 135): Asim msAV^ferÜim y JLekm^ Lei- 
ten^ ScMeferfhon. 

Der L^hm ist ein' 'sehr nnreiner eisenschfissiger Thon von 
9chmutaig-*gelfeer.4 mehr oder weniger in's Rotfa^ und Braune 
äbergebä&r Faxfce. .flbtt, nndurclisichtig, leicht zerreiblich, 
skh etwas fettig nnffthlmid, v«n unebenem, grobkörnigem Bmche. 
Er ist ^in OenKage tm l%on, Sand, Glimmer y JKott, Eise^ 
oxydj Mod&r tu.s. «^. . ^r iindet sich überall verbreitet und 
bedeckt die Berggehänge, die Thäler, und stellenweise dieEbe^ 
hen am^ pebirgsfusse , so wie die Ufer der Flüsse« 

Löss ist ein lockeres Gemenge aus Vhon-, Kalk- tmd 
Hi^lerde, lehmig , gelblich-grau, erdig im Bruche. Er ist ein 
eigenthüiqliches GebUde, hervorgegangen aus der Zersetzimg 
und Auflösung mannigfacher Felsarten und iKndet sich im Rhein- 
thale zwischen Basel und Bonn. Er tritt an erhabenen Punkten 
auf und reicht bis zu den tiefsten Stellen. Sehr bezeichnend 
dafür ist eine Menge calcinirter Landconchylien von nochleben- 
itn Anten und knoDige und nierenfOrmige Concretionen^ un» 
iitidaktitisdie Massen von verschiedener Grösse und dichter 
kalkiger oder mergeliger Substanz (Lffss-Aindeken, L^ss- 

SkMefertk0tt. Fester^ dirt*ch Kohle oder Bitumen graaoder 
schwarz gelMiter Thon; von dick^'udd'gerad-, selten krumm- 
sdii«fngem Gefüge. ' Her Bmich M ebeli in's Flachmusckelig^ 
und Erdige. Gewöhnlich c^Üiftlt er Schwtfelkies in Köniem 
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und Nieren, so wie OHniiiierblMtdiMi* mtf^ 4k»' Alisondenikgs- 
flachen betgemeigt. Häiiif ftadel; man in ihm Abdrücke von 
Pflanzen, besonders von Farmkr&irteni und Equiseteii. Er bil^ 
det mehr oder minder mächtige Lager auf oder unter Stein- 
kohlen und ist nidit sehr v^breit^ 

BrtmdscMefer ist ein mit vielen Bitumen und KoUe durch- 
drungener Schieferthon, gleichsam eine Mittelbildung zwiscl^ 
Kohlenschiefer und SchwarskoUe; pechschwarz von dünnschie- 
frigem Ge^e. Er lässt^ sich als Brennmaterial benutzen. «^ 

Nach Laurent enthalten gewinse bitominttse Seiiiefer 15 bis 
20 p. C. eines bituminöseii Oels von der Zusammensetmmg des 
K#hlenwadserstofis^ das sich zur Bereiüig von Leuchtgas be^ 
nutzen liesse,' da es keinen Sauerstoff entiudt Aach liesse sich 
ohne Kosten daicaus Patafiin gewinnen. 

GebramOer Kohlensdaefer findet rieh in der Nähe bren- 
nender Steinkohlenflötze nach der Oberflache hin, wo das Feuer 
keine Schmelzung mehr zu bewirken vermag. Er ist porös, 
zellig, von undeutlichem Oefüge, roth, gelb oder braun. 

73. Klebschiefer. Ein thoniger Mergel von dton- und 
geradsdiiefriger Textur. Br. enfig in's flaehmuadielige. Hell 
gelblichgrau in's Weisse. Locker ^ mürbe, zerfeiUith, sichauf^ 
blätternd. Der Zunge stark, anhängend; M^asser mit Geräusch 
einsaugend. Er enthält häufig runde ilfenilitA^Masseneingeschlos*- 
sen. — Das Gestein findet'sich um Montmartre bei Porif und wird 
benutzt zum Reinigenf der Kleidejp von Fledseli, fio wie zum 
Poiiren von MetaHen. 

74. Polirschiefer (p. ß2). . ^ 

Gruppe in. Sand. 

75. Quarz s and. B^abe. nur aus Quarzkömem von 
verschiedener Grösse bestehend mit wenig fremdartigen Beimi^ 
schnngen und in der Regel von weisser oder gelber ¥!arbe. 
Zuweilen zeigt der Quarzsänd eine graue, fothe, gelbe, grüne 
Farbe, die von Eisenoxyd, Eisenoxfdhi^drat oder wünerde her- 
rührt. Er ist das Resultat der Zersetzung ^arziger Gesteine 
und bedeckt ganze Landstriche (Steppen). Femer findet er 
sich im Alluvium, an den Ufern, dbs Meeres, der Flüisse und 
Bäche. Der letztere hat in der Aegel mehr fremdartige Behni- 
schüngen, als: Römer von Magneteisenj Chroideisenj Granat^ 
Spinell^ Blättchen von Gold rind seltener von Platin. 

Der Sand macht ein sehr wichtiges Material zu manchen 
technischen Bedürfnissen ^us. Er dient zur Glas-, Email- und 
Smaltebereitung und zur Verfertigung von Mörtel. In Verbin- 
dpBg mit Ldnöl und. Bleiglätte .bildet er einen guten Kitt. Er 
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dient mm SAearm unit Rrinigen rtm CkOssen mid^ Ctebätiden, 
zHm OlasgcUeifeii, Reinige und Kltriren des ül^ssers wid an- 
derer RUissigkei^ii ; ab: SCrrasand, ehemak 9a SCundieiig^läsem, 
(Saadnhreii), mn» Firmen von MetaU-AbgflBsen , als Zusdüaf 
bei metaüur^^hen Arbeiten tmi. bei. ckl;mi§di-pbammceutischeii 
Acbeitm al3. erwfiwendes 9ßi (Siindbad). (Vergl. Bd., L d. W. 

> 7a Eisen sand (MMgneMsemmid)\. Der Banptaiasse nacb 
am. Mameteisensand (meist tttanhaltig^) bestehend. Er bUdet 
kleine KOraehen iDid feine Blftttchen, audi OctaSder, derea 
Kanten und Ecken abgj^f^midet erseheinen, hat eine schVarse 
oder graujs Farbe, ist weit schwerer ids Quarxsand und ist ge^ 
wohnlich g^emengt mit kldnen Kdmem oder Ki^rBtaUen yon 
Atyity Hernblende y Glimmer , FbUspaihj (HMm^ ndtener voa 
OManU, Qmrz^ SpkißU, iCortoi^v l^^ß^- mü üftuM»- 
Stückobßn 11». s. w^ 

Gruppe Wv Gruss. 

77. Orantt«.6mss. Ate groben KOmeni' «ines 2»iet9> 
toi Granits bestdiende Grussmatsse.. 

78. Gheis^Gruss. Aus groben Körnern verwitterteo. 
CTneises bestehend., . ' 

. 79^ BasanitnGru^Bs (ScUßckeiirQruss)!. Aus grobea 
Körnern und Ideinen Stücken verschieden^ versiidaokter Ge^ 
steine y namentlich aus versehladLtiBn Basanit - Körnern be- 
stehend. 

80. Bimstein-Gru.ss^ Ajis groben Köxneni: von: Bim- 
stein zusanunengesetst. '•'.** 

""";'"/.... Grxipe A Törf*^ 

.,.'81. Torf (p* 272)^. yie'olfcn ewähnt; verdlanktdertorf 
seine Entstehung .4er iS^rstöi^g von Sump&flanzen. „ Je voH-^ 
ständiger iiesie vor sickgegj^igenjst^ um so besser ist der TorL 
Abänderungen I^erin treten oU iu demselben Torflager in den 
verschiedenen Schichten- ein^. Der reinste^ mit. heller Fhtmme^ 
und Hinterlassung von wenig üelle geßlrbter Asche veänrennend« 
Torf, irteljit, eine schiammähnlicbe,' pechsrhwar^^e, fette, Uebrig:^ 
Substanz di^i:, fiift ^wenigen Mänziichen Veberresten (Bagg^'^ 
t&rf). Man nennt llai Tixt ^^weniger reif^^ wenn seine Bc- 
standtheüe einen gt^ringereri Grad 'der Zersetzung und irawand- 
long erlitten haben. Eta häufig vorkommender Hnm- 0«^ 
Kalft-Gehait ma(At den Torf als Brennmaterial weniger gcsch**«*- 
Ai)dere Beiinengiingen des Torfs sind EiS^Mese und Eistn- 
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VUtM (VUrMJTwf), ^ in mandlen Ckigeadeii OkendUe- 
sieiis so reidilich vorkommen ^ dass Vitriol auswittert. Ausser« 
dem findet sich nicht selten im Torf BlauJSia&mr40 ^ Bisen^ 
oder imd selten Bernstein. 



lieber einige allgemeine geognostische 
Begriffe- 

Ausser diesen petrographisch bestimmten Gestellt« finden 
sich Uebergänge zwischen einzelnen Gesteinen, welche mit- und 
nebeneinander auftreten. Diese Uebergänge stellen Mittelglieder 
dar , welche bald den Charakter der einen , bald der andern 
Art mehr oder minder deutlich tragen; sie können aber nur ' 
statt finden zwisdi^ nach Hasse- und Stmctur-V^htittnissen 
abweichenden Gesteinen, welche auf dieselbe Vfei^ entweder 
auf plutofäschem oder neptumschem Wege gebildet wurden. -^ 
So findet sich z. B. der ScJdeferthon (p. 312) übergehend in 
Kohlensandstein (p. 306) durch Aufiiahme quarziger Theile^ 
Grampacke .(p. 309) geht in ThonscMefer (p. 298) über, wenn 
die Grösse des Kornes ab- und die Menge des Bindemittels zu- 
nimmt. Die Kreide (p. 302) verläuft in Grün^ SfmdsteÜL 
der Muschelkalk (p. 301) in bunten Sandstein. Wir sehen 
femer Uebergänge von Gneis (p. 290) in Granite (p. 289), voQ 
Syemt (p. 290) in Graidte u. s. w. 

Das Gestein zeigt sich nirgends auf der Erde als aus einem 
Stücke bestehend, sondern immer mannigfach , bald auf iSiese^ 
bald auf jene Weise, geschichtet, zerspalten oder zerklüftet 

Geschichtete Gesteine nennt man jene, welche aus 
Lagen bestehen , die übereinander liegen und durch zwei unter 
sich parallele Ebenen begrenzt sind. Man nennt diese Lagen 
Schickten; sie sind nach und nadi entstanden und offenbar als 
Absfttze aus Wasser zu betrachten. Nur diese geschichteten Ge- 
steine, welche man «tuch normale nennt, enthalten bald mehv 
oder minder hJUifig Ueberbleibsel einer vorweltlichen organischen 
Schöpfung. — Die SchicJiten erscheinen wagerecht und hetssen 
söhlige j oder auch sanft gekrümmt, Vertiefungen der Erdober- 
fläche entsprechend, muldenförmig. Gewöhnlich senken. sich diie 
Schichten nach einer Seite des Horizonts, während sie nach dey 
andern aufsteigen ; mnn nennt diese Erscheinung das Fallen der 
Schächten» Dieses Fällen der Schichten ist oft sehr stark bis 
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Me GesteinuMseB , weldie ehe Sditdit mmdlMbar decken, 
rie ndg^en von gidcher oder venehiedener Besdiaffenhcit sein , 
Demt naa das HoMende; die Unterlage , auf wrichcHi eine 
jScUehte mht^ das lAegende. Die geringste Eütfenuuäg^awiseteB 
liegendem nnd Han^endeni, wdLdie durch eine auf beidett 
Scluchtongs-Ebenen senkrecht stehende Linie beasdMdinet wiri, 
nennt man ihre Sta^rke, Mächtigkeit. Unter Streichen der 
Sdiichten versteht nuia ihre Läng en-frslreckvng nadk riner h<^ 
stimmten Weltg^end« 

Ausser dieser Schiditnng finden sidi die FelsnasseB amk 
mitunter abgesondert in mdir oder minder regebredit gestal-^ 
tete und auf mannigfache Weise geordnete Stücke; ffierher ge- 
hdrt die Absonderung in ^iendidi rechtwiakelige VoräU/dtfir 
pedeiL^ Sie kommt bei sdUig geschichteten FelsauMsen vw^ 
wenn ein solches Gestein von verticalen, oft weit geäiKtttm 
Spalten durchzogen wird^ wie z. B.. beim grünen Sandsfm 
(Quader-Sandstein» Kalk^Sandstein)« 

Die $äulenförmige Absondern^ ist jrewdhnKch nur 6e- 
steinen vulkanischer AJiknnft eigen ^ n. B^ Sasalten, BokrUeH^ 
Laven u. s^w^ 

Platten- oder tafelfSmAge Absanderungen nennt mait jene, 
wo die OeMrgsmassen meist dünne , höchstens ein bis zwei Fuss 
starke geradschalige Stücke geschieden sind und sich diprch eise 
sehr ebene Oberfläche auszeichnen. Solche Absonderungen sind 
manchen FeUstem-Parphyren und PhonoÜihen eigen. Wird 
das Gestein durch gekrümmte Spalten in rundliche Massen von 
mehr oder weniger deutlich ausgesprachener Kugd-Gestalt g^ 
schieden y so nennt man die Absonderung Kugelig. 

Ausserdem sieht man sowohl geschichtete als ungeschidbtete 
Gestfine auf vielartige Weise durch Risse und Spalten getrennt^ 
welche sehr unbestimmten Richtungen folgen. Diese Zerklüf- 
tungen werden bei den neptunischen Gesteinen durch das Zu« 
sammenziehen der Massen beim allmähligen Austrocknen und bei 
den im feurigen Flusse gewesenen plutonisdien Gesteinen ab 
Folge des Znsammenziehens beim Uebergange aus den flüssigen 
in den festen Zustand erklärt. Dieses mannigfache Oetr&sat- 
sein der Felsmassen durch Schichtung , Absonderung und Zer- 
klüftung erklärt die Mügüehkeit des Zudringens des Wassers 
zu sehr tiefen Stellen im Innern d^ Erde. 

Wie schon oft früher erwähnt wurde, sind die Gesteui* 
fheils auf neptunischem ^ theUs auf plutomschem Wegegebüdei 
worden, d. h. sie sind entweder Absätze aus Wasser und inr^ 
Lagerungsfolge aufeinander ist normal nnd bestimmt ihr Alter 
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oder sie befanden sich in feurigem Flusse und ihre Lagenmgs- 
folge ist abnorm^ indem sie sich an keine bestimmte Regeln 
der Altersfolge bindet Man nennt die erstem ainA nonmile^ 
die letaitern' abnorme Fdsmassen. 

Die normalen Felsmass^en sind im Allgemeinen kalkige j 
t/uarzige und thotdge Gesteine, wozu noch die ursprünglich dem 
organischen Reiche angehörigen Kohlen kommen. Da diese nor- 
msüen Massen auch meistens die Eigenthfimlichkeit der Schieb- 
tong ztAgen>j so nennt man sie auch gescMchteie Massen. Die 
fosrilen Ueberreste aus dem Thier- und Pflanzenreiche, welche 
sich in den normalen Felsmassen finden und fftr dieselben eben 
sowohl als die Schichtung bezeichnend sind , treten als unwider- 
legbare Beweise von Umwälzungen aof , welche die Oberfläche 
unsers Planeten erlitt und bei denen das Feuer nicht thätig war. 
Durch das Studium dieser fossilen, Ueberreste, die Petrefacten- 
Kunde j lernte man die normal» Felsmassen in Gebilde des 
Meeres- und des süssen Wassers unterscheiden , worauf die 
Verschiedenheit der organischen Wesen führte, die entweder im 
Meere, im süssen Wasser oder auf der Erde leben. 

Die abnormen Felsmassen, welche man auch massige Ge- 
steine nennt, bilden einen in die Augen springenden Gegensatz, 
Terglichen mit den normalen , sowoU hinsichtlich ihres Bestan- 
des, als ihrer Bildungsweise und Lagenuigs- Verhältnissen. Sie 
2?eigen nie eine wahre SchichtuAg, sind frei von Ueberresten 
organischer Schöpfimg und mehrere derselben kommen in Strö- 
men vor. Die abnormen Felsmassen waren im feurig-flüssigen 
Zustande , stiegen als solche aus den Tiefen der Erde zur Ober« 
fläche oder wurden empor getrieben und erstarrten 4oit mehr 
oder weniger allmählig. — Die abnormen Gesteine -ersclidneii 
als Berge t)der als ganze Gebirge , oder lagerweise zwischen 
den normalen Gebirgen und parallel mit den Schichten derselben. 
Femer eifüllen sie Spalten, von denen die Schiditen nachbarli- 
cher Gebirge unter mehr oder minder grossen Winkeln gesclmit- 
ten werden, oder sie erscheinen als Jbdagerungen an dieselben 
durch das Emporsteigen aus der Tiefe. Wirkliche Ueberlage- 
rangen, wie solche den normalen Felsmassen zukommen, finden 
sich bei den abnormen nie. 

Die abnormen Gesteine sind in der Regel durch Feldspath 
oder felispaihartige Mineralien charakterisirt, die für sich 
schmelzbar sind. Sie sind ausserdem Gemenge verschiedenartig 

fer Mineralien, deren Theile entweder auf solche Weise ver- 
unden sind, dass man sie noch mehr oder weniger deutlich 
erkennen kann, oder es finden sich dieselben so klein und innig 
miteinander verschmolzen, dass das Auge sie nicht mehr zu 
unterscheiden vermag. Eine bestimmte Altersfolge in der La- 
gerung der abnormen Felsmassen wird gänzlich vermisst, indem 
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8idi fcetae wakshaft vef^dMcne Perioileii, in dtenen tAe ffdUU 
iet witr4eii, nachweifii» laMen. In AUgemeineii lIlAst gic£ nnr 
aanduBen, daw «bnome Gebilde neaern Unpning^s fflnd, als 
die nomalen, jmsdien denoi aie ans der Tiefe g^wattsam 
beiTorgedrangt wurden; gewisse abnorme Gestdne dürften aber 
älter sein, als sammtlidie normale , indem erstere tiefer liegen, 
als letztere. 

Nacb den altem Ansichten )iber Bildungsfolge und Eatste- 
bung der Gebirge iheilt man dieselben ein als entstanden in 
sechs Perioden und nannte sie: ürgebirgej UebergmtgsgMrge, 
Flöixgebirge ^ tertiäre Gebirge^ mtfgeschwemmte Gebbrgemi 
Vylkme. 

Unter UrgeUrge verstand man jene Gesteine, welche indem 
tiefeten Innern der Erde vorkommen und als die höchsten besdmei- 
ten Gipfeln colossaler Berge fiber das Meeresniveau empor steig^en. 
Auf ihnen fuben , wie man glaubte, alle Hbr^en Gebirgsarten; 
jedocb ist jet^ hinlänglich erwiesen , dass mehrere zu den Ur^ 
gebirgen gehörigen Gesteine als Erhebungsgebilde, andere für 
Jünger gehaltene Gebirge itterlagem und somit ihnen der 
Bemff der Urgebirge nidit mehr zukommt Zu den Urgebir|eB 
redmeteman: Granit, Gneis f Weissstetny GUmmerscUefeTf 
ThonscMefer , Quarzfels, Syenit, Diorit, Hamblendegesteine, 
AugitfelSj^ Ecklogity Gabbro, Serpentin ^ Parphpr^ Urkalk. 
Es sind grösstentheils harte krystallinische Gesteine , als Besid« 
täte einer ruliigen chemischen Sonderung, häufig gemengt, iiiulf 
den Thonschiefer ausgenommen, ohne alle Spuren orgaidscber 
Ueberreste, aber reich an Erzen. 

Nachdem die Urgebilde gebildet waren, entstand^ die 
Uebergangsgehirge , welche Aber erstere gelagert AtA und von 
den Gebilden der folgenden Periode, den Flötzgelargen , 1k^ 
deckt werden. Sie sind weniger krystallinisch und entstanden 
in wildem Kampfe der Natur beim Uebergange aus der Urzeit 
in die Zeit der Flötz-Gebilde , aus der Periode der unbewohnten 
Erde in die der bewohnten. Die hierher gezogeneu (Sfebüde 
stellen ^eichsam Mittelglieder zwischen Ur- und Flötssgebirge 
dar, in Bezug auf Lagerung und Vorkouunen organischer Reste, 
die hier zuerst, aber sparsam erscheinen. Es gehörten hierher 
die Gramoaciej Vebergangs-Thonscldefer, Vebergangs-KaLh 
stein y mehrere Perphgre u. s. w. Sie sind reich an Ersea. 

Die Flttzgebirge wurden als die Gebilde der dritten Pe- 
riode betrachtet, welche theOs auf Ur-, theOs auf Debergangf»- 
Oebilden ruhen. Sie stellen die grosse Reihe von ScUcbten dar, 
welche als Produkte einer allniäMigen, oft unterbrochenen Bil- 
dung von dem Uegergangsschiefei* und Kalk an, bis zu Forma- 
tion der Kreide fortsetzen. Sie stelleq grösstentheils durch mecha- 
niscbe Kräfte zusammengefßgte Massen dar, welche theils dnfacb, 
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Ük^ÜB gemengt gfaäl und im letztem Palle als raedianMw Melar- 
«diläge t]»fiflweise verstörter &lterer Oekirgsarten endheinen. 
Sie enthalten die grösste ManiigMtigkeit imtergegangenor olr- 
ganischer Wesen mit immer mehr gesteigerter VoUkemmmheit 
ilirer Ausbfldung* Es gehören hierher der KMensamistein ^ 
SdäeferikMy SMnkMmj SanisMne und FmümOe. 

Zu d^ tßTÜären Gebirgen werden alle normalen Gesteine 
gerechnet, welche jttnger sind als die Kreide und die oft ihre 
Stelle über dieselbe einnehmen. Es gehören hierhin der pla9- 
iiscke Thon mit den Braunkohlen^ Grobkalk ^ Süsswasser- 
Kalk, GypSy Mergel u. s. w, Sie wurden früher auch zu den 
Flötzgebirgen gerechnet, sind reich an Versteinerungen und ent- 
halten in den tiefern Lagen gewöhnlich ConchyUen des Meer- 
Wassers, in den obern aber Conchylien des süssen Wassersund 
Gebeine von ausgestorbenen vierfüssigen Thieren. 

Das aufgescbwemmie Land bezeichnet die neuesten Bil- 
dungen auf der Erdoberfläche y welche theOs als Niederschlag 
grosser Meeresfiuthen (BUwrium) , theils als soldhe aus Land- 
l^ewässem (Alluvium) entstanden, erscheinen. Es erfüllt die 
Thäler oder bedeckt grosse Ebenen und besteht aus thonigen, 
sandigen und kalkigen Fossilien mit üeberresten rov Pisnzen, 
Land- und Ffaissthieren. , ^ i 

Gleichzeitig mit und nach dieser letzten Periode glaubte 
man die rulkanisdien Bildungen entstanden und zwar durch 
Emporheben im flüssigen und und halbflüssigen Zustande. Es 
gehören hierhin die tradiytis<;hen und basattischen Gebilde, La- 
ren, vulkanische Tuffe u. s. w. Von den äcki vuUmdseKen 
Kldungen unterscheidet man die pseudo-mdkanisfcheHf entstan- 
den durch in Brand geratbene und ruhig fortbrennende Stein- 
oiler Braunkohlenflötze , wobd die Gesteine mehr odar weni- 
ger auffidlende Veränderungen erlitten. 



€reologische tlgpotheie. 

Unter Welt versteht man die Vereinigung der Gestirne und 
theilt letztere in f%xsteme oder Nebelsteme^ Planeten mit 
ihren Trabanten und JKbme^en. Die Fixsterne scheinen zuerst 
geschaffen zu sein. Sie drehen sich um ilnre eigene Axe und 
um einen gemdnsdiaftlicheb Mittelpunkt des Universums , der 
ims aber unbekannt ist 

Die Planeten sind wahrscheinlich ab glühend flüsrige Mas« 
sen von dem sie regiereaiein Gestirne während seuier Umdre» 
hung ausgeworfen« Zu «rosen Planeten gehört unsere Eide, 
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w^^ehe fwdi'BewegiiiigeD folgt, deren ebe gie. in sa StimleD, 
86 Ittiniiten und 4 Srainden um ihre A&e und die aiidereiii365 
Tagen, 5 Stunden, 48 Minuten und 45 Secnnden um die Sonae 
Tollbringt. Sie hat die Form einer. Kugel, wdche gegen die 
Pole cu abgeplattet ist und eine Oberfläche von 9,281,110 geogr. 
O Meilen. Diese abgeplattete Kugelform der Erde und die Zh- 
nähme der Wärme in ihrem Innern, welche auf jede eS Foss 
ohngejfähr einen Grad beträgt, beweisen, dass flie Erde sich 
einst im feurig-flüssigen Zustande befunden habe, da noch jetzt, 
wenn die Zunahme der Wärme im Innern nach obigem Verhält- 
nisse fortschreitet, in einer Tiefe von einer halben Stunde das 
Wasser nicht mehr in flüssiger Form, sondern ntar als Dampf 
bestehen könnte und bei 20 bis 25 Stunden die Hitze stark genug 
sein müsste, die meisten Felsarten zu schmelzen. 

Nach dem angenommenen Auswurfe verschwand die wärme- 
erzeugende Ursache und die Temperatur der Erdemusste abneh- 
men. Hierdurch aber bildete sich eine feste Rinde um die flüssige 
Masse und es entstand eine erste Art von Formation, welche 
von oben nach unten zu statt hat und so lange fortdauern muss, 
bis die Erde völlig erkaltet ist 

Man kann die Geschichte der BUdung und Veränderung der 
Erdoberfläche in mehrere Epochen theilen und der^ vier an- 
nehmen* 

Erste Epoche. Während der Planet glühend war, musste 
die ihn umgebende Atmosphäre sehr dicht und ausgebreitet sein 
und ausser den Gasarten , welche sie jetzt zusammensetzen, eine 
ungeheure Menge Wasserdampf und durch die Hitze leicht in 
Luftform überg^ende Substanzen, als; Blei, Schwefel, Harz, 
Quecksilber, Zink enthalten, wodurch natürlicli die Temperatur 
und Schwere der Atmosphäre zu beträchtlich war, um die Ent- 
widkelung eines lebenden Wesens zu gestatten, Sie musste sich 
aber naä und nach abkühlen und eine feste Kruste bilden ^ 
welche nach der Erde hin stets an Dicke zuzunehmen strebt. 
Hierdurch entstanden die obem Lagen der Urgebirge und die 
mineralischen Krystallisationen , welche sie enthalten, denn in- 
dem man gezwungen ist anzunehmen, dass in der feurig-flüssi- 
gen Masse des Erdkürpers die Grundstoffe aller jetzt vorkom- 
menden Gebilde der Erdkugel vorhanden gewesen seien, so 
kann man auch foTgem, dass mit der allmähligen Abkühlung- 
jler Erdoberfläche , diese Grundstoffe Verbindungen mit kryste/lf- 
nischem Gefiige gebildet haben, aus welchen Quarz, Feldspath 
und Glimmer öder Hornblende und in ihnen das massige Granit- 
gebirge hervorging. Bei unvollkommener Kristallisation ent- 
stand dei' Porphyr; auf der Erdrinde neigte sich der Krystalli- 
sationsprocess zum Blättrigem oder Schiefrigem , woraus Gneis, 
Glimmerschiefer und bei vorm^altendem Talk oder Thon soge- 
nannter Talk- oder Thonschiefer heA'orging. Je nachdem ein- 
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aelne der erwJÜinten eründbestandthefle ileBM«#er»pa««^ 
Verbindungen eingingen , entstanden aM«» Gmeagt noi dem- 
nS auch verscMedSiartige GeWrgsar^ , welche b^ vorherr- 
schender Hornblende die Benennungen Syenit, Grtoston, Apha, 
ntt Ind Homblendeschiefer, bei iiberwiegöidm Tattgdjalte aber 
Sie Benennungen Protogyi., Serpentin, G^bro (fiup^tid) |md 
CUoritschiefef erhielten. Vorzüglich kieselhaltee Verhindmigen 
ereaben demnächst den Quarzfels, Hörnern, Jaspis und Hom- 
flll • Pddspathgesteine den Weissstein und Peldstempoirkyr, «nd 
ai^'dem Urkaft büdcten sich kömiger Marmor und DoIonuL 

Die unter der im Vtarhältnisse noch dünnen Rinde, im^eu- 
rieen Zustande flüssigen Masse, litt durch die notiiwendigeCon- 
Slctionder erkaltenden Rinde einen bedeutenden Dr^ck und 
JSSSe an manchen Steüen der Erdoberfläche grosse Erh«v 
bSISen der letztem oder sie durchbrach diese be und teat wie. 
de? ™ Tage als plutonische Auswürfe, die nicht von Flammen 
.ma SchlaAenlaven begleitet waren, oder ergoss ach «wischen 
T» «Sln^Steten Leen des Gesteines. Zu den GebUden 
dieser BrhÄ^geÄn namenflich Augitporphyr, Wacke 
und Mandelsteine. 

Das Ende dieser ersten Epoche bezeidinenWeibendeAnhaii- 
ftmgSTvon Wasser, durch Condensation des Wasserdunstes aus 
ffSjtekfihlten Atoosphäre. Das ürgebirge wt reich anscb»- 
S SSSen und Edelsteinen, auch an Metallen, welche theUs 
L lK' flieils in Gangen vorkommen, aber von fossüen Re- 
SeTÄischer Wesen Wet sich nirgends eme Spur. 

Zweite Epoche. Nach dem Ende derjjrsten Bp«die er- 

«rW^nra zuerst oriranische Wesen, nümlich Pflanzen, Secthiere, 

SptSeTS SSTen und die' Oberfläche *- BoJ- «J«« 

dne weUenfttrmiee BUdung durch Brdbeben und häufige Erhe- 

Ker ota.rfass hoheSerge hervorgebracht wurden; Die 

mE?r' stielten sich in wenig^ tiefen Me«;eB und büdeten 

SeLhe sehr irrosse Seen und Ströme. Die Folge dieser Ver- 

*S!^miei war ?ie Bildung der Grauwacke aus Sandsteinen 

SäTndönJrLn brehenl und des .Bergkalks, welche beide 

Xw?ch!n Erzen sind. Die indessen entstandene nesenartige 

vSeSin von Farm und andern Acotyledonen-Ma.^» w,«u 

sDäter^auch Monocotyledonen traten, feinden wieder ihren üntet- 

Sng «irbüdeten dJs Steinkohlengebirge Ats den Gewässern 

fS sich das sogenannte Flötzgebirge ab, wdches aus wech- 

s^toden Formationen von Sandstein und Kalk b^teht nämlich 

Äe ä?Sre Flötzformation (roAer Sand^ein^ Kalkstem) bunte 

Sandsteinformation, läas- und Jura-Kalkforaiafaon. Di^« JJ^- 

gebüde sind besonders reich an organischen »««»«»'fj^«» S* 

La Steinsalzlager. Auch in dieser Epoche »tetenden ptatom- 

sehe Produkte ohne schlackenhaltige Laven so wie innere Er- 

Jessu^gciTzwischen die Lagen und metallhaltige Ergiessungen 

Geigers Pharmacie. U 1. (2«e Auß.) 21 
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is MeuL 9ie fhäoakehön Gebflüe sind diesdbeii , welche in 
der vorigen fipödie angefiltart wurden. 

Ihilte Epoche. Sie ist cbarakterisirt durch das Entstellen 
der tertiq^r. Crebilde, welche sich theilsi als Formationen des 
-süssen, theih als solche des Meerwas^ers und in der Regel in 
abwechselnder Reihenfolge za erkenne9 geben. Sie entstanden 
durch Aushöhlungen ron Thälem, Versetzung von Meeren und 
Seen; Ihre Entstdiung ist begleitet von dem Untergange einer 
sehr, grossen Menge organischer Wesen , worunter man sdion 
grosse vierfüssige Saugethiere{CetaceenundPachydermeii,)Sussr- 
wasserfsche und Insekten eriiennt Gleichzdtig zeigte auch die 
nianzenwett sich bedeutend entwickelt, da diootyledonische Pftan-* 
zen schpn hftufiger voricommen, als Mono- und Acotyledonen^ 
me aus den in dieser Epoche entstandenen Braunkohlen hervor- 
geht. 

Vk pintonisdien Erschrinungen geben «ich als grosse Er- 
hebungen kund ; die vulkanischen Erscheinungen sind mehr als 
solche cbarakterisirt. Es biMeten sich Basalte, Phonolite, Tra- 
«hyte 4mt ihren Conglomaraten, Sehlacken, Brecden und Tuffe. 

Vierte Epoche ist cbarakterisirt durch eine allgemeine 
Fluth, deren Folge die Anschwemmungen von Mergel, Lehn, 
Löss, MarscUand und Dammerde sind. Diese waren begleitet 
von 'Sand, GertfUe und Geschiebe, welche letztere oft Felsbltfcke 
vo^ uHgdieurer Grösse sind, die dem Urgebirge angehören und in 
weiter Entfernung ¥on ihrem Stammorte zerstreut liegen, ^er- 
durch gingen eine Moige Arten grosser Thiere unter ^ z. B. 
Elepha^, Mastodon , Rhinocraros etc. und gldcbzeitig entstanden 
nette kleinere Racen. Es erscheinen ferner in dieser Epoche die 
A£rolithen imd die Erhebung der höchsten Gebirge findet statt. 
Die vulkanischen Erscbeianiiigen sind sehr mäch^ und sind be> 
gleitet von dichter und scUackigerLava, Obsidian und Bimstein, 
EapilH^ vulkanischer Asche und Sand, Lokale Ueb^schwemmun- 
gen bewirkten endlich die Aushöhlung d^ Thaler und ander- 
weitige Ausfüllungen. Das Ende dieser Epoche verläuft in die 
gegenwärtige Paiode un^ ist bezeichnet durch di( Bildung; des 
Madr^orenkalks, Kalkisinters, Sprudelsteins, Kieselguhrs, verliär- 
tetenMeersand^ Muschel- und Knochenbreccien. An bezeichnenden 
fossilen Resten finden -sich versteinerte Menschen (?) und Land- 
säugethi^e, die wenig verschieden sind von den nodi lebendeii; 
ferner ,In6isorien? theils nodi lebenden, theils Ausgestorbenen 
Arten angehörend, welche die Bildung des JKieselguhiSy des 
Baseneisensteins u. s. w. bedungen haben. 
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